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nun denfelben, in dem flolzen Bewußtfein, daß fie dadurch den 
Befehlen der Regierung Widerftand leifteten, einen hartnädigen 
Troß entgegen. Der Berfuh, die Menfchen mit Gewalt zu Tanz 
und Frohftnn zu zwingen, ift fogar auf den Sclavenfchiffen felten 
gelungen, wo man ihn in früheren Zeiten manchmal angeftellt bat, 
um die unglüdlichen Gefangenen während der wenigen Minuten, 
in denen fie auf dem Verdecke frifche Luft ſchöpfen durften, dahin 
zu dringen, ihre Glieder zu bewegen und den Blutumlauf wieder 
herzuftellen. In eben demfelben Maße, in welchem die Regierung 
die Strenge der eifrigen Galvaniften gemildert zu fehen wünfchte, 
wuchs diefelbe; eine jüdifchftrenge Beobachtung des Sabbaths, eine 
hochmüthige Verdammung aller männlichen Zeitvertreibe und un— 
fchuldigen Bergnügungen, fowie der für unheilig erachteten Sitte, 
daß Männer und Weiber zufammen tanzten — denn wenn beide 
Gefchlechter von einander getrennt blieben, galt ihnen, glaube ich, 
diefe körperliche Bewegung nicht für anftößig — zeichnete die— 
jenigen aus, welche einen mehr als gewöhnlichen Grad von Heilig- 
feit für fih in Anfprucdh nahmen. Auch fuchten fie fogar nad 
Kräften und Möglichkeit ihre Landsleute und Glaubensgenoflen 
von der fogenannten Waffenfhau fern zu halten, zu welcher 
das Lehnsgefolge der Grafſchaft entboten wurde, und bei der jeder 
Kronvafall mit einer folhen Anzahl von gewappneten und gerüfte- 
ten Leuten, und zwar bei ſchwerer, gefeßlich beftimmter Strafe, ſich 
einfinden mußte, ald er vermöge feines Lehns zu ftellen hatte. Die 
Eovenanter waren diefen Verfammlungen um fo mehr abhold, als 
die Lordftatthalter und die Sherifs, welche dabei die Oberaufficht 
führten, von der Regierung ausdrüdlichen Befehl erhalten hatten, 
nichts außer Acht zu laſſen, was fie den auf diefe Weife zufammen- 
gerufenen jungen Leuten nur irgend angenehm machen könnte. 
Man ging von der Anficht aus, daß die Waffenübungen am Mor- 
gen und die Auftbarkeiten im Freien, welche bis in die Nacht hin- 
eim Bauerten, eine verführerifche Wirkiamkeit haben müßten. 
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Die Prediger und Anhänger der flrengern presbyterianifchen - 
Anfichten bemüheten fich daher, durh Warnungen, Ermahnungen 
und Geltendmachung ihres Anſehens dahin zu wirken, daß diefe 
Berfammlungen fo wenig als möglich bejucht wurden. Sie wuß- 
ten recht gut, daß fie dadurch ſowohl die fcheinbare als die wirk— 
liche Macht der Regierung Ichwächten, indem fie das Weiterumfich- 
greifen jenes Genoffenfchaftsgeiftes hemniten, der -fehr bald junge 
Männer einigt und bindet, welche öfter zu männlichen Luſtbarkei— 
ten im Freien oder zu Waffenübungen zufammenfommen. Sie be= 
mühten fich deshalb auf das Nachdrücklichſte, alle Diejenigen, welche 
für ihr Nichterfcheinen irgend eine Entfchuldigung vorbringen 
konnten, abzuhalten, und zeigten fich befonders ftreng gegen folche 
unter ihren Zuhörern, welche Lediglich aus Neugier, oder um an 
den fpäter folgenden Spielen und Leibesübungen Theil zu nehmen, 
fich bei jener Waffenſchau einfanden. Viele Landadelige waren in= 
deß, obwohl fie ſich zu diefen Lehren bekannten, doch nicht immer 
im Stande, diefelben ftreng befolgen zu Eönnen. Die Vorfchriften 
des Gefeßed waren ausdrüdli und beflimmt, und der geheime 
Staatsrath, welcher die vollziehende Gewalt in Schottland aus— 
übte, hielt mit großer Strenge darauf, daß die gefeßlichen Strafen 
gegen alle Kronvafallen vollzogen wurden, welche "bei der regel- 
mäßig wiederkehrenden Wappenjchau nicht erfchienen. Die Grund- 
befißer waren daher gendthigt, ihre Söhne, Pächter und Vaſallen 
mit der ihnen zugetheilten Anzahl von Roffen, Leuten und Waffen 
an den beftimmten Ort zu fenden, und da traf es fich denn oft, daß 
troß der ausdrüclichen Gebote ihrer Eltern, gleich nach beendigter 
Mufterung wieder heimzufchren, die jungen Leute der Lockung nicht 
widerftehen Eonnten, an den fpäteren Luftbarkeiten Theil zu neh— 
men. Auch war e8 nicht immer zu vermeiden, die Gebote mit an= 
zuhören, welche bei folchen Gelegenheiten in den Kirchen verlefen 
wurden, dadurch aber, wie ihre mißvergnügten Eltern meinten, mit 
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- der verfluchten Sache in Berührung zu kommen, welche vor den 
Augen des Herrn ein Abſcheu ift. 

Der Sherif der Graffchaft Lanark hielt die Waffenfchau eines 
wilden und wenig angebauten Bezirks, das obere Ward (Bezirk) 
von Elydesdale genannt, auf einer Hochfläche, unweit eines Fönig- 
lichen Sledens, deffen Name von Feiner Bedeutung für meine Er- 
zählung if. Es war am Morgen des 5. Mai 1679, und mit die- 
fem Tage hebt unſere Gefchichte an. Als die Mufterung vorüber, 
und, dem Brauche gemäß, über diefelbe Bericht abgeftattet worden 
war, follten, wie gewöhnlich, die verfchiedenen Luftbarkeiten begin- 
nen, unter denen ein Bogeljchießen das beliebtefte war. Diefes alte 
Spiel wurde früher mit der Armbruft, zu jener Zeit aber ſchon 
mit Feuergewehr gehalten. Die Geftalt des Vogels war mit aller- 
lei bunten Federn bekleidet, jah einem Papagei ähnlich, hing an 
einer Stange und diente zum Ziel, nach welchem die Preisbewerber 
ihre Musfeten oder Karabiner in einem Abftande von fechszig oder 
fiebenzig Schritten abfeuerten. Wer fo glüdlih war, das Ziel 
durch feine Kugel herabzufchießen, erhielt für den übrigen Theil 
des Tages den flolzen Titel eines Papageienhauptmanns, und 
wurde gewöhnlich unter lautem Jubel nach dem angefehenften Gaft- 
haufe der Umgegend geleitet, wo alsdann der Abend unter feinen 
Aufpieien, und, wenn er es beftreiten Eonnte, auch auf feine Koften, 
mit einem feſtlichen Mahle beſchloſſen wurde. 

Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß auch die Frauen aus der 
Umgegend bei diefen Luftbarfeiten zugegen waren, freilich mit Aus— 
nahme jener, welche die Sabungen des Puritanismus ſtreng be= 
obachteten, und es eben deshalb für eine Sünde gehalten haben 
würden, den irdifchen Vergnügungen übelgefinnter Weltfinder bei- 
zumohnen. Landauer Wagen, Barutſchen und Tilburie'8 gab es 
in jenen Zeiten der Einfachheit noch nicht. Der Lordlieutenant der 
Sraffchaft, ein Mann von Kerzoglichem Range, machte ausfchliep- 
ib Anpruh auf die Pracht und Auszeichnung, ein Räderfuhr- 
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wert, zu befiten, ein Ding, das mit abgeblaßter Vergoldung und 
Schnigarbeit, etwa einem Kaften gleich, wie man gewöhnlich die 
Arche Roah darftellt, von acht langſchwänzigen flandrifchen Stuten 
gezogen wurde, und acht innere, ſechs äußere Sige hatte. Im In⸗ 
‚nern hatten Pla genommen: Seine Gnaden felbft und deſſen Ge— 
mahlin, zwei Ehrenfräulein, zwei Kinder, ein Kaplan, welcher in 
einer Art von Seitenverfchlage faß, der durch ein Hervorftehen des 
Kutſchenſchlages gebildet, und feiner Geftalt wegen der Stiefel 
genannt wurde; — und endfih Seiner Gnaden Stallmeifter, wel⸗ 
cher in demfelben Sitze auf der anderen Seite fich eingerichtet hatte. 
Seleitet wurde das Fuhrwerk von einem Kutſcher und drei Po- 
fillonen, mit kurzen Schwertern und dreizöpfigen Knotenperrücken; 
fie hatten Musketen über der Schulter hängen und Piftolen im 
Sattel fteden. Auf dem Fußtritte hinter dieſem wandelnden Haufe 
flanden, oder genauer ausgedrüdt, hingen in dreifacher Reihe ſechs 
in reiche Livree geffeidete, und bis an die Zähne bewaffnete Lakaien. 
Der übrige Landadel, einerlei ob Mann oder Weib, jung oder alt, 
faß, von feiner Dienerfchaft begleitet, zu Pferde, aber aus den 
ſchon angeführten Urſachen war die Gefellfchaft mehr gewählt als 
zahlreich. 

Unmittelbar hinter diefem ungeheuren ledernen Fuhrwerke, von 
welchem wir fo eben eine Vorftellung zu geben verfucht haben, ritt, 
um ihren Anſpruch auf Vorrang vor dem Keine Titel führenden 
Zandadel zu behaupten, Lady Margaretha Bellenden auf 
einem fittfamen, ruhig einherfchreitenden Zelter. Sie trug noch 
immer das Wittwenkleid, welches die gute Dame nicht mehr abge- 
legt hatte, feit ihr Mann, wegen feiner ftandhaften Anhänglichkeit 
an Montrofe, hingerichtet worden war. 

Ihre Enkelin, der einzige Gegenftand aller ihrer irdifchen Sorge 
und Liebe, die fchön gelodte Editha, welche allgemein Kir Lok 
Ihönfte Mädchen im ganzen Obern Ward vercodexx wurtr, SÄÜRC® 
neben ihrer betagten Berwandten, \wie der Rrükling ner SEN 
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des Winters. Ihr ſchwarzes, Tpanifches Roß, welches fie mit vie 
ler Anmuth lenkte, ihr Eleidfames Reitgewand, und ein mit Fran- 
zen befeßter Querfattel, waren forgfam in Stand gebracht worden, 
um fie in möglichft vortheilhaftem Lichte erfcheinen zu laffen. Aber 
die üppige Fülle ihrer Ringelloden, welche, unter ihrem Hute ber- 
vorquellend, von einem grünen Bande zurüdgehalten wurden, da= 
mit fie nicht auf die Schultern herabwallten ; die fanften und weib- 
lichen Züge ihres Antlipes, denen es doch nicht an einem gewiffen 
Ausdrude von muthwilliger Schalkhaftigkeit fehlte, welche Feinen 
Gedanken art Beichränftheit oder Einfalt auffommen ließ, die zu— 
weilen blonden und blauäugigen Schönen zum Borwurfe gemacht 
werden ; — diefe zogen die Bewunderung der jungen Männer des 
Weſtens weit mehr an, als der Glanz ihres Aufzuges oder die Ge= 
ftalt ihres Prunkpferdes. 

Das Gefolge Diefer ausgezeichneten Damen war Teinesmegs 
ihrer Geburt, oder dem in jenen Zeiten üblichen Brauche ange- 
meffen, indem es nur aus zwei berittenen Dienern beftand. Die 
gute alte Dame war nämlich fchuldig und verbunden gewefen, ihre 
gefammte Hausdienerfchaft ausrüden zu laflen, um die beftinmte 
Anzahl von Leuten zufammen zu bringen, welche die Baronie bei 
der Mufterung zu ftellen hatte, und dabei hätte fie e8 um Alles in 
der Welt nicht an Etwas fehlen laffen. Der alte Haushofineifter, 
welcher, angethan mit Stahlhaube und Steifitiefeln, den Zug an- 
führte, hatte, wie er jagte, Blut und Waffer gefchwibt bei feinen 
Bemühungen, um die Bedenklichkeiten, Einwendungen und Aus- 
flüchte der Moorlandpächter zu befiegen, welche ſchuldig und gehal- 
ten gewefen wären, bei diefer Gelegenheit Menfchen, Pferde und 
Rüftung zu ftellen. Es kam endlich in dem Streite mit ihnen big 
zu einer offenen Kriegserklärung, da der hißige und erzürnte Epis- 
copale die Widerfpenftigen mit allen möglichen Strafen bedrohete, 

zvogegen dieſe ben calviniftiichen Bann auf ihn fchleuderten. In— 
“fen was war zu thun? Freilich wäre e8 lit guy win, 
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diefe widerfirebenden Pächter zu flrafen; der Staatsrath würde 
bereitwillig Geldftrafen zuerkannt, und Reiter abgeſchickt haben, 
um diefelben einzufammeln, Das aber hätte ungefähr fo viel ge- 
heißen, al8 den Jäger fammt den Hunden in den Garten rufen, 
um den Hafen zu erlegen. Ä 

„Denn," ſprach Harrifon bei fih, „Die Kerle haben ohnehin 
nicht viel zu brechen und zu beißen, und wenn ich nun die Roth- 
röde herbeirufe, und diefe ihnen das Bischen, was ihnen gehört, noch 
nehmen, woher foll denn meine verehrte Herrin die zu Lichtmeffe 
fällige Rente befommen, die felbft in den beften Zeiten nur mit 
Mühe und Noth einzufriegen iſt?“ 

So bewaffnete er denn den Vogelfteller und Falkonier, den 
Bedienten und den Aderfnecht, und einen alten, immer durfligen 
und teinkluftigen Kellermeifter, welcher mit dem verftorbenen Ri- 
hard unter Montrofe gedient hatte, und allabendlich die Haus— 
dienerfchaft mit der Erzählung feiner Thaten, die er bei Kilſythe 
und Tippermoor verübt haben wollte, in Erftaunen: und Verwun- 
derung ſetzte. Er war von Allen der einzige Mann, dem die 
Sache einigermaßen am Herzen lag und Ernft war. Auf foldhe 
MWeife, und indem er noch einige Wilddiebe und andere Gefellen 
ähnlichen Gelichter, denen man ein allzuenges Gewiffen nicht zum 
Vorwurfe machen Eonnte, anwarb, brachte Harrifon wirklich die 
Anzahl von Mannen auf die Beine, welche Lady Margaretha Bel- 
Ienden, als Tebenslängliche Nubniegerin der Baronie Tillietudlem 
und anderer Befigungen, zu ftellen hatte. Als aber am Morgen 
des verhängnißvollen Tages der Haushofmeifter eben feine troupe 
doree vor dem eifernen Thore des Schloffes mufterte, erfchien die 
Mutter des Aderfnechts Euddie Hendrigg, mit den Steifftiefeln, 
dem ledernen Koller und anderem Zeug, welches für den Gebraud) 
an diefem Tage verabfolgt worden war, und legte Alles vor dem 
Haushofmeifter nieder. Dabei verficherte fie ihn guy, erıiiustt, 
daß — ob es nun eine Kolik oder eine Bedrängnig ver Grund 
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geweien, was fte nicht entfcheiden wolle, — fo viel gewiß wäre, 
daß es ihrem Euddie in der Nacht fehr fchlecht gegangen fei, und 
ob es heute früh beffer mit ihm ftehe, wifle fie nicht. Des Him- 
mels Finger fehe man daraus, ſetzte fie hinzu, und ihr Kind ſolle 
zu dergleichen Fahrten ſich nicht hergeben. Vergebens waren die 
Androhungen von Züchtigung, Strafe und Fortjagen aus dem 
Dienfte; die Mutter war und blieb hartnädig, und Euddie, über 
deſſen Zörperliches Befinden man in’s Klare kommen wollte, und 
den man deshalb in feiner Behaufung heimfuchte und befic- 
tigte, konnte oder wollte nur mit Aechzen und Stöhnen antworten. 
Die alte Maufe, früher Dienerin in der Familie, war eine Art Fa⸗ 
voritin der Lady Margarethe, und nahm fich folglich auch Etwas 
heraus. Die Lady felbft war fchon feit einer Weile fort, und man 
tonnte fi daher auf ihren Befehl nicht berufen. In dieſer Bes 
drängniß nun gab dem alten Kellermeiſter fein guter Geift ein 
Auskunftsmittel ein. 


„Er babe unter Montrofe manchen braven Gefellen wader 
fechten fehen, der noch viel Heiner ald Gooſe Gibbie gewejen fei. 
Weshalb er denn den Gooſe Gibbie nicht nehme?" 


Diefer Goofe Gibbie war. ein Tnitpfiger, halb blödfinniger 
Junge, und eine Art von Gehülfe der Alten, welche die Auffiht 
über das Federvieh hatte; — denn in einer fihottifchen Familie 
jener Tage herrichte eine wunderfame Theilung der Arbeit. Diefer 
Zwerg nun wurde wirklich vom Stoppelfelde abgerufen, in 
aller Eile in den ledernen Koller geftedt, man gürtete ihm das 
Schwert eines erwachfenen Mannes um, oder genauer ausgedrüdt, 
man gürtete ihn an das Schwert, fledte feine kleinen Beine 
in die Neiterftiefel, und ftülpte auf feinen Kopf eine Stahlhaube 
von folhem Umfange, als wäre es darauf abgefchen gewefen, 
ihm jein Lebenslicht auszulöjchen. So angethan, wurde cr feinem 
dringenben leben gemäß auf das zahımfte und \anttite ERW ag 
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oben, und da der alte Kellermeiſter Gudyill ihm hülfreich zur 
Seite war, fo beftand er auch die Mufterung erträglih genug. 
Ihnehin prüfte der Sheriff die Mannen einer fo wohlgefinnten 
3erfon, wie Lady Margarethe Bellenden, nicht allzugenau. 

Diefe Umftände waren fhuld, daß das Geleit der Lady an 
mem verhängnißvollem Tage nur aus zwei Lakaien befland. Bei 
:der andern Gelegenheit würde fie fich gefehämt haben, mit einem 
o umnbedeutenden Gefolge öffentlich zu erfcheinen. Aber für die 
Sache des Königthums war fie immer bereit, die größten perjön- 
ihen Opfer zu bringen. Sie hatte in den Bürgerfriegen jener 
nglüdlihen Zeit ihren Gemahl und zwei hoffnungsvolle Söhne 
erloren; fie war aber auch dafür belohnt worden, denn es hatte 
karl der Zweite, ald er durch das weftliche Schottland zog, um 
Srommell bei Worcefter die unglücklich für ihm fich entfcheidende 
Schlacht zu Liefern, im Schloffe Tillietudlem gefrühftüct. Dieſer 
Zorfall bildete von Anfang an einen wichtigen Zeitpunkt im Leben 
er Lady Margarethe, und felten nahm fie nachher entweder daheim 
der auswärts an einem Frühmahle Theil, ohne umftändlich zu er- 
ählen, was Alles beim Befuche des Königs fid) begeben; nament- 
ih unterließ fie nie zu erwähnen, daß Seine Majeftät ihr zum 
Sruße beide Wangen gefüßt habe. Die Bemerkung indeß machte 
je feltener, daß der König diefelbe Gunftbezeigung zwei hübichen, 
rallen Dienftmädchen, welche hinter ihr ftanden, und für jenen 
rag zu Kammerfrauen erhoben worden waren, gleichfalls hatte an= 
wedeihen laſſen. 

Dieſe Beweife Eönigliher Gunft waren entjcheidend, und wenn 
rady Margarethe nicht bereits durch das Bewußtſein ihrer hohen 
Beburt, durch Erziehung und Haß gegen die andere Partei, von 
velcher fie jo viel Unglüd und Ungemach erduldet hatte, eine ftand- 
afte koͤniglich Gefinnte gewejen wäre, jo würde doch {chen der We 
tand, daß fie der Majeftät ein Frühſtüct qeaeben, und Ur 
Yogrüßung des Könige empfangen hatte, Eee guy TU B 
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geweſen fein, um fie für immer an die Gefchide der Stuarts zu 
fnüpfen. 
Jetzt nun triumphirten, allem Anfcheine nah, die Stuart; 
aber Lady Margarethe war auch in den fehlimmften Tagen deren 
ftandhafte und treue Anhängerin gewefen, und war immer bereit, 
diefelbe Härte und Ungunft des Schickſals noch ein Mal zu ertra- 
gen, wenn die Schale je wieder zu ihrem Nachtheile fich fenfen 
follte. Gegenwärtig erfreute fie fih in vollem Maße an der Trie- 
gerifchen Entfaltung der Streitmacht, welche zur Unterflüßung der 
Krone bereit ftand, und dämpfte, fo viel ihr immer möglich war, 
den peinigenden Mißmuth und die Kränkung, welche der fchmäh- 
liche Abfall ihrer eigenen Hinterfaflen ihr verurfachte, 
Zwifchen der Lady und den Repräfentanten einiger alten loya⸗ 
Ien Familien, welche fich auf dem Plane eingefunden hatten, und 
die ihr große Ehrerbietung zollten, wurden viele Höflichkeiten ge- 
wechjelt; und während der Dauer der Mufterung z0g fein junger 
Mann von Rang an ihnen vorüber, ohne fich höher im Sattel auf- 
zurichten, und fein Pferd etwas mehr zufammenzunehmen, um 
feine eigene Reitergewandtheit und die vollfommene Abrichtung fei- 
ned Roſſes in den Augen des Fräuleind Editha Bellenden im vor- 
theilhafteften Lichte erfcheinen zu laffen. Allein die durch vornehme 
Ankunft und unbezweifelte Loyalität ausgezeichneten Gavaliere er⸗ 
regten Editha's Aufmerkfamkeit gerade nur in fo weit, als die Ge- 
ſetze der Höflichkeit unumgänglich erforderten, und fie hörte die 
Complimente, die ihr in nicht Tpärlihem Maße gejagt wurden, 
jehr gleichgültig an, obſchon diefelben abfichtlich aus den Tangwei- 
ligen und weitfchweifigen Romanen Galprenedes und der Scudery 
entlehnt waren; jenen Spiegeln, nad) welchen die Jugend der da— 
maligen Zeit fih jo gern ausflaffirte, bevor die Mode den Ballaft 
derfelben über Bord geworfen hatte, und die Schiffe erfter Größe, 
wie bie Romane von Eyrus, Cleopatra und andere zu Hleineren 
Andrzeugen verarbeitete, die fo geringen Tiefgang Yahen, wur um 
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3 deutlicher auszudrücen, fo wenig Zeit in Anfpruch nehmen, als 
18 fleine Boot, in welchem der geneigte Lefer fich einzufchiffen 
ütig genug war. | 

Das Schickſal wollte indeß, daß Fräulein Bellenden diefen 
zleichmuth nicht His zum Schluffe des Tages fich bewahren follte. 


Zweites Kapitel. 


Die fchwere Todesqual trifft Roß und Neiter, 
Und Waffen, Krieger fallen mit dumpfem Klang. — 


Die Freudbden der Soffnung. 


Die MWaffenübungen waren, wenn man den Mangel an Ges 
yandtheit bei Männern und Roffen berüdfichtigt, erträglich genug 
usgefallen, und nun wurde durch Tautes Rufen fund und zu wiflen 
ethan, daß die Preishewerber bereit ftanden, das Schießen nach 
em fchon erwähnten Papagei zu beginnen. Der Maft, oder viel- 
tehr die lange Stange, durch welche ein Querholz lief, an welchem 
as Ziel fich befand, wurde unter lautem Subelgefehrei der Ver- 
ımmelten a@fgerichtet, und felbft die, welche den Uebungen der 
jendalmiliz mit Spott und Mißbehagen zugefchaut hatten, weil 
e der Eöniglichen Sache, welcher fie fcheinbar zugethan fein muß- 
n, abgeneigt waren, — ſelbſt dieje Eonnten nicht umhin, an dem 
tzt beginnenden Wettftreit einen fehr bedeutenden Antheil zu neh= 
ten. Haufenweis drängten fie fih nad) dem Schießitande, kriti— 
rten alle der Reihe nach auftretende Bewerber, welche nach dem 
ziele fchoffen, und für ihre Gewandtheit oder Ungefchiclichkeit Ge— 
ichter oder Beifall der Zufchauer einernteten. Als aber ein fchlanf- 
ewachfener, zwar einfach aber zierlichelauber geHetüeter, und het= 
dm audſebender Züngling, mit feinem Reuerioht in er HU 
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herantrat, deffen dunkelgrüner über die Schulter zurückgeſchlag 

. Mantel, geſticktes Wams und mit Federn gezierte Mühe auf eı 
Mann von nicht ganz gewöhnlichen Stande und Range deut 
erhob fih ein von Theilnahme zeugendes Gemurmel unter den 
jhauern ; doch war fchwer zu erkennen, ob zu Gunften des ju 
Abenteurers, 

„Ei, muß man eines folchen Vaters Sohn bei derglei 
Thorheiten jehen!" jagten die Altern und flrengern Purita 
deren Neugier ihre Bigotterie in fo weit zurüdigedrängt hatte, 
fie auf den Schießplag gegangen waren. Die Mehrzahl jedoch 
trachtete den Wettftreit nicht jo mürrifch, und begnügte fich da 
dem Sohne eines verftorbenen presbyterianifchen Führers den 
ften Erfolg zu wünjchen, ohne gerade ängftlich zu prüfen, o 
auch wohl ſchicklich von ihm fei, fih mit um den Preis 
bewerben. 

Ihr Wünfche wurden erfüllt. Beim erften Schuſſe aus 
nem Feuerrohre traf der grüne Abenteurer den Papagei. Es 
dieſes an jenem Tage der erfte Schuß, welcher wirklich traf; n 
rere andere Kugeln waren übrigens nahe am Ziele vorbeigeflo, 
Ein lauter Beifallruf erhob fih. Doch war der Erfolg nody ı 
entfchieden, weil jeder folgende Schüß auch treffen konnte, und 
die, welchen es wirklich gelang, zulebt unter einander um 
Preis ftreiten mußten, bis die Ueberlegenheit des Einen über ! 
durchaus entfchieden war. Aber von allen Folgenden waren 
noch Zwei fo glüdlich, den Papagei zu treffen. Der Erfte war 
junger Mann niederen Standes, von markigem Köperbau; er f 
fein Gefiht in einem grauen Mantel verhüflt,; der Andere, 
ftattlicher junger Cavalier, ausgezeichnet durch feine hübfche 
ftalt, und forgfältig für diefen Tag geputzt. Seit der Mufter: 
war er immer in der Nähe der Lady Margarethe und Miß Bet 
den geblieben, hatte fie aber mit einer gewiflen gleichgültigen K 

verlaffen, nachdem Lady Margarethe die Trage auigewurien 
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denn fein junger Mann von Familie und Ioyalen Grundfäßen da 
fei, welcher den zwei Burjchen, deren Kugeln getroffen hatten, den 
Preis ftreitig machen wolle? In einer halben Minute fprang der 
junge Lord Evandale vom Pferde, ließ fi) von einem Diener 
ein Gewehr geben, und traf, wie fchon gejagt, das Ziel, Dieſe 
Erneuerung des Wettftreited zwifchen den drei Bewerbern erregte 
große Theilnahme. Der Staatswagen des Herzogs wurde mit 
einiger Mühe und Schwierigkeit in Bewegung geſetzt, und rückte 
dem Schauplaße der Handlung etwas näher; auch die Reiter, [o= 
wohl männliche als weibliche, lenkten ihre Roſſe eben dahin, und 
Alle waren auf den Ausgang in hohem Grade gefpannt. 

Es war Brauch, daß beim zweiten Kampfe die Preisbewerber 
darum [osten, wer den erften Schuß haben ſolle. Er fiel dem jun- 
gen Plebejer zu, welcher, als er fich anftellte, deu Mantel etwas 
von feinem Gefichte zurücdwarf, und zu dem zierlich in Grün Ge— 
fleideten fagte: „Wenn ed an einem andern Tage wäre, Herr Hein 
vi, jo würde ich Euch zu Liebe wohl ein Mal fehl jchießen ; aber 
Jenny Dennijon ſchaut auf ung, und da muß ich ſchon mein Beftes 
thun.“ 

Er nahm das Ziel auf's Korn, und ſeine Kugel pfiff ſo nahe 
am Ziele vorüber, daß daſſelbe, wie man von unten deutlich zu er- 
fennen vermochte, wankte und fchwantte. Er hatte es indeffen doch 
nicht getroffen, zog ſich daher mit niedergefihlagenem Blide von 
der weiteren Bewerbung zurüd, beeilte fih aus der Berfammlung 
wegzufommen, und fehien gewiffermaßen aud) zu beforgen, daß ihn 
Zemand erkennen möge. Darauf trat der grüne Jäger vor, und 
jeine Kugel traf zum zweiten Male den Papagei. Alles jauchzte 
auf, und ganz hinterher erfcholl aus der Menge der Ruf einer 
Stimme: „Die alte gute Sache für immer!" 

Während die Beamten über diejen Freudenruf der Mißver- 
gnügten die Stirne runzelten, trat der junge Lord Evandale noch 
einmal hervor, um fein Glück zu verjuchen, und 2% war Tyn wirt 
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hold. Nun brach der wohlgefinnte, ariftofratifche Theil der An 
weſenden jeinerfeits in lauten Zubel aus, doch war immer no& 
eine weitere Probe der Gefchieklichkeit abzulegen. 

Jetzt nahm der grüne Schüße, um die Sache zu einer Ent 
Iheidung zu bringen, fein Roß dem Manne ab, welcher daſſelbe 
bisher gehalten hatte, fah forgfältig nah, ob Gurt und Sattel 
auch in gehörigem Stande waren, ſchwang fi dann hinauf, winft 
den Umftehenden, Plab zu machen, jeßte die Sporen ein, fprengte 
an der Stelle, von welcher abgefchoffen wurde, im Galopp vor- 
über, hielt im Vorbeireiten die Zügel an, wandte fi) im Sattel 
zur Seite, feuerte den Karabiner ab, und brachte den Papagei her: 
unter. Lord Evandale folgte diefem Beifpiele, obwohl viele Um- 
ftehenden bemerften, es fei eine Neuerung, welche gegen den her: 
fömmlichen Brauch verftoße, weshalb auch Niemand dazu verpflid: 
tet ſei. Aber der Lord war entweder Fein fo gewandter Schüße, 
oder fein Pferd nicht fo gut abgerichtet; denn gerade als fein Rei⸗ 
ter abfeuerte, fcheute und bäumte es fich, fo daB die Kugel den Be 
gel nicht traf. Diejenigen, welche vorher von der Geſchicklichkeit 
des grünen Schügen überrafcht waren, freuten fich jetzt in gleichem 
Maße über deffen Höflichkeit; denn er lehnte alles Verdienft bri 
dem letzten Schuffe ab, und jchlug feinem Gegner vor, denfelben 
nicht als Treffer gelten zu laffen, und den Kampf um den Preis 
zu Fuß zu erneuern. 

„Sch würde lieber vom Pferde fhießen, wenn ich ein eben fo 
gut abgerichtetes und wahrfcheinlich für einen ſolchen Fall einge 
übtes hätte, wie Ihr,“ entgegnete der junge Lord. 

„Wollt Ihr mir die Ehre erweifen, und beim nächſten Schuffe 
Euch meines Pferdes bedienen, dagegen aber erlauben, daß ich das 
Eurige reite?” fragte der Andere. 

Lord Evandale fchämte fih in diefen höflich gemachten Bor- 
ſchlag einzugehen, weil er wohl wußte, daß dadurch der Werth 
des Sieges fehr vermindert werden mußte; aber es lag ihm doch 
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viel daran, feinen guten Ruf als Schübe wiederherzuftellen, 
und fo fügte er denn Hinzu: Obgleich er allem Anfpruche auf die 
Ehre des Tages entjage, (er legte im diefe Worte einen Ton von 
fpöttifcher Geringſchätzung,) fo wolle er Doch, wenn der Sieger 
nicht ausdrücklich Etwas dagegen einzuwenden habe, deſſen verbind- 
lichen Antrag annehmen und die Pferde mit ihm wechfeln, um einen 
Schuß.für die Liebe zu verjuchen. 

Bei diefen Worten warf er einen kühnen Blid auf Fräulein 
Bellenden, und die Sage will wiffen, daß auch Die Augen des jun- 
gen Scharfichüben, wenn auch mehr verftohlen, fich nach derfelben 
Richtung gewandt hätten. Der lebte Verſuch des jungen Lord 
mißlang indeffen ebenfowohl wie der frühere, und nur mit Mühe 
behauptete er jebt die geringfchäßige Haltung, weldye er bisher ge= 
zeigt hatte. Da er aber recht gut wußte, daß der verlierende Theil 
fich Tächerlich macht, wenn er feinen Verdruß offenkundig werden 
läßt, fo gab er feinem Gegner das Roß, auf welchem er den letzten 
mißlungenen Berfuch gemacht hatte, zurüd, und erhielt das feinige 
wieder, zugleich dankte er dem Mitbewerber, welcher, wie er ſich 
ausdrüdte, fein Liehlingsroß in feiner guten Meinung wiederher- 
geftellt habe, denn beinahe fei er in die Verfuchung gerathen, den 
Schimpf, beſiegt worden zu fein, dem armen Thiere aufzůbüͤrden; 
während doch jetzt Jeder, fo gut wie er felbft, begreife, daß die 
Schuld lediglich am Reiter Tiege. Diefes ſprach er in einem Tone, 
bei welchem er den Aerger unter der Gleichgültigkeit zu verdeden 
fuchte, beſtieg dann jein Pferd und ritt fort. 

Dem Gange menfchlicher Dinge gemäß wurde nun felbft von 
Seiten Derer, welche bisher dem Lord Evandale das Befte gewünscht 
hatten, Beifall und Aufmerkſamkeit auf deffen triumphirenden Ne- 
benbuhler übertragen. 

„Ber ift er denn? wie mag er wohl heißen?" Tief e8 von 
Mund zu Mund unter dem anwefenden Adel, — denn er war nur 
Wenigen befannt. Bald verlautete jedoch ſein Rang ul Sum, 
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und da er zu jener Klaffe gehörte, mit der fich ein wornehmer 
Mann, ohne ſich Etwas zu vergeben, einlaffen kann, fo führten vier 
von des Herzogs Freunden den Sieger vor den Lordftatthalter.. 
Als fie ihn im Triumphe durch die Menge geleiteten und zugleich 
mit Lobeserhebungen über das errungene Glück überfchütteten, kam 
er dicht vor Lady Margarethe und ihrer Enkelin vorüber. De 
Papageienhauptmanng, wie des Bräuleins Bellenden Antliß üher- 
z0g tiefe Röthe, als die Rebtere mit verlegener Höflichkeit die tiefe 
Berbeugung erwiderte, bei welcher das Haupt des Siegers beinahe 
den Sattelbogen berührte. 

„Iſt der junge Mann dir bekannt?“ fragte Lady Marga- 
rethe. 

„Ich, — id) habe ihn, — gnädige Frau, gelegentlich bei mei⸗ 
nem Oheim und — anderöwo gefeben,” flammelte Fräulein Edi- - 
tha Bellenden. 

„Sch höre hier," entgegnete Lady Margarethe, „die Leute fa- 
gen, der junge Stuger fei der Neffe des alten Milnwood." 

„Der Sohn des verftorbenen Oberften Morton von Milnwood, 
der mit großem Muthe bei Dunbar und Inverkeithing ein Reiter⸗ 
regiment führte,“ ſprach ein Herr, der neben Lady Margarethe zu 
Pferde hielt. 

„Ja, und der ſchon vor jener Zeit auch bei Marſton Moor und 
Philiphaug für die Convenanter focht,“ ſetzte Lady Margarethe 
hinzu, und ſeufzte bei den letzten Worten tief auf, weil ſie dabei 
an den Tod ihres Gemahls erinnert wurde. 

„Ew. Herrlichkeit Gedächtniß iſt ſehr treu,“ bemerkte der Edel⸗ 
mann lächelnd; „aber es wäre wohlgethan, jetzt an alles Dieſes 
nicht zu denken.“ 

„Er aber ſollte doch daran denken, Gilbertsecleugh, “ erwiderte 
Lady Margarethe, „und fih nicht in die Geſellſchaft Derer ein- 
drängen, bei welchen fein Name nur t umangenehme Erinnerungen 
hervorrufen muß." 
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„Ihr vergeßt, theure Lady,“ ſprach Gilbertscleugh, „daß der 
. Junge Mann hierher kommt, um in ſeines Oheims Namen Gefolge 
und Dienft zu leiften. Sch wollte, jeder Lehnfi im Lande fchidkte 
fo wadere Burſche.“ 

„Sein Oheim ift wahrfcheinlich auch ein Rundkopf, wie fein 

Bater einer war," fprach Lady Margarethe. 
Er iſt ein alter Geizhals," entgegnete Gilbertöcleugh, „bei 
dem ein gut Stüd Geld jederzeit fchwerer in die Waage fällt, als 
politifche Meinungen; und darum fendet er, wiewohl vermuthlich 
ungern genug, doch den jungen Mann zur Mufterung, um nicht 
Geldbuße erlegen zu müffen. Im Uebrigen mag wohl der junge 
Burfche Herzlich froh fein, dag er ein Mal für einen Tag der 
Langeweile des alten Haufes zu Milnwood entgeht, wo er Nie= 
mand als feinen alten Oheim und deffen Haushälterin zu Geficht 
befommt." 

„Wißt Shr nicht," fuhr die alte Dame in ihrem Verhör fort, . 
„auf wie viele Männer und Pferde die Güter von Milnwood ver- 
anfchlagt find?" 

„Auf zwei Reiter mit vollftändiger Rüſtung,“ gab Gilberts- 
cleugh zur Antwort. . 

„Unfere Güter,” ſprach Lady Margarethe, fih mit Würde 
emporhebend, „haben zur Mufterung immer acht Mann geftellt, 
Gilbertscleugh; und diefe Zahl ift manchmal aus freiem Antriebe 
verdreifacht worden. Ich erinnere mich, daß Seine Geheiligte Ma— 
jeftät, König Karl, als er auf Tillietudlem ein Frühſtück einnahm, 
fi ausdrüdlich Danach erfundigte — " 

„Da ſetzt fich eben des Herzogs Wagen in Bewegung,” fagte 
Gilbertscleugh, welcher in dem Augenblide von dem Mißbehagen 
heimgejucht wurde, deſſen ſich alle Freunde der Lady Margarethe 
nicht erwehren Fonnten, fobald diefe auf den Beſuch des Könias u 
fprechen kam, — „ich jehe, daß des Herzogs Woaaen A in Beme= 
gung feßt, und vermuthe, dag Ew. Herrliäjteit dA Der WRxg&& TER 
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Rang einnehmen wird, welcher Euch gebührt. Darf ih Ew. Herr⸗ 
lichkeit und Miß Bellenden heimbegleiten? Es fhwärmen ganze Haufen 
wilder Wighs umher, welche, wie e8 heißt, in geringer Anzahl bei- 
fammenreifende Gutgefinnte beleidigen und entwaffnen.” 

„Wir danken Euch, Better Gilbertscleugh,“ fagte Lady Mar- 
garethe; „da meine eigenen Leute ung geleiten,, jo glaube ich, daß 
wir weniger ale Andere in dem Falle find, unfern Freunden Läftig 
fallen zu müffen. Wollt Shr aber wohl fo gefällig fein, Harrifon 
anzuweiſen, daß er unfere Leute ein wenig fchneller heraufbringt ; 
er reitet ja auf ung zu, als führe er einen Leichenzug.“ 

Gilbertscleugh that dem getreuen Haushofmeifter die Befehle 
feiner Herrin fund. 

Der ehrliche Harrifon hatte feine befonderen Gründe, zu zwei- 
feln, ob diefer Befehl auch der Klugheit angemeſſen fet, da derfelbe 
aber einmal gegeben und empfangen war, fo mußte ihm auch Folge 
geleiftet werden. Alſo feßte er fich, gefolgt von dem Kellermeiſter, 
in kurzen Galopp, und zwar in einer fo militärifchen Haltung, wie 
fie einem Manne ziemte, der unter Montrofe gedient hatte. Sein 
troßigsfeder Blick wurde finfterer und ſtolzer durch den anregenden 
Dunft eines Glaſes Branntwein, den er in einem freien Augen- 
blide auf des Königs Gefundheit und des Gonvenants Untergang 
geleert hatte. Unglüclicherweife verwifchte diefe mächtige Erfri- 
[hung aus der Tafel feines Gedächtniffes die Nothwendigfeit, der 
bedenklichen und bedrängten Lage feines Nachtrabes, Goofe Gihbie, 
einige Aufmerkfamkeit zu ſchenken. Kaum hatten die Pferde in 
furzem Galopp angefprengt, als Gibbie's Neiterftiefel, welche die 
Beine des armen Jungen nicht zu halten und zu regieren im 
Stande waren, einer um den andern an die Seiten des Pferdes zu 
ſchlagen begannen, und da lange Räderfporen an denſelben befeftigt 
waren, die Geduld des Thieres ermüdeten. Alfo bodte und ftol- 
perte e8 denn, während des armen Gibbie's Hülferufe den forglofen 

Seltermeifter nicht erreichten, defien Kopf ohnchin in ver Stflinuie 
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ſteckte, und der fich das Friegerifche Lied vom tapferen Graemes mit 
großer Anftrengung feiner Lunge vorpfiff. 

Das Ende von der Sache war, daß das Pferd ungehindert 
thun konnte, was e8 wollte, es fprang bald zur einen und bald zur 
andern Seite, und rannte dann, zur großen Beluftigung aller Zu- 
fchauer, in wilder Haft nach der großen Familienkutſche, vor wel= 
cher wir früher eine Befchreibung gegeben haben. Gibbie's Lanze, 
die aus ihrem Bande gefallen war, Tag in gleicher Richtung mit 
feinen Händen, welche, wie fich leider nicht in Abrede ftellen Yäßt, 
eine entehrende Rettung darin fuchten, daß fie fich mit aller Kraft, 
foviel nur die Muskeln hergaben, in der Mähne feitflammerten. 
Seine Kopfbedelung war ihm in's Geficht gerutfcht, und er fah 
demnach vorne eben jo wenig Etwas, als hinten. Und wenn er 
auch hätte jehen Förnen, fo würde es ihm doch nur wenig genüßt 
haben; denn fein Pferd rannte, als hätte es im Bunde mit den 
Uebelgefinnten geflanden, gerade auf die Staatsfaroffe des Herzogs 
zu, welche in Gefahr ſchwebte, von der vorgeftredten Lanze von 
einem Fenfter bis zum andern durchbohrt zu werden. Sa, die 
Zanze hätte dabei wohl eben fo viele Menfchen aufſpießen Eönnen, 
als weiland bei Orlando der Fall war, welcher, zufolge dem italie- 
nifchen Heldendichter, fo viele Mohren auffpießte, wie ein Franzoſe 
Fröſche. 

Ein Schreckensruf und Zorngeſchrei erhob ſich im Innern der 
Kutſche, wie außerhalb, als das Pferd heranſprengte, und glüd- 
licherweife wurde auch Das drohende Mißgeſchick Dadurch abgewandt. 
Denn das eigenfinnige Roß Gooſe Gibbie's ftußte, als das Ge— 
ſchrei fih erhob, ſtolperte, als es kurz ummandte, und bodte und 
fhlug aus, als feine Beftürzung fich wieder verloren hatte. Die 
eigentliche Urfache des Mißgeſchickes, die Steifftiefeln, bewahrten 
fich auch jet den guten Ruf, welchen fie erworben hatten, als fie 
noch von gewandteren Reitern getragen wurden , a0T Ma Sun 
Des Pferbes folgte nämlich ein Stich der Sporen, von EN SUÄN 
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blieben ihrer Gemichtigkeit halber in den Steigbügeln. Ganz an- 
ders aber ging es dem Goofe Gibbie, der zum unendlichen Ergögen 
aller Zufchauer aus den weiten und gewichtigen Beinbehältern her: 
ausgeworfen wurde, und über des Pferdes Kopf hinüber auf den 
Boden fiel. Lanze und Stahlhaube waren ihm bei dDiefem Sturze 
entfallen, und um fein Mißgefhid vol zu machen, kam gerade Lady 
Margarethe Bellenden, die noch nicht wußte, daß einer ihrer Man- 
nen die Urfache diefer allgemeinen Heiterkeit gab, um ed noch mit 
anzufehen, daß ihr winziger Gewappneter feine Löwenhaut, das 
heißt, den Koller verlor, in welchen man ihn geftedt hatte. 

Da fie von der ganzen Verwandlung nicht das Geringfte wußte, 
- und die Veranlaffung dazu auc nicht einmal muthmaßen Tonnte, 
fo war ihre Ueberrafchung wie ihr Verdruß heftig genug, und we- 
der die Entfchuldigung des Kellermeifters, noch die Erklärungen 
des Haushofmeifters vermochten den leßteren zu befänftigen. Mit 
der größten Haft eilte fie nach Haufe zurüd, äußerft unmwillig über 
das Gefchrei und Gelächter der Gefellihaft, und fehr geneigt, ihr 
Mißvergnügen an dem widerfpenftigen Aderfnechte auszulaffen, deſ⸗ 
fen Stelle Goofe Gibbie auf eine fo unglüdliche Weife vertreten 
hatte, Der größte Theil des Landadels zeritreute fih nun hierhin 
und dorthin, und der ergößliche Unfall, welcher den Mannen von 
ZTillietudlem begegnet war, gab auf dem Heimmwege zur Unterhal- 
tung den Stoff ber. Auch die Reiter verließen, in Kleine Abthei- 
lungen geſchaart, wie es eben der Diefen oder Jenen gemeinfchaft- 
liche Weg mit fi) brachte, den Sammelplatz, und c8 blieben nur 
Diejenigen zurüd, welche nach dem Papagei gefchoffen Hatten und, 
dem alten Brauche gemäß, vor ihrem Abzuge mit dem Hauptmanne 
noch einen Becher leeren mußten. 
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Drittes Kapitel. 


gie länzt er ſtets FH Feſt und Spiel! 
e 
Wie * 


Da er begraben 
Elegie auf Habbie Simpfon. 


Der Reiterſchaar, welche auf der Straße nach dem kleinen 
Marktflecken einherzog, trabte Niel Blane, der Stadtpfeifer, vor⸗ 
aus. Er ſaß auf einem weißen Klepper, war mit Dolch und 
Schwert bewaffnet, und von ſeinem Dudelſacke flatterten ſo viele 
Bänder herab, daß ſechs ländliche Schönheiten, die zum Jahrmarkt 
oder zur Predigt gehen, daran völlig genug gehabt hätten. Niel 
war ein fehmuder, derber und mohlgeftalteter, ſchlanker Burfche, 
der das Stadtpfeiferamt von *** umd alle mit demfelben ver- 
dundenen Einkünfte durch fein Wohlverhalten fich erworben hatte. 
Zu diefen Vortheilen gehörte auch das bis auf den heutigen Tag 
fogenannte Pfeifersfeld, ein Stud Landes, welches etwa einen Mor- 
gen hielt, und dazu jährlid, fünf Mark an baarem Gelde, und ein 
neuer, die Stadtfarben tragender Rod. Weiter hatte er Ausfich« 
ten, ein paar Thaler zu verdienen, wenn Aemterwahl ftattfand, 
vorausgefeht, daß der erfte Vorgefebte geneigt oder im Stande 
war, jolch ein Geſchenk zu ſpenden; auch genoß er das Vorrecht, 
in allen achtbaren Häufern der Umgegend alljährlich zur Frühe 
Iingszeit einen Beſuch abzuftatten, um die Herzen mit Muſik 
zu erfreuen, fich felbft aber mit Bier und Branntwein eine Güte 
zu thun und obendrein von Sedem etwas Korn zur Ausfaat zu er- 
bitten. 

Neben diefen fehr werthuollen Eimkünften und Vortheilen hat⸗ 
ten Niels perfönfiche und Gefchäfts-Talente Doa Hay ir WRoghgo 
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Wittwe gewonnen, welche den Gafthof im Dorfe beſaß. Ihr frü- 
herer Ehemann war ein ſtrenger Preshyterianer, der in feiner 
Secte nur unter dem Namen Gajus, der Zöllner, bekannt war. 
Deshalb nahmen viele derjelben ein Aergerniß an dem Gewerbe 
feines Nachfolgers, den jeine hinterlaffene Ehehälfte zum zweiten 
Gemahle erkoren hatte Da aber deffenungeachtet die Brauerei 
ihren guten Namen behauptete, jo blieben ihr auch die alten Kun— 
den getreu. Der Charakter des neuen Wirth war von jener 
ſchmiegſamen Art, dag er durch die hraufenden Fluthen des Bartei- 
zwiftes fein kleines Schifflein glücklich obenauf erhalten konnte. Er 
war Iuftig, ſchlau, eigennüßig, gleichgültig gegen alle Streitigkeiten 
über Kirche und Staat, und nur darauf bedacht, fih das Wohl⸗ 
wollen feiner Kunden jeder Klaffe zu ſichern. Aber fein Charaf- 
ter fowohl, wie der Zuftand des Landes, wird dem Leſer um fo 
Elarer durch die Anweifungen, die Niel feiner Tochter gab, einen 
Mädchen von ungefähr achtzehn Jahren, das er in die Gefchäfte 
einweihte, die feine Frau lange und treulich beforgt, big fie ungefähr 
ſechs Monate vor dem Beginn unferer Gefchichte auf den Kirchhof 
getragen wurde. — 

„Jenny,“ fagte Niel Blane, als das Mädchen ihm den Dudel- 
jad abnahm, „das ift der erite Tag, an welchem du das Gefchäft 
deiner braven Mutter übernehmen und das Publitum bedienen jolft. 
Sie war ein fanftmüthig Weib und war artig gegen die Kunden, 
und hatte einen guten Namen bei Whigs und Torie's, bei Vor— 
nehmen und Geringen. 8 wird dir fehwer fallen, ihren Platz 
auszufüllen, befonders an fo heißen Tagen wie der heutige. Aber 
der Wille de8 Himmels muß gefchehen. — Jenny, was Milnwood 
verlangt, das muß er haben ; denn er ift der Papageienhauptmann, 
und alte Sitten muß man aufrecht erhalten. Kann er feine Zeche 
nicht felbft bezahlen, — denn, wie ich weiß, hält ihn fein Oheim 
ziemlich kurz, — jo werd’ ich fchon die Mittel finden, mit diefem 
Arten zurecht zu tommen. Der Pfarrer Inielt Würfel mit dem 
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Cornet Grahame, — ſei artig gegen Beide; denn Geiftliche und 
Soldaten können und eine Schlappe verjeßen in diefen Zeiten, 
wenn ſie's darauf abjehen wollen. Die Dragoner werden nad 
Bier fehreien und fie wollen’8 haben und follen’8 haben. Es find 
ungefchlachte Gefellen; aber wenn fie nicht auf dieſe Weife zah- 
Ien, fo zahlen fie auf eine andere. Ich bekam die ungehörnte Kuh 
— fie ift die befte im Stalle — vom ſchwarzen Franz Inglis und 
dem Sergeanten Bothwell für zehn Pfund fchottifch, und das haben 
fie verbechert in einem Nu.” 

„Aber, Vater,“ unterbrah ihn Jenny, „man jagt, die 
zwei Spitzbuben hätten die Kuh der Pächterin von Belldmoor 
weggetrieben, während fie am Sonntag Nachmittag zur Feldpredigt 

ging.“ 
„Still, einfältig Ding du,” fagte ihr Vater... „Was küm—⸗ 
mert's ung, wie fie zu dem Vieh kommen, das fie verfaufen? Moe 
gen fie das mit ihrem Gewiffen abmachen. — — Nun, Jenny, 
mer?’ auf jenen griedgrämigen,, finfter blidenden Kerl, der dort im 
Winkel fit und den Anderen den Rüden zukehrt. Er fieht aus 
wie Einer von dem Gebirgsvolk; denn ich fah ihn, wie er ftrads 
wegblidte, als er einen der Rothröde anfichtig wurde. Mich däucht, 
er wäre lieber vorbeigeritten, aber fein Pferd — ein ftattlicher 
Wallach iſt's — war zu abgehept, und jo mußte er denn anhalten, 
gleichviel ob gern oder ungern. Bediene ihn freundlih, Senny, 
ohne viel Geſchwätz, und bring’ ihm nicht die Soldaten auf den 
Leib durch viel Fragen. Aber gib ihm Fein befonderes Zimmer, 
fonft heißt's, wir wollten ihn verbergen. — Was dich betrifft, Jenny, 
fei artig gegen alle Leute, und Fümmere dich nicht um den Un— 
finn und das Geträtfh, mit dem die jungen Burfche dich heimſu⸗ 
hen. Im Gafthaufe fann man's fo genau nicht nehmen. Deine 
Mutter jelig Tonnte fo viel vertragen, wie nur irgend ein Weib, 
aber — weit Davon ift gut vor'm Schuß. Wird Einer ungezogeu 
gegen dich, fo jehreie nur, Mer’, wenn das Bier hen ben 
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Kopf fteigt, fo fangen fie an über geiftlih und weltlich Regiment 
zu fpredhen, und dann, Jenny, zanken fie gern — laß fie gewäh— 
ren, — Zorn ift eine durftige Leidenfchaft, und je mehr fie dispu—⸗ 
tiren, je mehr Bier trinken fi. Du würdeft weislich handeln, 
wenn du ihnen etwas Dünnbier vorfebteft ; e8 wird fie weniger er= 
hitzen und fie werden doch den Unterſchied nicht merken." 

„Aber, Vater,” fprach Jenny, „wenn fie, wie neulich, mit ein- 
ander balgen, ſoll ich nicht nach Euch ſchreien?“ 

„Keineswegs, Jenny. Wer an den Kefjel ftreicht, wird fchwarz- 
Wenn die Soldaten ihre Säbel ziehen, rufe du nur nach dem Kor- 
poral und der Wache. Wenn das Landvolf nad) Zangen umd 
Seuerhaten greift, rufe nad) dem Rathsherrn und den Gerichtädie- 
nern. Aber mich rufe beileibe nicht, denn ich bin müde vom Bla- 
fen den ganzen Tag, und ich will mein Brod ruhig in der Speifes 
fammer verzehren. — Und nun fällt mir's ein: der Laird von 
Lidkitup (nämlich der ein Laird war) fchmachtet nach einem Glas 
Dünnbter und einem gefalzenen Häring, zupf’ ihn am Aermel und 
raum’ ihm in's Ohr, daß es mich freuen würde, wenn er zu Mittag 
mein Gaft wäre. Er war früher. ein guter Kunde, und eg fehlt 
ihm nur an Geld, um wieder ein guter Kunde zu fein; denn er 
trinkt noch jeßt jo gern wie zuvor. — Und wein du einen armen 
Menſchen aus unferer Berwandtichaft fiehft, dem es an Geld ge= 
bricht und der noch weit heim hat, gib ihm einen Schlud und einen 
Haferkuchen, wir haben’s ja, und es fteht einem Haufe wie dem 
unfrigen wohl an. Und nun, Kind, geh’ und bediene die Leute; 
aber vor Allem bring’ mein Eſſen, zwei Flajchen Doppelbier und 
ein Kännchen Schnaps." 

Nachdem er jo auf Zenny als den erften Minifter feine Ge- 
Ihäftsforgen gelaftet hatte, jeßten fich Niel Blane und fein früherer 
Patron, der ehemalige Laird, welcher jebt froh war, fein Tifchgenoß 
zu fein, zum Effen, um fih, fern vom Geräufch der Wirthöftube, 
des übrigen Abends zu erfreuen. 
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An Jenny's Departement war Alles voll Thätigkeit. Die 
ter vom Bogelfchießen nahmen dankbar die gaftliche Bewirthung 
8 Hauptmanns an, der zwar felbft menig trank, aber ſich's an- 
gen fein ließ, daß der Becher mit gehöriger Schnelligkeit unter 
Uebrigen kreiſe; denn dieſe hätten fich fonft für ſchlecht bewir- 
gehalten. Ihre Anzahl ſchmolz nach und nad bis auf Vier 
: Fünf zufammen, und auch diefe begannen ſchon von Aufbruch 
Iprechen. Am andern Zifche faßen in einiger Entfernung die 
i Dragoner, deren Niel Blane Erwähnung gethan, ein Ser- 
at nämlih und ein Gemeiner von Elaverhoufe’s berühmten 
ygardenregiment. Sogar die Unteroffiziere und Gemeinen dieſes 
ps wurden nicht ald gewöhnliche Söldner betrachtet, fondern 
en vielmehr den Rang franzöfifcher Musketiere, und man fah 
ils Kadeten an, welche in Reih’ und Glied dienten, mit der Aus— 
', Offiziere zu werden, fobald fie fich auszeichneten. 

In diefen Reihen fand man viele. junge Leute von guten Fa- 
ien, ein Umftand, welcher noch viel zum Stolz und Selbftbe- 
stfein diefer Truppen beitrug. Davon war der eben erwähnte 
eroffizier ein auffallendes Beifpiel. Sein eigentlicher Name 
Franz Stuart, aber er war allgemein unter dem Namen Both- 
| bekannt, da er in gerader Linie vom lebten Grafen dieſes Na» 
8 abſtammte, nicht etwa von jenem ſchmachvollen Geliebten der 
lüdlichen Königin Maria, fondern von Franz Stuart, Grafen 
. Bothwell, deffen unruhiger Geift durch öftere Verſchwörungen 
frühere Regierung Jakobs VI. erſchütterten und der endlich in 
Ber Armuth und Verbannung flarb. Der Sohn diefes Grafen 
te Karl I. um die Zurüdgabe der eingezogenen Güter feines. 
:er8 gebeten, aber die Edelleute, denen fie zugefallen waren, 
ten fie viel zu feſt, als daß fie ihnen hätten entriffen werden kön-⸗ 
. Durd den Ausbruch der Bürgerfriege ging er ganz zu 
inde, da die Kleine Benfion ausblieb, die ihm Karl I. bewilligt, 
fo ſtarb er in bitterfter Armuth, Nachdem kin Son la in 
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fremden, theils in englifchen Dienften vielfältige Schickſale erfah: 
ren, war er endlich froh, eine Unteroffiziersftelle in der Leibgardt 
zu erhalten, obgleich er in gerader Linie von der Töniglichen Familie 
abftammte, da der Vater des geächteten Grafen von Bothwell ein 
natürlicher Sohn Jakobs VI. war. Große Körperftärfe und Ge 
Ihidlichkeit im Gebrauch der Waffen hatten diefen Mann der Be 
achtung feiner Offiziere empfohlen. Allein er nahm auch fehr An- 
theil an der Zügellofigkeit und an der Unterdrüdungsluft , welche 
durch die Gewohnheit, für die Regierung bei Erhebung von Geld: 
ftrafen, Erpreffung freier Quartiere und andere Mittel die Press 
byterianer zu belaften und im Zaume zu halten, nur zu allgemein 
unter diefen Soldaten wurden. An dergleichen Aufträge wa- 
ven fie fo fehr gewöhnt, daß fie ungeftraft jede Zügellofigkeit 
begehen zu können glaubten, gleichfam als ob fie außer dem Be 
fehl ihrer Offiziere Fein Gejeß noch Obrigkeit zu achten verpflich⸗ 
tet wären. Bei folchen Gelegenheiten aber war Bothwell meiftend 
voran. | 

Bothwell und feine Kameraden hätten fich wahrfcheinlich nicht 
jo ruhig verhalten, wäre nicht der Cornet gegenwärtig gemefen, 
der das kleine im Fleden Tiegende Häuflein befehligte und eben mit 
dem Pfarrer des Orts im Würfelfpiel begriffen war. Ploͤtzlich 
aber wurden Beide von ihrer Unterhaltung abgerufen, um mit der 
erften Magiftratsperfon wegen dringender Gefchäfte zu ſprechen, 
und Bothwell fäumte nun nicht, feine Verachtung für die übrige 
Geſellſchaft blicken zu laſſen.“ 

„Iſt's nicht ſonderbar, Halliday,“ ſagte er zu ſeinem Kamera⸗ 
den, „Daß dieſe Zecher den ganzen Abend bechern, ohne des Königs 
Geſundheit getrunken zu haben ?" 

„Sie haben des Königs Gefundheit getrunken,” fagte Halli- 
day; „ich habe gehört, wie der Kleine grüne Junge Seine Majeftät 
hat leben Lafjen.“ 

„Wirklich?“ jagte Bothwell, „Nun, Tom, jet {ollen fie auf 
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die Gejundheit des Erzbiſchofs von St. Andrews trinken, und noch 
dazu auf ihren Knieen." 

„Sa, das follen fie," jagte Halliday, „und wer ed nicht will, 
den führen wir auf die Wache; dort Iehren wir ihn auf einem höl- 
zernen Saul reiten, mit einem Bündel Karabiner an jedem Fuß, 
Daß er gerade bleibt. * 

„Recht, Tom,“ fuhr Bothwell fort; „und damit Alles in ge= 
höriger Ordnung gefchieht, will ich mit jener fauertöpftfchen Blau- 
müße in der Ede den Anfang machen.“ 

Er fand auf, und fein Schwert fammt der Scheide unter den 
Arm nehmend, um dem beabfichtigten Uebermuth Nachdrud zu ge= 
ben, ftellte er fi vor den Fremden, der von Niel Blane in feinen 
Ermahnungen an die Tochter aller Wahrfcheinlichkeit nach als 
Einer vom Gebirge, oder: ald ein widerfpenftiger Presbyterianer 
bezeichnet worden war. 

„Ich bin fo frei, Werthefter, Ew. Geftrengen zu erluchen," 
ſprach der Reiter in einem Tone affeetirter Feierlichkeit und indem 
er das Puften des Landpredigerd nachäffte, „daß Ihr Euch, mein 
MWerthefter, von Eurem Sibe erhebet und daß Ihr Eure Beine 
beuget, bis Eure Kniee den Boden berühren, mein Wertheſter; dann 
aber leert diefes Maag (jo von den Weltfindern Nößel genannt 
wird) des herzſtärkenden Geiftes, den die Fleifchlichen Schnaps 
nennen, auf die Gejundheit und Herrlichkeit Seiner Gnaden des 
Erzbifchofs von St. Andrews, des würdigen Primas von ganz 
Schottland." 

Alle warteten nun auf die Antwort des Fremden. — Seine 
Gefihtszüge waren ſtreng bis zur Wildheit, fein fchielendes Auge, 
das feinem Antlig einen unbeimlichen Ausdrud verlieh, und fein 
vierfchrötiger, ſtarker und musfelkräftiger Körper, obgleich etwas 
unter Mittelgröße, Fündigten einen Mann an, welcher weder einen 
rohen Spaß verftehen, noch Beleidigungen ungeftraft fich gefallen 
laſſen wollte, 
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„Und was folgt," ſprach er, „wenn ich nicht geneigt ſein ſollte, 
Euer unhöfliches Begehren zu erfüllen ?" 

„Es folgt, mein Wertheſter,“ fagte Bothwell in demfelben 
ſpöttiſchen Tone, „daß ich Dir erflich deinen Rüffel oder deine Rafı 
zwade. Zweitens will ih dir, mein Werthefter, diefe meine Fauf 
an dein vertracktes Sehwerkzeug appliziren, und ſchließlich, mein 
Wertheſter, will ich meine flache Klinge auf den Schultern des Wi: 
derfpenftigen herumfpazieren laffen. * 

„Wenn Ihr's fo meint," fagte der Fremde, „dann gebt mi 
den Becher," und indem er ihn in die Hand nahm, fagte er mi 
eigenthümlichem Ausdrud in Ton und Geberden: „der Erzbiſcho 
von St. Andrews und die Stelle, die er jebt jo würdig behauptet 
— möge jeder Prälat in Schottland bald das fein, was der hoch 
würdige Jakob Sharpe ift!" 

„Er hat fich geduct!" vief Halliday jauchzend. 

„Aber mit Einſchränkung,“ ſagte Bothwell; „ich verſtehe nich 
was der ſtutzöhrige Whig meint.“ 

„Beruhigt euch, ihr Herren,” ſagte Morton, der ihres unve 
Ihämten Benehmens überdrüfftg wurde. „Wir find hier als g 
Unterthanen und bei einer Iuftigen Gelegenheit zufammengefomm 
und haben darum wohl ein Recht, zu erwarten, daß wir nicht dı 
foldye Streitigkeiten beläftigt werden.“ 

Bothwell war ihm Beariff, unhöflich zu antworten, aber « 
liday erinnerte ihn Teife, daß die Soldaten ftrengen Befehl H6 
Die Leute, welche zur Mufterung gejendet worden waren, dem 
len des Staatsraths gemäß, nicht zu beleidigen. Nachdem e 
Morton mit einem langen und firengen Blick beehrt, ſag 
„Gut, Herr Papagei, ich werde ferner Eure Herrjchaft nicht 
ruhigen; big Mitternacht, denk’ ich, wird fie ein Ende hab 
Iſt es nicht fonderbar," fuhr er zu feinem Kameraden gewan 
„Daß fie fo viel Weſens machen, wenn fie ihre Vogelflin! 
einem Ziele abjehiegen, welches jedes Weib, jeder Knabe x 
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Tages Uebung treffen kann? Wenn aber Hauptmann Papagei 
oder einer feiner Leute einen Gang probiren wollte mit Säbel oder 
Degen, mit bloßem Stoßdegen, oder mit Stoßdegen und Dold,, 
und zwar um ein Goldftüd für den erften Blutstropfen, dann wär’s 
noch der Mühe wert, — oder wollten die Burfche nur ringen, 
oder fonft Etwas der Art, wozu man Arm und Beine braucht, 
wenn fie — hier berührte er Mortons Degenfpibe mit der Zehe — 
jolche Dinge mit fich führen, die fie doch nicht ziehen wollen." 
. Mortond Geduld und Klugheit war jebt zu Ende, und er war: 
eben im Begriff, Bothwells hochmüthigen Bemerkungen eine zornige 
Antwort zu ertheilen, als der Fremde vorwärts fchritt. 

Das it mein Streit," fagte er, „und im Namen der 
guten Sache will ich ihn felbft verfechten. Sprich, Freund," fagte 
er zu Bothwell, „willft du mit mir einen Gang im Ringen ver- 
juchen ?" 

Bon ganzem Herzen, mein Werthefter," antwortete Bothwell; 
„sa, ich will mit dir ringen, bis Einer von und ſtürzt, oder alle 
Beide." 

„Run, fo wahr ich auf Den hoffe, der helfen Tann,” er- 
widerte fein Gegner, „auf der Stelle will ich dir ein Beifpiel 
geben." 

Bei diefen Worten warf er feinen grauen Reitermantel von 
den Schultern, und feinen nervigen braunen Arm mit Entfchloffen- 
heit ausftredend, ſchickte er fih zum Kampfe an. Der Soldat 
ließ ſich nicht durch die muskelkräftige Geſtalt, die Hohe Bruft, die 
breiten Schultern und den wilden Blid feines Gegners abfchreden, 
fondern pfiff mit großer Ruhe, Löste fein Wehrgehänge und legte 
jeinen Soldatenrod ab. Die Gefellichaft, des Ausgangs harrend, 
ftand um Beide her. 

Im erften wie im zweiten Gange fchien der Reiter einigen Vor— 
theil zu haben, doch Feiner von beiden war entiätent. Meet 
offenbar hatte er feine ganze Kraft zu {hnl guaen Kun Sun 


angewendet, der fo viel Ausdauer, Kraft und Iangen Athem befaf. 
Im dritten Gange hob der Landmann feinen Gegner fchnell vom 
Boden, und warf ihn mit joldher Kraft hin, daß er einen Augenblid 
betäubt und vegungslos da lag. Sein Kamerad Halliday zog fe 
gleich feinen Degen. „Ihr habt meinen Sergeanten getödtet,” rief 
er dem flegenden Ringer zu, „und bei Allem, was Heilig ift, Ihr 
ſollt mir dafür büßen!" 

„Zurück!“ riefen Morton und feine Gefährten, „es war ein 
ehrlicher Kampf. Euer Kamerad hat Händel gefuht, und jebt hat 
er die Befcheerung." 

„Das ift leider nur zu wahr," fagte Bothwell, fich langſan 
aufrichtend, „ftede deinen Säbel ein, Zom! Sch dachte nicht, daß 
ein folcher Rundkopf den beften Federhut aus des Königs Leibgarde 
in einem verdammten Wirtbshaufe zu Boden feßen würde, — Freund, 
gebt mir Eure Hand." Der Fremde reichte die Hand hin. „Sch ver: 
fihere Euch,“ fagte Bothwell, indem er ihm derb die Hand fehüt- 
teilte, „daß einft die Zeit fommt, wo wir ung wieder treffen und 
dieſes Spiel auf eine ernftere Weife verfuchen.” 

„Und ich verfichere Euch," fagte der Fremde, den Händedrud 
mit gleicher Kraft erwidernd, „wenn wir das nächfte Mal wieder 
zufammentreffen, ſoll Euer Kopf juft fo niedrig Liegen , wie er eben 
gelegen; dann follt Ihr aber nicht die Kraft haben, ihn wieder auf: 
zurichten. * 

„Gut, mein Werthefter," antwortete Bothwell; „wenn du ein 
Whig bift, jo bift du ein handfeſter und braver, und damit gute 
Nacht. Am beften thäteft du, Du beftiegeft dein Rößlein, ehe der 
Cornet die Runde macht, denn, glaub’ mir, er hat fchon Leute an- 
gehalten, die weniger verdächtig ausjahen als du." 

Dem Fremden fehien diefer Wink nicht verachtungswerth. Cr 
warf feine Bezahlung hin, ging in den Stall, jattelte, und brachte 
fein großes ſchwarzes Pferd heraus, das jebt durch Ruhe und Fut- 

zer neu geftärkt war, und jagte dann zu Morton geueitet. sh 
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reite gen Milnwood, das, wie ich höre, Eure Heimath ift, wollt 
Ihr mir nicht den Vortheil und Schuß Eurer Gefelfchaft gönnen?" 

„D ja," fagte Morton, obgleich er faft zurüdhebte vor dem 
Benehmen des Mannes, in welchem ein düfterer, ftrenger Ernft lag. 
Nach einem höflichen Gute Nacht brachen feine Gefährten auf und 
gingen in verfchiedenen Richtungen von dannen; Einige leiſteten 
ihnen ungefähr eine Meile weit Gefellichaft, dann aber entfernte 
fih Einer nach dem Andern, und jebt waren die Reifenden allein. 

Kaum Hatte die Geſellſchaft das Wirthshaus verlaffen, ats 
Zrompeten und Pauken ertönten. Bei diefer unerwarteten Auffor= 
derung traten die Soldaten auf dem Marktplabe unter die Waffen, 
während Cornet Grahame, ein Vetter Elaverhoufes, und der Bür- 
germeifter des Fledens, von einem halben Dutzend Soldaten und 
Stadtdienern mit Hellebarden begleitet, mit einem Ausdrude von 
Schreden und Eifer auf den Gefichtern in Niel Blane's Zimmer 
traten. 

„Bewacht die Thüren," waren die erften Worte des Gornets; 
— „Niemand darf das Haus verlaffen. So, Bothwell, wie kommt 
das? Habt Ihr nicht Lärm blafen hören?" 

„Er wollte eben nach feinem Quartier, Sir," erwiderte fein 
Kamerad; „er hat einen fchlimmen Fall gehabt." 

„In einem Streite wahrfcheinlih?" fagte Srahame. „Wenn 
Ihr jo Eure Pflicht vernachläffigt, dann wird Euer Eönigliches 
Blut Euch ſchwerlich ſchuͤtzen.“ 

„Worin hab’ ich meine Pflicht vernachläffigt?" fagte Bothwell 
mürriſch. 

„Ihr hättet im Quartier ſein ſollen, Sergeant Bothwell,“ 
erwiderte der Offizier. „Ihr habt eine goldene Gelegenheit entwi- 
ſchen laſſen. So eben ift die Nachricht eingegangen, daß der Erz⸗ 
bifchof von St. Andrews von einem Haufen eher up vi 


mordet worden, welche feinen Wagen auf dem Bagıa-Diovt NUR 
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der Stadt St. Andrews anhielten, ihn herausriffen und mit ihren 
Schwertern und Dolchen in Abrahams Schoos beförderten.” 

Bei dieſer Nachricht fanden Alle erſtarrt. „Hier find ihre 
Signalements,“ fuhr der Cornet fort und zog eine Proclame- 
tion aus der Taſche. „Taufend Mark find auf den Kopf eine 
Jeden geſetzt.“ 

„Die Einſchränkung! die Klauſel!“ ſagte Bothwell zu Halli⸗ 
day. „Nun verſteh' ich's! Der Teufel, daß wir ihn nicht ange 
halten haben! Geht, fattelt unfere Pferde, Halliday. Cornet, war 
nicht unter ihnen ein flämmiger, vierjchrötiger Mann, von breite 
Bruft, dünnen Seiten und mit einer Habichtönafe ?" 

. „Halt, Halt," fagte Cornet Grahame, „laßt mich in's Papier 
ſehen — Hadflown von Rathillet, lang, mager; — Haare 
ſchwarz.“ 

„Das iſt er nicht,“ ſagte Bothwell. 

„John Balfour, genannt Burley, Adlernaſe, rothes Haar, fünf 
Fuß acht Zoll groß —“ 

„Das ift er! — Das ift er!" fagte Bothwell. „Er fchielt 
furchtbar auf einen Auge ?" 

„Richtig,“ fuhr Grahame fort — „ritt ein ſchwarzes Pferd, 
das dent Primaten beim Morde abgenommen wurde." 

„Derfelbe Mann! daffelbe Pferd!" rief Bothwell. „Es ift nod 
feine Biertelftunde, feit er in diefem Zimmer war.” 

Einige haftige Fragen beftätigten außerdem die Meinung, daf 
der zurüchaltende und mürrifche Fremde Balfour von Burley war,. 
der Anführer einer Schaar von Puritanern, die in Wuth und mif- 
feitetem Eifer den Primaten, dem fie zufälliger Weife begegnet, er: 
mordeten, als fie eine andere ihnen verhaßte Perfon auffuchten. 
Ihre aufgeregte Einbildungskraft hielt dieſes zufällige Zufammen- 
treffen für einen göttlichen Fingerzeig, und fie brachten den Erz- 
Bischof mit Faltblütiger Grauſamkeit um, in dem Wahne, daß der 
Herr, wie fie fi ausdrüdten, ihn in ie Hinte Meliuiet ye, 
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„Zu Pferd! Zu Pferd! Nachgefegt, meine Zungen," rief Cor⸗ 
net Srahame. „Der Kopf des Mordhundes wird Euch mit Gold 
aufgewogen.“ 


Vierted Kapitel. 


Auf, ‚ güngling, auf! — Dich ruft nicht Menfchenfinn ; 
Die Kirche Gottes ruft — fehnell zu den Mauern hin! 
Wo Reveroß Banner flattere in der Luft, ; 

Bo —*ã38* wo jchöner Sieg did) ruft." 


James Doff, 


Ohne ein Wort zu wechſeln, waren Morton und ſein Ge— 
fährte eine Zeitlang neben einander fortgeritten. Wie ſchon be— 
merkt, lag in dem Weſen des Fremden etwas Zurückſtoßendes, wel⸗ 
ches Morton abhielt, eine Unterhaltung anzuknüpfen. Er ſelbſt war 
zum Reden nicht aufgelegt; plötzlich aber fragte er: „Was hat Eu—⸗ 
res Vaters Sohn mit folchen profanen Munmereien zu ſchaffen, 
wie die, bei welcher ich Euch heute gefunden?“ 

„Sch thue meine Pfliht ald Unterthan, und gehe meinem Ver⸗ 
gnügen nach, wie mir's gefällt," erwiderte Morton etwas beleidigt. 

„Slaubt Ihr, e8 fei Eure, oder irgend eines chriftlichen Süng- 
lings Pflicht, die Waffen für Die zu tragen, welche das Blut der 
Heiligen Gottes in der Wüfte vergoflen, als wäre es Waffer? Oder 
ift es ein erlaubtes Vergnügen, nach einem Federbüſchel zu zielen, 
und den Abend zu beſchließen mit Weingelagen in Wirthshäuſern, 
indeß Er, der Allmächtige, in's Land kommt mit der Wurfſchau⸗ 
fel in der Hand, um den Weizen von der Spreu zu ſondern?“ 

„Eurer Rede nach zu urtheilen,“ fagte Morton, „ieid Ihr 
Einer von Denen, die es für wohlgethan halten, füh geagn die 
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nöthigerweife in der Gegenwart eined Euch nicht näher Bekannten 
eine jehr gefährliche Sprache führt, und daß es mir im jeßiger 
Zeit nicht ficher fcheint, derfelben mein Ohr zu leihen. * 

„Du kannſt nicht ausweichen, Heinrich Morton,” fagte fein 
Begleiter, „dein Meifter bedarf deiner,-und wenn er dich ruft, mußt 
du gehorchen. Wohl weiß ich, du haft den Auf eines treuen Pre 
digers nicht gehört, fonft wäreft du jeßt ſchon, was du einft ficher 
werden wirft.“ 

„Wir halten an dem Glauben der Presbyterianer, wie Ihr 
ſelbſt,“ ſagte Morton, 

Seines Onkels Familie beſuchte den Gottesdienſt bei einem der 
vielen presbyterianiſchen Geiſtlichen, welche, da fle ſich gewiſſe Vor- 
fehriften gefallen Tießen und befolgten, von Seiten der Regie 
rung die Erlaubniß zum Predigen erhalten hatten. 

Diefe Indulgenz, wie man es nannte, verurfachte unter 
den Presbyterianern eine große Spaltung ; diejenigen nämlid, 
welche davon Gebrauch machten, wurden von den firengen An- 
hängern der Sekte bitter getadelt. Der. Fremde erwiderte dem- 
nach auf Mortons Glaubensbefenntniß mit Verachtung: 

„Das ift eine Doppelzüngigkeit, — eine armjelige Doppel 
züngigkeit. Ihr hört am Sabbath eine Talte, weltliche Predigt 
von Einem, der feinen hohen Beruf fo fehr vergißt, daß er eine 
Apoftelihaft annimmt von der Gunft der Höflinge und falfcher 
Prälaten, und das heißt Ahr Gotte8 Wort hören? Bon allen 
Lockſpeiſen, mit welchen der Teufel in diefen blutigen und finftern 
Tagen nah Seelen geftfcht hat, ift dieſe ſchwarze Indulgenz die 
verderblichfte. Das ift eine ſchreckliche Begünftigung! Sie jchlägt 
den Hirten und zerftreut die Schafe auf den Bergen, fie redt ein 
hriftlich Banner gegen andere empor und fehürt den Kampf der 
Finfterniß mit den Schwertern der Kinder des Lichts." 

„Mein Oheim," ſagte Morton, „ift der Meinung, daß wir 
‚unter ber geduldeten Geiftlichfeit uns einer vernünftigen Gewiſſens⸗ 
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freiheit erfreuen, und ich muß mich, in Beziehung der Wahl des 
Ortes der Gottesverehrung für feine Familie, nothwendig nach feinen 
Anfichten richten." 


„Euer Oheim,“ fagte der Reiter, „ift Einer von Denen, wel= 
hen das kleinſte Lämmlein in feiner eigenen Hürde zu Milnwood 
lieber ift, als die ganze chriftliche Heerde. Er ift Einer von De— 
nen, die fich willig beugen würden vor dem goldenen Kalb von Be— 
thel, er würde nach dem Staub deſſelben fifchen, ehe es zu Pulver 
gebrannt und in's Waffer geworfen würde. Dein Vater war ein 
Mann von einem andern Schlage." 


„Mein Vater,“ erwiderte Morton, „war wirklich ein biede= 
rer, tapferer Mann. Und Ihr habt wohl fchon gehört, Sir, daß 
er für die Eönigliche Familie focht, in deren Namen ich heute dieſe 
Waffen trage." 

„Sa, und hätte er gelebt, um diefe Tage zu fchauen, wahrlich, 
er würde die Stunde verflucht haben, in der er das Schwert für fie 
zog. Aber fpäter mehr davon — ich verfichere dich, Daß auch deine 
Etunde fommt, und dann werden die Worte, die du eben gehört, 
in deinem Bufen fteden, wie Pfeile mit Widerhaken. — Mein Weg 
geht dorthin.“ 

Er zeigte nach einem Paffe, der in wilde öde Berge führte; als 
er aber fein Pferd in den rauhen Pfad hinein Ienfen wollte, welcher 
in diefer Richtung vom Heerwege abführte, trat ein altes, in einen 
rothen Mantel gehülltes Weib, das am SKreuzwege faß, zu ihm 
hinan, und ſprach in geheimnißvollem Zone: „Wenn Ihr Einer 
von unfern Leuten feid, fo geht heute Nacht nicht den Paß hinauf, 
fo lieb Euch Euer Leben ift. Auf dem Pfade Liegt ein Löwe. Der 
Pfarrer von Brotherftone und zehn Soldaten haben den Paß be— 
feßt, um das Leben zu nehmen Jedem unferer armen Wanderer, 
der es wagt, fich auf diefem Wege mit Hamilton und Dingwall au 
vereinigen. * 

It 
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„Haben ſich die Berfolgten in eine Schaar zufammengezogen?" 
fragte der Fremde. 

„Ungefähr fechzig oder flebenzig Reiter und Fußgänger,” ſagte 
die Alte. „Aber ach, fie find jchlecht bewaffnet, und noch fchlechter 
mit Lebensmitteln verfehen.” 

„Gott wird den Seinen helfen," fagte der Reiter. Welchen 
Weg muß ich einfchlagen, um fie zu finden?" 

„Heute Nacht ift’8 unmöglich," fagte das Weib; „die Solda- 
ten halten firenge Wache. Wunderbare Neuigkeiten follen einge 
laufen fein, welche fie wüthender und graufamer machen, als fie je 
gewefen. Ihr müßt Euch diefe Nacht verfteden, eh’ Ihr auf die 
Moore fommt, und Euch ftill halten, bis der Morgen graut; dann 
erft könnt Ihr Euern Weg durch das Drachenmoor finden. Als 
ich die jchredlichen Nachrichten der Unterdrüder hörte, hüllte ih 
mich in meinen Mantel und feßte mich an den Heerweg, um Einen 
unferer armen Zerftreuten zu warnen, daß er nicht in die Nebe der 
Räuber falle." Ä 

„Iſt Eure Wohnung in der Nähe?" fagte der Fremde, „und 
könnt Ihr mich dort verbergen?" 

„sh habe eine Hütte an der Landftraße," verfebte die Alte, 
„ungefähr eine Meile von hier; aber vier Belialskinder, Dragoner 
genannt, find drinnen, mein Gut zu verpraffen, weil ich nicht dem 
elenden , jaft> und Fraftlofen Gottesdienft dieſes fleifchlichen Men⸗ 
fchen, de8 Pfarrers John Halbtert, beiwohnen mag.“ 

„Gute Nacht, wackeres Weib, und Dank für deinen Rath," 
fagte der Fremde im Wegreiten. 

„Der Segen der Verheißung über Euch,“ erwiderte die Alte, 
„mag Euch Der fchüßen, der allein ſchützen kann." 

„Amen!" fagte der Neifende,; „denn wohin ich dieſe Nacht 
mein Haupt hinlege, das kann keine Menjchenkunft mir verkünden.“ 

„Eure Verlegenheit dauert mich," fagte Morton, „und hätt’ 
25 ein Haus ober Obdach zu eigen, fo würde ich mich Lieber der 
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größten Strenge des Geſetzes unterziehen, ehe ich Euch in folcher 
Fährlichkeit Tieße. Aber mein Onkel ift durch die Strafen und 
Geldbußen, welche das Gefeh den Unterfügern der Geächteten auf- 
legt, fo in Angft, daß er und Allen auf's Strengfte unterfagt hat, 
irgend einen Verkehr mit ihnen zu pflegen." 

„Das hab’ ich erwartet," fagte der Fremde! deffenungeachtet 
könnt Ihr mich aber ohne fein Wiffen aufnehmen ; — eine Scheune, 
ein Heufchober, ein Schuppen, jeder Ort, wo ich mich hinlegen Tann, 
würde mir bei meiner Lebensweife eben fo Lieb fein, als ein Taber⸗ 
nafel von Cedernholz mit Silber ausgelegt." 

„Sch verfichere Euch," fagte Morton in großer Verlegenheit, 
„daß ich ohne meines Onkels Wiffen und Willen Euch unmöglich 
zu Milnwood aufnehmen kann, und könnt’ ich's auch, ich würde es 
nicht über mich zu bringen vermögen, ihn in eine Gefahr zu ver— 
flechten, die er am meiften fürchtet und zu vermeiden bemüht ift." 

„Gut,“ fagte der Neifende, „ich habe nur noch ein Wort zu 
fagen. Habt Ihr je ſchon Euern Bater den Namen John Balfour 
von Burley nennen hören?" 

„Seinen alten Freund und Gefährten, der ihm faft mit Verluſt 
des eigenen Lebens das feinige gerettet in der Schlacht von Long- 
marfton-Moore? — Oft, fehr oft." 

„Diefer Balfour bin ich,” fagte fein Gefährte. „Dort fleht 
deines Oheims Haus; ich fehe das Licht durch die Bäume fchim- 
mern. Der Bluträcher ift hinter mir, und wenn ich hier feine Zu— 
fluchtsftätte finde, jo ift mein Tod gewiß. Nun wähle, Züngling ; 
wende dich ab von deines Vaters Freund, wie ein Dieb in der Nacht, 
und gib Den einem blutigen Tode Preis, welcher Deinen Bater ge- 
rettet, oder feße deines Onkels weltliche Güter einer Gefahr aus, 
wie fie bei diefem verderbten Gefchlechte Diejenigen erwartet, welche 
einem Chriften einen Biffen Brod oder einen Trunk Waffer reichen, 
wenn er vor Mangel verichmachtet." 

Zaufend Erinnerungen beftürmten zuglid, der See Motu 
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Sein Vater, deffen Andenken er abgöttifch verehrte, hatte fd oft 
umftändlich über die Verpflichtungen ausgeiprochen, welche er diefem 
Manne fhulde, und bedauert, daß fie ich nach langer Waffenfreund- 
ſchaft in Unfrieven getrennt, als ſich Schottland in Revolutioners 
und Protefters theilte. Die Erfteren hingen Karl UI. an, nachdem 
deffen Vater auf dem Schaffot verblutet, während die Protefterd 
fich mehr zu einer Vereinigung mit den triumphirenden Republika 
nern hinneigten. Burley's düfterer Fanatismus hatte ihn an die 
Lebteren gefettet, und mißvergrrügt fchieden die Freunde, um einan- 
der nie wieder zu fehen. Diefe Umftände hatte der verftorbene Obrift 
Morton feinem Sohne oft erwähnt, und immer mit dem tiefiten 
Bedauern, daß er niemals auf irgend eine Weife im Stande gewe⸗ 
jen, die Hülfe zu vergelten, die er bei mehr als einer Gelegenheit 
von Burlcy erhalten. Um Mortons Entfchluß zu befchleunigen, 
trug der Nachtwind den dumpfen Ton einer Paufe herüber, welcher 
andeutete, daß ein Trupp Reiter fich ihnen nähere. „Das muß 
Elaverhoufe mit dem Neft feines Regiments fein. Was ift die Ur 
ſache dieſes Nachtmarjches? Geht Ihr vorwärts, fo fallt Shr ihnen 
in die Hände; ehrt Shr aber nach dem Marktfleden zurück, jo feid 
Ihr in Feiner geringeren Gefahr vor den Leuten des Eornets Gra- 
hame. Der Weg nach den Bergen ift befebt. Ich muß Euch zu 
Milnwood unterbringen, oder Euch dem gewiffen Zode aus— 
ſetzen; — aber die Strafe des Geſetzes falle auf mich und nicht 
auf meinen Oheim. — Folgt mir." 


Burley, der diefem Entjchluffe mit großer Ruhe entgegengefehen 
hatte, folgte jebt ſchweigend. 


Das Haus zu Milnwood, von dem Vater des jebigen Eigen- 
thümers erbaut, war eine anfländige Wohnung, und der Größe der 
Beſitzung angemeffen., aber etwas in Verfall, feitdem e8 in Händen 
des jebigen Eigenthümers fih befand. In einiger Entfernung 
Banden bie Birthfchaftsgebäude. Hier hielt Morton an. 


39 


„Ich muß Euch jetzt cin wenig verlaffen," fagte er leife, „bis 
ih Euch ein Bett im Haufe fchaffen kann.“ 

„Um folche Bequemlichkeiten Eümmere ich mich wenig," jagte 
Burley; „denn feit dreißig Jahren hat diefes Haupt öfter. auf dem 
Boden, oder auf dem nächften beften harten Steine geruht, als auf 
Wolle oder Federn. Ein Schlud Bier, ein Biffen Brod, mein 
Gebet und dürres Heu, find für mich eben fo gut als gemalte Zim⸗ 
mer und eine Fürftentafel." 

Seht fiel es aber Morton ein, daß der Berfuch, den Flüchtling 
in’d Haus zu bringen, die Gefahr der Entdedung wefentlich vers 
mehren würde. Er zündete daher im Stalle, wo ſtets alles Nö— 
thige vorräthig war, Licht an, band die Pferde feft, und wies Bur⸗ 
ley zur Nuheftatt eine hölzerne Bettftelle auf dem Heuboden an: 
früher hatte ein Stallfnecht darin gefchlafen, welchen aber der Oheim 
in einem Anfalle von Geiz, der von Tag zu Tag fi) vermehrte, 
plößlich verabjchiedet hatte. Hier ließ Morton feinen Gefährten 
zurüd, fchärfte ihm aber ein, das Licht fo zu ftellen, daß kein Schein 
Davon in's Fenfter falle, und gab ihm das Verſprechen, daß er bald 
mit Erfrifchungen zurückkehren werde, fo viel er nämlich zu diefer 
Stunde noch erhalten könne. Auf diefen letzten Umftand feßte er 
freilich Fein großes Vertrauen, denn die Möglichkeit, nur das Ge— 
ringfte zu bekommen, hing ganz von der Laune ab, in welcher er 
feines Oheims einzige Bertraute, die alte Haushälterin, fand. Wenn 
dieſe fich fchon zu Bette begeben hatte, was fehr wahrfcheinlich, oder 
übler Laune, wie nicht minder wahrjcheinlich war, jo wußte Morton 
recht gut, daß der Verfuch wenigftens fehr problematifch ausfallen 
mußte. 

In feinem Herzen den ſchmutzigen Geiz verfluchend, der überall 
in feines Oheims Befibung herrfchte, Elopfte er an die verriegelte 
Thüre auf eine befcheidene Weife, durch welche er gewohnt war, 
Einlaß zu begehren, wenn der Zufall ihn über Die frühe u Mile 
wood feſtgeſeßte Rubeftunde hinaus entfernt. achalten. Atten’diie 
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Hopfen lag ein gewiſſes Säumen, gleichfam ein Belenntniß der Ge 
feßesüberfchreitung , durch welches mehr eine Bitte, als ein Befehl 
um Aufmerkfamfeit fich fund gab. ALS er einige Male wiederholt 
geflopft hatte, erhob fich die Haushälterin von ihrem Sitze in de 
großen Halle, widelte ihr gewürfeltes Tuch um den Kopf, um fid 
vor Erfältung zu ſchützen, fehritt über den Steinboden und rief 
mehrere Male, ehe fie Schlöffer und Riegel öffnete, ganz ängftlid: 
„Wer ift hier in fo fpäter Nacht?" 

„Ei, das ift fürwahr recht fein, Herr Heinrich, fagte die Alte 
mit der tyrannifchen Unverjhämtheit einer verzogenen Günftlingin, 
„ein friedliches Haus in fo ſpaͤter Nacht zu flören, und ruheliebende 
Leute auf Euch warten zu laſſen. Euer Oheim ift fchon an die drei 
Stunden zu Bette, und Robin hat den Schnupfen, und fo mußte 
ich allein auf Euch warten, ſo ſehr mich auch der Huſten plagt.“ 

Und damit huſtete fie einige Male zur Veranſchaulichung der 
Befchwerde, der fie fich fo eben unterzogen. 

„sch bin Euch herzlich verbunden, und danke Euch viele Mal, 
Alifon.® 

„Ei, Sir, wie find wir doch fo artig! Viele Leute nennen mid 
Frau Alifon, und Milnwood felbft ift der Einzige, der mich Alifon 
nennt, und oft fagt er auch Frau Alifon. “ 

„Run denn, Frau Alifon,” fagte Morton, „es thut mir in der 
That leid, daß Ihr meinetwegen fo lange aufbleiben mußtet.” | 

„Da Ihr aber jebt hereingefommen jeid, warum nehmt hr 
nicht Euer Licht, und macht Euch zu Bette? Laßt mir nur ja das 
Licht nicht tropfen, wenn Ihr durch's getäfelte Zimmer geht, ich 
müßte fonft dag ganze Haus fcheuern, um die Fettfleden wieder weg 
zu kriegen.“ 

„Aber, Alifon, ehe ich zu Bette gehe, müßt Ihr mir noch einen 
Biffen und einen Schlud Bier verfchaffen.” 

„Elfen? — und Bier, Herr Heinrich? Meiner Zreu, Ihr 
Jeid Schwer a befriedigen! Glaubt hr, wir haben nicht von Eurem 
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Bogeljchießen drüben gehört, wo Ihr fo viel Pulver verpufftet, daß 
man damit alles wilde Geflügel hätte kaufen können, das wir big 
Lichtmeß brauchen, — dann feid Shr mit allen nichtsnutzigen Bur⸗ 
ſchen der ganzen Gegend nach des Pfeiferd Schenkſtube gegangen, 
und habt dort zweifelsohne auf Eures armen Oheims Koften 
geihmauft bis nah Sonnenuntergang, und dann kommt Ihr 
nach Haus und fehreit nach Bier, als ob Ahr hier Herr und Mei- 
ſter wäret.” 

Aengftlich beforgt, feinem Gafte wo möglich einige Erfriſchun— 
gen zu verfchaffen, unterdrüdte Morton feine gereizte Empfindlidy- 
Zeit, und verficherte der Frau Altfon mit guter Laune, daß er wirf- 
lich hungrig und durftig fei, — „und was das Bogelichießen 
betrifft," fagte er, „To hab’ ich von Euch gehört, daß Ihr fogar 
fonft jelbft dabei gewefen, Frau Alifon. Ich wollte nur, Ihr hattet 
ung zugeſehen.“ J | 

„Ach, Herr Heinrich," fagte die Alte, „ich wollte, Ihr Ierntet 
nicht Eure Schmeicheleien den Weibern in's Ohr flüflern! Doch 
wenn Ihr's nur bei alten Weibern thut, wie ich bin, hat's gute 
Wege. Aber nehmt Euch in Acht mit den jungen Mädchen, Herr 
Papageienhauptmann. — Ihr haltet Euch ſelbſt für einen ſchmucken 
Burjchen, und meiner Treu!” — dabei betrachtete fie ihn von oben 
bis unten, indem fie den Lichtfchein auf ihn fallen ließ — „an der 
Außenfeite fehlt nichts, wenn nur die innere Seite ebenfo hübſch 
wäre. Aber da fällt mir ein, al ich noch ein junges Gelbfchnäbel- 
hen war, ſah ich den Herzog, denfelben, der in London feinen Kopf 
verlor — Die Leute jagen, es fei nicht viel daran gewefen, für den 
armen Heren aber war der Verluft fchmerzhaft genug. — Nun, 
der wurde Vogelfönig ; denn Wenige wollten ihm den Rang ab- 
laufen. — Run, der ſah ſchmuck aus, und als alle Edelleute zu 
Pferde fliegen, war Seine Gnaden mir fo nahe, als ih Euch, und 
er fagte mir: ‚Nimm dich in Acht, du gutes Mädchen (dieg waren 
feine eigenen Worte), mein Pferd iR nicht \ehr fo — V 
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nun, da Ihr ſagt, Ihr habt wenig gegeffen und getrunfen, will id 
Euch zeigen, daß ich an Euch gedacht; denn ich Halt’ es nicht für 
gut, dag junge Leute mit leerem Magen zu Bette gehen. * 

Um Frau Alifon Gerechtigkeit widerfahren zu Iaffen, fei es be 
merkt, daß ihre nächtlichen Strafpredigten bei folcher Gelegenheit 
nicht felten mit diefem Sinnfpruch endigten, der immer die Vorrede 
zu einer befiern Mahlzeit als gewöhnlich war, wie fle denn auf 
wirklich jeßt eine folche dem Jünglinge vorjeßte. Der Hauptzmwed 
ihres Keifens war nur, ihre Herrfchaft und Macht zu zeigen; denn 
im Grunde war Frau Alifon fein böſes Weib, und liebte ihren 
alten und jungen Herrn, obwohl fie beide quälte, mehr als irgend 
Zemand in der Welt. Sie betrachtete nun Herrn Heinrich , wie fle 
ihn nannte, mit großem Wohlbehagen, als er ihr gutes Mahl zu 
fih nahm, 

„Wohl befomm’s, mein Lieber. Solche LXedlerbiffen Habt Ihr 
wohl bei Niel Blane nicht bekommen. Seine Frau war ein redt 
waderes Weib, und verftand ihre Gefchäfte recht gut für eine Per: 
fon ihres Gleichen, doch eines Gentleman Haushälterin Eonnte fie 
es nicht gleich thun. Aber ihre Tochter, glaub’ ich, ift ein albern 
Ding — was hatte fie am lebten Sonntag in der Kirche für einen 
wunderlichen Kopfpuß auf! — Nun, viel Aufhebens wird doch nicht 
davon gemacht werden. — Aber meine alten Augen fallen mir zu, 
übereilt Euch nicht, mein Lieber, löſcht behutſam Das Licht aus; da 
ift ein Krug Bier, und bier ein Glas Nelfenwaffer; das geb’ ich 
nicht Jedem. Wenn ich Magenfchmerzen habe, nehm’ ich es manch⸗ 
mal felbft, und für Euer junges Blut ift e8 beffer ald Branntmwein. 
Nun gute Nacht, Herr Heinrich. Löfcht das Licht fein aus." 

Morton verſprach, ihrer Warnung pünktlich zu folgen, und bat 
fie, nicht zu erfchreden, wenn die Thüre aufgehe; fle wifle ja, daß 
er gewöhnlich nad) feinem Pferde ſehen, und es für die Nacht ver⸗ 
forgen müffe. Frau Alifon zog fih jodann zurüd; Morton aber 
zaffte Jöhnell die Zebensmittel zufammen, und wollte eben au feinem 
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zaſte eilen, als die alte Haushälterin noch ein Mal den wackelnden 
'opf zur Thüre bereinftechte, mit der Ermahnung, Herr Heinrich 
löge mit fich felbft Abrechnung halten, bevor er zu Bette gehe, und 
m Schuß bitten während der nächtlichen Dunkelheit. 

So waren die Sitten einer gewiſſen Klaffe von Dienftboten, 
ie einft in Schottland nicht zu den Seltenheiten gehörten, und viel- 
icht noch jebt in manchen Familien der entlegenen Grafichaften zu 
nden find. Sie waren mit den Familien, zu denen fie gehörten, 
leichfam verwachfen,, und da fie die Entlaffung aus dem Dienfte 
ır nicht für möglich hielten, jo waren fie Jedem, welcher dem Fa⸗. 
Üienfreife angehörte, aufrichtig zugethan. Sie waren aber auch, 
enn die allzugroße Nachficht ihrer Herrfchaft fie verwöhnte, bald 
unig, bald eigenfinnig und tyrannifch, und zwar in folchem Maße, 
iß mande Hausfrau, mancher Hausherr wünfchen mochte, ihre 
:obförnige Treue mit der fanften und fügfamen Unzuverläffigkeit 
nes neuern Dienftboten zu vertaufchen. 


Fünftes Kapitel. 


a, dieſes Mannes Stirne gleicht dem Blatt 
n einem ZTrauerfpiel, das die Natur 
ed ganzen Werks enthüllt, 


Shakeſpeare. 


Endlich der Haushälterin entledigt, nahm Morton den Ueber— 
ſt des ihm vorgeſetzten Mahls, und ſchickte ſich an, denſelben ſei— 
m verſteckten Freunde zu bringen. Da er den Weg genau kannte, 
elt er e8 nicht für nöthig, ein Licht mitzunehmen, und dag zu 
inem Glüde. Denn kaum hatte er den Fuß über die Schwelle = 
st, als ein dumpfes Pferdegeftampfe ihm wertünteir , VI 
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Reitertrupp, deffen Pauken er vorhin gehört, entlang der Strafe 
ziehe, die fih um den Fuß des Hügels wendet, auf welchem Mile 
woods Haus ftand. Er hörte den Tommandirenden Offizier deutlid 
„Halt!“ rufen. Dann folgte eine Paufe, die nur dann und wam 
durch das Wiehern oder ungeduldige Stampfen der Noffe unter: 
brochen ward. . 

„Wem gehört dies Haus?" fragte eine gebieterifche Stimme. 

„Milnwood, Ew. Edeln,“ war die Antwort. 

„Gehört der Befiger zu den Gutgefinnten?" war die zweit 

‚Frage. 

„Er gehorcht den Befehlen der Regierung, und befucht die Pre 
digten eines gedufdeten Geiftlichen,” war die Antwort. 

„Hm! geduldet? — eine bloße Maske für Berrath, die mar 
Denjenigen geftattet, welche zu feige find, mit offener Stirne ihr 
Grundfäße zu zeigen. — Sollten wir nicht einen Trupp zur Um 
terfuchung des Haufes abfenden? vielleicht, daß fo ein Bluthund, 
welcher bei der legten Schlächterei war, darin verborgen iſt.“ 

Ehe Morton feine Unruhe über diefen Borfchlag befchwichtigke, 
erwiderte ein Dritter: „Sch halte Dies durchaus nicht für nöthig ; Miln- 
wood ift ein alter hypochondriſcher Mann, der fih nie mit Politik 
abgibt, und auf der Welt weiter nichts Tiebt, als feine Wechfel md 
Geldfäde. Wie ih höre, war fein Neffe heute bei dev Waffenfchau 
und wurde Papageienhauptmann; er ift alfo gewiß Fein Schmär- 
mer. Zuverläffig find Die Leute fchon zu Bette, und ein Geräufg 
in fo fpäter Nacht könnte den armen Greis Leicht tödten.“ 

„Gut,“ erwiderte der Anführer, „wenn dem fo ift, fo wäre & 
verlorene Zeit, das Haus zu durchfuchen. Ahr Herren der Leib: 
wache, marſch!“ 

Trompetenftöße, Paufenfchläge, Roffegeftampf und Waffenge 
klirr verfündeten den Abzug der Truppe. Der Mond trat eben vor, 
als die erften Reiter einen Hügel erreichten, an dem ſich der Weg 
Jinaufwand; im Dämmerlichte gligerten die Stob(houben, und Die 
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Geftalten der Pferde waren nur undeutlich wahrzunehmen. Als fie 
über den Gipfel des Hügels hinwegzogen, zeigte e8 fih, daß ihrer 
eine beträchtliche Anzahl war. Aber erfi, nachdem der Lebte von 
. ihnen verfchwunden, nahm der junge Morton den Entſchluß wieder 
‚ auf, feinen Gaft zu befuchen. Als er den Zufluchtsort betrat, fand 
ihn auf feinem niedern Lager, mit einer Zafchenbibel in der 
Hand, in welcher er nachdenkend zu Iefen ſchien. Auf feinen 
Knieen lag der entblößte Säbel, den er beim erften Lärm der heran 
nahenden Dragoner aus der Scheide gezogen hatte; neben ihm aber 
ſtand auf einer alten Kifte, die auch den Dienft eines Tiſches verfah, 
ein Kleines Licht, und warf einen unfichern Schein auf die harten 
und rauhen Züge, deren Wildheit durch einen Anflug tragifcher Bes 
geifterung feierlicher und würdiger erfchien. Auf feiner Stirne zeigte 
fich, daß ein gewaltiger Gedanke alle andere Leidenfchaften und Ge— 
fühle vernichtet hatte, wie beim Anfchwellen einer hohen Fluth alle 
bemerkbaren Klippen fchwinden, und ihr Dafein nur durch den 
Schaum der Wellen, die fih daran brechen, Fund wird. Nachdem 
Morton ihn einige Augenblicke betrachtet hatte, richtete er fich auf. 

„Ich bemerke,“ ſprach Morton, als er den Säbel erblidte, „daß 
Ihr die vorbeiziehenden Reiter hörtet; ihr Durchmarfch hat mid) 
einige Minuten aufgehalten.” 

„Ich beachtete fie kaum,“ fagte Balfour; „meine Stunde ifl 
noch nicht gefommen. Wohl weiß ich, daß ich eines Tages in ihre 
Hände falle, und aufgenommen werde unter die Heiligen, welche fie 
hingefchlachtet. Und ich wollte, Süngling, daß fchon herangenahet 
fei diefe Stunde; mir wäre fie jo willfommen, wie dem Bräutigam 
die Bermählung. Aber wenn mein Meifter mir noch mehr auferlegt 
hienieden, jo muß ich mein Werk mit Freuden vollbringen“ 

„Eßt und erfriicht Euch," fagte Morton; „Eure Sicherheit 
erheifcht, daß Ihr morgen diefen Ort verlaffet, um die Berge zu er= 
reichen, fobald Ihr die Pfade durch die Moore findet.” 

„Sunger Mann," entgegnete Balfour, „ih win Eu nt 
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läftig , und vielleicht wäre ich e8 Euch noch mehr, wüßtet Ahr dad 
Geſchäft, zu welchem ich jüngft gebraucht worden. Und daß es fo 
ift, nimmt mich nicht Wunder; denn manchmal bin ich meiner felbk 
überdrüffig. Scheint e8 Euch nicht eine herbe Prüfung für Fleiſch 
und Alut, zur Vollfiredung der gerechten Urtheile des Himmel 
aufgerufen zu werden, fo lange wir noch im Fleiiche wandeln, und 
jenes blinde Mitgefühl für fleifchlihe Schmerzen behalten, das 
unfer eigenes Fleifch dDurchzittert, wenn wir einen Streich auf den 
Leib eines andern führen? Und glaubt Ihr, daß, wenn ein Haupt 
tyrann von feiner Stelle entfernt wird, die Werkzeuge feiner Be 
ſtrafung auf ihren Antheil an deffen Sturz ſtets mit feften und un 
erfchütterten Nerven zurüdichauen können? Müſſen fie nicht bie 
weilen die Wahrheit jener Offenbarung in Zweifel ziehen, die fie 
gefühlt, nach der fie gehandelt? Müffen fie nicht bisweilen an dem 
Urfprung jenes mächtigen Antriebes irre werden, womit ihre Gebet: 
um himmlifche Leitung unter fchwierigen Berhältniffen innerlich bee 
antwortet und beftätigt wurden, und in ihren unrubigen Beforg 
niffen die Antworten der Wahrheit felbft mit einer ſtarken Täu 
[hung des Widerfachers verwechſeln?“ 

„Dies find Dinge, Herr Balfour, über welche ich nicht mit 
Euch fprechen kann,“ antwortete Morton; „aber ich geftehe, ich 
würde gar fehr den Urfprung einer Offenbarung bezweifeln , welde 
mir ein Betragen vorfchriebe , das mit jenen menfchlichen Gefühlen 
im Widerſpruch fände, die und Gott als ein allgemeines Geſetz vor⸗ 
gezeichnet.” 

Balfour fchien etwas verlegen, richtete fich plößlich empor, 
faßte fich fchnell und entgegnete Kalt: „Natürlich, daß Ihr fo denkt; 
Ihr feid noch im Kerker des Gefebes, eine noch dunklere Grube als 
die, in welche Jeremias geftürzt ward, dunkler felbft als das Ges 
fängnig Malcajahs, des Sohnes Hamelmelchs, in welchem nur 
Schlamm und fein Waſſer war. Dennoch ift das Siegel des Glau⸗ 
bensbundes auf Eurer Stirne, und der Sohn des Gerechten, der | 
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dem Blutvergießen widerftand, wo das Banner auf den Bergen fh 
entfaltete, fol nicht wie ein Kind der Finfterniß untergehen. Glaubt 
Shr denn, daß in diefen Tagen der Bitterniß und des Jammers 
von ung nichts geheifcht wird, als das moralifche Gefeß zu halten, 
fo weit e8 unfere fleifchliche Schwäche geftattet ? Glaubt Ahr, daß 
wir nur unferen verderbten Leidenfchaften und niedern Begierden 
obliegen müflen? Nein, wenn wir unfere Lenden gegürtet, fo find 
wir berufen, kühn in den Streit zu flürmen, und wenn wir das 
Schwert gezüdt, müffen wir die Gottlöfen fchlagen, auch wenn fle 
unfere Nachbarn find, und den Manı der Macht und der Graufam= 
feit, obgleich er unfer Verwandter und Bufenfreund ift." 

„Das find die Gefinnungen," fprah Morton, „die Eure 
Feinde Euch vorwerfen, und welche die graufamen Mittel, die der 
Staatsrath gegen Euch ergriffen, wo nicht entfchuldigen, doch we⸗ 
nigfteng bemänteln. Sie beftätigen, daß Ihr Euch auf ein inneres 
Licht beruft, daß Ihr die Schranken der rechtmäßigen Obrigkeit, 
der Nationalgefeße, ja fogar die der Menfchlichkeit verachtet,, wenn 
fie mit dem in Widerfpruch ftehen, was Ihr Euern innern Geift 
nennt." * 

„Man thut uns Unrecht,“ antwortete der Covenanter, „ſie, 
die Meineidigen find es, welche göttliche und menſchliche Geſetze ab⸗ 
geworfen, und und num verfolgen, wegen der Anhänglichkeit an den 
feierlichen Bund zwifchen Gott und dem Königreich Schottland, den 
fie Alle, einige papiftifche Mebelgefinnte ausgenommen, früher bes 
fhworen, und den fie jeßt auf den Marktplätzen verbrennen und 
hohnlachend mit Füßen treten. ALS diefer Karl Stuart in Diefe 
Königreiche zurückkehrte, waren es die Uebelgefinnten,, die ihn zu— 
rückbrachten? Mit ftarker Hand haben fie e8 verfucht; aber, wahre 
lich! es ift ihnen mißlungen. Konnten James Grahame von Monte 
rofe und feine Hochländifchen ihn wieder auf den Stuhl feines 
Vaters jeben? Shre Köpfe auf dem Edinburger Weftthore haben 
manchen langen Zag etwas ganz Anderes erzählt. De Brtuettint 
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des glorreichen Werks waren e8, die Wiederherfteller der Glorie de 
Stiftshütte, die ihn wieder auf den erhabenen Seffel gerufen, von 
welchem fein Vater herabgefallen. Und was war unfer Lohn? Ju 
den Worten des Propheten: „Wir ſahen ung um nad) Frieden, 
aber e8 kam nichts Gutes; nach einer Zeit der Geſundheit, und wir 
erblicten nur Zerflörung. — Das Schnauben der Noſſe ward ge 
hört von Dan; das ganze Land zitterte bei dem Zone des Wicherns 
feiner Starken ; denn fie find gekommen und haben verfchlungen dad 
Land und Alles was darinnen ifl." 

„Herr Balfour," antwortete Morton, „ich will Eure Klagen 
gegen die Regierung weder billigen, noch verdammen. Ich habe 
mich bemüht, dem Waffenbruder meines Vaters eine Schuld abzu⸗ 
tragen, da ih Euch ein Obdach in Eurer Noth verfchaffte; abe 
Ahr werdet mich entichuldigen, wenn id) mich weder in Eure Sadı, 
noch in Eure Zwiftigfeiten einlaffe. Ich will Euch nun der Ruk 
überlaffen, und wünfche von ganzem Herzen im Stande zu fein, 
Eure Lage erträglicher zu machen." 

„Aber ich glaube, daß ich Euch noch morgen vor meiner Abreiſt 
ſehe. — Ich bin Fein Mann, deſſen Herz nad) Verwandten und 
Freunden diefer Welt ſchmachtet. Als ich meine Hand an den Pflug 
legte, da ſchloß ich den Bund mit meinen weltlichen Neigungen, daf 
ich nicht mehr zurüdblide auf Dinge, die ich hinter mir gelaffen. 
Doc den Sohn meines alten Waffengefährten betrachte ich als den 
meinigen, und ich kann ihm nicht in's Antlip bliden ohne die tieft 
und fefte Meberzeugung , daß ich eines Tages noch ſehe, wie er jein 
Schwert umgürtet für die theure und koſtbare Sache, für die fi 
Bater focht und blutete.“ 

Mit dem Berfprechen, daß er noch den Flüchtling beſuchen 
werde, wenn es Zeit ſei, die Reiſe fortzuſetzen, ſchied Morton 
von ihm. — 

Er begab ſich auf einige Stunden zur Ruhe, aber ſeine durch 
Die Begebenheiten des Tages aufgeregte Vhontafte geſtattete ihm 
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feinen tiefen Schlummer. Ein fchredliches Traumgeficht flieg vor 
ihm auf, in welchem fein neuer Freund eine Hauptrolle fpielte, 
Auch die holde Editha Bellenden mijchte fich in dieſen Traum, 
weinend und mit aufgelösten Zoden, und jchien ihn um Hülfe 
und Beiftand anzuflehen, die er zu verleihen nicht im Stande 
war. Sn fieberifcher Aufregung erwachte er aus diefem unerquid- 
lihen Schlummer und mit unheilahnendem Herzen. Auf den 
' Gipfeln der fernen Berge Tag ſchon der rofige Morgen in erfrifchen« 
_ der Kühle. 

„Sch babe zu lange geichlafen," fagte er zu fich felber, „und 
muß mich jebt beeilen, die Reife dieſes "unglüdlichen Flüchtlings 
zu fördern." 

Raſch Eleidete er fich an, öffnete Teife die Thüre, und eilte an 
den Zufluchtsort” des Convenanters. Morton trat auf den Zehen 
ein; denn ſowohl die Entfchiedenheit in Zon und Benehmen diefes 
feltfamen Menfchen, als auch deffen ungewöhnliche Sprache und. 
Denkungsart, hatten ihm faft Entſetzen eingeflößt. 

Balfour jchlief noch. Ein Lichtfirahl fiel auf's Lager und 
zeigte Morton die Bewegung feiner harten Züge, welche durch in- 
nere Unruhe aufgeregt fehienen. Er hatte die Kleider nicht abge= 
legt, feine beiden Arme lagen auf der Dede, die Rechte war feft 
zufammengeballt und verfuchte zumeilen ohnmächtige Streiche zu 
führen, die man gewöhnlich an heftig Träumenden bemerkt; die 
Linfe war ausgeftredt und bewegte fid) von Zeit zu Zeit, als wollte 
fie Etwas zurüditoßen. Der Schweiß fand ihm auf der Stirne, 
und diefe Zeichen der Aufregung waren mit abgebrochenen Worten 
begleitet, die ihm von Zeit zu Zeit entfuhren. „Du bift gefangen, 
Judas — du bift gefangen — umflammere nicht meine Kniee — 
haut ihn nieder! — einen Priefter? — Za, einen Baalspriefter, 
der gebunden und erjchlagen werden foll am Bade Kiſon. — 


Feuerwaffen helfen nichts gegen ihn. — Schlagt — ver NÜWÄON 
Die Schwärmer. 
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Falten Eiſen, laßt ihn nicht Tange dulden, Taßt ihn nicht lange I 
den, wäre es auch nur feiner grauen Haare wegen.” 

Sehr beunruhigt über die Bedeutung diefer Ausdrüde, die von 
ihm fogar im Schlafe mit der Anftrengung ausgeftoßen wurden, 
welche die Vollziehung einer Gewaltthat begleitet, fchüttelte Mor- 
ton feinen Gaft an der Schulter, um ihn aufzumeden. Seine 
erften Worte "waren: „Bringt mich, wohin Ihr wollt, ich will 
Alles geſtehen.“ 

Als er um ſich geſchaut, und völlig erwacht war, nahm er 
plößlich feine gewöhnliche finftere Ruhe wieder an, warf fich, ehe er 
mit Morton ſprach, auf die Kniee, betete heftig für die Teidende 
Kirche Schottlande, flehend, dag das Blut ihrer gemordeten Heili⸗ 
gen und Märtyrer theuer fein möge in den Augen des Himmels, 
und dag der Schild des Allmächtigen bedede den zerftreuten Ueber: 
reft, der, um feines Namens willen, fich in der Wüfte verberge, 
Rache, fchnelle und volle Rache an den Unterdrüdern war der Schluß 
feines brünftigen Gebetes, welches er laut und mit begeiftertem 
Nachdruck ſprach, und das noch ausdrudsvoller wurde durch den 
orientalischen Bibelftyl. 


Nach vollendetem Gebet ftand er auf, nahm Morton am Arm, 
und fie gingen hinab nach dem Stalle, wo der „Wanderer” — fo 
nannte man häufig feine Sekte — fein Pferd zur Fortfeßung der 
Reife anfchirrte. ALS das Thier gefattelt und gezäumt war, bat er 
Morton, einen Flintenſchuß weit mit ihm in den Wald zu gehen 
und ihm den rechten Weg nach den Mooren zu zeigen. Morton 
fagte bereitwillig zu und fie gingen einige Zeit ſchweigend umter 
dem Schatten ſchöner, alter Bäume; der Pfad, den fie eingefchla- 
gen, Tief ohngefähr eine halbe Meile durch Waldung und führte 
dann in eine wüfte, wilde Gegend, Die fich bis an den Fuß der 
Berge erftredt. 


Enblih fragte Burley plötzlich Morten: 06 die Worte, 
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die er geftern Abend geiprochen, Früchte getragen in feinem Ges 
müthe? 

.Morton antwortete: er beharre bei derſelben Meinung, die er 
früher gehegt, und ſei entfchloffen, jo lange wie möglich die Pflich- 
ten eines guten Ehriften mit denen eines guten Unterthanen zu 
vereinigen. 

„Mit andern Worten," erwiderte Burley, „Ihr wollt Gott 
und dem Mammon dienen, — an einem Tage die Wahrheit mit 
Euren Lippen bekennen, und am andern Tage, auf Befehl der 
fleifchlichen und tyrannifchen Obergewalt bewaffnet, das Blut De⸗ 
rer vergießen, die um der Wahrheit willen Alles verlaſſen. Glaubt 
Ihr,“ fuhr er fort, „Pech anzurühren und unbefudelt zu bleiben ? 
Euch in die Reihen der Uebelgefinnten, der Papiften, der Papaprä- 
Vatiften, der Gleichgültigen und Spötter zu mifchen, an ihren Be— 
Iuftigungen Theil zu nehmen, die den Göbenmahlen gleichen , viel- 
leicht mit ihren Töchtern Umgang zu pflegen, wie die Söhne Got- 
te8 mit den Töchtern der Menfchenkinder vor der Sündfluth, — 
glaubt Ihr, ſag' ich, dies Alles zu thun und unbefledt zu bleiben? 
Wahrlich, ich fage Euch, daß alle Gemeinfchaft mit den Feinden 
der Kirche ein verfluchtes, gottverhaßtes Ding ift. Berührt nichts, 
— koſtet nihts, — habt nichtd gemein mit ihnen. Und härmt 
Euch nicht, junger Mann, ale ob Ahr allein berufen, Eure fleifch- . 
lichen Begierden zu unterdrüden,, und den Vergnügungen zu ent- 
fagen, die ein Fallftrid Euren Füßen find, — id) fage Euch, der 
Sohn Davids hat dem ganzen Gefchlechte der Menfchen Fein beffe- 
res Loos verfündet.” 

Dann beftieg er fein Roß, und zu Morton gewendet wieder- 
holte er den Tert der Schrift: „Ein fehweres Zoch wurde für die 
Söhne Adams beſtimmt von dem Tage an, da ſie hervorgingen aus 
ihrer Mutter Leibe, bis zu dem Tage, wo fie zurüdfehren zur 
Mutter aller Dinge; von Dem an, der gekleidet it in bla Scte, 
und eine Krone trägt, bis zu Dem, der einfarhes —R TUE 
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Zorn, Neid, Beforgniß und Unruhe, Strenge, Kampf und Tode: 
furcht in den Zeiten der Ruhe." 

Nach diefen Worten fpornte er fein Pferd und war bald unter 
dem Schatten des Waldes verfehwunden. 

„Lebe wohl, finfterer Schwärmer ," fagte Morton, ihm nadh⸗ 
blickend; „wie gefährlich wäre die Geſellſchaft dieſes Mannes in 
mancher Gemüthsſtimmung! Wenn mich auch fein Eifer für ab- 
ftrafte Glaubenslehren, oder vielmehr für eine eigenthümliche Art 
Gottesverehrung unbewegt läßt," dachte er, „kann ih als Menſch 
und Schotte gleichgültig auf diefe Verfolgung bliden, ‚welche bes 
reits kluge Männer toll gemacht? War es nicht Die Sache der bür- 
gerlichen und religiöfen Freiheit, für die mein Vater focht, und id 
follte unthätig bleiben, oder Theil nehmen an einer unterdrüden- 
den Regierung, wenn fich irgend eine vernünftige Ausficht darbietet, 
den umerträglichen Sammer abzuwenden, der auf meinen unglüd- 
lichen Landsleuten Laftet? Und doch, wer gibt mir die Verficherung, 
ob nicht diefe Leute, durch Verfolgung erbittert, im Siege eben fo 
graufam und unduldfam werden, wie die, von denen fie jet gleich 
den Thieren des Waldes gejagt find? Welche Mäßigung, welches 
Erbarmen läßt fich von diefem Burley erwarten, einem ihrer Haupt: 
fämpfer, der noch jeßt von einer fürzlich begangenen Gewaltthat 
erhitzt ift, und Gewiffensbiffe zu fühlen fcheint, die felbft feine 
Schwärmerei nicht ganz zu unterdrüden vermag? Ich bin e8 müde, 
nur Raſerei und Gewaltthat um mich zu ſehen, — bald unter der 
Maske geſetzmäßiger Macht, bald unter dem Mantel des Religions— 
eifers. Sch bin meines Vaterlandes überdrüffig — meiner felbft 
— meiner abhängigen Lage — meiner unterdrüdten Gefühle — 
Diefer Wälder — dieſes Fluffes — dieſes Haufes — Alles, Alles, 
nur Editha’s nit, und fie Fannn nie die Meine werden! Warum 
follt’ ich ihren Gängen nachgehen? — Warum meine eigene Täu— 
ſchung und vielleicht auch die ihrige hegen und pflegen? — Sie 
Zanı nte bie Deine werden. Ihrer Großmutter Stoly, — die ent⸗ 
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gegengefeßten Grundfäße unferer Familien, — meine unglücliche 
Abhängigkeit, — ein armer, elender Sklave, denn ich habe nicht. 
einmal den Lohn eines Knechtes — alle diefe Umitände vernichten 
die thörichte Hoffnung, daß wir je vereinigt werden könnten. Wars 
um aljo eine fo fehmerzliche Zäufchung verlängern?" 

„Aber ich bin Eein Sklave," ſprach er laut und richtete fich 
in feiner vollen Länge auf — „kein Sklave, in einer Hinficht ge= 
wiß nicht. Sch kann meinen Aufenthalt verändern — meines Va⸗ 
ters Schwert ift mein, und Europa Tiegt offen vor mir, wie vor 
ihm, und hundert Andern meiner Landsleute, die e8 mit dem Rufe 
ihrer Heldenthaten erfüllen. Ein glüdlicher Zufall erhebt mich viel⸗ 
leicht auf eine Stufe mit unjern Ruthvens, unjern Lesley's, uns 
fern Monroe's, den auserwählten Führern der berühmten prote= 
ftantifchen Slaubensfämpfer, und wenn aud nicht — eines Sol- 
daten Leben oder eines Soldaten Grab." 

Als er diefen Entſchluß gefaßt, ſtand er vor dem Haufe feines 
Oheims, und befchloß, Feine Zeit zu verlieren, ihn mit demfelben 
befannt zu machen. 

„Roh ein Blick aus Editha's Auge, noch ein Schritt an 
Editha’8 Seite und mein Entfchluß würde hinweg ſchmelzen. Ich 
will einen unwiderruflichen Schritt thun und dann fie zum letzten 
Male ſehen.“ 

In diefer Stimmung trat er in das getäfelte Wohnzimmer, 
in welchem jein Oheim bereit am Frühftüde faß, nämlich vor einer 
ungeheuren Schüffel mit Haferbrei und einer entfprechenden Por⸗ 
tion Buttermilh. Die begünftigte Haushälterin wartete auf, halb 
ftebend, halb auf einer Stuhllehne ruhend, in einer Stellung zwi- 
fchen Freiheit und Achtung. In frühern Jahren war der alte Herr 
ziemlich lang, ein Vortheil, den ex jebt fo jehr verloren, daß einft 
in einer Berfammlung, wo man über den Bogen einer Brüde ftritt, 
der über einen beträchtlichen Flug gefchlagen werden ſollte, As 
Tpaßhafter Nachbar rorfhlug, dem Milnwood eine yuhir Sun 
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für fein krummes Rüdengebein zu geben, er verkaufe ja Doch Alles, 
was ihm gehöre. Säbeldeine von ungewöhnlicher Größe, Tange, 
dürre Hände mit Nägeln verfeben, die felten von einer Scheere be 
rührt wurden, ein runzeliges faltige8 Geficht, deſſen Länge mit 
feiner übrigen Statur übereinftimmte, ein Paar kleine, durchdrin- 
gende, gewinngierige, graue Augen vollendeten das höchſt unvor= 
theilhafte Aeußere des Herrn Morton von Milnwood. Da es jehr 
unvernünftig gewejen wäre, eine menfchenfreundliche, wohlwollende 
Gefinnung in folher Wohnung zu beherbergen, fo hatte die Natur 
feine Geftalt auch mit einer ihr vollfommen entfprechenden, d. h. 
mit einer niedrigen, ſelbſtſüchtigen, begehrlichen Seele ausgeftat- 
tet. — 

ALS dieſe Tiebenswürdige Perfon ihren Neffen gewahrte, ver: 
ſchluckte fie erft, ohne ihn anzureden, einen Löffel Haferbrei, den fie 
eben zum Munde führte, und da derfelbe noch fehr heiß war, fo 
vermehrte der Schmerz beim Hinabgleiten durch die Kehle in den 
Magen die üble Laune, mit welcher der Neffe nun empfangen wer: 
den follte. 

„Der Teufel hole den, welcher den Brei gekocht!" war ber 
Ausruf, mit dem er den Haferbrei begrüßte, 

„Der Brei ift gut genug,” fagte Frau Altfon, „wenn hr 
Euch nur Zeit beim Effen nehmen wollte. Ich hab’ ihn felbft ge 
kocht; aber wenn die Beute Feine Geduld haben, jollten fie ihre 
Kehle pflaftern Laffen.” 

„Stille, Alifon, ich fpreche mit meinem Neffen. — Was ift 
das, junger Herr? Auf welchen unordentlichen Wegen geht Ihr? 
Ihr ſeid geftern erft um Mitternacht nach Haufe gekommen.“ 

„Sp um Mitternacht herum, Sir, glaub’ ih," antwortete 
Morton. , 

„Sp um Mitternacht herum, — was ift das für eine Ant- 
wort, Sir? Warum kamt Shr nicht heim, als andere Leute den 
Drt verließen?” 


„Ich glaube, Ihr wißt die Urfache recht gut, Sir,” fagte 
Morton. „Ich hatte das Glück, der beſte Schühe des Tages zu 
jein, und blieb, nach hergebrachter Weiſe, die anderen jungen Leute 
zu bewirthen.“ 

„Das dank' Euch der Teufel, Sir! Und das ſagt Ihr mir 
noch in's Geſicht? Ihr unterſteht Euch, Leute zu bewirthen, und 
könnt zu keinem Mittageſſen kommen, wenn Ihr nicht einem wirth— 
lichen Manne, wie mir, auf dem Halſe liegt? Soll ich es aber ein— 
mal bezahlen, jo müßt Ihr auch dafür arbeiten. Sch jehe nicht ein, 
warum hr nicht den Pflug handthieren follt, jeßt, da ung unfer 
Aderfnecht verlaffen hat; e8 würde Euch beffer anftehen, als Euer 
grünes Kleid, und ald daß Ihr Euer Geld in Pulver und Blei 
verzettelt; das wäre ein rechtichaffener Beruf und brächte Euch zu 
Brod, ohne daß Ihr Jemand zur Laft fielet." 

„3b bin jehr begierig, einen ſolchen Beruf zu lernen, Str, 
aber ich verftehe mich nicht darauf, den Pflug zu führen." 

„Und warum nicht? Es ift Leichter als Schießen und mit 
Armbrüften umzugehen, was doch Eure Leidenfchaft ift. Der alte 
David verficht e8 jebt. Die erften zwei oder drei Tage könnt Ihr 
den Ochjentreiber machen, feht nur zu, daß Ihr das Vieh nicht 
übertreibt, und dann könnt Ihr felbft an den Pflug. Jünger Eönnt 
Ihr nicht zum Lernen kommen, ich verfichere Euch. Auf dem Hag⸗ 
gieholm ift ein ſchweres Land, und David ift zu alt, um nod) an⸗ 
greifen zu können, wie vormalß. J 

Verzeiht, daß ich Euch unterbreche, Sir; aber ich habe mir 
ſelbſt einen Plan entworfen, der Euch von mir befreit.“ 

„So, wirklich? Ein Plan von Euch? Das wird etwas Rech— 
tes fein!" jagte der Oheim mit dem ihm eigenen Hohne. „Laßt 
doch hören!" 

„Das ift mit zwei Worten gefagt, Sir. ch beabfichtige das 
Land zu verlaffen und in fremde Dienfte zu treten, wie mein Vater 


that, ehe diefe unglüdlichen Unruhen in der Heimat auäggtiiigen. 
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Sein Name wird noch nicht ganz vergeffen fein in den Ländern, 
wo er diente, und wird feinem Sohne wenigſtens die Gelegenheit 
verjchaffen, als Soldat fein Glüd zu verſuchen.“ 

„Daß fi Gott erbarme!” rief die Haushälterin. „Unſer 
junger Herr Heinrich will in die Fremde? Nein, nein, nein, das 
foll nimmermehr gefchehen!“ 

Milnwood, der nicht die geringfte Abficht Hatte, fich von feinem 
Neffen zu trennen, welcher ihm in vielen Beziehungen nuͤtzliche 
Diente leiftete, war wie vom Donner gerührt, als er Diefe plöß- 
liche Unabhängigkeitserflärung eines Menfchen vernahm, deffen 
Unterwürfigfeit gegen ihn bisher Feine Grenze gehabt hatte. Er 
befann fich indeß bald wieder. 

„And wer wird Euch, junger Mann, die Mittel geben zu einer 
folhen wilden Gänfejagd? — Ich gewiß nicht! Sch kann mid 
felbft kaum erhalten. Und wahrfcheinlih wollt Shr auch heira- 
then, wie Euer Vater, und Eurem Oheim einen Pad Kleiner Kin- 
der heimſchicken, daß fie in meinen alten Tagen mein Haus mit 
Zoben und Kreifchen erfüllen und davonfliegen, wie Ihr ſelbſt, 
wenn man von ihnen verlangt, daB fie Etwas thun und arbeiten 
follen ?“ 

„Ich denke nicht daran, mich je zu verheirathen," antwortete 
Heinrich. 

„Hört doch einmal an!" fagte die Haushälterin. „Eine 
Schande iſt's, ein hübſches junges Blnt fo reden zu hören, da 
alle Welt. weiß, daß fie heirathen, oder was Schlimmeres thun 
müffen. * 

„Schweigt, Aliſon,“ fagte ihr Herr. „Und Ihr, Heinrich," 
fügte er in einem fanfteren Zone hinzu, „entichlagt Euch diefes 
Unfinns, — das Eonimt daher, daß Ihr einen Zag lang Soldaten 
gefpielt habt, merft Euch, daß Ihr zu folchen unfinnigen Planen 
fein Geld habt. * | 

„sh bitte um Berzeihung, Sir; meine Bedürfniffe find 
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fehr gering, und wenn Ihr mir nur die goldene Kette geben woll= 
tet, Die ber ‚Markgraf meinem Vater nad ber Schlacht bei Lützen 
umhing — 

„Der Himmel fei und gnädig! Die goldene Kette!" rief der 
Oheim. 

„Die goldene Kette!“ wiederholte die Haushälterin, erſtaunt 
über- die kecke Anforderung. 

„Ich will einige Glieder davon aufbewahren,“ fuhr Morton 
fort, „um mich an den zu erinnern, der ſie gewann, und an den 
Ort, wo fie gewonnen wurde. Das Uebrige ſoll mir die Mittel 
bieten, derfelben Bahn zu folgen, auf der mein Vater jenen Beweis 
der Auszeichnung erhielt." | 

„Ihr hHimmlifchen Mächte! Mein Herr trägt fie jeden Sonn- 
tag,” rief die Haushälterin, 

„Sonntag und Samftag," fügte der alte Milnwood hinzu, 
„fo oft ich mein ſchwarzes Sammetfleid anziehe, und Wylie Mac—⸗ 
tridit it zum Theil der Meinung, es fei eine Art Erbftüd, das 
eher dem Haupt des Haufes, als dem unmittelbaren Nachkommen 
zuſteht. Sie hat dreitaufend Glieder; ich hab’ fie an die taufend 
Male gezählt. Sie ift dreihundert Pfund Sterling werth." 

„Das iſt mehr, als ich brauche, Sir; wenn Shr mir den 
dritten Theil des Geldes und fünf Glieder der Kette gebt, fo 
iſt Died für mich hinreihend, und das Uebrige wird ein Flei= 
ner Erfag fein für die Unkoften und die Unruhe, die ih Euch 
verurfachte.” 

„Der Zunge ift toll!" rief der Oheim. „Ach Gott, was ſoll 
denn aus Milnwood werden, wenn ich einmal todt hin? Der wärfe 
die Krone von Schottland hinweg, wenn er fie hätte.” 

„Stil, Sir," fagte die alte Haushälterin, „ich muß fagen, 
zum Theil jeid Ihr felbft Schuld daran. Ihr müßt ihn nicht zu 
jehr drüden, und da er doc, einmal in's Wirthshaus gegangen, 
folt Ihr auch billig die Zeche bezahlen.“ 
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„Wenn's nicht über zwei Thaler ift, Alifon,“ fagte der Open 
mit großem Widerftreben. 

„Ich will es jelbft mit Niel Blane abmachen, fobald ich hir 
abtomme, billiger als Ew. Edeln und Herr Heinrich ‚" fagte Al 
fon, und flüfterte fodann Heinrih zu: „Plagt ihn nicht mehr, id 
will das Uehrige aus dem Buttergelde bezahlen, und nun ki 
Wort mehr Darüber." Dann fuhr ſie laut fort: „Und Ihr mäft 
dem jungen Heren nichts mehr vom Pfluge ſprechen; es find arm 

Whigs genug im Lande, die das für einen Biffen Brod und eine 
Teller Suppe gern thun — e8 ſchidt ſich für ſie beſſer, als fir 
ſeines Gleichen.“ 

„Dann kriegen wir die Dragoner auf den Hals, wenn wir ge 
ächtete Rebellen in unfer Haus aufnehmen," fagte Milnwood. 
„Da bringt Shr ung in eine faubere Gejchichte! — Aber nehmt 
jegt Euer Frühſtück, Heinrich, und legt dann Euern neuen grünen 
Rod ad, und zieht Euern grauen Hausrod an, Das ift eine hau 
hälterifche Kleidung, und paßt für Euch beffer, als Pluderhofen und 
die Bänder.“ 

Morton verlieg das Zimmer, klar einſehend, daß er jetzt um 
möglich feinen Zwed erreichen werde, vielleicht audy nicht ganz um 
zufrieden über die Hindernifle, die fich feinem Plane, die Nachbar: 
ſchaft von Zillietudlem zu verlaffen, entgegenzuftellen fchienen. 
Die Haushälterin folgte ihm in das nächfte Zimmer, Elopfte ihm 
auf die Schulter, und bat ihn folgfam zu fein, und feine fchönen 
Kleider abzulegen. 

„Sch will Euch den Hut herunterfrämpen, und Bänder und 
Schleifen aufheben," fagte die dienftfertige Frau; „Ihr müßt aber 
- nie wieder davon fprechen, das Land zu verlaffen, oder die goldene 
Kette zu verkaufen. Euer Oheim hat ein befondered Vergnügen 
daran, Euch anzufehen und die Glieder der Kette zu zählen , um 
Ihr wißt, alte Leute können nicht ewig leben; fo wird Kette, Gut 
und Alles bald das Eure, und dann könnt Ihr eine Dame im Lande 
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yeirathen, und ein hübfches Haus zu Milnwood halten, denn an 
Mitteln gebricht’8 wahrlich nicht; und ift das nicht der Mühe 
verth, daß man darauf wartet, mein Täubchen?" 

In dem lebten Theil der Weiffagung lag Etwas, das in Mor- 
ons Ohr fo angenehm tönte, daß er der Alten herzlich die Hand 
chüttelte, und ihr verficherte, er ſei ihr für den guten Rath ſehr 
verbunden, und wolle ihn genau erwägen, bevor er feinen frühern 
Entſchluß auszuführen fich anfchide, 


Sechstes Kapitel. 


Bon früher ugenb an bis jetzt, den Achtz'gen nah', 
War meine ugem bier, und ift if jet nicht nei ba. 
Ein günft'ger Wind der Jugend ei bläh 

Mit achtzig Jahren ift ed aber allaufpät. 


Wied euch gefällt. 


Mir müffen unfern Lefer nach dem Schloffe Titlietudlem füh— 
ren, wohin Lady Margaretha Bellenden zurücdgefehrt war, und 
swar höchft unzufrieden und betrübt über die unerwartete und, wie 
fie alaubte,. unauslöfchliche Beihimpfung, die ihrer Würde durch 
das ungeſchickte Benehmen Gibbie's öffentlich widerfahren. 

Diefem unglüdlihen Waffenmann ward fofort der Befehl, 
feine gefiederten Pflegebefohlenen auf den entfernteften Theil der 
Gemeinweide zu treiben, und durchaus nicht den Kummer oder 
den Born feiner gnädigen Frau durch fein Ericheinen vor ihr 
zu erweden,, jo lange das Gefühl der Kränkung noch neu bei 
ihr fei. 

Am nähften Morgen ward ein feierliches Gericht gehalten, u 
welchem auch Sarrifon und der Kellermeifter gexogen wurben, Wxä 
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als Zeugen, theild als Beifiter, um eine Unterfuchung über di 
Weigerung Buddie Headriggd, des Aderfnechts, einzuleiten, um 
über den Beiftand, den er von feiner Mutter erhalten, da dies al 
die Haupturfache des Unglücks angefehen wurde, welches die Reif 
gen von Tillietudlem betroffen. Nachdem die Schuld gehörig aus 
gemittelt und bewiefen worden, befchloß Lady Margaretha bie 
Schuldigen in Perfon auszufchelten, und wenn fie keine New 
bezeugten, die Strafe bis zur Vertreibung aus der Baronie x 
Tchärfen. 

Miß Bellenden allein wagte es, Einiges zu Gunften der Ar 
geklagten zu ſprechen, aber ihre Fürbitte, die bei jeder andern Ge 
legenheit von Gewicht geweſen wäre, war diesmal vergebens. Dem 
fobald Editha gewiß war, daß der unglüdliche Ritter keinen Sche 
den genommen, jo erregte fein Mißgefhid ihre unmiderftehlice 
Lachluſt, welche trotz des Unwillens der Lady Margaretha, ode 
vielleicht gerade durch den Zwang verftärft, auf dem Heimweg 
wiederholt ausbrach, bis ihre Großmutter, keineswegs befänftigt 
durch die erdichteten Urfachen, welche die junge Dame für ihr 
Lachluſt angab, fie auf's Bitterfte wegen ihrer Unempfindlichket 
gegen die Ehre ihrer Familie tadelte. Des Fräuleins Verwer 
dung Eonnte bet diefer Gelegenheit alfo nicht füglich berückfichtigt 
werden. 

Lady Margaretha hatte, als wolle fie ihre Geneigtheit zw 
Strenge ſchon zum Voraus andeuten, das Rohr mit dem elfenber 
nernen Knopf, an dem fie jonft gewöhnlich ging, mit einem unge 
heuren Stab mit einem goldnen Knopfe vertaufcht, der ihrem Vater, 
dem verftorbenen Grafen von Torwood gehört, und deffen fie fid, 
als eine Art Amtszeichen, nur bei äußerſt feierlichen Gelegen 
heiten bediente, Unterſtützt durch diefen ehrfurchterregenden Com 
mandoftab, trat Lady Margarethe Bellenden in’! Haus der Der 
linquenten. 

Aus dem ganzen Weſen der alten Mauſe aing hervor, Daß fie 


ein böfes Gewiffen hatte; denn fie fand nicht mit jener herzlichen 
Freude von dem Strohftuhle in der Kaminecke auf, wie fie e8 ge= 


: wöhnlich zu thun pflegte, wenn fie von der Lady mit einem Befuche 


vrgn‘. 


beehrt wurde, fondern mit einer gewiffen Umftändlichkeit und Ver— 


legenheit, wie ein Angeflagter bei dem erften Erfcheinen feines 
Richters, vor dem er aber nichtsdeftoweniger feine Unfchuld zu bes 
haupten entfchloffen if. Ihre Arme waren in einander gefchlagen, 
ihr Mund zudte mit einem Ausdrud von Ehrerbietung und Hart- 
nädigfeit; kurz, ihr ganzes Weſen bewies, daß fie Diefer feierlichen 
Zufammentunft mit ängftlicher Spannung entgegengejehen. Bis 
auf den Boden fich verneigend, und mit einer ftummen Bewegung 
der Hand, deutete Maufe auf den Stuhl, den Lady Margaretha — 
denn die gute Dame war fo etwas von Klatjchichweiter — bei frü= 
beren Gelegenheiten anzunehmen gewürdigt, wenn fie auf ein hal- 
bes Stündchen die Neuigkeiten aus der Grafichaft und dem Marft- 
fleden anhören wollte. Sebt aber war die Dame zu einer folchen 
Herablaffung viel zu aufgebraht. Sie wies die ſtumme Einla= 
dung mit einer flolzen Bewegung der Hand zurüd, warf fich in die 
Bruſt, und begann die folgenden Fragen in einem Zone, der darauf 
berechnet war, die Schuldige zu zermalmen. 


„Iſt e8 wahr, Mauſe, was mir Harrifon, Gudyill und meine 
andern Leute gelagt, daB Ihr Euch herausgenommen, der Treue 
zuwider, die Ihr Gott, dem König und mir, Eurer natürlichen Ge— 
bieterin und Herrin, fihuldig jeid, Euern Sohn von der auf Befehl 
des Sherifs gehaltenen Waffenſchau zurüdzuhalten, und ſeine Rü— 
ftung und Waffenflüde in einem Augenblide zurüdzugeben, wo es 
unmöglich war, einen paffenden Stellvertreter zu finden, wodurd 
der Baronie von Tillietudlem in der Perſon ihrer Befikerin und 
ihren Bewohnern eine jolhe Schande und Unehre zugefügt worden, 
wie noch nie feit den Tagen von Malcolm Canmore?“ 


Maufe'8 angeborner Reſpekt für ihre Gebieterin war We SUR, 
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fie flodte, und ein zweimaliges Huften verrieth, wie ſchwierig es 
war, fich zu vertheidigen. 

„Gewiß — Mylady — hm, hm! Gewiß thut mir's leid — 
ſehr leid, daß eine Urſache zu Mißvergnügen vorgekommen — aber 
meines Sohnes Krankheit — —“ 

„Sprecht mir nicht von Eures Sohnes Krankheit, Mauſe! 
Wäre er wirklich Eranf gewefen, Ihr würdet gewiß mit ihm bi 
Tagesanbruch aufs Schloß gekommen fein, um Etwas für 
ihn zu holen, das ihm gut gethan hätte. Es gibt wenig ehe, 
gegen die ich nicht ein Recept bereit hätte, und das wißt Ihr recht 
gut." 

„D ja, gewiß, Mylady! Ic weiß, Ihr habt wunderbare Ku- 
ren zu Stande gebracht : was Ihr dem Cuddie ſchicktet, als die Ko⸗ 
if ihn quälte, hat wie ein Zaubermittel gewirkt." 

„Run denn, warum habt Ihr Euch nicht an mich gewendet, 
wenn e8 wirklich Noth that? — aber e8 that nicht Noth, Ihr fals 
ſches Weib, Ihr!“ 

„So hat mich Ew. Herrlichkeit noch nie genannt. Ob, daß 
ich's erleben mußte, fo genannt zu werden," fuhr fie heftig weinend 
fort, „und bin doch eine geborene Dienerin des Haufes Tillietud- 
lem! Glaubt nur, man verläumdet Euddie und mich, wenn man 
fagt, er wolle nicht bis über die Stiefel in Blut für Ew. Herrlid- 
feit und Miß Editha und für das alte Schloß fechten — ja, dad 
follte er; aber um ihr Reiten und die Waffenfchau kümmere ich 
mich nicht, Mylady. Dazu kann ich nicht die geringfte Verpflich- 
tung finden.“ 

„Keine Verpflichtung ?” rief die hochgeborne Frau. „Seid 
Ihr nicht verpflichtet, bei allen Jagden, Heerzügen und Wachen 
treu und gewärtig zu fein, wenn Ihr gefemäßig in meinem Na- 
men dazu aufgefordert werdet? Euren Dienft thut Shr nicht um⸗ 
font. Sch denke, Ihr habt Land genug dafür. — Ihr feid gut 

PrfteDt, Habt ein Haus, habt einen Kohlaarten , und Gras für eine 
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Kuh auf der Gemeindeweide. Wenig Leute haben's fo weit ge= 
bracht, und Ihr murrt, wenn Euer Sohn einen Tag Dienft auf 
dem Felde für mich thun ſoll?“ 

„Rein, Mylady, nein, das nicht!" rief Maufe in großer Ver⸗ 
legenheit; „aber Niemand Tann zweien Herren dienen, und wenn 
die Wahrheit Doch herauskommen fol, e8 ift Einer über ung, deſſen 
Befehle ich vor denen Ew. Herrlichkeit befolgen muß. Gewiß, we= 
der die Befehle eines Königs oder Kaiferd, oder fonft eines Men- 
fchen, würde ich, höher achten, als die Euren.! 

„Was meint Ihr damit, altes einfältiges Weib? — Glaubt 
Ihr, ich befehle Etwas, das dem Gewiffen zuwider Tiefe?" 

„Das fage ich nicht, Mylady, in Bezug auf Euer Gewiffen ; 
denn das ift in, bifchöflichen Grundfäßen auferzogen worden. Aber 
Jeder kann nur nach dem Lichte feines eigenen handeln, und das 
meinige," fagte Mauje, deren Kühnheit mit der Lebhaftigkeit des 
Gefpräces zunahm — „das meinige fagt mir, daß ich eher Haug, 
Kohlgarten und den Weideplag aufgeben, Lieber Alles dulden fol, 
als die Meinen in einer unrechtmäßigen Sache den Harnijch anle= 
gen zu fehen." 

„Unrechtmäßig!” rief ihre Gebieterin, „die Sache, wofür Ihr 
durch Eure rechtmäßige Herrfchaft, — durch den Befehl des Kö— 
nigs, — durch die Verordnung des Staatsraths — durch die 
Berfügungen des Lordlieutenants und das Aufgebot des Sherifs. 
aufgerufen werdet?" 

„Sa, Mylady, ohne Zweifel: aber nehmt's nicht für ungut, 
Ihr wißt in der Schrift, da war einmal ein König, hieß Nebufad- 
nezar, und ließ aufrichten ein goldened Bild in der Ebene von 
Dura, ungefähr wie dort am Fluffe, und die Fürften, und die Statt- 
halter, und die Hauptleute, und die Richter, dann die Schameiiter, 
die Räthe und die Sherifd wurden zur Einweihung deſſelben aufs 
geboten, und e8 ward ihnen anbefohlen, niedergutürgn UN une 
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beten beim Schall der Hörner, der Flöten, Harfen, Pfalter und 
aller Art von Mufit —“ 

„Aber was heißt das, du thöricht Weib? Was hat Nebufad- 
nezar mit der Waffenſchau auf dem obern Ward von Clydesdale 
zu ſchaffen?“ 

„Es ſoll nur ſoviel ſagen,“ fuhr Mauſe mit Feſtigkeit fort, 
„daß die biſchöfliche Kirche gleichet dem goldenen Bilde in der Ebene 
von Dura, und daß wie Sadrach, Meſchach und Abednego angewie⸗ 
fen wurden, nicht hinzuftürzen und anzubeten: fo foll auch Euddie 
Headrigg, Em. Herrlichkeit armer Adersfnecht, wenigſtens mit fei- 
ner alten Mutter Einwilligung Feine Sniebeugung machen im 
Haufe der Prälaten und Pfarrer, noch foll er Waffen tragen, für 
ihre Sache zu ftreiten, weder beim Schalle der Pauken, Orgeln und 
Sadpfeifen, noch irgend einer andern Art von Muſik.“ 


Lady Margaretha Bellenden hörte diefe Schrifterflärung mit 
dem größten Unwillen und Erftaunen. 


„sch merke, woher der Wind bläst," rief fie endlich, „der 
böfe Geift von 1642 wirkt wieder jo geichäftig, wie je, und 
jedes alte Weib in der Kaminede will mit den Doktoren der Got: 
tesgelahrtheit und den gottjeligen Kirchenvätern um die Lehre die- 
putiren." 


„Wenn Ew. Herrlichkeit die Bifchöfe und Pfarrer meint, fo 
weiß ich ‚gewiß, diefe find nur Stiefoäter gegen die Kirche von 
Schottland. Und da es Ew. Herrlichkeit genehm ift, mit ung von 
Weggehen zu fprechen, fo bin ich fo frei, Euch über etwas Anderes 
meine offene Meinung zu fagen. Ew. Herrlichkeit und der Hau 
hofmeifter haben vorgefchlagen, mein Sohn Euddie folle mit der 
neuen Schwingmafchine arbeiten, um das Korn von der Spreu zu 
. fondern, und fo dem Willen göttlicher Vorſehung fündhaft zu 
widerftreben, indem man fir Ew. Herrlichkeit eigenen Gebraud 
Bind macht, flatt ihn durch Gebet zu erflehen, odex geduldig dar⸗ 
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auf zu warten, bis ihm die göttliche Vorfehung in ihrer Güte auf 
die Tenne hätte fenden wollen. Nun Mylady — —“ 

„Das Weib Eönnte einen vernünftigen Menfchen um den Ber- 
fland bringen," fagte Lady Margaretha, — nahm aber fogleich ih- 
ren kalten, gebieterifchen Ton an, und Schloß mit den Worten: 
„Gut, Maufe. Sch will damit enden, womit ich hätte anfangen 
follen, — Ihr feid mir allzugelehrt und zu fromm, um mit Eudy 
zu flreiten; darum fag’ ich nur das: — entweder Euddie muß den 
Mufterungen beiwohnen, wenn er durch den Ortsbeamten dazu auf- 
geboten wird, oder er und Ihr verlaffet fobald als möglich meine 
Güter, es ift kein Mangel an alten Weibern und Aderknechten, und 
wäre dies auch der Fall, fo wollt’ ich doch lieber, die Felder von 
Zillietudlem trügen nichts als Binfen und Sandgeftrüppe, als daß 
fie von Rebellen gegen den König gepflügt würden." 

„But, Mylady,“ fagte Maufe. „Hier bin ich geboren, und 
Dachte zu fterben, wo mein Vater farb; Ew. Herrlichkeit war eine 
gnädige Gebieterin, das will ich nimmer läugnen, und ich werde 
nie aufhören, für Euch) und Fräulein Editha zu beten, daß Ihr zur 
Erfenntniß Eurer Srrthümer gelangen möchtet. Aber nody —“ 

„Meiner Irrthümer?“ — unterbrah Lady Margaretha zor= 
nig. „Meiner Irrthümer, unhöfliches Weib?" 

„Sa, ja, Mylady. Wir find Alle blind, die wir leben im 
Thale der Finfterniß und der Thränen, und haben gar viele Sır= 
thümer, Vornehme wie Geringe, — aber, wie ich fagte, wo ich auch 
immer fein werde, ich werde ſtets für Euch und die Euren beten. 
Ich werde trauern, wenn ich von Eurem Kummer höre, und froh 
fein, wenn ich von Eurer Wohlfahrt vernehme, der zeitlichen ſo— 
wohl, al8 der geiftlichen. Aber ich kann die Befchle eines trdifchen 
Herrn nicht denen des himmlijchen vorziehen, und fo bin ich denn 
bereit zu dulden für die gerechte Sache.” 

„Sehr gut," fagte Lady Margaretha, und kehrte ihr HERR 
mißvergnügt den Rüden; „Ihr Eennt meinen Wien in du Sohr. 

Die Shwärmer, 
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Ich will Feine Whigs in der Baronie von Zillietudlem. Sehr bald 
tönnte es fonft kommen, daß man in meinem eigenen Zimmer Gon- 
ventikel hielte.“ 

Nach dieſen Worten entfernte ſie ſich mit vieler Würde, und 
Mauſe, die jet ihren während der Unterhaltung unterdrückten Ge 
fühlen freien Lauf ließ, — denn fie hatte fo gut ihren Stolz, wie 
ihre Gebieterin, — erhob ihre Stimme und weinte laut. 

Euddie, deffen wirkliche oder vorgebliche Krankheit ihn noch 
immer an's Bett feffelte, lag während diefer ganzen Unterredung 
in feiner Bretterbettlade zufammengefauert, und in Zodesangf, 
Lady Margaretha, gegen welche er eine angeborne Ehrfurcht Hegte, 
möchte feine Gegenwart entdeden, und ihn felbft mit jerien bitten 
Borwürfen überhäufen, welche fie feiner Mutter angedeihen ließ. 
Sobald er fle aber weit genug entfernt glaubte, fprang er aufin 
feinem Nefte. 

„Daß Euch der Henker, wenn ich fo jagen darf," ſchrie er feine 
Mutter an, „was Ihr ein langzüngiges, geſchwätziges Weib feid, 
wie Euch mein Vater immer nannte. Konntet Shr nicht die Lady 
mit Eurem whigifchen Geſchwätz ungefchoren Taffen? Und ich war 
auch ein rechter Efel, auf Euer Geſchwätz bin mich zwifchen bie 
Laken zu legen, wie ein Igel, flatt auf die Waffenfchau zu gehen, 
wie andere Leute. Uber ich habe Euch einen Streich gefpielt um 
bin zum Fenſter hinausgefprungen, als Ihr Euren alten Rüde 
umwandtet, und hinunter bin ich zu dem Vogelſchießen, und hak 
mit Zweien um den Preis gefhoflen. Um Eures Gefchwäßes wil 
Ien hab’ ich die Lady betrogen; aber mein Mädchen wollt’ ich nidt 
betrügen. Jetzt mag fie aber heirathen, wen fie will; denn mit 
mir it's aus. Das ift eine fehlimmere Gefchichte, als die mit 
Gudyil, als Ihr mir verboten hattet, Rofinenbrei zu effen am 
Weihnachtsabend, ald ob es Gott und Menfchen nicht einerlei wäre, 
ob ein Ackersknecht Pafteten ſchluckt oder Sauermilch.“ 

„Schweig doch, Kind, ſchweig,“ erwiterte Maufe; „du 
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verftehft das nicht, das war ein verbotenes Gericht, das nur für 
Fefttage beſtimmt war, welche proteftantifche Ehriften nicht Halten 
Dürfen." 

„Und jebt," fuhr der Sohn fort, „habt Ihr ung die Lady 
ſelbſt auf den Hals gebraht! — Hätte ich nur ein ordentliches 
Stück Kleid erwifcht, ich wäre aus dem Bett gefprungen und hätte 
ihr gejagt, ich wolle reiten, wohin fle verlange, bei Tag und Nacht, 
wenn fie und das freie Haus und den Garten überläßt, in dem 
der befte Kohl der ganzen Gegend wächst und das Gras für die 
Kup." 

„Dh weh! mein Lieber Sohn Euddie," fuhr die Alte fort, 
„murre nicht über die Prüfung, und weigert dich nicht, für die gute 
Sache zu leiden." 


„Was weiß ich, ob die Sache gut ober ſchlimm if, Mutter!" 
entgegnete Euddie; „wenn Ihr auch noch fo gelehrt darüber ſchwatzt. 
Das geht über meinen Verſtand. Ich fehe Keinen fo großen Unter- 
Tchied zwijchen den beiden Wegen, wie die Leute behaupten. Frei— 
Tich Tefen die Pfarrer immer diefelben Worte wieder, und wenn e8 
rechte Worte: find, warum follten fie e8 nicht thun? Eine gute 
Erzählung hört man gern zwei Mal, und man verfteht fie defto 
befier, glaub’ ih. Nicht Feder kann fo Leicht begreifen, wie Ihr, 
Mutter.“ 

„O mein lieber Cuddie, das ift das Schlimmfte von Allem!“ 
ſagte die bedrängte Mutter. — „OD, wie oft hab’ ih dir den Un— 
terichied gezeigt zwifchen der reinen evangelifchen Lehre und der, 
welche verderbt worden von Menfchenfagung! O, mein Kind, wenn 
auch nicht um deiner Seele willen, doch um meiner greifen 
Haare — —" 

„Nun, Mutter," unterbrach fie Cuddie, „warum fo viel Ge— 
ſchwätz? Sch hab’ immer getban, was Ihr mich geheißen, und bin 
immer Sonntags in die Kirche gegangen, wohin Str wokkt , WW 
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Habe an andern Tagen genug für Euch gearbeitet. Und das quält 
mich am Meiften, wenn ich denke, daß ich Euch jebt erhalten fol, 
in diefen bittern Zeiten. Sch weiß nicht, ob ich anderswo eben fo 
gut pflügen Tann, wenigftens hab’ ich's noch auf feinem andern 
Grunde probirt, und e8 würde mir nicht fo leicht werden, Um 
fein benachbarter Gutsbefiker wird uns aufnehmen, nachdem ung die 
Non-Eonformiften vertrieben." 

„NRonsEonformiften, Kind," feufzte Maufe, „Das ift der Name, 
den ung die Weltlichen geben." 

„Run, nun, — wir werden wohl recht weit weggehen mif- 
fen, vielleicht zwölf oder fünfzehn Meilen weit. Ich Eönnte wohl 
“ auch Dragoner werden; denn ich Kann reiten und mit dem Säbel 

fpielen; aber da werdet Ihr mir wieder vorheulen von der Gnade 
Gotte8 und Euren grauen Haaren." (Hier wurden Mauſe's 
Ausrufungen flärkr) „Nun, nun, ich ſprach nur fo davon. 
Seid Ihr doch ſchon zu alt, um Euch mit Ebbie Dumblane, der 
Corporalsfrau, auf den Bagagewagen zu feben. Sch kann alfı 
nicht wiffen, was aus ung werden foll. Ich werde wohl noch am 
Ende in die Berge müffen, zu den wilden Whigs, wie man 
fie nennt, und dann werd’ ich todtgefchoffen,, wie eine wilde 
Kate, oder man ſchickt mich zum Himmel mit einem hänfenen Hals 
tu." 

„D mein lieber Cuddie, laß ab von folchen fleifchlichen, ſelbſt⸗ 
füchtigen Reden, das ift ein Zweifel an der Vorfehung. Ich habe 
nod) nie gejehen, daß der Sohn des Gerechten fein Brod betteln 
muß, fagt die Schrift, und dein Vater war ein fanfter, frommer 
Mann, obwohl etwas weltiich in feinem Treiben, und auf irdijce 
Dinge allzufehr bedacht, wie du, mein Kind." 

„Nun,“ fagte Euddie nad) Eurzem Nachdenken, „ich fehe nur 
einen Weg, und da bläst man eine kalte Kohle. Ahr habt gewiß 
fo Etwas gemerkt von .einer Zuneigung zwifchen Fräulein Epditha 
and dem jungen Herrn Heinxrich Morton, — ltr Aagutlich der 
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je Milnwood heißen. Da hab’ ich denn zuweilen ein Bud) 
: ein Brieflein hin- und hergetragen, und mich geftellt, als 
ich nicht woher es Time: obgleich ich es gar wohl wußte. 
achmal ift’8 recht gut, wenn man dumm darein fieht, — und 
yabe fie auch oft zufammen fpazieren gehen fehen; aber Feine 
fe hat je ein Wortchen von mir gehört. Sch weiß, ich bin 
is vernagelt; aber rechtfchaffen bin ich, wie unfer alter Vor⸗ 
nochfe, — das arme Thier, ich ſoll's jet nicht mehr vor- 
nen. Sch hoffe, daß meine Nachfolger es eben jo gut be= 
yeln, wie ich. Uber, was ich Doch fagen wollte: Wir wol- 
nah Milnwood und dem jungen Herrn Heinrich unfer Herze 
mittheilen. Sie brauchen einen Aderfnecht und der Bo— 
dort ift ungefähr wie der unfere. — Gewiß wird fich der 
je Herr Heinrich meiner annehmen; denn er ift ein gutmü— 
er Herr. — Es wird wohl wenig Lohn abfeben; denn der 
im, der alte Nippie Milnwood, hat eine dürre Hand, wie 
Teufel. Aber ein Stüdchen Brod werden wir jchon ver- 
en, und ein Kohlgärtchen und Dach und Bad, — und vor 
Hand ift das genug. Padt alfo zufammen, Mutter; denn da 
doc) einmal fort müffen, fo möchte ich nicht warten, big Herr 
rifon und der alte Gudyill kommen, um und die Thüre zu 
en.“ 
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Siebentes Kapitel. 

Zum Teufel auch, ei it d 

gum ee er oem. 
Bad Ihr wollt. 


Es war Abend, ald Herr Heinrih Morton eine alte Fran 
erblickte, die, in einen bunten Plaid (ſchottiſches Manteltuch) ger 
hüllt, und geftüßt auf einen flämmigen Burfchen mit befchräntter 
Miene und in einem grauen Rode, fih dem Haufe von Milnwood 
näherte. Die alte Maufe machte ihre Berneigung und Berbeugung, 
aber Euddie trat vor, den jungen Morton anzureden. 

Er hatte mit feiner Mutter vorher abgemaht, daß fie es ihm 
überlaffen folle, die Sachen zu ordnen ; denn obgleich er gern feine 
Einfältigfeit geftand und gewöhnlich feiner Mutter Leitung folgte, 
fagte er doch diesmal: um einen Dienft zu befommen, oder fih 
durch die Welt zu jchaffen, habe er viel mehr Verſtand, als fie, 
obgleich fie über alle Dinge wie ein Pfaffe predigen Fönne. 

Demnach eröffnete er das Gefpräch mit dem jungen Morton: 

„Eine ſchöne Nacht für's Getreide, werther Herr ; die weftlichen 
Felder werden heuer gut gedeihen.“ 

„Ohne Zweifel, Cuddie; aber was bringt denn Eure Mutter, 
— 28 ift doch Eure Mutter?” (Cuddie nidte) „Was Eann fle 
und Euch fo fpät zu ung herübergebradht haben?" 

„Se, Herr, was die alten Weiber immer in Bewegung bringt 
— die liche Noth, Herr, — ich fuche einen Dienft, Herr!" 

„Einen Dienſt, Cuddie, und in diefer Jahreszeit? Wie 
fommt dag?" 

Maufe Fonnte fih nun nicht länger halten. Gleich ftolz auf 
ihre Sache wie auf ihre Leiden, begann fie mit erheuchelter De 
mulb: „E8 hat Gott gefallen, edler Herr, ung mit einer Prüfung 
Jeimzufuchen. " 
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„Blagt Euch der Teufel?" flüfterte Cuddie feiner Mutter zu. 
„Wenn Shr wieder Eure Whiggejchichten ausframt, dann wird 
man ung feine Thüre öffnen im ganzen Lande." Darauf wandte 
er fich laut zu Morton: 


„Meine Mutter ift alt und hat ſich ein wenig vergeffen, als 
fie mit unferer Lady ſprach, und die kann Feinen Widerfpruch ver⸗ 
tragen — und Niemand hat’8 gern, der nicht muß — beſonders 
von ihren eigenen Leuten, und Herr Harrifon, der Verwalter, und 
Gudyill, der Kellermeifter, find uns nicht gewogen, und in Rom 
läßt fich’s nicht gut mit dem Papfte ftreiten, — fo dacht’ ich denn, 
beſſer ift’8, du geheft fort, ehe die Sache noch fehlimmer wird, und 
da find ein Paar Zeilen von Eurem Freund, die Euch mehr fagen 
werden." 

Morton nahm das Billet; und vor Freude und Entzüden bis 
über die Ohren erröthend, las er folgende Worte: 


„Wenn Ihr für dieſe armen, hülflofen Leute Etwas thun 
Eönntet, würdet Shr verbinden €, B." 

Erft nad) einigen Minuten gewann er Faffung genug, zu fra= 
gen: „Und was wollt Zhr, Cuddie, und wie kann ich Euch nütz⸗ 
lich fein?" 

„Arbeit, Herr, Arbeit und einen Dienft wünſcht' ich gern, ein 
wenig Obdach für meine Mutter und mich. An Hausgeräth fehlt’8 
und nicht, wenn wir nur einen Karren hätten, e8 herbeizubringen. 
Mich, Mehl und Gemüfe genug; denn zur Effenzeit bin ich raſch 
dabei, und meine Mutter nicht minder, Gott erhalte ihren Appetit, 
— und was den Lohn und das Uebrige betrifft, fo überlaff’ ich 
das Euch und dem Laird. Ach weiß, Shr laßt einen armen Bur- 
ſchen nicht zu kurz kommen, wenn Ihr könnt.” 

Morton fehüttelte den Kopf. „Speije und Wohnung, Euddie, 
glaub’ ich Euch verfprechen zu können, aber mit dem Lohne wird's 
hart gehen." 
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„Lieber laſſ' ich's darauf ankommen, als hinab nach Hamilton 
zu gehen, oder noch weiter.“ 

„Gut, Cuddie! Geh’ in die Küche; ich will ſehen, was ich 
für Euch thun kann.“ 

Die Unterhandlung war nicht ohne Schwierigkeiten. Morton 
mußte zuerſt die Haushälterin gewinnen, die, wie gewöhnlich, tau⸗ 
ſenderlei einzuwenden hatte, und zwar lediglich um das Vergnügen 
zu haben, um Hülfe erſucht und angefleht zu werden; als ſie aber 
gewonnen war, hielt es verhältnißmäßig leicht, daß auch der alte 
Milnwood ſich bewegen ließ, einen Knecht anzunehmen, deſſen Lohn 
er ſelbſt beſtimmen könnte. 

Ein Nebengebäude ward demnach der alten Mauſe und ihrem 
Sohne zur Wohnung angewieſen, und die Verfügung getroffen, 
daß fie einſtweilen und bis fie ſich völlig eingerichtet hatten, an der 
fpärlichen Mahlzeit Theil nehmen follten‘, die für die Hausgenoffen 
bereitet ward. Morton felbft erfchöpfte feine jehr geringe Baar⸗ 
haft und machte Euddie unter dem Namen von Hand» oder An⸗ 
geld ein Geſchenk, welches den Werth befundete, den er auf Die ihm 
mitgebrachte Empfehlung legte. 

„So wären wir denn wieder einmal untergefommen," fagte 
Euddie zu feiner Mutter, „und wenn wir's auch nicht fo gut und 
bequem haben, als dort, fo kann man ja doch überall leben; Hier 
find wir ja bei fchmuden Leuten Eures Glaubens, die ordentlich 
in die Kirche gehen. Darüber wird’8 feinen Streit mehr abjegen, 
Mutter.” . 

„Bon meinem Glauben, Kind? O, du bift gleich ihnen mit 
Blindheit gefehlagen. O Euddie, fie find noch im Vorhofe dir 
Heiden und werden nie weiter kommen; fie find nur wenig beffer, 
als die Prälatiften felber. Sie befuchen den Gottesdienft des ver⸗ 
biendeten Peter Pfundtert, der einft ein herrlicher Verkündiger des 
Wortes war, jebt aber ein abgefallener Priefter ift, der um Lohn 

und Unterhalt den geraden Pfad verlafen und KH der ſchwarzen 
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Indulgenz zugewandt hat. O mein Sohn, haben dir die heiligen 
Lehren des Evangeliums nichts genüßt, die du im Thale von Ben- 
gonnar aus dem Munde des theuern Richard Rumbleberry, des 
tieblihen Jünglings, vernommen, der auf dem Grasmarkte zu 
Edinburgh vor Lichtmeß den Märtyrertod hat dulden müflen! Haft 
du ihn nicht jagen hören, daß Eraftianismus eben fo fehlimm fei, 
als Prälatismus, und Indulgenz eben fo ſchlimm, als Eraftia- 
nismus?“ 

„Hat man je dergleichen gehört!“ unterbrach Cuddie; „man 
wird uns bald wieder aus dem Hauſe jagen, und dann können wir 
ſehen, wo wir bleiben. Ich habe nur noch ein Wort zu ſagen, 
Mutter: wenn ih Euch noch ein Mal ſo.ſchwatzen höre — vor 
den Leuten nämlich, denn ich fehlafe bei Eurem Geſchwätz nur ein, 
— aber hör’ ich's nur ein Mal noch vor den Leuten, wie ich eben 
gefagt, daß Ihr von Pfundtert und Rumbleberry fprecht und von 
- göttlichen Lehren und Gottlofen: fo werd’ ich Soldat, oder Unter- 
offizier, oder Hauptmann, und dann könnt Ihr und Rumbleberry 
zum Zeufel.gehen. Bon feinen Lehren hab’ ich noch nichts Gutes 
gehabt, als eine Kolik, da wir vier Stunden auf dem feuchten 
Mooje fiben mußten, und die Lady kurirte mich mit ihrer Quad- 
jalberei; hätte fie aber gewußt, wie ich mir das Uebel an den 
Hals gezogen, fie wäre wahrlich nicht fo flink damit bei der Hand 
geweſen.“ 

Obgleich über den verſtockten und unbußfertigen Sinn ihres 
Sohnes Cuddie ſeufzend, wagte Mauſe doch nicht weiter in ihn zu 
dringen, noch die Warnung zu vernachläſſigen, die er ihr gegeben. 
Sie kannte dad Temperament ihres verſtorbenen Mannes, dem die⸗ 
ſes Pfand ihrer ehelichen Verbindung ſehr ähnlich war, und erin= 
nerte fih, Daß er wohl in den meiften Dingen fich ihrem überlegenen 
Scharffinne unterwarf, bei manchen Gelegenheiten jedoch einen An—⸗ 
fal von Hartnädigfeit befam, den weder Borftellungen , Koð 
Schmeicheleien und Drohungen überwältigen tonnten., Shan ar 
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ternd bei der bloßen Möglichkeit, daß Cuddie feine Drohung erfül- 
len könne, bewachte fie ihre Zunge, und jelbft wenn Pfundtert in 
ihrer Gegenwart als ein geſchickter und fruchtbringender Prediger 
gelobt wurde, war fie Flug genug, den Widerſpruch, der ihr auf 
der Zunge bebte, zu unterdrüden, und ihre Gefühle nicht anders, 
denn durch Seufzer zu offenbaren, welche die Zuhörer in chriftlicher 
Milde jo deuteten, als entftünden fie aus der Erinnerung an die 
rührendften Stellen feiner Predigten, Wie lange fie ihre Gefühle 
hätte unterdrüden können, dürfte fehr fchwer zu beftimmen fein. 
Ein unerwarteter Zufall befreite fie indefjen von der Nothwen⸗ 
digkeit. | 
Der Laird von Milnwood hielt fehr auf alle alten Gebräuche, 
durch welche eine Erfparniß erzielt wurde. Daher war es in fer 
nem Haufe noch Sitte, wie fünfzig Sahre früher in ganz Schott 
land, daß die Dienftboten, nachdem fie das Eſſen auf den Tiſch 
geftellt hatten, fich felbft an das untere Ende hinfeßten und in Ge 
genwart ihrer Herrſchaft von den ihnen vorgefeßten Speifen genor 
fen. Am Zage nach Cuddie's Ankunft, alfo am dritten nach dem 
Anfange diefer Erzählung, ſetzte der alte Robin, welcher Keller: 
meifter, Kammerdiener, Laufbote, Gärtner und Gott weiß, was 
Alles noch in Milnwoods Haufe war, eine ungeheure Schüſſel 
Brühe auf den Tiſch, die mit Hafermehl und Grünfohl etwas ver- 
didt war. Nur ein höchft genauer Beobachter konnte in diefem 
Suppenmeere zwei oder drei magere Hammelsrippchen herumfegeln 
jehen. Zwei ungeheure Körbe, der eine mit Brod von Gerften- und 
Erbſenmehl, der andere mit Haferfuchen gefüllt, ftanden auf beiden 
Seiten der Schüffel. Ein großer gefottener Lachs würde Heut zu 
Zage eine reichlichere Haushaltung andeuten, aber damals wurden 
jo viele Lachfe in den größeren Flüſſen Schottlands gefangen , daß 
fie die gewöhnliche Koft der Dienftboten ausmachten, die ſich's for 
gar einige Male ausbedungen haben follen, Feine jo widerlich, 
mmagenberberbende Speife mehr als füni Mal in der Woche efien zu 
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üffen. Die große Ihwarze Kanne mit Dünnbier von Milnwoods 
genem Gebräu, fo wie Haferfuchen und Brühe wurden den Dienft- 
oten preisgegeben ; aber das Hammelfleifch ward für die Familien— 
iupter, mit Einſchiuß der Frau Aliſon, aufbehalten, und eine 
daaß Doppelbier, das allenfalls dieſen Namen verdiente, wurde 
ir fie zu ihrem ausſchließlichen Gebrauche in einem ſilbernen Kruge 
itwärts auf die Tafel geſtellt. Ein gewaltiger Kebbock (d. h. ein 
äſe aus Schaf- und Kuhmilch) und ein Gefäß mit geſalzener 
utter fanden zu gemeinfchaftlichem Gebrauche da. 

Diefes Eöftliche Mahl einzunehmen, faß an der Spibe der Tafel 
sr alte Laird ſelbſt, feinen Neffen auf der einen, die liebe Haus- 
älterin auf der anderen Seite. Nach einem breiten Zwifchenraume 
nd unterwärts des trennenden Salzfaſſes, faß der alte Robin, ein 
agerer, halbverhungerter Bedienter, den die Gicht Frumm und 
ihm gemacht, eine ſchmutzige Hausmagd, welche die Gewohnheit 
gen die leiblichen Uebungen abgehärtet hatte, denen fie unter den 
Händen ihres Herrn und der rau Altfon ausgefeßt war; ein 
yrefcher, ein weißköpfiger Kuhjunge und Euddie, der neue Ader= 
echt, mit feiner Mutter, machten die Gefellichaft vol. Die an 
sen Arbeiter, die zu dem Gute gehörten, wohnten in ihren eigenen 
‚äuſern, und wenn ihr Mahl auch nicht delifater war, als das 
ven befchriebene, fo waren fie doch wenigftens darin glücklich, daß 
e fich fatt effen Eonnten, ohne von den fcharfen, netdifchen grauen 
ungen Milnwoods bewacht zu werden, welche genau zu: mefjen 
bienen, wie viel jeder feiner Untergebenen verzehrte, fo daß feine 
Hide jeden Biffen auf Dem Wege von dem Munde bis züm Magen 
ı begleiten fchienen. Diele ftrenge Aufficht flel gar nicht zu Gun= 
en Cuddie's aus, der in der Meinung feines Herrn viel verlor 
irch die Stille und Schnelligkeit, womit er jedes Mal die Speifen 
erſchwinden ließ. Daher wandten fich denn feine unwilligen Blide 
on dem ungeheuern Freſſer zu feinem Neffen, deſſen Widerwile 
‚gen ländliche Arbeit einen Ackerknecht nötig gewahrt, v N 
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defien unmittelbare Beranlaffung er diefen Bielfraß gedungen 
hatte. 

„Dir noch einen Lohn geben!“ ſagte Milnwood zu ſich ſelbſt. 
— „Du wirſt in einer Woche mehr freſſen, als du in einem Monate 
verdienen kannſt.“ 

Dieſes Gemurmel ward durch ein lautes Klopfen am Hofthore 
unterbrochen. Es war allgemeine Sitte in Schottland, daß, wenn 
die Familie bei Tiſch war, das Hofthor oder in Ermangelung des— 
ſelben, die Hausthüre ſelbſt verſchloſſen und verriegelt wurde; nur 
Gäſte von Wichtigkeit oder Perſonen in dringenden Geſchäften fug- 

ten. und erhielten um diefe Zeit Einlaß. Die Familie von Miln- 
wood war alfo überrafcht, ja in Erwägung der Zeitumftände fogar 
beftürgt über diejes wiederholte dringende Pochen. Frau Alifon 
eilte in Berfon zur Thüre, und nachdem fle die mit fo viel Lärmen 
Einlaß Begehrenden durch eine geheime Deffnung betrachtet, womit 
die meiften Thüren in Schottland zu dieſem Behufe verſehen waren, 
kehrte ſie händeringend zurück und rief in großer Beſtürzung: 
„Die Rothröcke! Die Rothröcke!“ 

„Robin, — Ackerknecht, — wie heißt Ihr denn? — Dreſcher, 
— Neffe Heinrich, — das Thor auf! das Thor auf!“ rief der 
alte Milnwood, raffte die zwei oder drei filbernen Löffel, die am 
obern Ende des Tijches Tagen, — die andern unter dem Salzfafle 
waren nur von Horn — zufammen und ftedte fie ſchnell in die 
Taſche. „Sprecht höflich, Leute, — um Gottes Willen, fpredt 
höflich, — fie dulden Keinen Widerftand, — wir werden fonft aus- 
geplündert, — rein ausgeplündert!“ 

Während die Dienftboten die Soldaten hereinließen, die durd 
Flüche und Drohungen bereits ihren Zorn über die Säumniß Fund 
gaben, ergriff Cuddie die Gelegenheit, feiner Mutter zuzuflüftern: 

„Nun, altes Weib, macht Euch mal jelbft taub, — habt Ihr ung 
doch ſonſt oft-genug taub gemacht, — und laßt mich für Euch 
fprecsen. Ich habe nicht Luft, mir den Hols brechen zu laſſen 
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wegen eines alten Weibes Geſchwaͤtz, auch wenn ſie meine Mutter 
wäre." 

„D Kind, ich will ja fchweigen, wenn's dir fonft fchlimm gehen 
könnte,“ flüfterte ihm Maufe zur Antwort; „aber bedenke, mein 
Sohn, diejenigen, fo das Wort verläugnen, die wird das Wort 
wieder verläugnen.” — Shre Ermahnung wurde rafch abgebrochen 
durch den Eintritt von vier Leibgardijten unter Bothwells Befehl. 

Mit den großen Hufeifen unter ihren großen Reitftiefeln mach— 
ten fie ein furchtbares Getöfe auf dem fleinernen Eftrih. Milnwood 
und jeine Haushälterin zitterten aus wohlbegründeter Surcht vor 
dem Erpreffungs- und Plünderungsfyftem, womit foldhe Hause 
fuhungen verbunden waren. Heinrih Morton aber hatte nod 
triftigere Gründe, beftürzt zu fein; denn er erinnerte ſich, daß er 
wegen der Beherbergung Burley's dem’ Gefeße verfallen war. Die 
Wittwe Maufe Headrigg, zwifchen Furcht für ihres Sohnes Leben 
und einem überfpannten Glaubenseifer ſchwankend, der ihr Vor 
würfe machte, daß fie eingewilligt, auch nur fehmeigend ihre Glau— 
bensmeinung zu verläugnen, war in fonderbarer Verlegenheit. Die 
andern Diener bebten, ohne zu wiffen, warum. Cuddie allein fuhr 
fort, mit dem Blicke völliger Gleichgültigkeit und Dummheit, den 
ein fchottifcher Bauer zuweilen als eine Maske für ungemeine 
Schlauheit und Lift zu gebrauchen weiß, große Löffel voll Brühe 
hinunter zu fchluden, und indem er die damit gefüllte Schüffel in 
das Bereich feiner Wirkungsfraft geſchoben, verhalf er fich bei der 
allgemeinen Verwirrung zu einer fiebenfachen Portion. 

„Was fteht euch zu Dienften, meine Herren?" fagte Miln- 
wood, fi) vor den Trabanten der Gewalt tief verbeugend. 

„Wir kommen im Namen des Königs," antwortete Bothwell; 
„warum, zum Zeufel, habt Shr uns fo lange am Thore warten 
laffen ?" 

„Wir waren bei Tifche," antwortete Milnwood , „und dos 
Thor war verfchloffen, wie es.hier auf dem Lavde WWebooÿ xd IT. 
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Gewiß, meine Herren, hätte ich gewußt, daß Diener unſeres gut 
Königs vor dem Thor ftänden — aber ift euch nicht Bier — ot 
Branntwein — oder ein Glas Banarienfeft — oder Glaret ge 
fällig?" Er machte zwifchen jedem Anerbieten eine jo lange Pauſe 
wie ein genauer Ausrufer bei einer Berfteigerung, der nur zaudem 
fein Angebot auf einen Lieblingsgegenftand erhöht. 

„Für mich Claret!“ rief der Eine. 

„Mir Lieber Bier," fagte der Andere,’ wenn’s nämlich er 
ächter Gerftenfaft if." 

„Beſſerer ift nie gebraut worden," fagte Milnwood; „da 
Elaret kann ich nicht fo Toben; der ift dünn und matt, mein 
Herren." 

„Dafür ift Branntwein aut," fagte ein Dritter; „ein Gle 
Branntwein auf drei Gläjer Wein verhindert dad Magenknurren. 

„Branntwein, Bier, Wein, Sekt, Elaret, — wir wollen Alı 
probiren," fagte Bothwell, „und was am beften ſchmeckt, dak 
bleiben wir. Darin ift Menfchenverfland, und wenn's der ner 
dammtefte Whig in ganz Schottland gejagt hätte." 

Haftig, Doch mit einem widerftrebenden Zuden feiner Muskeln 
langte Milnwood zwei fchwere Schlüffel hervor ‚und gab fie ie 
Haushälterin. 

„Die Haushälterin," fagte Bothwell, indem er einen Stuh 
herbeizog und fich darauf warf, „ift weder jo jung, noch fo hübfd 
um Jemand in Berfuchung zu bringen, ihr in den Keller zu folge 
und da ift auch beim Teufel kein anderes Gefiht, Das man ſta 
ihrer ſchicken könnte. — Was ift dag? — Fleisch?" (er fuchte m 
der Gabel in der Brühe und fifchte eine Hammeldfotelette auf). - 
„Ich glaube, ich könnte ein wenig efjen — es ift fo zähe, al 
wenn's des Teufels Großmutter ausgeheckt hätte." 

„Wenn etwas Befferes im Haufe ift, Herr," — fagte Mil 
wood, über dieſe Symptome von Unzufriedenheit beunruhigt. 

„Rein, nein," fagte Bothwell, „8 it nicht der Mühe wert 
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- 3 muß zur Sache. — Shr befucht Pfundtest, den presbyte⸗ 
aniſchen Pfarrer, Here Milnwood, nicht wahr?" 

Herr Milnwood eilte zu befennen und fich zu entfchuldigen: 
Durch die Indulgenz feiner gnädigen Majeftät; denn ich möchte 
ıcchaus nichts gegen das Gejeb thun; — ich habe gar nichts 
gen die Einführung eines gemäßigten Episfopats ; allein ich bin 
ıf dem Lande großgezogen, und die Geiftlichen hier find fchlichtere 
ente; ich kann alfo ihrer Lehre beifer folgen, und mit Verlaub, 
wein Herr, es ift Feine fo Eoftfpielige Einrichtung für's Land.” 

„But, das geht mich nichts an," fagte Bothwell; „es if 
ihnen erlaubt, und damit Punktum; aber hätt’ ich Geſetze zu 
eben, mir follte Fein flugöhriger Hund von diefem Pad auf einer 
hottifchen Kanzel bellen. Indeſſen, ich muß meinen Befehlen ge- 
orchen. — Sieh, da kommt ja was zu trinfen! Nur Hingefegt, 
ute Alte,“ 

. Er füllte mit einer halben Flaſche Elaret einen hölzernen 
zecher und Ieerte ihn auf einen Zug. „Ihr habt Eurem guten 
Beine Unrecht gethan, mein Freund; — er ift beffer, als Euer 
zranntwein, obwohl auch diefer gut if. Wollt Ihr mir auf des 
önigs Gefundheit Beicheid thun?“ 

„Mit Vergnügen," fagte Milnwood, „in Bier — ich trinke 
ie Elaret; ich halte nur ein wenig für liebe Freunde." 

„Wie ich vermuthlich," ſagte Bothwell, und ſchob dann Hein- 
ich mit den Worten die Flafche hin: „Hier, junger Mann, trinkt 
uf des Königs Gefundheit!" 

Schweigend füllte Heinrich ein mäßiges Glas, ohne auf die 
Binfe und Stöße zu achten, Durch die fein Onkel ihm zu verftehen 
ab, daß er, fo wie er, das Bier dem Weine hätte vorziehen follen. 

„Gut,“ Tagte Bothwell, „habt ihr Alle die Gefundheit getrun- 
1% — Ber ift das Weib dort? Gebt ihr ein Glas Branntwein; 
e foll des Königs Gefundheit trinken!“ 

„Mit Ew. Geftrengen Erlaubniß," {age Eier it en 
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höchft einfältigen Gefichte, „das ift meine Mutter, Herr. Sie iß 
ftodtaub; aber mit Ew. Geftrengen Erlaubniß bin ich bereit, für 
fie des Königs Gefundheit zu trinken, und zwar fo viel lie 
Branntwein, als Ihr für nöthig findet. " 

„Tarauf wollt’ ich ſchwören,“ antwortete Bothwell. - „hr 
feht juft aus, wie Einer, der’s mit dem Branntwein halt. Greif 
zu, Junge! Alles ift frei, wohin ich fomme. Zom, gib aud) de 
Magd cinen rechtichaffenen Schluck, wenn fie auch ſchmutzig gen 
ausſfieht. Füllt doch noch ein Mal — auf's Wohl unferes Befehle 
habers, des Oberften Grahame von Elaverhoufe! — Was zum 
Teufel krächzt denn die Alte? "Sie fieht wahrhaftig fo verfödt 
darein, wie der ärgfte Whig auf dem Berge. — Entfagt Ihr dem 
Eovenant, gutes Weib?" 

„Welchen Eovenant meinen Ew. Gnaden? Den Covenant 
der Werfe, oder den Covenant der Gnade?" fiel Euddie ein, 

„Jeden Eovenant; alle Covenants, die je ausgeheckt worden,’ 
antwortete der Soldat. 

„Mutter," fchrie Euddie, fich ftellend, ald ob er mit eine 
tauben Perſon fpräche, „der Herr wünfcht zu wiffen, ob Ihr dem 
Covenant der Werke entſagt?“ 

„Von ganzem Herzen, Euddie,” fagte Maufe, „und ich bek, 
daß meine Füße von diefer Schlinge erlößt werden mögen." 

„Run,“ fagte Bothwell, „die alte Frau hat fih freimüthiger 
berausgeholfen, als ich Dachte. Noch ein Glas in der Runde, und 
dann zur Sache! — Vermuthlich habt ihr Alle von dem am Erz— 
bifchof von St. Andrews begangenen Morde gehört, der von zehn 
oder eilf Fanatifern graufam und barbarifch ausgeführt wurde * 

Alle erfchrafen und fahen einander an; endlich antwortet 
Milnwood felbft, fie hätten zwar von einem folchen Unglück gehört, 
indeſſen gehofft, e8 fei nicht wahr. 

„Hier ift der Bericht davon, den die Regierung befannt ge 
macht; was benkt Ihr davon, alter Herr?" 
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„Was ich davon denke? — Wa — wa — was dem Staats⸗ 
rath beliebt,“ ſtotterte Milnwood. 

„Ich wünfchte Eure Meinung genauer zu wiſſen, mein Freund, * 
fagte der Dragoner gebieterifch. 

Milnwoods Augen durchflogen jchnell das Papier, um den 
heftigſten Zadel herauszulefen, womit es überflüfftg verfehen war, 
und die zum Vortheil des Leferd mit geſperrter Schrift gedruckt 
waren. 

„Ich halte es für einen — blutigen und abſcheulichen — Mord 
und Todtſchlag — erdacht von hölliſcher, unverfühnlicher Grau⸗ 
ſamkeit — Höcft verabſcheuungswerth und eine Schmach für's 
ganze Land.“ 

„Gut geſprochen, alter Herr!“ ſprach der Frager. „Das 
bring’ ich Euch und wünfche, daß Euch Eure guten Grundſätze gut 
befommen. hr feid mir ein Glas jchuldig, das ich für Euch ge . 
lehrt; nun, du ſollſt mir Beſcheid thun mit deinem eigenen Sekt, 
— fein faures Bier für einen loyalen Magen! — Jetzt kommt die 
Reihe an Euch, junger Mann, was haltet Ihr von der Sache?" 

„Ich würde nicht anftehen, Euch zu antworten, wenn ich wüßte, 
was Euch zur Frage. berechtigt," fagte Heinrich. 

„Gott fei ung gnädig!" rief die alte Haushälterin,; „fo was 
einen Soldaten zu fragen, wo Jedermann weiß, daß ſie im ganzen 
Lande thun, was fie wollen, mit Mann und Weib, mit Vieh und 
Menfch en." 

Der alte Herr, ebenfalls erfchredt über feines Neffen Kedheit, 
rief: „Seid doch ftill, oder antwortet dem Herrn mit Befcheiden- 
heit. Wollt Ihr des Königs Anfehen verhöhnen in der Perſon 
eines Sergeanten der Leibgarde?“ 

„Still, Ale!" vief Bothwell, und ſchlug heftig die Hand auf 
den Tiih. — „Still, Jeder von euch, und hört mih an! — Ihr 
fragt nach meinem Rechte, Euch zu fragen, Herr Qu Suay, 
meine Kofarde und mein Säbel find meine Dept, v NO AM 

Die Schwärmer. 
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viel befjere, als je der alte Cromwell feinen Rundköpfen gab; und 
wünfcht Ihr mehr darüber zu erfahren, fo könnt Ihr nach dem 
Befehle des Staatsraths fehen, der Seiner Majeftät Offiziere und 
Soldaten ermächtigt, verdächtige Perfonen aufzufuchen, zu verhöre 
und gefangen zu nehmen; und deshalb frag’ ich Euch nod ein 
Mal, was ift Eure Meinung über den Tod des Erzbifchofs Sharpe! 
— Das ift ein neuer Probirftein, an welchem wir das Metall der 
Leute prüfen." 

Heinrich hatte inzwifchen bedacht, wie nußlog er feine Familie 
der Gefahr ausfegen würde, wenn er der tyrannifchen Gemalt 
widerftrebte, die in folchen rohen Händen war; darum überlas er 
die Erzählung und erwiderte gelaffen: „Sch nehme keinen Anfand 
zu fagen, daß diefe Mörder eine unbefonnene, böfe That vollbracht, 
die ich um fo mehr bedauere, da ich vorausfehe, daß fle einen Bor- 
wand veranlaffen wird, gegen Viele gewaltjam zu verfahren, die 
eben jo unfhuldig an der That find, als entfernt, dieſelbe zu 
billigen." 

Während Heinrich dies ſprach, blickte ihn Bothwell Scharf an 
und fehien fich plößlich feiner Züge zu erinnern. 

„Aha, mein Freund Papageienhauptmann, mich däucht, id 
hätte Euch ſchon früher ein Mal gefehen, und in fehr verdäd- 
tiger Gefellfchaft." 

„Ich babe Euch gejehen,” antwortete Heinrih, „im Wirthe 
haufe des Städtchen — " 

„Und mit wem verließt Ihr das Wirthshaus, Junkerchen?! 
— Nicht wahr, mit Sohn Balfour von Bourley, einem der Mör- 
der des Erzbiſchofs?“ 
„sch habe das Wirthshaus mit der von Euch genannten Per⸗ 

fon verlaffen,” antwortete Heinrich; „ich läugne es nicht. Aber 
ich wußte eben jo wenig, daß er ein Mörder des Primaten fei, al 
ich überhaupt wußte, daß ein ſolches Verbrechen begangen wurde." 

„Daß fih Gott erbarme! Ich bin verloren! — Verloren und 
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vernichtet!" fchrie Milnwood. „Der Junge wird ſich noch den Kopf 
vom Hals reden, und mich um Hab und Gut bringen, bis auf den 
grauen Rod, den ich auf dem Leibe trage," 


„Aber,“ fuhr Bothwell zu Heinrich fort, ohne auf des Oheims 
Unterbrechung zu achten, „aber Ihr wußtet doch, daß Burley ein 
geächteter Rebell und Verräther iſt, und kennt ja das Verbot, mit 
ſolchen Leuten zu verkehren. Ihr wußtet, daß es Euch als einem 
freuen Unterthanen verboten war, irgend eine Gemeinfchaft mit 
dieſem Verräther zu haben, weder mündlich noch fchriftlich, noch 
durch einen Boten, oder ihn mit Speife, Trank, Wohnung, Her- 
berge und Lebensmitteln zu verfehen, — Ihr wußtet dies Alles, 
und doch habt Ihr das Gefeh gebrochen." (Heinrich fchwieg.) 
„Wo habt Ihr Euch von ihm getrennt?" fuhr Bothwell fort, 
auf der Landftraße, oder habt Ihr ihn gar in diefem Haufe be= 
herbergt ?” 

„In diefem Haufe?" fagte der Oheim; „jo Tieb ihm fein 
Leben, er hätte ed nicht gewagt, einen DVerräther in mein Haus zu 
bringen.” 

„Wagt er e8 zu läugnen?” fagte Bothwell, 


„Da Ihr mir's als ein Verbrechen auslegt,“ fagte Heinrich, 
„würdet Ihr mir’d verdenken, wenn ich Etwas ſagte, das mich an⸗ 
klagen könnte.“ 


O die Güter von Milnwood! — Die fihönen Güter von 
lot! Zweihundert Jahre haben fie den Mortong angehört," 


rief der Oheim; „das fol nun Alles fort, Felder, Wiefen, Hol- 
zung, Alles, Alles!" 


„Nein, Oheim,“ fagte Heinrich, „Ihr follt meinetwillen nicht 
leiden. — Sch geftehe," fuhr er gegen Bothwell gewendet fort, 
„ich habe dieſem Manne, dem alten Kriegsgefährten meines Vaters, 
eine Nachtherberge gegeben. Aber dies gefchah ohne meines Oheims 
Wiffen, ja, fogar gegen feinen ausdrüdlichen Bei. Ro NIT 
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Zeugniß gegen mich gültig ift, wird es doch Hoffentlich einiges Ge⸗ 
wicht haben, meined Oheims Unfchuld zu beweifen.“ 

„Hört, junger Mann," fagte der Soldat in etwas milderem 
Zone, „Ihr ſeid ein trefflicher Burſche, und es thut mir Leid um 
Euch, und Euer Oheim da tft ein guter Herr, freundlicher gegen 
feine Gäfte, als gegen fich felbft; denn und gibt er Wein, und er 
trinkt fein eigenes, dünnes Bier, — fagt mir Alles, was Ahr von 
dDiefem Burley wißt, was er fagte, als er fih von Euch trennte, 
wohin er ging, und wo er jet wohl zu finden it — ich will dann 
ein Auge zudrüden, foweit e8 meine Pflicht erlaubt. Es find tau⸗ 
jend Mark auf des Mörderd Kopf geſetzt — und man Tönnte leicht 
— nun, heraus damit — wo habt Ihr ihn verlaſſen?“ 

„Ihr werdet mich entjchuldigen, wenn ich diefe Frage nicht 
beantworte, Sir," fagte Morton. „Diefelben dringenden Gründe, 
die mich veranlaßten, ihm mit großer Gefahr für mich und meine 
Freunde Obdach zu gewähren, würden mir gebieten, fein Geheimniß 
zu ehren, wenn er mir wirklich eins anvertraut hätte." 

„So wollt Ihr mir alfo keine Antwort geben?” ſagte Both: 
well. 

„Ich habe Feine zu geben," entgegnete Heinrich. 

„Vielleicht Könnt’ ich Euch lehren, eine zu finden, wenn ih 
Euch drennenden Schwefelfaden zwifchen Eure Finger bände,“ ant- 
wortete Bothwell. 

„D um ded Himmels Willen, Sir!" fagte die alte Alifon bei 
Seite zu ihrem Herrn; „gebt ihnen Geld — ſie fuchen nur Gelb 
— fie ermorden den Herrn Heinrich, und dann Euch ſelbſt!“ 

Milnwood feufzte vor DVerlegenheit und Seelenangft, und 
rief in einem Tone, als wollte er feinen Geift aufgeben: „Wenn 
zwanzig BF — Pf — Pfund der Gefhichte ein Ende machen 
tönnten —" 

„Mein Herr," wandte fih Altfon fchmeichelnd zu dem Ser- 
geanten — „würde Euch zwanzig Bund Sterling geben.“ 


„Pfund ſchottiſch, du —“ unterbrad fie Milnwood ; denn 
jein Geiz übermältigte jeßt feine puritanifche Genauigkeit und die 
Achtung, die er font gegen feine Haushälterin hegte. 

„Pfund. Sterling," fuhr nichtsdeftoweniger die Haushälterin 
fort, wenn Ihr die Güte haben wolltet, wegen des jungen Menjchen 
Fehler durch die Finger zu fehen; der läßt fich in Stüden reißen, 
und Ihr bringt doch Fein Wort aus ihm heraus, und es würde 
Euch wenig helfen, wenn Ihr feine Hübfchen Finger verbrennen 
wolltet.“ 

„Nun,“ ſprach Bothwell unfhlüffig, „ich weiß nicht — die 
Meiften meines Standes würden das Geld nehmen, und den Ge= 
fangenen obendrein; aber ich hab’ ein Gewiflen, und wenn Euer 
Herr fein Gewiffen halten, und fich verbürgen will, feinen Neffen 
zu ftellen, und wenn Jeder im Haufe den Tefteid ſchwören will, 
fo iſt's möglich — —“ 

„O ja, ja, Herr,“ ſchrie Frau Aliſon, „jeden Eid, jeden Eid, 
den Ihr wollt!“ dann leiſe zu ihrem Herrn: „holt doch ſchnell das 
Geld, fie ſtecken Euch ſonſt das Haus über dem Kopfe an." 

Der alte Milnwood warf einen fehmerzlichen Blick auf feine 
Rathgeberin und bewegte fih langſam von dannen, wie ein hollän- 
difches Uhrwerk, um feinen gefangenen Goldfüchfen in diefer furcht⸗ 
baren Noth die Freiheit zu geben. Inzwiſchen begann der Ser- 
geant Bothwell den Tefteid mit folcher Feierlichkeit abzunehmen, 
wie man fie heut zu Tage nur in Seiner Majeftät Zollhäufern er- 
warten fann. 

„Ihr — wie ift Euer Name, Frau?" 

„Aliſon Wilſon, Herr!” 

„Ihr Aliſon Wilſon, ſchwoͤrt feierlich, bekräftigt und erklärt, 
daß Ihr es für die Unterthanen unerlaubt haltet, unter dem Vor⸗ 
wande einer Reformation, oder unter jonft einem andern Vorwande 
fih in Bündniffe und Covenants einzulaffen —“ nn 

Bier wurde die Geremonie durch einen Street un SON 
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und feiner Mutter unterbrochen, der lange flüfternd geführt, jebt 
aber laut wurde. 

„O ſtill, Mutter, fill, fie haben dort was vor. Still, es wird 
Thon gehn." 

„Ich will nicht fi fein, Euddie,” erwiderte feine Mutter. 
„Ich will meine Stimme erheben, und nicht fchonen. — Ich will 
befchämen den Mann der Sünde, felbft den im Scharlachgewantt, 
und durch meine Stimme foll Herr Heinrich befreit werden von 
der Schlinge des Vogelſtellers.“ 

„Seht ift das Rad im Gange," fagte Cuddie, „wer kann's 
noch halten? — Ich ſehe ſie ſchon hinter einem Dragoner auf dem 
Wege in's Gefängniß, mich ſelbſt unter einem Pferdebauch gebun⸗ 
den. Ja, ſie hat ihre Rede ſchon fertig. Und da — nun kommt's 
rang, und wir find verloren mit Mann und Maus.” 

„Und Ihr wollt herkommen," fagte Mauje, und fohltttelte ihre 
welke Hand, während die fcharfen Züge ihres runzlichten Gefichtes 
durch den heiligen Zorn fich belebten; denn bei der bloßen Erwäh—⸗ 
nung des Teſteides vergaß fie alle Klugheit und Cuddie's Ermah- 

- nungen, — „tommt Ihr ber mit Euren feelentödtenden, Heilige 
verführenden, Gewiflen verwirrenden Eiden und Banden — mit 
Euren Schlingen und Fallſtricken? — Doch umfonft fpannt hr 
aus das Reh vor dem Angeficht des Vogels." 

„Ei was, Alte?" fagte der Soldat. „Seht das Wunder, das 
alte Weib hat mit einem Male Zungen und Ohren wieder befom- 
men, und nun ift die Reihe an uns, taub zu werden. — Seid ftill, 
Weib, und bedenkt, mit wen Ihr fprecht!" 

„Mit. wen ich fpreche? Ach, das weiß das gedrückte Land nur 
allzu gut. Gottlofe Anhänger der Prälaten feid ihr, elende Stüßen 
einer ſchwachen, zerbrechlichen Sache, blutdürſtige Raubthiere und 
eine wahre Laſt auf Erden." 

„Meiner Seele!" fagte Bothwell erflaunt, wie ein Bullen 

Deißer, wenn Ihm ein Rebhuhn zur Derigeidiaung er San 
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um den Kopf fliegt, — „das ift das Prächtigfte, was ich noch je 
gehört! Habt Ihr noch Etwas von diefer Art?” 

„Noh Etwas?" fagte Maufe, und nachdem fie ihre Stimme 
durch Räuspern gereinigt: „Ich will Zeugniß ablegen gegen euch 
ein Mal für alle Mat. — Philifter feid ihr, und Edomiter — 
Leoparden feid ihr, und Füchſe — Nachtwölfe, die bis zur Mor⸗ 
gendämmerung Gebeine nagen — elende Hunde, fo die Auserwähl« 
ten umfreifen — ftoßende Kühe und tolle Stiere von Bafan — 
ftechende Schlangen feid ihr, dem Namen und Weſen nad) ver- 
wandt mit dem großen rothen Drachen: Offenb. Sohannis Kap. 12. 
Vers 3 und A." Hier hielt die alte Frau inne, mehr um Athem, 
als Stoff zu holen. 

„Die verdammte alte Here!" fagte einer von den Dragonern; 
„packt fie, und in's Hauptquartier mit ihr!" 

„Pfui, Andrews," fagte Bothwell, „bedenke, die gute Alte 
gehört zum fehönen Gefchlecht und bedient fich blos des Vorrechts 
ihrer Zunge. — Aber hört, Weib, nicht jeder Stier von Bafan 
und jeder rothe Drache wird fo höflich fein, als ich, oder fich be= 
gnügen, Euch dem Conftabel und dem Zauchftuhl zu überlaffen. 
Inzwiſchen bin ich genöthigt, diefen jungen Mann in's Hauptquar- 
tier zu bringen. Ich kann es gegen meinen Offtcier nicht verant- 
worten, ihn in einem Haufe zu laffen, wo id) fo viel Verrätherei 
und Fanatismus vernommen.” 

„Seht jeht mal, was Ihr angerichtet, Mutter," flüfterte Cude 
die; „da find nun die Philifter, wie Shr fie nennt, und führen 
den Herrn Heinrich weg. Der Teufel Hol’ Euer vermaledeites 
Geſchwätz!“ 

„Halt's Maul, feiger Lümmel!“ ſagte die Mutter, „und tadle 
mich nicht; wenn du und dieſe einfältigen Freſſer, die da ſtehen und 
gaffen, wie die Kühe, die vom Klee berſten, Zeugniß abgelegt haͤt⸗ 
ten mit den Händen, wie ich mit der Zunge, fo würden fr nuumete 
mehr den jungen Tieben Herrn in's Gefängnis \jlenyen. 
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Während dieſes Geſpräches hatten die Soldaten bereits den 
Gefangenen gebunden und fich defjelben verfichert. In diefem Au- 
genblicke kehrte Milnwood zurüd, und beftürzt über dieſe Zu 
rüftungen eilte ex, obgleich mit manchem fchweren Seufzer, auf 
Bothwell zu, um ihm das Gold anzubieten, welches er zur Aus 
Löfung feines Neffen hervorholen mußte. Der Soldat nahm die 
Börfe mit gleichgültiger Miene, wog fie in der Hand, warf ſie in 
die Luft, fing fle wieder auf, und fagte den Kopf fehüttelnd: „Zn 
dieſem Nefte gelber Goldfinfen ſteckt manche luſtige Nacht, aber hol 
mich der Teufel, ich wag's doch nicht dafür! — Diefe Vettel hat 
zu laut gefprochen, und vor allerlei Leuten. — Hört, alter Herr," 
fuhr er zu Milnwood fort, „ic muß mit Eurem Neffen in’8 Haupt: 
quartier, und kann alſo mit gutem Gewiffen nicht mehr, als mein 
gebührendes Gratial. nehmen." Er öffnete die Börfe, gab jedem 
Soldaten ein Golditüd, und nahm drei für fich ſelbſt. „Jetzt,“ 
ſprach er, „habt Ihr den Troſt zu wiffen, daß Euer Neffe, der 
junge Papageienhauptmann, forgjam und höflich behandelt werden 
wird, und das übrige Geld ſtell' ich Euch zurück.“ 

Milnwood ftredite haftig feine Hand aus. 


„Aber Ihr wißt," fagte Bothwell, immer mit dem Beutd 
fpielend, „jeder Gutsbefitzer iſt verantwortlich für die Treue ſeiner 
Hausgenoſſen, und meine Leute ſind nicht verbunden zu verſchwei⸗ 
gen, was fie für eine ſchöne Predigt von dem alten Weib im Tar⸗ 
tan=Plaid gehört haben, und Ihr werdet einfehen, daß die Angabe 
davon Euch eine ſchwere Strafe von Seiten des Staatsraths zu⸗ 
ziehen wird." 

„Lieber Herr Sergeant — würdiger Herr Kapitän!“ rief der 
erſchredte Geizhals; „ich verſichere Euch, in meinem Hauſe if 
Keiner, der ein Aergerniß geben könnte.“ 

„Nun,“ antwortete Bothwell, „Ihr ſollt ſelbſt ihr Zeugniß 
ablegen JBren, wie fie ed nennt. — Ihr, Burke (zu Cuddie), trete 
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zurüd und laßt Eure Mutter fprechen, wie ihr's um's Herz iſt. 
Ich ſehe, fie hat ſchon wieder frifch geladen.“ 

„Lord, edler Herr," fagte Euddie, „eine alte Weiberzunge ift 
Doch nicht werth, daß man fo viel Auffehens davon macht. Mein 
Bater und ich haben ung nie viel um ihr Geträtich bekümmert.“ 

„Schweig’, Junge, rath’ ich dir," fagte Bothwell. „Sch 
glaube, du bift fchlauer, als du ausfehen will. — Friſch, gute 
Zrau; Euer Herr will nicht glauben, daß Ihr ein jo prächtiges 
Zeugniß ablegen könnt.“ 

Mauſe's Eifer bedurfte Feines ſolchen Spornes, um fich wieder 
in vollen Lauf zu feßen. 

„Wehe den Willfährigen und fleifchlichen Selbſtſüchtigen,“ 
fagte fie, „die ihr Gewiffen betäuben, daß fie den ſchändlichen Er— 
preffungen nachgeben, und den Mammon der Ungerechtigkeit hin- 
geben den Söhnen Belials, daß fie Frieden mit ihm fließen! Es 
ift ein fündhaftes Nachgeben, ein fchändlich Bündnig mit dem 
Widerfacher! Es ift das Böfe, fo Menahem beging im Angefichte 
des Herrn, als er taufend Talente gab dem Phul, dem König von 
Affyrien, auf daß feine Hand mit ihm fei, zweites Buch der Könige, 
Kapitel fünfzehn „Vers neun. Es ift die Uebelthat Ahabs, als er 
Geld ſchickte dem Tiglat-Pilefer — fiehe daſſelbe Buch im ſechs— 
zehnten und achten. Und wenn es jelbft dem frommen Hiskiah als 
ein Abfall angerechnet wurde, Daß er dem Sancherib nachgab, und 
ihm Geld ſchickte, und fich erbot zu tragen, was ihm auferlegt 
würde — fiehe abermals im zweiten Buch, im achtzehnten Kapitel, 
Vers vierzehn und fünfzehn — fo iſt's auch alfo mit Denen, welche 
in diefer abtrünnigen und widerfpenftigen Zeit Steuern und Ge- 
bühren, Schagungen und Geldbußen zahlen den gierigen und un- 
gerechten Zöllnern, und Erpreffungen und Belohnungen den ge— 
dungenen Pfaffen — faulen Hunden, die nicht beilen, fondern kauern 
und ſchnarchen — und Gaben fpenden zur Hülfe ud gun Ar 
unferer Dränger und Unterdrüder. Sie find Ale Dun KU, V 
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das Loos mit ihnen werfen; gleich Denen, jo’ einen Tifch dem Sol⸗ 
daten, und einen Trunf der Menge anbieten.“ 

„Das ift eine fchöne Lehre für Euch, Herr Morton! Wie ge 
fält’8 Euch?" fagte Bothwell; „wie glaubt Ihr, daß es dem 
Staatsrath gefallen wird? Ich denke, wir können Das Meifte de- 
von im Kopf behalten, ohne Bleiftift und Schreibtafel zu gebrau- 
hen, wie Ihr fie in Eure Konventifel mitbringt. Nicht wahr, 
Andrews, fie will Feine Schatung zahlen?" 

„Sa, zum Henker!" fagte Andrews, „und fle ſchwur, es ſei 
fündhaft, einem Soldaten einen Krug Bier zu geben, oder ihn m 
den Tiſch zu laſſen.“ 

„Da hört Ihr's,“ fagte Bothwell zu Milnwood gewendet; 
„aber das ift Eure Sache," und damit reichte er ihm gleichgültig 
den Beutel mit dem verminderten Inhalt zurüd. 

Milnwood, deffen Kopf durch das gehäufte Unglück wirbelke, 
ſtreckte mechanifch ſeine Hand nach dem Beutel aus. 

„Seid Ihr toll?“ flüſterte ihm die Haushälterin zu; „ſagt, 
daß fie ihm behalten, — ſie thun's ja doch, fo oder fo, — das it 
der einzige Weg, fle zu Firren.” 

„sch kann's nicht thun, Ailie — ich kann's nicht thun,“ fagte 
Milnwood in der Bitterkeit feines Herzend. „Ich Tann das Ge, 
das ich fo oft gezählt, nicht den Schurken in den Rachen werfen." 

„So muß ich's felbft thun, Milnwood," fagte Die Haushälterin, 
„oder Alles geht drunter und drüber. — Mein Herr, Sir,” fagtt 
fie zu Bothwell gewendet, „Tann unmöglih Etwas aus der Hand 
eines fo ehrenwerthen Herrn, wie Ihr feid, wieder zurücknehmen; 
er bittet Euch inftändigft, das Geld einzufteden, und feinen Neffen 
mit fo viel Güte zu behandeln, als Euch nur irgend möglich, und 
über unfere Gefinnung einen günftigen Bericht an die Regierung 
zu machen, und laßt ung Fein Uebel gefhehen wegen des albernen 
Geſchwätzes diefer Alten — hier blidte fie grimmig auf Mauſe, 
um fi für ben Zwang zu entihädigen,, den ed Ar totete, ein mil 
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des Benehmen gegen die Soldaten zu zeigen — ein tolles Weib, 
iſt erft feit geftern Nachmittag hier, fol aber nie wieder über die 
Schwelle kommen, wenn fie einmal hinaus if.” 

„sa, ja," ſagte Cuddie, „ja, ja, fo iſt's! Ich wußte ja doch, 
daß wir ung bald wieder forticheeren müſſen, fobald Shr nur drei 
Worte herausbringt. Ich mußte es wohl, das ift das Ende vom 
Liede, Mutter." 

„Still, mein Sohn," fagte fie, „trage dein Kreuz mit Geduld 
— nicht wieder über die Schwelle? O daß ich fie nie überfchritten 
hätte! hier ift kein Zeichen, daß der Würgengel vorübergehe. Sie 
werden ſchon fühlen den Schlag feiner Hand, die da fo viel an die 
Greatur und fo wenig an den Schöpfer denft — fo viel an welt- 
lich Gut, und fo wenig an den gebrochenen Bund — fo viel an ein 
Paar nichtsnügiger Goldftüde, und fo wenig an das reine Gold 
der Schrift — fo viel an ihre eigenen Freunde und Verwandten, 
und fo wenig an die Auserwählten, die da geprüft werden mit Pla= 
gen, Heben, Jagen, Suchen, Verfolgen, Fangen, Einkerkern, $ol- 
tern, Achten, Köpfen, Hängen, Rädern und Biertheilen, nebft den 
Hunderten, die aus ihren Wohnungen in Wüfteneien, auf Berge, 
Moore und Haiden zu fliehen gezwungen find, um dort das Wort 
zu hören, wie heimlich genoffenes Brod.“ 

„Die gehört zum Covenant, Sergeant; follen wir fle nicht 
mitnehmen ?" fagte einer der Soldaten. 

„Rappelt's bei dir?" fagte ihm Bothwell Ieife, „ſiehſt du denn 
nicht, daß fie viel beffer ift da, wo fie ift, fo lange wir hier einen 
fo achtbaren, freigebigen, goldfpendenden Gutsbefißer haben , wie 
der Herr Milnwood if, der die Mittel befißt, ihre Vergehungen mit 
Geld abzubüßen? Laß die Alte zu einem andern Neft fliegen, fie 
ift viel zu zähe, als daß fich irgend Etwas aus ihr machen Tieße. 
Nun,” rief er, „noch ein Glas auf Milnwood und fein Haus; auf 
baldiges, frohes Wiederfehen! und damit wird’® niit \nmar sur 
fieben, wenn er ſolch' fanatifches Bolt bei ih behält." 
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Er befahl hierauf feinen Leuten aufzufißen, und nahm das 
beite Pferd aus Milnwood's Stall für des Königs Dienft, um den 
Gefangenen fortzufchaffen. Frau Wiljon padte ein Kleines Bünde 
für Heinrich gezwungene Reife zufammen, und während fie ge 
ſchäftig umherlief, erhafchte fie Die Gelegenheit, ihm ungefehen vor 
den Soldaten eine kleine Summe in die Hand zu ſtecken. Bot 
well und feine Soldaten hingegen hielten ihr Berfprechen und waren 
höflih. Sie handen den Gefangenen nicht, fondern begnügten fid 
fein Pferd in die Mitte zu nehmen. 

Unter fröhlichem Gelächter ritten fle von dannen, und ließen 
die Familie Milnwood in großer Verwirrung zurüd. Der alt 
Laird, durch den Berluft feines Neffen und die fruchtlofe Aufopfe 
rung von zwanzig Pfund Sterling faft zu Boden gedrückt, wälzte 
fih den ganzen Abend in feinem großen Sorgenfeffel, und wieder 
holte ſtets diefelbe Klage: „Zu Grunde gerichtet, von allen Seiten 
zu Grunde gerichtet — Leib und Gut, Leib und Gut!“ 

Frau Aliſons Schmerz ward gemildert durch den Strom von 
Schimpfworten, mit dem fie Maufe und Euddie von Milnwood ver: 
trieb. „Dich foll das Unglüd verfolgen. Der ſchmuckſte Zunge 
im ganzen Elydesdale kann vielleicht heut noch den Tod Leiden, 
und das nur wegen Euch und Eures tollen Geſchwätzes.“ 

„Geht nur,” erwiderte Maufe; „ich fehe, Ihr feid noch in den 
Banden der Sünde, und in der Galle der Bosheit, da Ihr munt, 
Euer Schönftes und Beſtes hinzugeben für die Sache Deſſen, der 
Euch Alles gegeben hat. — Sch verfichere Euch, ich habe fo viel 
für Heren Heinrich gethan, als ich für meinen eigenen Sohn thun 
würde; denn wenn Cuddie würdig befunden würde, Zeugniß auf 
dem Richtplag — —" 

„Dazu habt Zhr Hoffnung genug," fagte Alifon, „wenn ihr 
euch Beide nicht eines Beffern befinnt." 

„And wenn,” fuhr Maufe fort, ohne die Unterbrehung zu bes 

aopten, „bie blutigen Doegs und [dymeigelnden Yestiken wich (uchen 
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follten, um mich zu fangen, mit dem Berfprechen, feiner zu fchonen 
unter jündigen Bedingen, fo würd’ ich dennoch beharren in meinem 
Zeugniß gegen Papſtthum, Prälatiften, Antinominiften, Eraftia- 
niften, Zapfarianiften, Sublapfarianiften, und gegen die Sünden 
und Fallftride der Zeit — fihreien würd’ ich, wie ein Weib im 
Kindesnöthen, gegen die fchwarze Indulgenz, jo ein Stein des An= 
ſtoßes geworden für die Lehrer — ich würde meine Stimme er- 
heben, wie ein gewaltiger Prediger." 

„Still, fill, Mutter,” rief Euddie, fie gewaltfam fortziehend ; 
„macht die brave Frau nicht taub mit Eurem Zeugniß; Ihr habt 
genug gepredigt für ſechs Tage. Ihr Habt und aus dem fchönen 
Freihaufe und dem Kohlgarten gepredigt, und jebt aus dem neuen 
Zufluhtsorte, ehe wir und den Steiß d’rin wärmten, und Ihr 
habt den Herrn Heinrih in's Gefängniß hineingepredigt, und 
zwanzig Pfund aus des Lairds Tafche, von denen er fich doch nicht 
gern getrennt; d'rum könnt Ihr jebt ein wenig inne halten, um 
mich nicht zwifchen Himmel und Erde zu predigen. Kommt, fommt ; 
die Familie hier hat genug von Eurem Zeugniß gehört, um es nicht 
fo bald zu vergeffen." 

Mit diefen Worten zog er Maufen fort, auf deren Zunge noch 
immer die Worte: Zeugniß, — Eovenant, — Gottlofe, — In⸗ 
dulgenz ſchwebten. 

„Du tolles, aberwigiges Thier, das du bift!” rief die Haus- 
hälterin der Scheidenden nah; „hält fich für etwas Apartes, und 
bringt fo viel Leid in eine ftille, ruhige Familie! Wär’ ich nicht 
wegen meiner Stellung zu vornehm dazu, ich hätte ihr Die zehn 
Gebote in's Geſicht gezeichnet." 
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Achtes Kapitel. 


ch war ein Martisfohn 

n mandıen Kriegeßreigen, 

nd Narben, Mäler kann id 
Wohl aller Orten zeigen : — 
Die ward mir für 'ne Maid, 
Und die im blut’'gen Streit, 
Und die in der Tranchee 
In Flandern vor Turnak. 


Bureb, 


„Seid nicht fo niedergefchlagen," fagte der Sergeant Bot 
well zu feinem Gefangenen auf dem Wege nach dem Hauptquartier. 
„Ihr feid ein ſchmucker, jauberer Burfche von guter Abkunft; des 
Schlimmfte, was Euch begegnen Tann, wäre, Hiebe zu befommen, 
und das ift das Loos manches ehrlichen Zungen. Sch fag’s Eud 
offen, Euer Leben ift dem Geſetze veffallen, wenn Ihr Euch nicht 
unterwerft und eine runde Summe auf Eures Onkels Vermögen 
- anweist. Der Tann fchon blechen.” 

„Das quält mich mehr als alles Andere," fagte Heinrid. 
„Nur mit Sammer trennt er fih von feinem Gelde, und dacı 
durchaus feinen Theil daran hat, daß ich dieſen Mann über Racht 
beherbergt, jo wünfche ich von ganzem Herzen, daß, wenn ich mit 
dem Leben davon fomme, mir eine Strafe auferlegt würde, die id 
zu tragen im Stande bin.“ 

„Nun,“ fagte Bothwell, „vielleicht ſchlägt man Eu vor, ü 
eins der fchettifchen Regimenter zu treten, die im Auslande dienen. 
Das ift Fein übler Dienft; wenn Eure Freunde thätig find und a 
die rechte Thüre Elopfen, jo könnt Ihr bald Offizier werden." 

„Ich weiß nicht," antwortete Morton, „ob nicht ein foldhe 
Urtheil das Befte wäre, was mir begegnen könnte.“ 

„Ei, da feid Ihr am Ende gar kein rechter a, fagte da 
Sergeant. 
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.„Ich Habe mich bis jet mit Keiner Partei im Staate einges 
laffen," fagte Heinrich, „jondern bin ruhig zu Haufe geblieben, 
und habe oft ernftlich daran gedacht, zu einem unferer ausländifchen 
Regimenter zu gehen." 

„So?“ erwiderte Bothwell; „nun, allen Reſpekt! Ich hal 
ſelbſt Tange in der franzöfiichen Schottengarde gedient. Blitz, da 
ift Diseiplin zu lernen! Man fcheert ih um Euer Treiben nicht, 
wenn hr außer Dienft feid; fehlt Ihr aber ’mal beim Berlefen, 
jo jeht zu, wie's Euch ergeht. Sapperment! ließ der alte Haupt= 
mann Montgomery mich nicht ſechs Etunden in einem Rud oben 
auf dem Arfenal in Bruft= und Rüdenharnifh, Armfchienen und 
Sturmhaube in der brennenden Sonnenhige Wache ſtehen, daß ich 
fo gebraten ward, wie eine Zaube im Port-Royal. Sch ſchwor, nie 
wieder zu fehlen, wenn Franz Stewart aufgerufen wurde, und follt’ 
ich die Karten auf dem Trommelfelle Tiegen laſſen. — Ja, Disci- 
plin ift ein herrlich Ding!“ 

„Sonft geftel Euch der Dienft gut?" fagte Morton. | 

„Par excellence!“ fagte Bothwell. „Weiber, Wein, Gelage 
— Alles faft umfonft ; und bringt Ihr's nur über's Gewiffen, einen 
fetten Pfaffen glauben zu machen, er könne Euch befehren, fo hilft 
er Euch felbft zu mancher Erquidung, un Eure Zuneigung zu ges 
winnen. Welcher rundföpfige Whigpfaff wäre auch fo gefällig?” 

„Gewiß Fein einziger, das gebe ich zu," fagte Heinrich ; „aber 
worin befand denn eigentlich Euer Hauptdienft?" 

„Des Königs Perfon zu bewachen," fagte Bothwell, „für die 
Sicherheit Ludwigs des Großen zu forgen, mein Zunge, und dann 
und wanı Etwas gegen die Hugenotten, d. h. die Proteftanten zu 
thun. Da hatten wir freied Spiel und war mir eine gute Schule 
für den Dienft hier zu Lande. Doch da Shr ein buon camerado 
feid, wie die Spanier fagen, fo muß ich Euch ein Paar von Eures 
Oheims Goldfüchfen geben. Das ift Soldatenbrauh‘ Wr mien 
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feinen rechtfchaffenen Burfchen darben Iaffen, wenn wir Geb 
haben.” 

Hiermit zog er die Börfe, nahm einige Goldftüde heraus und 
gab fie ungezählt unſerm Heinrich. Der junge Morton lehnte & 
ab, und da er es troß der Großmüthigkeit des Sergeanten nicht für 
Flug hielt, denjelben willen zu laſſen, daß er Geld bei fich habe, 
verficherte er denfelben, daß er ohne Schwierigkeit von feinem Ohein 
Unterftügung erhalten werde. 

„Gut,“ fagte Bothwell, „in diefem Falle müſſen die gelben . 
Spitzbuben noch ein Bischen als Ballaft in meinem Beutel bleiben. 
Es ift ſtets meine Regel, die Schenke nie zu verlaffen, — es fä 
denn, daß mich der Dienft ruft, — fo lange mein Beutel nod fi 
ſchwer ift, daß ich ihn über das Schild werfen kann. Wenn er nım 
fo Teicht ift, dag ihn der Wind zurückbläst, dann — geſpornt und 
geſattelt, um ihn wieder auf irgend eine Art zu füllen. — Aber, 
was ift denn das für ein Thurm, der von dem jähen Felſen hinab 
fieht durch die dichte Waldung ?" 

„Das ift das Schloß von Tillietudlem," fagte einer der Sol 
daten. „Die alte Lady Margaretha Bellenden wohnt da, eine der 
wohlgefinnteften Frauen im Lande und eine Soldatenfreundin. Ich 
habe einen Monat dort gelegen, als ein verdammter Whighund aus 
einem Verſteck auf mich gefchoffen, und ich möchte noch ein Mal fo 
eine Wunde aushalten, um wieder fo gut einquartiert zu fein." 

„Wenn das ift," ſagte Bothwell, „fo will ich ihr im Vorbei⸗ 
gehen meine Aufwartung machen und fie um Erfrifehung für uns 
und die Pferde bitten. Sch bin fo durftig, als hätt’ ich auf Miln- 
wood nicht getrunken. Aber es ift doch ein gutes Ding in diefen 
Zeiten,” fuhr er zu Heinrich gewendet fort, „daß des Königs Sok 
dat an feinem Haufe vorüber zu gehen braucht, ohne Erquidung 
zu befommen. In ſolchen Häufern, wie Tillie — wie nennt Ihr 
das Ding? gibt man ugs aus gutem Willen, in den Häufern der 
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mäßigten Presbyterianern und andern verbächtigen Leuten gibt 
man ung aus Furcht; fo wird ſtets unfer Durft auf diefe oder jene 
Weiſe gelöfcht.“ 

„Und in diefer Abficht wollt Ihr Euch alfo nach dem Schloffe 
begeben?" fragte Heinrich ängſtlich. 

„Auf jeden Fall,” antwortete Bothwell. „Wie könnte ich mei- 
nen Vorgeſetzten einen günftigen Bericht von den fchönen Grund⸗ 
fäßen der würdigen Lady abftatten, wenn ich nicht ihren Sekt ge= 
toftet habe? — denn Sekt tiſcht fie und ganz gewiß auf; der if 
der Liehlingstroft der alten hochadeligen Wittwe, wie der leichte 
rothe Wein der Trank Eurer Lairds auf dem Lande if." 

„Wollt Ihr durchaus hin," fagte Heinrich, „fo bitte ich Euch 
um's Himmelswillen, meinen Ramen nicht zu nennen, und mid 
nicht den Bliden einer Familie auszufeßen, die ich kenne. Laßt 
mic in einen Eurer Mäntel hüllen und nennt mid blos im Allges 
meinen als einen Gefangenen unter Eurer Aufficht.* 

„Bon ganzem. Herzen,“ fagte Bothwell; „ich verfprah Euch 
höflich zu behandeln und weiß mein Wort zu halten. — Hier, 
Andrews, ſchlag' den Mantel um den Gefangenen, und nennt feinen 
Namen nicht. auch nicht, wo wir ihn gefangen, wenn Ihr nicht auf 
einem hölzernen Saul reiten wollt.” 

Sie famen nun an einen gewölbten Thorweg, der mit Schieß⸗ 
ſcharten verjehen und von Thürmen bejhüßt war, von welchen der 
eine bis auf den untern Stod ganz zertrümmert war, und dem 
Bauer, welcher noch den andern Thurm bewohnte, zum Kuhſtall 
diente. Das Thor felbft ward während des Bürgerkriegs durch 
Monte Soldaten abgebrochen, und da es nicht wieder aufgebaut 
worden, Eonnte Bothwell mit feinen Leuten ungehindert durchreiten. 
Der jehr fleile, enge und mit großen runden Steinen gepflafterte 
Pfad zog fih an der Scite des jähen Felfens in einem Zickzack hin⸗ 
on und ließ die Burg mit ihren äußeren Bollwerken bald ſehen, 
bald verfhwinden. Die Ueberbleibfel der gorhiiihen DER 
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werke waren von foldher Stärke und Feſtigkeit, daB Bothwell un- 
willkürlich rief: „Es ift gut, daß diefer Platz in wadern und loya⸗ 
Ien Händen tft. Meiner Seele, hätt’ ihn der Feind, fo Eönnte ein 
Dubend alter Whigweiber ihn mit bloßen Kunkeln gegen eim 
Schwadron Dragoner vertheidigen, wenigftens, wenn fie nur halb 
fo viel Feuer hätten, wie die Alte, die wir zu Milnwood zurüdge . 
laſſen. Bei meinem Leben,“ fuhr er fort, als fie vor dem großen 
doppelten Thurme und deffen Bollwerken und VBorfprüngen flande, 
„8 ift ein herrlicher Platz, gegründet, wie die halbverlöfchte Ja 
fhrift über dem Thore fagt — wenn nur mein Bischen Latein 
nicht ganz zum Teufel gefahren — von Sir Ralph von Bellenden 
im Jahre 1350, — ein refpeftables Alter. Ih muß Die Dam 
mit gebührender Ehrfurcht begrüßen, wenn’s mir auch Mühe mad, 
einige Redensarten hervorzuftöbern, in denen ich pfufchte, als ih 
noch in folche Gefellfchaft kam.“ 

Während diefes Selbfigefprächs fagte der Kellermeifter , der die 
Soldaten dur eine Schießicharte beobachtete, feiner Gebieterin, 
daß ein Commando Dragoner, oder, wie er glaube, Leibgarbdiften 
mit einem Gefangenen am Thore warte. 

„Ganz gewiß," ſagte Gudyill, „ift der fechste Mann ein Ge 
fangener; denn fein Pferd wird geführt, und die zwei vorreitenden 
Dragoner haben ihre Karabiner auf die Schenkel geſtützt. So ie 
wachten wir immer die Gefangenen in den Tagen des großen 
Marquis," 

„Königliche Soldaten?" fagte die Lady, „vermuthlich verlan- 
gen fie Erquidung. Geht, Gudyill, heißt fie willfommen, und laßt 
ihnen Alles reichen, was das Schloß an Vorrath und Futter geben 
kann. — Sag’ meiner Kammerfrau, daß fie mir meinen ſchwarzen 
Schleier und Mantel bringe. Ih will fie jelbft unten empfangen; 
man Tann ihnen nicht zu viel Achtung beweifen in diefen Zeiten, 
wo fie fo viel für die Aufrechthaltung des Eöniglichen Anfehens 
Zpun, Und hört, Gudyill, ſagt Jenny Dennifon, fie folle fich in 
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ihren Staat werfen, um vor mir und meiner Nichte ergehen zu 
können; die drei Frauen follen heiter ausfehen, und fagt meiner 
Nichte, daß fie fogleich komme.“ | 

An voller Rüftung und begleitet, wie fle angeordnet hatte, 
fegelte jebt Lady Margaretha mit aller Würde und Feterlichkeit in 
den Hof hinab. Sergeant Bothwell begrüßte die ſtolze und ernfte 
Frau mit einer Zuverficht, welche etwas von dem Teichten und un⸗ 
gezwungenen Benehmen der Männer von Welt an Karls II. Hofe 
hatte, und gar keinen Beifchmad von den rohen und plumpen 
Sitten eines Dragonerunteroffizierd. Seine Sprache und fein Be- 
nehmen jchienen fich für dieſe Zeit und Gelegenheit zu verfeinern; 
indefien hatte er wirklich in feinem vielbewegten, abenteuerlichen 
und ausfchweifenden Leben bisweilen eines Umgangs gepflogen, der 
mebr feiner Abkunft als feiner gegenwärtigen Stellung angemeffen 
war. 

Mit einer tiefen Berbeugung antwortete er, als ihn die Ma— 
trone fragte, wie fie ihm dienen Eönne, daß fie diefe Nacht noch 
einige Meilen weiter marjchiren müßten und ihnen die Erlaubniß, 
ein Stündchen die Pferde hier raften zu laſſen, höchſt angenehm fein 
würde, 

„Mit dem größten Vergnügen," antwortete Lady Margaretha, 
„und ich glaube, meine Leute werden Sorge tragen, Daß e8 weder 
Menfchen noch Pferden an Etwas gebricht.“ 

„Wir wiſſen wohl, gnädige Frau," fuhr Bothwell fort, „daß 
die Leute im Dienfte des Königs innerhalb der Mauern von Zillie= 
tudlem ſtets fo empfangen wurden.“ 

„Wir haben uns beftrebt, unfere Pflicht bei allen Gelegenheiten 
in loyaler Ergebenheit zu erfüllen," antwortete Lady Magaretha 
gejchmeichelt, — „ſowohl gegen unfern Monarchen jelbft, als auch) 
gegen defien Anhänger und Hauptfächlich gegen feine treuen Sol⸗ 
daten. Es ift noch nicht fo gar lange, und wahrkheintin Ta 
noch im Andenfen Seiner geheiligten Majektät, da & —8 UM 
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mein armes Haus mit feiner Gegenwart beehrte und in einem Zim- 
mer frühftücte, welches Euch, Herr Sergeant , meine Kammerfran 
zeigen foll; wir nennen es noch heute das Königszimmer.“ 

Inzwiſchen hatte Bothwell feine Leute abfiten laffen, und ver- 
traute die Pferde einer Abtheilung und den Gefangenen einer au— | 
dern; fo daß er felbft ungeflört die Unterhaltung fortjeßen Tomte, 
welche die Lady zu eröffnen herablaffend genug war. 

„Da der König, mein Herr, die Ehre hatte, ſich Eurer Gaſt⸗ | 
freundjchaft zu erfreuen, fo wundere ich mich nicht, Daß fich dieſelbe 
auch auf Diejenigen erftredt, welche ihm dienen, und deren Haupt- 
verdienft darin befteht, die8 mit Treue zu thun. Und doch ſtehe ich 
in näherer Beziehung zu feiner Majeftät‘, ald diefer rothe Roc an⸗ 
zudeuten ſcheint.“ 

„Wirklich, Sir?" fagte Lady Margaretha; „Ihr Habt vermuth⸗ 
lich zu feinem Hausftande gehört ?” 

„Richt fo eigentlich zu feinem Hausftande, fondern vielmehr zu 
feinem Haufe, eine Verbindung, durch welche ich die Werwandt- 
ſchaft der meiften angefehenften Häufer Schottlands anfprechen Tann 
ſelbſt Tillietudlem nicht ausgenommen." 

„Wie, Sir?" fagte die alte Lady, fi flolz emporrichtend, da 
fie das eben Bernommene für einen frechen Scherz hielt, — „id 
verfteh’ Euch nicht." 

„In meiner Lage ift es wirklich thöricht, davon zu ſprechen, 
Madame," antwortete der Krieger; „aber Ihr müßt von der Ge 
fchichte und dem Unglüd meines Großvaterd, Franz Stuart, ge 
hört haben, dem Jakob I., fein leiblicher Vetter, den Titel Bothwell 
gab, wie ihn mir meine Kameraden zum Spibnamen geben. Er 
brachte ihm am Ende eben nicht mehr Vortheil, als mir." 

„So?“ fagte Lady Margaretha mit Theilnahme und Erftaw 
nen, „Ich habe allerdings oft vernommen, daß der Enkel des Ich- 
ten Grafen in dürftigen Umſtänden fei, aber ihn in fo niederem 
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ges Geſchick konnte Euch bei ſolchen Verbindungen dahin ge- 
bracht — — 

„Bar nichts Ungewöhnlihes, Mylady,“ fagte Bothwel, die 
begonnene Frage unterbrechend. „Sch Habe auch, fo gut wie meine 
Nachbarn, Augenblide günftigen Geſchickes erfahren, — habe meine 
Flaſche mit Rochefter geleert, mit Budingham Iuflige Streiche ver- 
übt, und vor Zanger an Sheffields Seite gefochten. Aber mein 
Glüd war nicht von Dauer; ich konnte aus meinen Zechgefährten 
keine nüglichen Freunde machen — vielleicht fühlte ich auch nicht 
genug“ — fuhr er mit einiger Bitterkeit fort, wie fehr der Sprofle 
der fchottifchen Stuarts geehrt jet, zu den Gelagen von Wilmot 
und Billiers zugelaflen zu werden." 

„Aber Eure jchottifchen Kreunde, Herr Stuart, Eure fo zahl- 
reihen und mächtigen Berwandten ?“ 

„Run ja, Mylady,* erwiderte der Sergeant, „ich glaube wohl, 
daß mich Einige von ihnen zu ihrem Waldmeifter gemacht hätten, 
da ich ein Teidlicher Schüge bin — Einige hätten mich wohl auch 
als ihren Bravo gedungen : denn ich weiß mein Schwert zu führen 
— und bier und da wäre vielleicht Einer gewelen, der in Ermange— 
lung beffern Umgangs mid) zum Gefellfchafter gemacht haben würde, 
da ich meine drei Flafchen Wein vertragen kann. — Aber ich weiß, 
wie es iſt — muß ich einmal Dienfte thun, fo ift mir der meines 
Vetters Karl der Liebfte, wenn der Lohn auch noch fo gering und 
die Livree nicht eben ſplendid iſt.“ 

„Das ift doch Schimpf und Schande!" fagte Lady Margare- 
tha. „Warum wendet Ihr Euch nicht an Seine geheiligte Maje- 
fit? Er müßte erflaunt fein, wenn er hörte, daß ein Sprößling 
feiner erlauchten Familie — * 

„Berzeibt Madame," unterbrach der Sergeant, „ich bin nur 
ein fchlichter Soldat, aber es muß doch einmal heraus, und Ihr 
werdet mich entfchuldigen,, wenn ich behaupte, Day Serer line 
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Majeftät mehr daran denkt, ſelbſt Sprößlinge zu feßen, als die zu 
ernähren, welche feine Ahnen gepflanzt haben," 

„Gut, Herr Stuart,” fagte Lady Margaretha, „Eins müßt 
Ihr mir verfprehen — daB Ihr diefe Nacht in Zillietudlem bleibt; 
morgen erwarte ich Euren Gommandanten, den tapfern Glawr- 
houfe, dem König und Baterland fo viel jchulden wegen feiner The 
ten gegen Diejenigen, welche gern die Welt umkehren möchten. Jh 
will mit ihm in Betreff Eurer fchnellen Beförderung fprechen, um 
gewiß, er fühlt zu jehr, was dem Blute in Euren Adern und den 
Berlangen einer Dame gebührt, die von Seiner Majeſtät fo fehr 
audgezeichnet wurde, um nicht jet für Euch) beffer zu ſorgen.“ 

„Ich bin Ew. Gnaden fehr verbunden und will gern mit med- 
nem Gefangenen hier bleiben, weil e8 Euer Wunfch ift, und beſon⸗ 
ders, weil ich ihn dann am eheften dem Oberften Grahame vorftelle, 
und feine legten Befehle in Betreff des jungen Menfchen empfangen 
kann." 

„Wer ift Euer Gefangener?" fragte Lady Margaretha. 

„Ein junger Menſch aus der beſſern Klaſſe hier in der Ra 
barfchaft, der fo Teichtfinnig gewefen, einem von des Primaten 
Mördern Zuflucht zu ertheilen, und dem Hunde das Entkommen zu 
erleichtern.” 

„D pfui,“ fagte Lady Margaretha , „ich bin nur allzugeneigt, 
die Beleidigungen zu vergeben, die mir diefe Schurken zugefügt; 
obgleich einige Davon von der Art find, daß ich fie nicht Leicht ver⸗ 
gefien Tann; aber wer die Thäter eines To graufamen und über 
dachten Mordes beſchützen kann — pfut über ihn! Wenn Ihr ige, 
ohne Eure Leute zu beläftigen, ficher haben wollt, fo foll Harrifen 
oder Gudyil den Schlüffel unferes Hauptgefängniffes fuchen. Gs 
if feit der Woche nah dem Siege bei Kilſythe noch nicht geöffnd 
‘worden, wo mein armer Sir Arthur Bellenden zwanzig Whigs hin 
enſtedte. Es Viegt nur zwei Stod unter der Erde, und iſt nick 
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ungefund, befonders da e8, wenn ich nicht irre, eine Deffnung in’s 
Freie hat.” 

„Verzeiht, Madame," antwortete der Sergeant, „ich glaube 
wohl, daß es ein vortrefflicher Kerker ift; aber ich habe veriprochen, 
den Burfchen höflich zu behandeln, und ich will forgen, daß man 
ihn fo gut bewache, daß ihm das Entrinnen unmöglich gemacht 
wird. Die Wachthabenden follen ihn fo feft halten, als wären feine 
Beine in Eifenfkiefeln und feine Finger in Daumſchrauben.“ 

„Gut, Herr Stuart,” erwiderte die Lady; „Ihr kennt am 
beten Eure Pflicht. Ich wünjche Euch vom Herzen guten Abend, 
und empfehle Euch der Fürforge meines Verwalters Harrifon. Sch 
würde Euch bitten, uns Geſellſchaft zu leiſten, aber ein — ein — 
ein — —" 

„D Madame, es bedarf Feiner Entfchuldigung; ich weiß wohl, 
der grobe, rothe Rod König Karls II, vernichtet alle Vorrechte des 
rothen Blutes König Jakobs des Fünften.“ 

„In meinen Augen gewiß nicht, Herr Stuart, Ihr thut mir 
Unrecht, wenn Ihr dies denkt. Ich will morgen mit Eurem Obri« 
ften fprechen, und Ihr werdet Euch bald in einem Range befinden, 
wo es nicht mehr nöthig fein wird, Anomalien auszugleichen.” 

„Ih glaube, Madame,” jagte Bothwell, „Eure Güte wird fich 
getäufcht finden; doch bin ih Euch für Eure Abficht verbunden, 
und will jedenfalls mit Herrn Harrifon eine luſtige Nacht zu= 
bringen.” 

Lady Margaretha nahm einen ceremoniöfen Adfchied, und zwar 
mit der Achtung, Die fie dem Töniglichen Blute fchuldig zu fein 
glaubte, fogar wenn daffelbe nur in den Adern eines Sergeanten 
der Leibwache floß, und verficherte Herm Stuart wiederum, daß 
Alles, was im Schloffe Tilltetudlem zu haben fet, zu feinem und 
feiner Leute Dienften ſtehe. 

Sergeant Bothwell ermangelte nicht, die Rady heim Butt 
halten, und vergaß bald die Höhe, won der \eine Ramilie tyeriiee 
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geftiegen war, bei einem fröhltcdyen Gelage, während deffen Her 
Harrijon fi bemühte, das Befte aus dem Keller zu bringen, um 
feinen Gaft durch jenes verführerifche Beifpiel zur Munterkeit an 
zuregen, welches beim Trinken viel mehr gilt, als irgend eine Bor 
ſchrift. Der alte Gudyill ſchloß fich einer Geſellſchaft an, welche fo 
ſehr nach feinem Geſchmacke war, juft wie Davy im zweiten Theile 
Heinrichs IV. an den Schwelgereien feines Herrn, des Richter 
Shallow, Antheil nimmt. Mit Gefahr den Hals zu brechen rannte 
er in den Keller, um ein geheimes Behältniß zu plündern , welches, 
wie er vorgab, nur ihm allein bekannt war, und welches währen) 
feines Kellermeifteramtes keinem Andern, als einem Königsfreunde, 
weder eine Flaſche geliefert habe, noch je Liefern werde. 

„Als der Herzog hier jpeiste," fagte der Kellermeifter, und 
fegte fih in einiger Entfernung vom Tiſche nieder, da ihn Bote 
weil Stammbaum in eine ehrfürchtige Scheu verfebte; bei jedem 
Abſatze feiner Nede aber rückte er eine halbe Elle näher: — „als | 
der Herzog hier fpeiste, wünfchte Mylady durchaus eine Flaſche 
von diejem Burgunder“. — hier rüdte er etwas näher, — „abe 
ich weiß nicht, wie e8 Fam, Herr Stuart, ich traute ihm nicht recht. 
Ich hielt ihn nicht für einen Freund der Regierung, wie er vorgab, 
— der Familie ift nicht zu trauen. Diefer alte Herzog Jakob ver 
lor fein Herz, eh’ er feinen Kopf verloren, und der Worceſter⸗ 
Mann war nur ein ehr fhlechter Schmaus, weder gut gekocht, 
noch gebraten.” (Mit diefer witzigen Bemerkung vollendete er feine 
erfte Barallele, und begann einen Bidzad nad) der Art eines ge 
ſchickten Ingenieurs, um feine Annäherung an den Zifch fortzw 
fegen). „3a, Herr, jemehr die gnädige Frau fehrie: „Burgunder 
für Seine Gnaden! — alten Burgunder — vom beften Burgun⸗ 
der — den Burgunder Reununddreißiger!" — deſto mehr fagte id 
zu mir ſelbſt: Hol’ mich der Zeufel, wenn ein Tropfen in few 
Kehle fließt, eh’ ich feine Grundfäße kenne, bis dahin iſt Sekt und 
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im Schloffe Tillietudlem das Kellermeifteramt verwalte, foll feine 
Berfon, deren Treue bezweifelt werden kann, das Befte von unfern 
Borräthen befommen. Finde ich aber Einen, der dem König und 
feiner Sache, jo wie dem gemäßigten Biſchofsthum anhängt; wenn 
ich, wie gefagt, einen Mann finde, der für Kirche und Krone fechten 
will, wie ich felbft zu meines Herrn Lebzeiten, und fo lange Mon« 
trofe fhaltete, gethan, dann iſt nichts im Keller jo gut, das ich ihm 
nicht darreichte.“ 

Unterdeffen hatte er fich in dem Hauptpunfte des Plabes feft- 
gejeßßt, oder mit andern Worten, feinen Stuhl dicht an den Tifch 
gerüdt. 
„Und nun, Herr Franz Stuart von Boihwell, hab’ ich Die 
Ehre, auf Eure Gefundheit zu trinken, und ich wünfche Euch eine 
Dffiziersftelle und viel Glück bei Eurem Gefchäfte, das Land von 
Whige und Rundkoͤpfen, von Schwärmern und Govenantern zu 
reinigen. * 

Bothwell, der, wie leicht zu erachten, längft aufgehört hatte im 
der Wahl feiner Freunde bedenklich zu fein, die er mehr nach feiner 
Bequemlichkeit und feinen Umftänden, als jeiner Abkunft. würdig 
wählte, that dem Kellermeifter gern Befcheld, indem er zugleich die 
Bortrefflichkeit des Weines pries, und Herr Gudyill, bereits ein or⸗ 
dentliches Mitglied der Gefellichaft, verſah fie unabläffig mit neuen 
Stoffen zur Froͤhlichkeit, bis der Tag zu dämmern anfing. 


106 


Reuntes Kapitel. 


Bin ih mit ir yege In Hr Bein geßi $ 
u 


Um a 
Era Far daß en r ann nad dem ee Tameifen, 
Wenn Wegen braufen und die Winde pfeifen? 


Waͤhrend Lady Margaretha mit dem adelentſtammten Dre 
goner-Sergeanten des Geſpraͤches pflog, welches wir im vorher⸗ 
gehenden Kapitel mitgetheilt, beehrte ihre Enkelin, welche ihrer 
Großmutter Begeifterung für Alles, was vom königlichen Blute 
entſtammte, in einem geringeren Grade theilte, den Sergeanten 
Bothwell nur mit einem einzigen Blicke, der ihr eine große, gewal⸗ 
tige Geftalt zeigte, mit rauhen harten Zügen, Denen Stolz , Hoff: 
nungslofer Leichtfinn und Unzufriedenheit den Ausdruck gaben. 
Die andern Soldaten Eonnten ihre Aufmerkfamkeit noch weniger 


feffeln ; aber von dem Gefangenen konnte fie, obgleich er eingehällt 


und vermummt war, unmöglich dad Auge wegwenden. Indeſſen 
tabelte fie fich ſelbſt darüber, daß fle einer Neugierde nachgab, weldk 
dem Gegenftande derfelben offenbar unangenehm zu fein fehlen. 

„Ich möchte gern wiffen, wer diefer arme Menſch iſt,“ fagte 
fle zu Jenny Dennifon, ihrer Dienerin. 

„Sch dachte auch eben daran, Miß Editha; aber Cuddie 
Headrigg kann's nicht fein, der ift nicht fo ſchlank, und viel ge 
Drungener.“ 

„Vielleicht,“ fuhr Miß Bellenden fort, „ift es einer von um 


fern armen Nachbarn, an deffen Schickſal wir Antheil nehmen . 


müſſen.“ 
„38 will bald erfahren, werd iR,“ \ogte die tede Jeunnyh. 
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„wenn die Reiter nur erft in Ruhe find. Dem einen davon Tenn’ 
ich recht gut, den hübſcheſten und jüngften. " 

„Ih glaube, du kennſt alle jungen, müßigen Burfche in der 
Gegend," erwiderte ihre Gebieterin. 

„D nein, Miß Editha, fo ausgedehnt ift meine Bekanntſchaft 
doch nicht. Ratürli mug man die Leute kennen Iernen, wenn fie 
immer ftehen und Maulaffen feil haben, und einen anglotzen in der 
Kirche und auf dem Markte. Aber gefprochen hab’ ich noch wenig 
junge Leute, die bier im Haufe ausgenommen, und die drei Ste 
nifond und Zom Rand und den jungen Müller, und die fünf Ho— 
wifons in Reitherfheils, und den langen Zom Gilry und — —“ 

„O, ich bitte Dich, kürze deine Lifte von Ausnahmen, die allzu⸗ 
lang zu werben droht; fag’ mir nur, woher du dieſen jungen Sol- 
daten kennſt.“ 

„Ei, Miß Editha, es ift ja Tom Halliday, der Soldaten-Tom, 
wie man ihn heißt; — er ward verwundet von den Leuten im Hü- 
gellande beim Conventikel von DOuterfide, und lag hier in der Kur. 
Ich kann ihn fragen, was ich will, ber Tom fchlägt mir feine Ant- 
wort ab, dafür fteh’ id. 4“ 

‚So verſuch' es,“ ſagte Fräulein Editha, „ob du eine Gele⸗ 
genheit findet, ihn nadı dem Namen des Gefangenen zu fragen; 
dann fomm’ in mein Zimmer, und fage mir, was du gehört haft.“ 

Jenny Dennifon entfernte fih mit dem Auftrage , kehrte aber 
bald mit einem Geficht zurück, das deutlich zeigte, wie beftürzt fie 
war, und daß fie an dem Schickſal des Gefangenen Theil nehme. 

„Was haft du?" fragte Editha Angftlich, „iR 8 dennoch der 
arme . Eudbie?“ 

„Cuddie, Fräulein Edithba? o nein, es iſt nicht Eubdie, * 
ſchluchgte das treue Kammermädchen, das recht gut wußte, wie viel 
Schmerz die Nachricht ihrer jungen Gebieterin verurfachen mußte. 

„Ach, du lieber Himmel! Fräulein Editha, es ift der junge Mile⸗ 
wood ſelbſt.“ 
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„Der junge Milnwood!" rief Editha bis auf den Tod er⸗ 
ſchrocken; „es ift unmöglich — rein unmöglih! — Sein Oben 


hält fih zu den vom Geſetz geduldeten Geiftlichen, Hat nicht die ge | 


ringfte Verbindung mit dem widerfpenftigen Volk, und er ſelbſt hat 
fich nie in dieje unfelige Spaltung gemifcht. Gewiß, er ift unſchul⸗ 
dig; er müßte denn für irgend ein verlebtes Recht fich erhoben 
haben." 


„D mein theures Fräulein!“ fagte die Dienerin, „heut zu Tage 


fragt man nicht, was Recht ift, oder Unrecht; wär’ er fo unſchul⸗ 
dig, wie ein neugebornes Kind, fie würden doch, wenn's ihnen ein 
fiele, ein Mittel finden, ihn für fchuldig zu erklären, aber Ton 
Halliday jagt, es könne ihn den Kopf Eoften, denn er habe einem 
von den fünf Männern beherbergt, die den alten Kerl von Er 
bifchof erfchlagen haben." 

„Den Kopf!” rief Editha, ſchnell aufipringend, mit bebendem 
Zone, „das kann nicht fein — darf nicht fein. Ich will mit ihm 
fprechen — fie follen ihm nicht® Leides zufügen.“ 

„D meine theure, gnädige Lady, denkt doch an Eure Muhme; 
dent an die Gefahr und an die Schwierigfeit," fagte Jenny. „Er 
ift unter firengem Gewahrfam, bis Glaverhoufe morgen Tommt, 
und wenn er fich nicht völlig rechtfertigt, fo, jagt Tom Hallidey, 
werden fie kurzen Prozeß mit ihm machen. ‚Niedergefniet! — 
fertig! — Schlagt an! — Feuer!‘ — gerade wie ſie's mit dem 
. alten tauben John Machriar machten, der feine von den an ihn ge 
richteten Fragen verſtand, und um's Leben kam, weil er taub war.’ 

„Jenny,“ fagte die junge Lady, „muß er fterben, fo ſterb' id 
mit ihm. Es iſt jetzt nicht Zeit von Gefahren und Schwierigkeiten 
zu fprechen — ich will einen Plaid umwerfen, und mit Dir hin 
unter an den Ort fchlüpfen, wo fie ihn gefangen halten. — 34 
will mich der Wache zu Füßen werfen, und den Menfchen befchwd- 
ren bei feiner Seele — " 

„Gott behüte,“ unterbrah das Mädchen, — „unſer junges 
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Fräulein zu den Füßen des Soldaten Tom! mit dem von feiner 
Seele fprechen, mit dem armen Schelm, der kaum weiß, ob er eine 
hat oder nicht, es fei denn, daß er bei feiner Seele ſchwoͤrt — das 
geht nimmermehr. Aber was fein muß, muß fein, und ich merde 
die Sache der treuen Liebe nicht verlaffen. Wenn Ihr den jungen 
Milnwood durchaus fehen müßt — obgleich ich nickt weiß, wozu 
das gut fein ſoll; denn ed wird Eure Herzen nur fehwerer machen 
— ſo will ich alle Gefahr auf mich nehmen und Tom Halliday zu 
bearbeiten juchen. Aber Shr müßt mich allein gewähren Laffen, 
und fein Wort fprechen — er hält am öftlichen Theile des Thurms 
bei Milnwood Wade," 

„Geh', geh’, hole meinen Plaid," fagte Editha. „Laß mic 
ihn nur fehen, und ich werde fchon ein Mittel finden, ihn der Ge- 
fahr zu entreißen. — Eile, wenn du je in der Zukunft etwas von 
mir hofft.“ 

Senny eilte und Eehrte bald mit einem Plaid zurüd, in wel- 
hen Editha fich hüllte, fo daß ihr Antlik völlig, und ihre übrige 
Geftalt theilweife bededt war. Dies war die Art, wie Damen in 
diefer und der folgenden Zeit den Blaid trugen, fo daß die ehrwür— 
digen Kirchenväter, wähnend, daß diefe Mode auf eine Leichte Weife 
Intriguen begünftige, mehr denn ein Mal ein fürmliches Verbot 
gegen foldhe Tracht ergehen ließen. Aber die Mode war auch dies⸗ 
mal mächtiger, als das Gefeb, und fo lange Plaids getragen wur 
den, gebrauchten die Frauen aus allen Ständen fie gelegentlich als 
eine Art Schleier. Nachdem Editha fih fo eingehüflt hatte, eilte 
fie am Arm ihrer Dienerin mit wantenden Schritten an den Ort, 
wo Morton gefangen war. 

Diefer war ein Heines Gemach in einem der Thürme, das an 
eine Gallerie ftieß, auf welcher die Schildwache auf und ab ging. 
Denn der Sergeant Bothmwell, welcher gewiffenhaft fein Wort hielt, 
und vielleicht auch auf des Gefangenen Jugend und Benehmen Ruͤck⸗ 
ficht nahm, hatte ihm die Unannehmlichteit erigart, Ver Bisher in 
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das Zimmer felbft zu flellen. Halliday ging daher mit einem 6» 
rabiner im Arm in der Gallerie auf und ab, tröftete fich von Hat 
zu Zeit mit einem Schlud aus der gewaltigen Bierkanne, die m 
einem Ende des Ganges auf dem Tifche fland, und fummte dat 
muntere ſchottiſche Liedchen: 

„Zwifchen Johnſton und Dundee, da iſt ein ve 

Hin gehſt du, dad weiß ich, mit mir, o mein Schatz.“ 

Jenny Dennifon ermahnte das Fräulein nochmals, ihr frei 
Hand zu laffen. 

„Ich weiß mit dem Soldaten fchon umzugehen ,* fagte fie; 
„denn fo roh er auch ift — ich weiß fchon, wie man’s mag. 
Aber Ihr dürft kein einzig MWörtchen ſprechen.“ 

Sie öffnete die Thüre der Gallerie, als juft Die Wache derfelben 
den Rüden zugewendet, und in die Weife einfallend, die er träfferk, 
fang fie mit dem nedenden Zone bäurifchen Scherzes: 

eg. ich hinter dem Soldaten drein, 
Freunde, meine Mutter, die hätten faft Pein. 
Ein Laird und ein Lord, die ziemen ficb mir, 
Drum nimmer und nimmer zieh' ich mit dir." — 

„Eine hübſche Aufforderung , beim Jupiter!" rief Die Wade 
und drehte ih um, „und gar Zwei auf ein Mal! Aber es ift nicht 
leicht, den Soldaten mit feinem eigenen Bandelier zu fchlagen;“ 
darauf nahm er das Lied wieder auf, wo das Mädchen inne ges 
halten: 

a a au al 
Beim Klange ber Trommeln marfchiren wir: 
Gewiß, o mein Mädchen, du geheft mit mir." 

„Run komm, hübfches Dirnlein, und gib mir ein Schmäßchen 
für mein Lied." 

„Das ift mir noch nicht eingefallen, Herr Halliday," antwor⸗ 
tete Jenny mit einem Blid und einem Tone, der gerade fo viel Ber- 
achtung über den Vorſchlag ausdrüdte, als nöthig war, „und 
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abrhaftig, Ihr werdet meiner Gefellfchaft nicht lange froh werben, 
enn Ihr Euch nicht artiger anlaßt. — Ich kam nicht mit meiner 
reundin ber, um folchen Unfinn zu hören — Shr folltet Euch 
yämen, das folltet Ihr.“ 

„Nun, welcher Unfinn hat Euch denn hergeführt, Jungfer 
yennifon?" 

„Meine Verwandte hat’ ein befonderes Geſchäft mit Eurem Ge⸗ 
ngenen, dem jungen Herrn Heinrich Morton, und ich fomme mit 
r, um mit ihm zu fprechen. " 

„Seid Ihr des Teufels?" antwortete die Schildwache. „Nun, 
ie dent Ihr denn mit Eurer Baje hineinzufommen? Durch das 
schlüffelloch zu fchlüpfen , ſeid Ihr viel zu Did, und vom Oeffnen 
x Thüre kann wohl die Rede nicht fein.” 

„Die Rede braucht nicht davon zu fein; aber gefchehen kann es," 
rfebte die beharrliche Dirne. 

„Wollen jehen, meine artige Jenny,“ fagte der Soldat, und 
ng "während er auf und ab ging: 


Schauſt vu in den Duell hinein, 


m nndyen, Hanndyen 
Wirſt du fehn dein Fe fein, 
ein fchmuded Hannchen.“ 


„So wollt Ihr uns alfo nicht hineinlaffen, Herr Halliday, 
bon gut. Ihr habt mich und dies hübfche Ding da zum letzten 
tal gefehen,” fagte Jenny, und hielt zwifchen Daumen und Zeige- 
nger einen Silberthaler. 

„Gib ihm Gold! Gib ihm Gold!” flüfterte ihr das Fräulein 
naftlich zu. 

„Silber ift gut genug für ihn, der ſich nichts draus macht, ob 
m ein hübjches Mädchen zuwinkt oder nicht. Und das Schlimmite 
järe, er dächte am Ende, e8 ſtecke mehr dahinter, als eine Bafe von 
ir. Mein’ Seel’, wir haben des Silbers nicht zu viel, viel we- 
iger Gold!" Als fie diefen Rath ihrem Fräulein \eke a lüiett, 
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ſagte fie laut: „Meine Bafe will nicht Länger warten , Herr Halli 
day, alſo — gute Racht!" 

„Haltet ein wenig! haltet ein wenig!" fagte der Soldat; „fort 
’mal, Senny, wenn ich Eure Bafe mit dem Gefangenen jprehe 
laſſe, fo müßt Ihr mir fo lange Gefellichaft Teiften, bis fie wire 
herausfommt; dann können wir Alle zufrieden fein.” 

„Da müßte mir der Böfe in den Beinen ſitzen,“ fagte Jenny; 
„glaubt Ihr, meine Baje und ich wären hergefommen, unfern guia 
Namen zu verlieren, daß wir mit Euch oder Eurem Gefangenn 
ſchwatzen, ohne daß Jemand fieht, daß es ehrlich zugeht? Ei, wel 
her Unterfchied ift doch zwifchen Verſprechen und Erfüllen! Ihr 
wolltet immer den armen Euddie bei mir herabfeßen, aber hätt id 
ihn um einen Gefallen gebeten, nicht zwei Mal hätt’ er fich bitten 
laffen, und wär's ihm auch an den Hals gegangen.“ 

„Der verdammte Cuddie!“ rief der Dragoner, „ed wird ihn 
noch allen Ernftes an den Hals gehen, hoff’ ich. Ich fah ihn Heut 
zu Milnwood mit der alten puritanifchen Vettel von Mutter, ua) 
hätt’ ich gedacht, daß er mir hier wieder aufgetifcht würde, an 
meinen Pferdeſchwanz hätt’ ich ihm gebunden — Urſache genug 
hätten wir dazu." 

„Gut, fehr gut — feht nur zu, daß Ihr nicht noch mit dem 
Cuddie zu thun kriegt, wenn Ihr ihn mit vielen vechtjchaffenen 
Leuten zwingt, auf die Moore zu gehen. Er trifft fein Ziel. Beim 
Bogelfchießen war er der Dritte, und auf fein Verfprechen Tanz 
man rechnen, wie auf fein Auge und feine Hand, obgleich er nicht 
fo viel Aufhebensd davon macht, wie Leute Eures Schlags. Aber 
mir gilt's gleih — komm, Bafe, wir wollen fort.” 

„Bleibt, Jenny! hol’ mich der Henker, wenn ich mehr Umſtände 
mache, als ein Anderer, hab’ ich einmal mein Wort gegeben,” fagte 
der Soldat in zögerndem Zone. „Wo iſt der Eergeant?" 

„Er trinkt und zecht mit dem Verwalter Harrifon und John 
Budyil," ſagte Jenny. 


—— - 





113 


„Sp, jo — nun dann fibt er feſt — und wo find meine Ka- 
wraden?" fragte Halliday. 

„Die leeren die braunen Näpfe mit dem Bogelfteller, dem Falk⸗ 
‚er, und mit Andern von der Dienerjchaft.” 

„Haben die auch Bier genug?" 

„Sch Gallonen, fo gut als wir's je gehabt," fagte das 
Rädchen. 

„Run, gut denn, fehmudes Mädel,“ fagte der nachgebende 
Soldat; „die fißen feft, bis zur Ablöfung der Wache, und vielleicht 
och etwas länger, und wenn Ihr mir verfprechen wollt, das nächite 
Rat allein zu kommen —“ 

„Bielleicht ja, vielleicht auch nicht,” fagte Jenny; „aber wenn 
shr den Thaler befommt, wird’8 Euch eben jo Tieb fein." 

„Hol mich der Henker, wenn dem fo tft," fagte Halliday, und 
ahm dennody das Geld; „es tft immer doch etwas für die Gefahr; 
enn wenn Slaverhoufe hört, was ich gethan, jo baut er mir ein 
zferd, fo hoch wie Tillietudlem. Aber Feder im Regiment nimmt, 
‚as er Friegen kann, und wahrhaftig, Bothwell und ſein königliches 
zlut gibt uns ein gut Exempel. Und wollt ich Euch trauen, Ihr 
‚einer, loſer Teufel, ich käme leicht um Mühe und Lohn, während 
ies Ding da“ — auf den Thaler blickend — „treu it, fo lange 

: aushält. Kommt denn, die Thür ift offen für Euch; greint und 
ennt nicht zu lange mit dem jungen Whig, fondern haltet Euch 
ereit, wenn ich rufe: Schnell heraus! ald ob's hieße: Aufgefeflen, 
ſtarſch!“ 

Mit dieſen Worten riegelte Halliday die Thüre auf, ließ Jenny 
nd ihre angebliche Bafe hinein, riegelte dann hinter ihnen wieder 
a, und nahm fehnell den gleichgültig gemeſſenen Soldatenſchritt an, 
nd pfiff, nah Schildwachenart, um die Zeit zu töbten. 

Indem fie die Thüre Iangiam öffneten, jahen fie Morton, die 
lrme auf den Tiſch und den Kopf darauf geftüßt, in tiefer —E 
eſchlagenheit. Als die weiblichen Geſtalten herinttuen, ar ? 


Die Schwärmer. 
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erftaunt auf. Als wenn Befcheidenheit jenen Muth erfticte, den 
Verzweiflung angefacht, blieb Editha einen Schritt von der Thür 
ſtehen, ohne fprechen oder vorwärts gehen zu können. Alle Plan 
zur Hülfe, Rettung oder Unterflügung, welche fie dem Geliebten 
mitzutheilen gedachte, jchienen plößlich ihrem Gedächtniß entfchwun 
den, und ließen nur verwirrte Gedanken zurüd, zu Denen fid die 


| 


Furcht gefellte, fich in Mortons Augen dur einen Schritt nb | 


würdigt zu haben, der übereilt und unmweiblich erfcheinen könnt. 
Regungslos und fat ohnmächtig hing fie am Arm der Dienerin, 
die fich vergebens beftrebte, fie zu ermuntern, und ihr Muth ein 
zuflößen. 

„Bir find nun da," flüfterte fie, „und müflen unfere Zeit be 
nüßen; denn ohne Zweifel wird der Korporal oder der Sergeant 
die Runde machen, und es wäre Schade, wenn der arme Halliday 
für feine Gefälligfeit beftraft würde." 


| 
| 


Morton, die Wahrheit ahnend, war indeffen furchtſam nähe . 


gekommen; denn welches andere weibliche Wejen im Schloffe außer 
Editha konnte ſolch' innigen Antheil an feinem Schidjale nchmer? 
und dennoch ließ ihn die verhüllende Kleidung und das Dämmer⸗ 
licht befürchten, einen Srrthum zu begehen, der dem Gegenſtande 
feiner Neigung nachtheilig fein könnte. Jenny, deren rafches und 
gewandtes Wefen fie zu dergleichen Dingen fehr tauglich madk, 
beeilte fich, das Eis zu brechen. 

„Herr Morton, Fräulein Editha ift fehr betrübt wegen Eure 
gegenwärtigen Lage und —“ 

Es war nichts weiter nöthig. Er befand fih an ihrer Seit, 
faft zu ihren Füßen, preßte ihre willige Hand an feine Lippen, un 
überhäufte fie mit den innigften Dankfagungen. Um die abgebre« 
chenen Worte dem Leſer verftändlich zu machen, müßten wir da 
Zon, die Bewegung, die leidenfchaftlichen Aeußerungen feines tif 
aufgeregten Gefühls bejchreiben, von denen fie begleitet waren. 

Einige Minuten ſtand Editya brwegungsios wie ein Heiliger 
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bild, das von einem Gottesfürchtigen die Huldigung empfängt, und 
als fie fih hinreichend erholt hatte, um ihmihre Hand zu entziehen, 
vernochte fie nur mit fchwacher Stimme die Worte hervorzubringen: 
„Ich habe einen feltfamen Schritt gewagt, Herr Morton, einen 
Schritt” — fuhr fie gefaßter und mit geordneten Gedanken fort 
— „der mich vielleicht Eurer Mißbilligung ausſetzt; aber ich habe 
Euch lange geftattet, die Sprache der Freundfchaft zu reden, viel⸗ 
leicht ſollt' ich Lieber fagen, zu lange, als daß ich Euch verlaſſen 
tönnte, wenn die Welt Euch zu verlaflen fcheint. Warum diefe Ge= 
fangenfhaft? Was kann gefchehen? Kann mein Oheim, der Euch 
jo hoch achtet, kann der Eurige Euch nüglich werden ? Gibt's Feine 
Mittel? Welchen Ausgang kann Died haben?” 

„Set er, welcher er wolle,“ antwortete Heinrich, und verfuchte 
fih wieder der Hand zu bemächtigen, die nun willig in der feinen 
blieb — „fei er, welcher er wolle, von diefem Augenblid an ift er 
mir der willfommenfte meines düftern Lebend. Euch, theuerfte 
Editha, — verzeiht, ich follte Miß Bellenden fagen; aber Unglüd 
hat Anſpruch auf ein Vorrecht — Euch verdante ich die wenigen 
glücklichen Augenblide, welche mein trübes Dafein erhellten, und 
muß ich jeßt von demfelben fcheiden, jo wird die Erinnerung an 
diefe Ehre mein Gluͤck fein in der leßten Stunde der Leiden." 

„Aber iſt's denn wirklich fo, Herr Morton?” fragte Fräulein 
Bellenden. „Seid Ihr, der fich fo wenig in dieſe unfeligen Händel 
zu miſchen pflegte, plößlich fo tief in diefelben verwidelt worden, 
Daß nichts Geringeres, als —“ 

Sie flodte, unvermögend, das Wort auszufprehen, das zu- 
naͤchſt folgen follte. 

„Nichts Geringeres, als mein Leben, wollt Shr fagen?" ent« 
gegnete Morton mit gefaßtem, aber melancholifchem Zone; „ic 
glaube, das hängt ganz von meinen Richtern ab. Meine Wachen 
ſprachen von der Möglichkeit, durch Eintritt in freude Diener Ver 
Strafe zu entgehen. Fruͤher glaubt! ih, wir Tonne kr Ka RL 
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ſchwer fallen; doch Fräulein Bellenden,, feit ih Euch wieder ge 
jehen, fühle ich, daß eine jolche Verbannung für mich viel bittere 
fein würde, als der Tod.“ 

„Und ift e8 denn wahr,” fragte Editha, „daß Ihr fo entfeplid 
unbeſonnen gewefen jeid, um mit jenen graufamen Frevlern, dk 
den Primaten ermordet, Umgang zu pflegen?“ 

„Ih wußte nicht einmal, daß ein folches Verbrechen begangen 
worden," erwiderte Morton, „als ich unglüdlicher Weiſe einem 
diefer unfinnigen und graufamen Männer, dem alten Freunde md 
Kriegsgefährten meines Vaters, ein nächtliches Unterfommen ber 
willigte. Doch meine Unkunde wird mir wenig helfen; denn wer 
außer Euch, Miß Bellenden, wird mir's glauben? Und was nod 
ſchlimmer tft, ich kann nicht mit Gewißheit behaupten, Daß ich es 
über mein Herz hätte bringen können, dem Flüchtigen eine Zw 
fluchtsſtätte zu ‚verweigern, fogar wenn mir das Verbrechen bekannt 
gewesen wäre.” 

„Und durch wen, und unter weflen Einfluß wird Die Unter 
ſuchung über das, was Ihr gethan, ſtattfinden?“ fragte Cditha 
ängſtlich. 

„Unter dem Einfluffe des Oberſten Grahame von Claverhouſe, 
wie ich gehört," fagte Morton, „eines Mitglieds der Militärcon⸗ 
milfton, welcher der König, der Staatsrath und unfer Parlament, 
das ſonſt beffer unjere Freiheiten ſchützte, die Entſcheidung über 
Gut und Leben anvertraut haben.” 

„Slaverhoufe!" jagte Editha mit fehwacher Stimme, „Gott 
im Himmel, Ihr ſeid verloren, bevor noch die Unterfuchung beginnt, 
Er ſchrieb meiner Großmutter, daß er morgen früh bier eintreffen 
werde auf feinem Wege in's Gebirge, wo einige verzweifelte Men⸗ 
ſchen, angefeuert durch zwei oder drei Theilnehmer an dem Morde 
des Primaten, fich zufammengerottet zum Widerftande gegen die 
Regierung. Seine Ausdrüde erfüllten mich mit Schauder, obgleich 
dB nicht wußte, daß — daß — ein Ku — —“ 
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„Seid meinetwegen nicht allzu fehr betrübt, theuerfte Editha,“ 
ſagte Heinrich fie in feinen Armen baltend. „&laverhouje ift zwar 
ein. ernfter, mitleidslofer Mann, doch in jeder Beziehung auch 
tapfer, offen und biederfinnig. Sch bin eines Kriegers Sohn, und 
will meine Sache als Soldat führen. Er wird vielleicht eine 
schlichte, ungeſchminkte Vertheidigung eher: anhören, als ein hinter- 
liſtiger, heuchlerifcher Richter. Und in der That, in einer Zeit, wo 
alle Zweige der Gerechtigkeit fo gänzlich verderbt find, will ich 
lieber mein Leben verlieren durch offene militärifche Gewalt, als 
durch das Poſſenſpiel einiger willfürlichen Nechtsgelehrten betro= 
gen werden, die doch nur Die Kenntniß der zu unferem Schuße ent⸗ 
worfenen Geſetze zu unjerem Berderben mißbrauchen.“ 

„Ihr feid verloren — Ihr feid verloren, wenn Ihr gegen 
Claverhouſe Eure Sache verfechten wollt!" feufzte Editha; „mit 
Stumpf und Stiel ausrotten!‘ waren feine mildeften Ausdrüde. 
Der unglüdliche Primat war fein vertrauter Freund, und früher 
fein Gönner. ‚Keine Entjchuldigung, keine Ausflucht,* Tagte er in 
feinem Briefe, ‚fol Diejenigen retten, die an der That betheiligt 
find, oder Diefen Vorſchub und Schuß gewährt haben, um ſie vor 
der vollen und firengen Ahndung des Geſetzes zu ſchützen, bis fo 
viel Leben den gräßlichen Mord gefühnt, als der Greis Silberhanre 
auf feinem Haupte getragen.“ Bei ihm ift weder Hülfe noch Er- 
barmen zn finden. * 

Jenny Dennifon, die bisher gefchwiegen hatte, wagte e8 jebt, 
bei dem Uebermaß der Schmerzen, der: die beiden Liebenden un— 
fähig machte, ein Auskunftsmittel zu erfinnen, ihren eigenen Rath 
anzubieten. 

„Mit Eurer Erlaubniß, Fräulein Editha und junger Herr 
Morton, wir dürfen keine Zeit vertändeln. Herr Milnwood foll 
meinen Plaid und Rod anziehen; ich will beides dort in der dun⸗ 
teln Ede ablegen, wenn er mir verfpricht, nicht hinzuſehen; ex 
kann dann vor Tom Halliday vorübergehen, der yalı win IR von 
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feinem Bier, und ich kann ihm einen guten Weg aus dem Schloft 
zeigen, und Ihr, Mylady, könnt ruhig auf Euer Zimmer gehr; 
ich Hülle mich in feinen grauen Mantel, fee feinen Hut auf um 
fpiele den Gefangenen‘, bis Alles rein ift, und dann ſchreie ich nad 
Zom Halliday und bitte ihn, daß er mich heraus läßt.” 

„Heraus läßt?“ fagte Morton; „Ihr werdet Dafür mit den 
Leben büßen müſſen.“ 

„Keinesweges!“ erwiberte Senny; „Zom darf um feiner felbk 
willen nicht -fagen, daß er Jemand hereingelaffen, und ich will ihn 
Thon was angeben, wie er die Flucht entichuldigen fol.“ 

„Wil du, Hexe?“ fagte die Wache plöhlich die Thüuͤre oͤff⸗ 
nend; „bin ich auch halb blind, fo bin ich doch nicht taub, und du 
hätteft deinen Plan zur Flucht nicht fo laut machen müffen, wenn | 
er Dir gelingen follte. Kommt, fommt, Jungfer Jenny, fort, zum 
Zeufel! — Und Ihr, Fran Baſe, — ih will Euch nach Eurem 
rechten Namen fragen, obgleich Ahr mir einen jo böfen Streich 
geſpielt; aber ich muß hier reine Bahn machen. Blast zum Rüd⸗ 
zug, oder ich hole die Wache!“ | 

„Ich hoffe," begann Morton ängftlih, „Ihr werdet diefes 
Umftandes nicht erwähnen, mein guter Freund, und auf meine Ehre 
vertrauen, daß ich Eure Gefälligkett nicht vergeffe, wenn Ihr zu 
fchweigen verfteht. Wenn Ahr unfere Unterhaltung vernommen, 
jo müßt Ihr bemerkt haben, daß wir den voreiligen Borfchlag 
dDiefes gutmüthigen Mädchens nicht angenommen haben.” 

„D ja, verteufelt gutmüthig,“ fagte Halliday. „Was das 
Uebrige betrifft, fo weiß ich fhon, woran ih bin, und mag keinen 
Groll nachtragen oder Gefchichten erzählen, fo wenig als irgend 
Einer. Aber bedanken kann ich mic, doch wahrhaftig nicht bei dies 
fem Heinen fchlauen Teufel, Jenny Demifon, die ein paar recht⸗ 
ſchaffene Hiebe dafür verdiente, daß fie einen ehrlichen Burfchen in 
Die Patſche führen wollte, weil er jo albern war, fich in ihr Fraͤß⸗ 
den za vergaffen." 
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Jenny wußte fich nicht beſſer zu rechtfertigen, als durch die 
bte Entihuldigung, auf welche ihr Gejchlecht nicht vergebens 
aut. Sie drüdte das Schnupftuch vor's Geficht, ſchluchzte heftig 
id weinte entweder wirklich, oder that nur fo. . 

„Und nun,” fuhr der Soldat etwas erweicht fort, „habt Ihr 
xh Etwas zu fagen, fo fagt es in zwei Minuten, und macht, daß 
br fortkommt; denn wenn es dem trunknen Bothwell einfällt, 
e Runde eine halbe Stunde früher zu machen, fo geht's uns Allen 
limm.* 

„Lebt wohl, Editha," flüfterte Morton mit erheuchelter Feftig- 
it, „bleibt nicht hier, überlaßt mich meinem Gefchide — es kann 
cht unerträglich fein, da Ihr Antheil daran nehmt. — Gute 
acht, gute Nacht! — Bleibt nicht hier, bis Ihr entdeckt werdet.“ 

Mit diefen Worten übergab er fie ihrer Dienerin, von der fie 
is dem Gemache mehr getragen, als geführt wurde. 

„Jedermann nach feinem Geichmad, das muß wahr fein," fagte 
alliday; „aber hol’ mich der Teufel, wenn ich fo ein hübſches 
tädchen hätte Eränfen können um aller Whigs willen, die je den 
ovenant beſchworen.“ 

ALS Editha ihr Zimmer wieder erreicht hatte, überließ fie fich 
rem Schmerze, welcher Jenny Dennifon fo ergriff, daß fie Alles 
fbot, das Fräulein zu tröften. 

„Quält Euch doch nicht fo ſehr, Miß Editha,“ fagte die treue 
ienerin; „wer weiß, was ſich noch zur Hülfe des jungen Miln- 
od ereignen mag? Er ift ein braver, hübfcher und angejehener 
err, mit feines Gleichen verfahren fie gewiß nicht fo, wie mit 
men Whigs, die fie auf der Haide auffangen; vielleicht, daß fein 
ntel Etwas für ihn thut; vielleicht Tegt auch Euer Großoheim 
ı gutes Wort für ihn ein — er ift ja mit den Rothröden be= 
nnt genug.“ 

„Du haft Recht, Jenny, du haft Recht," fagte Editha, aus 
e bangen Betäubung fich wieder emporricgtend, „es iR tar Aut 
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zum Verzweifeln, fondern zum Handeln. Du mußt Jemand uf- 
fuchen, der noch heute Nacht mit einem Briefe zu meinem Ofen ; 
reitet. * 

„Nah Charnwood, Fräulein? Es iſt ſchon ſpät und jeh 
Meilen weit und drüber. Ich zweifle, ob ir einen Boten und än 
Pferd noch dieſe Naht finden, zumal fie eine Schildwache vort 
Thor geftellt haben. Armer Euddie! fort if der arme Menſch, de 
Alles in der Welt für mich gethan haben würde, ohne viel Fragen 
— ich habe noch nicht Zeit gehabt, mich mit dem neuen Aderkneit 
bekannt zu machen; überdies fagen die Leute auch, er wolle die 
Meg Murdiefon heirathen, jo garftig fie auch if.” 

„Du mußt einen finden, Jenny, Tod und Leben hängt de: 
von ab." 

„Ih wollte gern felbft gehen, mein Fräulein; ich Könnte aus 
dem Fenfter in der Speifefammer und den alten Eibenbaum hir 
unter Klettern — ich habe das wohl jchon früher getrieben. Akt 
die Wege find jet zu unficher und überall fo viel Rothröde, in 
Whigs nicht zu gedenken, die auch nicht viel beffer find (ich mein 
die jungen drunter), wenn fie Semanden allein finden auf der Haik. 
Aus dem Gange mach’ ich mir nichts — ich kann recht gut zehn 
Meilen beim Mondlicht gehen.“ 

„Hält dir Niemand ein, der mir für Geld und gute Wort 
diefen Dienft erweist?" fragte Editha in großer Angft. 

„Sch weiß Niemand,“ fagte Jenny nah kurzem Befinnen, 
„als den Gänfe-Gibbie. Der kennt aber vieleicht den Weg nict, 
obgleich diefer nicht ſo ſchwer zu finden ifl, wenn er auf dem Fahr 
weg bleibt und die Krümmung bei Glappereleugh nicht aus dem 
Auge läßt, und wenn er nicht in den Whomlekirn-Pfuhl einflnkt, 
oder wenn er nicht von den Whigs auf die Hügel gefchleppt,, oda 
wenn er nicht won den Rothröcden gefangen wird —" 

„Wir müffen Alles wagen,” fagte Editha und machte dir 
ganzen Lifte von Zufällen, welche Gibbie's Üchere Ankunft am 


121 


‚ele feiner Pilgerfahrt verhindern konnten, ein Ende. „Alles muß 
wagt werden, wenn du Keinen beſſern Boten ausfindig machen 
nnft. — Geh’, fage dem Burfchen, daß er fich fertig mache und 
fe ihn fo heimlich als möglich aus dem Schloſſe. Stößt er auf 
:mand, fo mag er jagen, daß er dem Major Bellenden in Charn= 
od einen Brief bringe, ohne einen Namen zu nennen.“ 

„Ich verftehbe, Fräulein," fagte Jenny Dennifon. „Der 
urſche wird's ſchon gut ausrichten, und Zib, die Hühnerfrau, 
rd auf meine Bitte die Gänfe unter ihre Aufficht nehmen. Auch 
U ich dem Gibbie fagen, Ihr wollt Lady Margaretha dahin 
ingen, daß fie ihm nicht Mehr zürne, und wollet ihm obendrein 
ven Thaler geben.“ 

„Zwei, wenn er feine Sache gut macht,” fagte Editha. 

Jenny ging, um den Gänfe-Gibbie aus dem Schlummer zu 
den, dem er fich gewöhnlich mit der feiner Obhut vertrauten 
erde nach Sonnenuntergang zu ergeben pflegte. Während ihrer 
Iwefenheit nahm Editha ihre Schreibmaterialien zur Hand und 
rieb folgenden Brief: 


„Mein theurer Oheim! 


Diefe Zeilen jollen Euch benachrichtigen, daß ich gern 
wiflen möchte, wie e8 mit @urer Gicht geht, da wir Euch 
nicht bei der Waffenfchau gefehen, was meine Großmutter 
und mich fehr beunruhigt. Wenn Ahr die Reife vertrügt, 
fo würden wir ung herzlich freuen, Euch morgen zum Früh— 
fü bei ung zu fehen, da Oberſt Grahame von Elaverhoufe 
unterwegs bei ung einfpricht und wir Eurer Hülfe bedürfen, 
um einen fo ausgezeichneten Krieger zu empfangen und zu 
bewirthen , dem wahrjcheinlich Frauengeſellſchaft nicht ſehr 
behagt. Auch bitt' ich Euch, lieber Oheim, der Frau Garfort, 
Eurer Haushälterin, zu jagen, fie möchte mir mein dovvelt⸗ 
befebtes, ſeidenes Kleid mit den Hängehruetn den, BILL 
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in der dritten Schublade des Nußbaumfchrants im gränn 
Zimmer, welches Ihr das meine zu nennen die Güte habt. 
Auch bitt' ich Euch, Tteber Oheim, mir den zweiten Band be 
großen Eyrus zu fenden. Ich bin erfi an der Gefangenfef 
des Philidaspes auf der 733ſten Seite; vor Allem aber bill 
ih Euch, Morgen vor 8 Uhr hier zu fein, was Ihr, da Eur 
Pferd fo gut ift, leicht thun könnt, ohne früher als gewöhn 
lich aufzuftehen. Indem ich zu Gott bitte, Eure Geſundhei 
zu erhalten, 
verbleibe ich 
Eure treue und Euch herzlich Tiebende Nick 
Editha Bellenden. 


Nachſchrift: Ein Trupp Soldaten hat heute Abend Euren junge 
Freund, Herrn Heinrich Morton, ald Gefangenen ke: 
gebraht. Sch glaube, Ihr werdet für den junge 
Mann beforgt fein, und melde es Euch darum, im 
Fall Ihr mit Oberfi Grahame feinetwegen ſprechen 
wollt. Ich habe feinen Namen der Großmutter nidt 
genannt, weil ich ihren Wiberwillen gegen feine Fa⸗ 
milie kenne.“ 


ALS fie diefen Brief zugeftegelt und Jenny übergeben hatte, 
beeilte fich die treue Dienerin, ihn dem Gänje-Gibbie einzuhän 
digen, den fie ſchon bereit fand, aus dem Schloffe zu Klettern. Gie 
- gab ihm verfchiedene Anweifungen in Betreff des Weges, den er, 
wie fie fürchtete, Leicht verfehlen konnte, da er ihn erft fünf ode 
ſechs Mal gegangen war, und eine eben jo geringe Dofis Gedaͤcht⸗ 
niß als Verſtand beſaß. Schließlich fchmuggelte fie ihn aus de 
Sarnifon durch das Fenſter der Speifefammer auf den äftigen & 
benbaum, und hatte das Vergnügen, ihn wohlbehalten auf der 
Boden gelangen und den rechten Weg einjchlagen zu ſehen. Hier 
auf Iehrte fie zu ihrem Fräulein zurück, bewog Editha, fich nieder 
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legen, und tröftete fie mit Verficherungen, daß Gibbie's Sendung 
em beiten Erfolg haben werde; nur bedauerte fie, daß der zuver⸗ 
iſſige Cuddie, der den Auftrag noch ficherer ausgerichtet haben 
yürde, nicht mehr in der Nähe fei, um folche Dienfte Ieiften zu 
Innen. 

Glücklicher als Bote, denn als Reiter, hatte es Gibbie mehr 
inem Glück, als feiner Gefchidlichkeit zu verdanken, daß er nur 
eun Mal fehl ging, daß feine Kleider zwar die Spuren jeder 
Füße zwifchen Tilltetudlem und Charnwood an fi trugen, daß 
' aber dennoch bei Tagesanbruch vor der Pforte des Majors Bel- 
nden ftand, und in wenig mehr als zehn Stunden einen Weg von 
hn Meilen zurüdgelegt hatte. — 


x 


Zehntes Kapitel. 
Run kommen die Reiter, dad Machtwort erfchallt, 
Sie ziehn in den Hof und der Hauptmann ruft: Halt! 
wit. 


Siveon Pike, der alte Diener des Majors Bellenden, legte 
ined Herrn Kleider vor deſſen Bette zurecht, und führte, um fich 
ı entjchuldigen, daß er ihn eine Stunde früher, als gewöhnlich, 
ede, den Grund an, e8 fei ein Bote von Zillietudlem angelangt. 

„Bon Zillietudlem?* fagte der alte Herr, fich fchnell in feinem 
ette aufrichtend und kerzengerade fipend — „öffne die Schaltern, 
ike — ich hoffe, meine Schwägerin ift wohl — zieh’ den Bett- 
yrhang bei Seite — nun, was ift das hier? — Die Gicht? Sie 
eiß ja, daß ich feit Lichtmeß Keinen Anfall gehabt habe — die 
zaffenſchau? Ich Habe ihr fchon einen Monat Teiiger W 
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würde nicht dabei jein — feldenes Kleid und Hängeärmel? — Gi 
daß dich der Teufel, Beine Hexe! — Großer Eyrus und Bhilyr- 
daſtus? — Philipp Teufel! — Iſt die Dirne plöglich toll gewn⸗ 
den? Iſt's der Mühe werth, um diefen Trödel einen Expreſſen p 
ſchicken? — Aber was fagt das Poftferiptum? — Gott fei un 
gnädig! — Bike, fattle gleih den alten Kilſyth und ein andırd 
Pferd für dich!“ 

„Doc Keine böfen Nachrichten vom Schloſſe?“ fragte Pik, 
überrafcht von feines Herrn plößlicher Bewegung. 

„Ja, — nein, — ja, Das heißt, ich muß Claverhouſe übn 
eine wichtige Sache ſprechen — drum, Pike, fattle fo ſchnell de 
kannſt. — Ah Gott, was find das für Zeiten! — Der arm 
unge — meines alten Kameraden Sohn! — Und die dumm 
Dirne fledt das in die Nachſchrift, hängt's an den Schwanz ran 
dem alten Kram und dem neuen Romane!" 

In wenig Minuten war der gute alte Srieger völlig angezogen, 
und nachdem er jeinen magern Klepper beftiegen, ritt er jo nüd 
tern, wie Mark Anton e8 getban haben würde, fäuberlich nad den 
Schloſſe Zillietudlem. | 

Unterwegs faßte er den vernünftigen Entſchluß, der alten Latı, 
deren eingewurzelten Haß gegen Presbyterianer aller Art er Eanntı, 
nicht8 von dem Stand und Rang des Gefangenen zu fagen, for 
dern feinen eigenen Einfluß bei Elaverhouje für Mortons Freilj: 
fung anzuwenden. 

„Ein jo loyaler Mann, wie er tft, wird doch etwas für einn 
Cavalier thun, wie ich bin," dachte der Veteran bei fich ſelbſt, „un 
ift er ein fo guter Soldat, wie die Welt von ihm rühmt, fo wird! 
ihn doch wohl freuen, dem Sohne eines alten Soldaten einn 
Dienft zu leiften. Ich Habe nie einen Krieger gelannt, der nid 
ein offenherziger, waderer Gefelle geweien; und ich denke, es win 
viel beſſer, die Vollftredung der Geſetze (wenn's auch fchlimm if, 
daß man’s für nöthig hält, fie ſo fireng zu machen,) ihnen zu über 
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ragen, als den ichachernden Rechtöverdrehern oder den Diclköpfigen 
andjunkern.“ 

In dieſen Betrachtungen wurde der Major Bellenden durch 
sohn Gudyill unterbrochen, der halbberauſcht den Zügel des Pfer⸗ 
es faßte und ihm in dem fchlecht gepflafterten Hofe von Zillietud- 
em beim Abdfteigen half. 

„Ei, Sohn," fagte der alte Krieger, „was Zenfel habt Ihr 
ier für Disciplin? Habt Ihr fchon fo früh in der Wachholder- 
oftille geleſen?“ 

„Ih Habe die Kitanei geleſen,“ ſagte John und ſchüttelte den 
:opf in ſchwerer Trunkenheit, da er von der Rede des Majors 
um mehr als ein Wort aufgefaßt: „das Leben if kurz, Sir. 
Bir find wie die Blumen des Feldes — wie die Lilien im Thale.” 

„Blumen und Lilien? Ei, Freund, folche Kerle, wie du und 
h, können kaum anders ald Schierling, verwelkte Nefleln oder ver- 
yrrtes Unkraut genannt werden; aber vermuthlich glaubft du, wir 
ien noch immer des Begießens werth?“ 

„Ich bin ein alter Soldat, Sir, Gottlob — —" 

„Ein alter Mundfchent, meinft du, Sohn. Aber laß das gut 
in, alter Zunge; zeig’ mir den Weg zu deiner Herrjchaft." 

Sohn Gudyill ging nach der Steinhalle, wo Lady Margaretha 
mbertrippelte, Aufficht führte, ordnete und die Vorbereitungen zu 
m Empfange des berühmten Claverhouſe traf, den die eine Partei 
s einen Heros ehrte und rühmte, die andere aber als einen blut- 
irſtigen Unterdrüder verabfcheute. 

„Hab’ ich dir's nicht gejagt," ſprach Lady Margaretha zu 
rer erfteg Dienerin, „hab' ich dir's nicht gefagt, Myſie, daß es 
ein ausdrüdlicher Wille fei, Alles genau in derfelben Ordnung 
ı fehen, wie an jenem Morgen, als die geheiligte Mafeftät das 
rühſtück in Zillietudlem einzunehmen geruhte?" 

„Freilich, das haben Eure Herrlicyteit heiohien, fo U 
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weiß" — war Myſte's Antwort, als fie von ihrer Herrlichkeit u 
terbrochen wurde. 

„Nun, warum ift denn die Wildpretpaftete auf der linn. 
Seite des Thrones und die Weinflajche auf der rechten, da du nd 
Doch recht gut erinnern kannſt, Myfie, daß Seine allergnädigk 
Majeftät mit höchſt eigener Hand die Paſtete auf dieſelbe Srik 
ſchob, wo die Flaſche and, und fagte, beide wären zu gute Freunde, 
um getrennt zu werden ?* 

„Ich erinnere mich deffen recht wohl,” fagte Myfie, „und hätt 
ich's auch vergeffen wollen, ich habe ja feitdem Eure Herrliätet 
oft genug von jenem wichtigen Morgen ſprechen hören; aberiä 
dachte, Alles folle fo geftellt werden, wie damals, als Seine Mair 
fät, Gott.fegne ihn, in das Zimmer kam, mehr einem Engel, den 
einem Menfchen ähnlich — wenn er nicht fo ſchwarz ausgeſchen 
hätte.” 

„Da haft du was Albernes gedacht, Myſie; denn die Art, wie 
Seine Majeftät die Schäffeln und Flafchen geftellt Hat, foll ea 
ſowohl, wie fein Eöniglicher Wille in größern Dingen, ftets feine 
Unterthanen ein Geſetz fein, und als folches in Tilltetudlem bee 
bachtet werden.” 

„Gut, gnädige Frau," fagte Myfte und machte Die verlangte 
Aenderung; „das Verſehen läßt fich leicht wieder gut machen, abe 
wen Alles fo fein foll, wie damals, fo müßte die Wildpretpaftet 
auch ein großes Loch haben.” 

In diefem Augenblide wurde die Thüre geöffnet. „Wer ii 
da, Gudyill?” fragte die Lady. „Ich bin jebt für Niemand zı 
fprechen. — Ihr ſeid's, mein lieber Schwager?“ fuhr fie über 
rafcht fort, als der Major eintrat; „das ift ein recht frühzeitige 
Beſuch!“ 

„Auch eben fo willkommen, glaub’ ich," ſagte der Major Bel 
Ienden, als er die Wittwe feines feligen Bruders begrüßte. „34 
Jabe aus einem Briefihen, welhes wir Evi wo Charuman 
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wegen einiger Kleidungsftüde und Bücher ſchickte, erfehen, daß heut 
Morgen Claverhouſe hier eintreffen wird; da dacht’ ich alter Hau⸗ 
degen, ich könnte wohl mit dem angehenden Soldaten ein Bischen 
ſchwatzen. So ließ ich den Pike meine Kilſythe ſatteln, und da 
ſind wir Beide.“ 

„Und herzlich ſeid Ihr willkommen,“ ſagte die alte Lady; 
„wenn ich Zeit gehabt hätte, ſo würd’ ich Euch darum gebeten ha⸗ 
ben. Ihr feht, ich bin mit Vorbereitungen beichäftigt. Alles muß 
in derjelben Ordnung, wie damals, ald — —“ 

„Der König zu Tillietudlem frühſtückte,“ unterbrach der Ma⸗ 
jor, der, wie alle Freunde der Lady Margaretha, den Anfang diefer 
Erzählung befürchtete und fie kurz abzufchneiden wünfchte. „Ich 
erinnere mich deſſen recht wohl; ich wartete ja Seiner Majeftät 
auf.“ 

„Sa wohl, Herr Bruder,“ fagte Lady Margaretha, „und viel- 
Leicht koͤnnt Ihr mir bei der Einrichtung des Mahles behülffich 
fetn.* 

„Beileibe nicht!" fagte der Major; „das verdammte Mittag« 
efien, welches und Noll ein paar Zage darauf zu Worecfter gab, 
hat mir alle Eure guten Gerichte aus dem Kopf gejagt. — Aber 
was ift das? — Ihr habt ja felbit den großen faflanenen Arm⸗ 
fefjel mit den gefticten Kiffen in Bereitichaft geftellt." 

„Den Thron, wenn's beliebt, Herr Bruder,” fagte Lady Mar- 
garetha ernithaft. 

„Nun, den Thron meinetwegen," fuhr der Major fort. „Sol 
das Claverhouſe's Poſten fein beim Angriff auf die Paſtete?“ 

„Nein, Bruder," fagte die Lady; „da diefe Polfter einmal der 
Perfon unferes geheiligten Monarchen gedient haben, follen fie 
auch, ſo's dem Himmel gefällt, bei meinen Lebzeiten Feine minder 
vornehme Perſon tragen.” 

„Dann folltet Shr fie keinem ehrlichen Eavalter in en Uns, 
ftellen, der bon heut’ vor dem Frühftük \eime aa Mel u 
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ritten ift; denn die Wahrheit zu jagen, fie fehen fehr einladend am. 
Aber wo ift Editha ?" 

„Auf der Sinne des Wartthurms,“ antwortete Die alte Lady; 
„fe fieht fih um, ob unfere Gäfte bald Tommen.” 

„Nun, dahin gehe ich auch, und das follt Ihr auch thun, Lady 
Margaretha, fobald Eure Schlachtlinie Hier in der Halle in Or 
nung ift. Ich kann Euch verfichern, ein Regiment Reiter auf den 
Marich zu jehen, ift ein herrlih Ding." 

Mit diefen Worten bot er ihr mit altväteriicher Galanterie der 
Arm, und Lady Margaretha nahm ihn mit einer dankbaren Ber 
neigung,, wie fie die Damen zu Holyroodshoufe bis zum Jahre 
1642 zu machen pflegten, wo auf eine Zeit lang Höflichkeiten und 
Höfe aus der Mode kamen. 

Auf der Zinne des Thurms, wohin mancher gewundene Gang 
und manche unbequeme Wendeltreppe führte, fanden fie Editha, nicht 
in der Stellung eines jungen Mädchens, weldyes mit unrubige 
Neugierde einer munteren Reiterfchaar entgegen fieht, fondern bleid, 
niedergefchlagen, und mit einem Antlitz, das deutlich verrieth, fie 
habe verwichene Nacht vergeblich auf den Schlaf geharrt. Der gute 
alte Krieger war über ihr Ausfehen betroffen, welches im Drange 
der Geſchäfte ihre Großmutter völlig unbeachtet gelaffen. 

„Was ift dir zugefloßen, du närrifches Mädchen?" fagte er; 
„du fiehft ja aus wie eine Offiziersfrau, die nach dem Gefecht einen 
Schlachtbericht Liest und ihren Mann auf der Lifte der Erfchlage 
nen und Berwundeten zu finden fürchtet. Aber ich weiß die Urſache 
— du fährft fort, die unfinnigen Romane Tag und Nacht zu Tefen 
und jammerft über Unglüd, das niemals eriftirt hat. Wie, zur 
Zeufel, kannſt du glauben, daß Artamines, oder wie er heißt, allei 
mit einem ganzen Bataillon gefochten? Einer gegen Drei, dag ' 
das Möglichfte, was je gefehen worden, und außer dem Korpor 
Raddlebanes hat noch Steiner darnach begehrt. Aber dieſe verbr 
Zerten Bücher ftellen alle wackern Thoten in den Schatten. ° 
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wette, du würdeft nur jehr gering denken von Raddlebanes, wenn 
er an Artamined Seite ˖ſtände. — Ich wollte, die Kerle, die 
ſolchen Unfinn ſchreiben, müßten für ihre Lügen mit einem Piket 
marſchiren.“ 

Lady Margaretha, die ſelbſt gern Romane las, übernahm die 
Vertheidigung. 

„Monfieur Scudery,“ fagte ſie, „iſt ein Soldat, und wie ich 
gehört habe, ein ganz vorzüglicher, und ein folcher iſt Sieur 
d'Urfo auch.“ 

„Um ſo ſchmählicher; ſie hätten beſſer wiſſen ſollen, was ſie 
ſchreiben. Was mich betrifft, ſo habe ich ſeit zwanzig Jahren nichts 
geleſen als die Bibel, die vollſtändige Pflicht des Menſchen, und 
noch vor Kurzem Turners Pallas Armata, oder Traktat über den 
Gebrauch der Piken; aber ich kann nicht ſagen, daß mir ſeine Vor⸗ 
fchriften befonders gefallen. Er will jeine Gavallerie gerade vor 
der Fronte der Piken aufftellen, ftatt auf dem Hügel. Hätten wir 
das bei Kilſythe gethan, flatt dag wir unjere paar Reiter in den 
Flanken behalten, die erſte Salve hätte fie wieder zu den Hochlän= 
dern zurüdgebracht. — Aber — Pauken!“ 

Alle blickten jeßt von der Zinne des Thurmes hinab, der eine 
weite Ausficht auf Thal und Fluß beherrichte. Das Schloß Tillie- 
tudlem fand, oder fteht vielleicht noch, auf einer fleilen Klippe, 
neben der fid) ein großer Bach in den Clyde ergießt. Nahe an der 
Mündung ift eine fchmale Brüde mit einem hohen Bogen, über 
welche und dem hohen zerriffenen Felfenufer entlang ſich die Land- 
ftraße hinzieht. Die Fefte, welche auf dieſe Weife Brüde und Paß 
beherrſcht, war alfo in Kriegszeiten ein Poften von großer Wid)- 
tigkeit, deſſen Befib nothwendig war, um die Gommunication zwi- 
ſchen dem höhern und wilderen Theile des Landes mit dem untern 
zu fihern, wo fi das Thal ausdehnt und dann jür den Anbau 
tauglicher it. Die Landichaft abdarts ift größtentheild Waldung 


aber die Ebenen und janften Abhänge am Üfer find anagank SUR 
Dir Schwärmer. ð 
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bilden mit ihren Heden und Büfchen einen fchönen Anblid , da 
fheint, als ob die Unfriedungen aus dem nahen Walde gehaurn 
wären, der in dichten Maffen die fteilern Abhänge und entfernten 
Ufer bededt. Der Strom, von einer hellen, glänzend braune 
Farbe, vaufcht in Windungen und Bogen durch die romantilde 
Gegend, theils fichtbar, theil8 durch die Bäume verborgen, die fen | 
Ufer befränzen. Mit einer in andern Theilen Schottlands unbe 
kannten Sorgfalt hatten die Zandleute auf den meiften Stella 
Obſtgärten um ihre Hütten gepflanzt, und die um dieſe Jahreszeit 
blühenden Apfelbäume gaben dem untern Theile der Gegend dad 
Aussehen eined Blumengartend. Den Fluß aufwärts nahm die 
Landichaft einen viel weniger angenehmen Charakter an. Hügeliges, 
Ödes, unangebautes Land zog fich bis nahe an die Ufer; nur wenig 
Räume ftanden an dem Fluffe, und die wüſten Moore jchwollen ia 
einiger Entfernung zu formlofen, plumpen Hügeln an, über we 
chen wiederum eine Neihe hoher Berge hervorragte, die fich düfe 
am Horizonte verloren. Der Thurm beherrfchte aljo zwei Aut 
fihten,, eine reichlich angebaute und fchöne Niederung , eine ander 
in düfterer Einförmigkeit eines öden, unwirthlichen Moorlandes. 
Die Augen der Zufchauer waren diesmal auf die untere Seit 
gerichtet, nicht allein wegen ihrer größern Schönheit, fondern weil 
die fernen Töne einer Kriegsmuſik von der Landſtraße herfchaflten, 
die fich das Thal herauf wand, und die Ankunft des erwarteten 
Reiterregiments verfündigten. Ihre fihimmernden Neihen wurden 
kurz darauf in der Entfernung wahrgenommen, bald erfcheinen), 
bald wiedir verfhwindend, je nachdem die Bäume und Windunge 
des Weges fie verdedten. Ihre Waffen blinkten in der Sonne, und 
ihr Zug war lang und tmpofant; denn e8 waren ungefähr zwi 
hundert und fünfzig Pferde, und der Glanz der Waffen und mb 
Wogen der Banner, verbundeg mit dem lange der Pauken mm 
Trompeten, wirkten mächtig und Ichhaft auf die Einbildungstraft 
So mie fie näher kamen, konnte won dir Reigen irrt usqewähltt 
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Schaar unterfcheiden, und wie die Krieger, prächtig beritten und 
vollftändig bewaffnet, einander folgten. 

„Es ift ein Anblid, der mic, dreißig Jahre Jünger macht, a 
fagte der alte Krieger; „und doch Lieb’ ich den Dienft nicht, in dem 
Die armen Burfchen- ftehen. Obgleich ich felbft am Bürgerkrieg 
Theil genommen, fo kann ich doch eben nicht jagen, Daß ich an die— 
fer Art Dienft fo viel Gefallen fand, ald an dem Dienfte auf dem 
Gontinent, wo wir auf Kerle mit fremden Gefihtern und aus» 
ländifcher Sprache einhieben. Es ift hart, eine heimathliche, ſchot⸗ 
tifhe Zunge um Erbarmen bitten zu hören, und den Armen doch 
fo niederhauen zu müflen, als wenn er misericorde riefe. — Da 
tommen fie fhon aus dem Walde; herrliche Burfche, meiner Treu, 
und trefflich beritten! — Der, welcher jebt vom Nachtrab vor- 
fprengt, muß Claverhoufe jelber fein; — ja, er reitet an der Spibe 
über die Brüde, und in fünf Minuten find fie hier." 

Bei der Brüde unterhalb des Schloſſes theilten fich die Reiter, 
und der größere Theil ritt am linken Ufer des Baches herauf, bis 
fie zu einer Furth kamen, welche zur Scheuer führte (jo-nannte 
man nämlidy einige große Wirthichaftsgebäude, die zum Schlofie 
gehörten), wo Lady Margaretha für Empfang und angemefle Be= 
wirthung Vorbereitungen hatte treffen laſſen. Die Offiziere allein 
mit ihrer Fahne und einer Eskorte fah man den feilen Weg nah 
dem Schloſſe hinaufziehen. Als fie diefen engen Pfad zurüdgelegt 
hatten, befanden fie fih vor der alten Burg, deren Pforten zu ihrem 
Empfang gaftfreundlich geöffnet wurden. 

Nachdem Lady Margaretha mit Editha und dem Schwager von 
dem Beobachtungspoften herabgeftiegen, bewillfommten fie die Gäfte 
mit einem Gefolge von Bedienten in fo guter Ordnung, ale die 
Orgien der verwichenen Nacht es erlaubten. Der tapfere junge 
Cornet (Claverhouſe's Verwandter und Namensvetter, mit dem 
der Lefer bereitö bekannt ift,) fenkte die Fahne unter Trouyinır 
gefchmetter zu Epren der Lady Margaretha und en, —R 
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Enkelin, und die alten Mauern widerhallten von dem Klange der 
Anftrumente und vom Stampfen und Wiehern der Streitrofk. 
Glaverhoufe felbft ſchwang fih von feinem Rappen, vielleicht dem 
fchönften in ganz Schottland. Erhatte nicht ein einziges weißes Hau 
am Leibe, ein Umftand, der, verbunden mit feinem euer, feine 
Schnelligkeit, und weil er oft zur Verfolgung der widerfpenftigen 
Presbyterianer gebraucht worden, diefe in dem Glauben beftätkt, 
daß ihm dies Roß von dem böfen Feind geſchenkt worden jei, um 
ihn bei der Verfolgung der flüchtigen Wanderer zu unterſtützen. 
Nachdem Elaverhouje mit militärifhem Anftande die Damen be 
grüßt, und die Unruhe entjchuldigt hatte, in welche er das Hau 
der Lady Margaretha verfeße, Dagegen aber Die Verficherung em- 
pfangen hatte, daß fie nicht als Unbequemlichkeit betrachten koͤnne, 
was einen fo ausgezeichneten Krieger in die Mauern Tillietudlems 
bringe — kurz, nachdem alle Formen gaftfreundlicher und länt- 
licher Ceremonie erſchöpft waren, bat der Obrift um Erlaubnif, 
den Bericht Bothwelld zu hören, der ſchon in Bereitjchaft fan, 
und mit dem er einige Minuten bei Seite ſprach. Major Bellm- 
den benußte die Gelegenheit, feiner Nichte zu jagen, ohne daß es 
die Großmutter hören Eonnte: „Was bift du doch ein närrifces, 
thörichtes Mädchen, Editha, mir einen mit Unfinn über Bücher und 
Kleider gefüllten Brief zu ſchicken, und das Einzige, worauf ih 
was gab, in eine Nachichrift zu ſtecken!“ 

„Ich wußte nicht," erwiderte Editha zögernd, „ob es fich gan 
— ganz für mich fchide, zu —" 

„Sch weiß, was du fagen willt — ob e8 nämlich recht fä, 
fo viel Intereffe an einem Presbyterianer zu nehmen. Aber id 
habe diejes Burjchen Vater genau gekannt. Er war ein braver 
Soldat, und wenn er auch ein Mal Unrecht hatte, fo hatt' er 
auch ein Mal Recht. Ih muß deine Vorficht loben, Editha, def 
du deiner Großmutter nichts in Betreff diefes jungen Mann 
gejagt Ya, — daß ich nichts Tage, darauf kannſt du dich wer 
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laſſen — ich will die Gelegenheit ergreifen, mit Glaverhonfe zu 
fprechen. Komm, meine Liebe, fle gehen zum Frühſtück; Tag uns 
ihnen folgen.” 


Eilftes Kapitel. 


Dr in tlüchtiges & fie ein, 
FAR a Behand — 


Prior. 


Das Frühſtück der Lady Bellenden hatte eben fo wenig Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Dejeuner unferer Tage, als die große Steinhalle 
von Zillietudlem mit einem modernen Gefellfchaftsfaale. Weder 
Thee, noch Kaffee, noch verfchiedenes Zuckerwerk, fondern folide 
und kompakte Fleiſchſpeiſen — der priefterlihe Schinken, ber rit« 
terliche Lendenbraten, das freiherrliche Nindfleifch, die fürftliche 
Wildpretpaftete, während filberne Flaſchen, mit Enapper Noth aus 
den Klauen der Gonvenanter gerettet, theils mit Bier, theils mit 
Meth, und verfchiedenen Eöftlichen Weinen gefüllt zur Seite ſtan⸗ 
den. Die Eßluſt der Gäfte ſtimmte zur Pracht und Reinlichkeit 
der Bewirihung — kein ztmperliches Koften und Rippen, fondern 
jene beharrliche und rüftige Kinnladenthätigkeit, welche am beften 
in frühen Morgenftunden bei harter Koft zu lernen ift. 

Lady Margaretha fah mit Entzücken, daß die Speifen , die fie 

| mit folher Eile in den Magen der hochver⸗ 
, und hatte, außer an Claverhouſe, wenig 
Effen zu nöthigen, ein Iwang, wann 
Gaſte unterwarfen. 
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Aber der Anführer felbft, mehr darauf bedacht, Miß Bellenden, 
neben welcher er faß, den Hof zu machen, als feine Eßluſt zu be 
friedigen, fchien die guten Schüffeln einigermaßen zu vernabläf 
figen. Editha hörte, ohne Etwas darauf zu erwidern, mande Ar 
tigfeiten, die er mit feiner Elangreichen Stimme an fie richte, 
welche eben fo leicht zur Melodie einer gefälligen Unterhaltung her: 
abſchmolz, als fih im Schlachtenfturm erheben konnte, „Laut wie 
der Trompete Silberflang.“ 

Das Gefühl, daß fie in der Gegenwart eines gefürchteten An- 
führers fei, von deffen Ausſpruch Mortons Schickſal abhing, die 
Erinnerung an das Schredliche, das in dem bloßen Namen dei 
Obriften Tag, raubten ihr für einige Zeit nicht nur die Stimme, 
fondern fogar die Kraft auf ihn zu bliden. " ALS fie aber, durb 
feine fanfte Stimme ermuthigt, die Augen erhob, um eine Ant 
wort an ihn zu richten, zeigte ihr jein Aeußeres wenigſtens Fein 
der ſchrecklichen Eigenſchaften, mit welchen ihre Furcht ihn ausge 
ſtattet. 

Grahame von Claverhouſe war noch in der Blüthe des Lebens, 
faft Fleiner und zarter Geftalt, aber fchlank und wohl gebaut. Ge 
berden, Sprache und Mienen waren die eines Mannes, der fiel 
mit feinen und Tebensluftigen Leuten Umgang gepflogen. Sein 
Züge Hatten faft eine mädchenhafte Negelmäßigfeit. Ein ovales 
Gefiht, eine gerade, wohlgeformte Nafe, dunfelbraune Augen, ein 
Sefichtsfarbe genug gebräunt, um nicht weibifch zu fein, eine Eur 
Oberlippe, aufwärts gebogen, wie bei einer griechifhen Bildfäuk, 
und leicht befchattet von einem Kleinen, hellbraunen Schnauzbärk 
chen, und eine Fülle gleichfarbiger Ringelloden, die auf beiden Se 
ten des Antlibes herabfielen, bildeten vereint ein Gefiht, wie 
Maler gern darftellen, und Frauen gern betrachten. Seine Che 
rakterfirenge ſowohl, als die höhern Eigenjchaften eines unerfchrode 
nen und unternehmenden Muthes, den felbft feine Feinde aner⸗ 

Zennen mußten, Tagen unter eine Aeupern weruaraen , Ras mer 
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für den Hof, ald für das Feldlager zu paſſen fchien. Derfelbe 
freundlich heitere Ausdrud, welcher feine Züge belebte, fehien auch 
in feinen Handlungen und Bewegungen zu herrichen, und im Gan⸗ 
zen hätte man ihn beim erften Anblie mehr für einen Bergnügling, 
als für einen Ehrgeizigen gehalten. Aber unter dieſem janften 
Aeußern lag ein Geiſt verborgen, der unbegrenzt in Wagen und 
Streben, doch jo befonnen und vorfichtig war, wie Macchiavel felbft. 
Tief eingeweiht in die Politik, und darum mit jener Verachtung 
individueller Rechte begabt, welche faft immer aus ihren Ränfen 
entjpringt, war diefer Anführer £alt und gefaßt in der Gefahr, hef⸗ 
tig und feurig in der Verfolgung des Siege, gleichgültig gegen 
den Tod, und darum ihm ohne Erbarmen Andere weihend. Solche 
Charaktere bilden fih in den Zeiten bürgerlicher Zwifte, mo die 
herrlichften Eigenfchaften, durch Partheigeift verderbt, und durch 
fteten Widerftand entflammt, nur allzuoft mit Laftern und Aus= 
fhweifungen gepaart find, die ihnen Verdienſt und Glanz zugleich 
rauben. 

Editha zeigte bei dem Bemühen, Claverhouſe's artige, aber 
nichtöfagende Redensarten zu erwidern, jo große Verlegenheit, 
daß es ihre Großmutter für nöthig erachtete, ihr Beiftand -zu 
leiſten. 

„Editha Bellenden,“ ſagte die alte Lady, „hat bei meiner zu= 
rückgezogenen Lebensweife jo Wenige Eures Standes gefehen, daß 
fie e8 kaum verficht,, immer paffende Antworten zu erteilen. Ein 
Soldat ift bei ung eine fo feltene Erfcheinung, Obrift Grahame, 
daß wir, den jungen Lord Evandale ausgenommen, kaum einen 
Edelmann in Uniform empfangen. Da ich aber gerade auf diejen 
vortrefflichen jungen Herrn zu fprechen komme, fo erlaubt mir zu 
fragen, ob ich nicht die Ehre gehabt, ihn dieſen Morgen beim Re— 
gimente zu ſehen?“ 

„Lord Evandale, gnädige Frau, befand fich auf dem Marie 
mit ung," antwortete der Obrift; „aber ih war geniiiat, Yan wit 
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einer kleinen Abtheilung zu detachiren, um einen Conventikel jene 
unrubigen Schurfen zu zerſtreuen, welche fo unverfchänt waren, 
fih wenige Stunden von meinem Hauptquartier zufammıenzuret 
ten, * 

„In der That,” fagte die alte Dame, „einer folchen Bermei 
fenheit hatte ich dieſe fanatifchen Empörer nicht fähig gehalten. 
Aber es find fonderbare Zeiten! Es ift ein böfer Geift im Lande, 
Obriſt Grahame, der ſelbſt Bafallen der VBornehmen zur Empörung 
reizt, gegen das Haus, welches fie erhält und nährt. Glaubt Ihr 
wohl, daß einer meiner rüftigften Leute fich fürmlich weigerte, auf 
mein Geheiß der Waffenjchau beizumohnen? Gibt’8 denn kein Ge 
feß gegen ſolche Widerjpenftigfeit, Herr Obrift ?" 

„Sch könnte wohl ein ſolches finden,” fagte Claverhouſe mit 
großer Ruhe, „wenn Ihr mir Namen und Wohnort des Schuldt- 
gen nennen wollt." 

„Sein Name," fagte Lady Margaretha, „ift Euthbert Head 
rigg. Bon feinem gegenwärtigen Wohnort kann ich Euch nicht 
jagen; denn Ihr dürft mir glauben, Obrift Grahame, daß er nicht 
mehr lange in Tillietudlem blieb, fondern wegen feiner Hartnädig 
feit fortgefchieft wurde. Sch wünfche dem Burfchen gerade nichts 
Böjes; aber Einjperrung, oder ſogar wenige Hiebe könnten ein gu 
te8 Exempel für Die ganze Gegend jein. Seine Mutter, auf dern 
Geheiß er handelt, ift eine alte Dienerin meines Haufes, was mid 
zum Mitleid geneigt macht; obgleich," fuhr die Lady fort, indem 
fie auf die Bildniffe ihres Gatten und ihrer Söhne blidte, mit de 
nen die Halle behangen war, und tief aufjeufzte — „obgleich Id, 
Obriſt Grahame, nur ſehr geringe Urfache habe, mit diefen verftod- 
ten und aufrühreriichen Leuten Mitleid zu fühlen. Sie haben mid 
zur Einderlofen Wittwe gemacht, und ohne den Schuß unferes ges 
heiligten Könige und feiner tapferen Krieger würden fie mich ba 
meiner Ländereien und Güter, meines Herdes und Altars berau⸗ 
den. ‚Steben von meinen Bähtern, Deren Grunians aulauumen 
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ch auf etwa Hundert Mark belaufen mag, haben fich fchon gewei⸗ 
ert, Steuer und Pachtgeld zu zahlen, und: waren keck genug, 
weinem Verwalter zu fagen, daß fie weder einen König noch Guts⸗ 
ern anerkennen, der nicht den Convenant beſchworen.“ 

„sch will fie fhon aufs Korn nehmen — das heißt, mit Ew. 
jerrlichfeit Erlaubniß,“ antwortete Glaverhoufe; „ed würde mir 
bel anftehen, das Anfehen des Gefehes nicht aufrecht zu erhalten, 
amal wenn daffelbe fo würdigen Händen anvertraut ift, wie denen 
er Lady Bellenden. Aber ich muß geftehen, e8 wird täglich ſchlim⸗ 
ter hier im Lande, und ich werde nothgedrungen zu Maßregeln 
eranlaßt, die mehr mit meiner Pflicht, als mit meinen Gefühlen 
bereinftimmen. Indem ich davon jpreche, Tann ich nicht umhin, 
zw. Herrlichkeit für die freundliche Aufnahme zu danken, die Ihr 
nigen von meinen Leuten angedeiben Tießet, welche einen Gefan⸗ 
enen eingebracht, den man befchuldigt, den fchändlichen Mörder 
zalfour von Burley beherbergt zu haben.“ 

„Zillietudlem,” antwortete die Lady, „hat ſtets den Dienern 
Seiner Majeftät offen geftanden, und ich hoffe, fo lange noch bier 
m Stein auf dem andern bleibt, wird e8 auch fowohl zu ihrem 
zefehl ftehen, al8 zu unferm. Und dies, Obrift Grabame, erin= 
ert mich, Euch zu fagen, Daß der Edelmann, welcher den Trupp 
efehligt, wohl nicht eine ihm angemeffene Stelle in der Armee 
nnimmt, wenn man berüdfichtigt, welch’ Blut in jeinen Adern 
tet, und könnt’ ich mir jchmeicheln, daß mir eine kleine Bitte ges 
yährt würde, jo möcht’ ich Euch erfuchen , ihn bei einer günftigen 
zelegenheit zu befördern.“ 

„Ew. Herrlichkeit meinen gewiß den Sergeanten Franz Stuart, 
en wir Bothwell nennen?" fagte Elaverhoufe Lächelnd. — „Die 
Bahrheit zu geftchen, er ift ein wenig zu ungefchlacht hier zu Lande, 
nd den Geſetzen der Mannszucht nicht fo gehorjam, wie es der 
Jienft erheiſcht. Da ich aber Lady Bellenden damit werkinten 
ann, fo if dieſe Erinnerung ein Befehl für mih. — Beine,’ 
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ritten if; denn die Wahrheit zu fagen, fie fehen fehr einladend an. 
Aber wo ift Editha?“ 

„Auf der Zinne des Wartthurms," antwortete Die alte Lady; 
„He fieht fich um, ob unfere Gäfte bald fommen. 

„Nun, dahin gehe ih auch, und das follt Ihr auch thun, Lay 
Margaretha, fobald Eure Schladhtlinie hier in der Halle in Or | 
nung ift. Ich kann Euch verfichern, ein Regiment Reiter auf dm 
Marich zu jehen, iſt ein Herrlich Ding.* 

Mit diefen Worten bot er ihr mit altwäteriicher Galanterie den 
Arm, und Lady Margaretha nahm ihn mit einer dankbaren Ber: 
neigung , wie fie die Damen zu Holyrood«-Houfe bis zum Jahre 
1642 zu machen pflegten, wo auf eine Zeit lang Höflichkeiten und 
Höfe aus der Mode kamen. 

Auf der Zinne des Thurms, wohin mancher gewundene Gay 
und manche unbequeme Wendeltreppe führte, fanden fie Editha, nicht 
in der Stellung eines jungen Mädchens, welches mit unruhige 
Neugierde einer munteren Reiterfchaar entgegen flieht, fondern bleich, 
niedergefchlagen, und mit einem Antlib, das deutlich verrieth, ſie 
habe verwichene Nacht vergeblich auf den Schlaf geharrt. Der gute 
alte Krieger war über ihr Ausfehen betroffen, welches im Drang 
der Geichäfte ihre Großmutter völlig unbeachtet gelaffen. 

„Was ift dir zugefloßen, du närrifches Mädchen ?“ fagte er; 
„du ſiehſt ja aus wie eine Offiziersfrau, die nach dem Gefecht einen 
Schlachtbericht liest und ihren Mann auf der Lifte der Erfchlage 
nen und Berwundeten zu finden fürchtet. Aber ich weiß die Urſache 
— du fährft fort, Die unfinnigen Romane Tag und Nacht zu leſen, 
und jammerft über Unglüd, das niemals eriftirt hat. Wie, zum 
Zeufel, kannſt du glauben, daß Artamines, oder wie er heißt, allen 
mit einem ganzen Bataillon gefochten? Einer gegen Drei, das ik 
das Möglichfte, was je gefehen worden, und außer den Korporal 
Raddlebanes hat noch Keiner darnach begehrt. Aber Diele werben 
Zerten Bücher ftellen alle wadern Ahaten in ven Schatten. Ih 
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vette, du würdeft nur jehr gering denken von Raddlebanes, wenn 
r an Artamined Seite ˖ſtände. — Sch wollte, die Kerle, die 
olchen Unfinn fchreiben, müßten für ihre Lügen mit einem Piket 
narſchiren.“ 

Lady Margaretha, die ſelbſt gern Romane las, übernahm die 
Bertheidigung. | 

„Monfieur Scudery,“ fagte fie, „ift ein Soldat, und wie id) 
wehört habe, ein ganz vorzüglicher, und ein folder tft Sieur 
Urfé auch.“ 

„Um fo ſchmählicher; fie hätten beſſer wiſſen ſollen, was ſie 
chreiben. Was mich betrifft, ſo habe ich ſeit zwanzig Jahren nichts 
zeleſen als die Bibel, die vollſtändige Pflicht des Menſchen, und 
toch vor Kurzen Zurners Pallas Armata, oder Traktat über den 
Sebrauch der Piken; aber ich kann nicht jagen, daB mir feine Bor- 
hriften befonders gefallen. Er will feine Cavallerie gerade vor 
ver Fronte der Piken aufftellen, flatt auf dem Hügel. Hätten wir 
‚a8 bei Kilſythe gethan, ftatt daß wir unſere paar Reiter in den 
Flanken behalten, die erfte Salve hätte fie wieder zu den Hochlän- 
ern zurüdgebracht. — Aber — Pauken!" 

Alle blickten jeßt von der Zinne des Thurmes hinab, der eine 
veite Ausficht auf Thal und Fluß beherrfchte. Das Schloß Tillie- 
udlem ftand, oder ſteht vieleicht noch, auf einer fleilen Klippe, 
neben der ſich ein großer Bach in den Elyde ergießt. Nahe an der 
Mündung ift eine fchmale Brüde mit einem hohen Bogen, über 
velche und dem hohen zerriffenen Felfenufer entlang fich die Land— 
traße hinzieht. Die Fefte, welche auf dieſe Weife Brüde und Paß 
yeherricht, war alfo in Kriegszeiten ein Poften von großer Wich— 
igfeit, deffen Befib nothwendig war, um die Communication zwi- 
hen dem höhern und wilderen Theile des Landes mit dem untern 
u fihern, wo ſich das Thal ausdehnt und dann für den Anbau 
auglicher ift. Die Landfchaft abwärts ift größtentheild Waldung ; 
iber die Ebenen und fanften Abhänge am Wer And amagauk u 

Die Schwärmer, ⁊ 
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entnehmen Tonnte, als das letzte Mittel ihren Einfluß auf den Led 
Evandale zu Gunften Mortong geltend zu machen. Weber de 
Berwendung ihres Oheims biieb fie nicht Tange im Ungewißheit. 

Major Bellenden, welcher an der Tafel die Honneurs gemacht, 
und mit den militärifchen Gäften am Ende des Tifches gelacht md 
geſchwatzt hatte, war jebt, nachdem das Mahl beendigt, im Stan 
feinen Poſten zu verlaffen, und benutzte folglich Die Gelegenket, 
ſich dem Obriften Glaverhoufe zu nähern, und feine Richte zu er⸗ 
fuhen, ihn demjelben vorzuftchen. Da fein Name und Stab 
wohlbefannt waren, begegneten fich Die beiden Krieger mit gegen 
feitiger Hochachtung, und Editha fah Elopfenden Herzens ihren ab 
ten Oheim mit feinem neuen Bekannten fih an eine Fenſterbrüſtum 
zurüdziehen. Sie überwachte die Unterhaltung mit ſtets geſpan 
ten Bliden, und ihre durch die innerfte Seelenunruhe gefchärfk 
Aufmerkfamfeit Fonnte aus den Geberden, welche das Gefpräd te 
gleiteten, Teicht errathen, welchen Fortgang diefe Verwendung p 
Gunften Mortong hatte. 

Anfangs zeigte das Geficht des Obriften jene offene und beriib 
willige Höflichkeit, welche, noch ehe fle die verlangte Gefälligft 
kennt, zu fagen fcheint, daß der Erſuchte fih glüdlih fühlt, dm 
Bittenden zu verpflichten. Im Berlaufe der Unterhaltung aka 
wurde die Stirne des Obriften finfterer und firenger, und fe 
Züge, obgleich fle noch immer den Ausdrud der vollkommenſta 
Höflichkeit behielten, nahmen, wenigftens für Editha's gefchredi 
Einbildungskraft, einen rauhen und unerbittlichen Charakter a. 
Seine Lippen waren bald wie vor Unwillen zufammengepreßt, hal 
leicht aufwärts gezogen, gleichfam als ob er in höflicher Nichtach 
tung die Gründe des Majord Bellenden anhöre. Die Sprade 
ihres Oheims fchien, fo viel man aus feinen Bewegungen wahr 
nahm, eifrig und dringend, unterſtützt durch die Tiebenswiürrdigke 
Charaktereinfalt, ſowie durch das Gewicht feines Alters und feines 
Fufes. Aber Alles fchien nur einen geringen Euirut auE da 
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Obriſten Grahame zu machen, der bald feine Stellung änderte, als 
wolle er des Majors läftige Bitten kurz abfchneiden, und das Ge— 
ſpräch mit einem höflichen Bedauern abbrechen, welches die entfchie- 
denfie Weigerung verjüßen follte. Diefe Bewegung brachte Editha 
Beide fo nahe, daß fie Elaverhoufe jagen hörte: 

„Es Tann nicht fein, Major Bellenden,; Milde ift in diefem 
Falle außer dem Bereich meines Auftrags, in andern Fällen bin ich 
gern zu Euren Dienften erbötig. — Doch hier kommt ja Evans 
Dale! — Was bringt Ihr ung für Botfchaft, Evandale?" fuhr er 
fort, und wandte fich an den jungen Lord, der eben in voller Uni- 
form, jedody mit etwas nachläffigem Anzug und beiprikten Stiefeln 
eintrat, als hätte er einen ſchweren Ritt gethan. 

„Unerquidliche Neuigkeiten, Sir," war feine Antwort. „Ein 
ſtarker Haufe Whigs fteht auf den Bergen unter Waffen, und in 
offener Rebellion. Sie haben die Suprematsakte, die, welche das 
Episcopat begründet, die, welche Karl I. ald Märtyrer zu ehren 
gebietet, nebft noch einigen andern öffentlich verbrannt, und erklärt, 
unter den Waffen bleiben zu wollen, um das durch den Covenant 
begonnene Reformationswerk zu befördern. 

Diefe unerwartete Nachricht überrafchte Alle auf eine fehr un 
angenehme Weiſe, Claverhouſe allein ausgenommen. 

„Unerquidliche Nachrichten nennt Ihr das?" begann Gra= 
hame mit feuerfunfelnden Bliden. „Die beften find’s, die ich feit 
feh8 Monaten vernommen. Seht, da ſich die Schurken in einen 
Haufen zufammengerottet, wollen wir kurze Arbeit machen. Wenn 
Die Ratter an's Tageslicht kriecht,“ fügte er hinzu, und flampfte 
mit dem Abfah, ald ob er einen giftigen Wurm zertrete — 
„dann kann ich fie zertreten; fie ift nur ficher, fo. lange fie in Höh- 
Ien und Sümpfen lauert. — Wo find diefe Schurken, Lord Evan- 
Dale au ’ 

„Ungefähr zehn Meilen von hier im Gebirge, an einem Ort, 
der Loudonhügel genannt,” antwortete der Junge Edkmamn. ED 
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babe da8 Gonventikel zerfirent, gegen welches Ihr mich gefenkt 
und nahm einen alten Aufruhrtrompeter gefangen — das bil 
einen Prediger, der gerade feine Zuhörer ermahnte, für bie gık 
Sache aufzuftchen, nebft einigen feiner Zuhörer, welche befonden 
unverjchämt fich geberdeten. Bon einigen Zandleuten und Kun _ 
ſchaftern Habe ich erfahren, was ich Euch eben ſagte.“ 

„Wie ftark mögen fie fein?" fragte der Obrift. 

„Vermuthlich taufend Mann; aber die Angaben find fehr ve 
ſchieden.“ 

„Dann,“ ſagte Claverhouſe, „iſt es Zeit, daB wir an 
Hand an's Werk legen. — Laßt zum Aufbruch blaſen, Bat 
well." 

Bothwell, der, wie das Schlachtroß in der Bibel, den Kauf 
ſchon von fern witterte, eilte, den Mohren Befchle zu erteilen, 
welche in weißer, reich geſtickter Kleidung, und mit filbernen Ha 
und Nrmbändern die Stelle der Trompeter verfahen, und kB 
widerhallten Schloß und Wälder rings von ihrem jchmetternde 
Rufe." 


„Müßt Ihr ums alfo verlaffen?" ſagte Lady Margareiie, 
deren Herz brach bei der Erinnerung früherer, unglüclicher Tag; 
„wollt Shr nicht Lieber erft über die Streitkräfte der Rebellen ne 
here Erkundigungen einzichen Taffen? — O, wie manches fchie 
Angeficht Haben diefe furchtbaren Töne hinweggerufen vom Schich 
ZTillietudlem, und ich habe e8 nie wieder geſehen!“ 


„Ich kann unmöglich bleiben," fagte Elaverhoufe; „es gik 
genug Schurken im Lande, um die Aufrührer um das Fünf 
fache zu verftärfen, wenn fie nicht raſch und auf ein Mal gebändig 
werden." 


„Viele,“ fagte Evandale, „frömen ihnen zu, und verbreis 
die Nachricht, daß fie einen flarken Haufen der geduldeten Pre 
byterianer erwarten, welche der junge Milnwood anführt, da 
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Eohn jenes berüchtigten alten Rundkopfs, des Oberften Silas 
Rorton.” 

Diefe Worte brachten eine verfchtedene Wirkung auf die Zuhö— 
er hervor. Editha ſank faft vom Stuhle vor Schrecken, während 
Haverhoufe einen höhnenden Blick auf den Major warf, der zu 
agen ſchien: — „Ihr feht, welchen Grundfägen der junge Mann 
uldigt, dem Ihr das Wort redet." 

„Es ift eine Züge! es ift eine verdammte Lüge Diefer ſchuftigen 
Schwärmer,"” rief der Major heftig. „Ich ftehe für Heinrid) 
Rorton, wie für meinen eigenen Sohn. Er ift eben fo rechtgläu= 
fg, mie irgend ein Herr aus der Leibgarde. Ich will Niemand 
u nahe treten. Er ging mehr denn fünfzig Mal mit mir zum 
Bottesdienft, und nie fehlte ihm eine einzige Antwort beim Ge— 
ete. Das kann Miß Bellenden bezeugen, fo gut wie ih. Er 
as ftetd mit ihr aus demfelben Gebetbuch, und Eannte den Text 
o gut als der Pfarrer felbft. Ruft ihn nur; er mag für fich felbft 
prechen.“ 

„Das kann nichts ſchaden,“ ſagte Claverhouſe, „mag er nun 
mfchuldig oder ſchuldig ſein. — Major Allan,” fuhr er fort, ſich 
u dem Offizier wendend, „nehmt einen Wegweifer, und führt Euer 
Regiment fo jchnell als möglich nad dem Loudonhügel. Reitet 
emach, und bringt die Pferde nicht in die Hitze; in einer Viertel- 
tunde haben Lord Evandale und ih Euch eingeholt. Bothwell 
aßt mit einigen Reitern zurüd um die Gefangenen fortzufchaffen. 

Allan verneigte fih, und ſämmtliche Offiziere verliegen mit 
hm den Saal, Elaverhoufe und den jungen Lord ausgenommen. 
in wenigen Minuten verkündigten die Töne der Muſik und der 
zufſchlag der Roſſe, daß die Reiter das Schloß verließen. Bald 
örte man nur noch abgeriffene Töne, die in kurzer Zeit gänzlich 
erhallten. 

Während Claverhouſe ſich beſtrebte, die Angſt der Lady Max— 
aretha zu verſcheuchen, und den alten Moor zu fine Dauusıa, 
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über Morton zu befehren, näherte fi) Evandale Editha, die naiis 
liche Schüchternheit überwindend , welche einen unfchuldigen Jin 
ling in der Nähe des Gegenftands. feiner Zuneigung gewöhnlid be 
fällt, und redete fie in einem Zone an, der Achtung und Zuneigiy 
gleich ausdrüdte. 

„Wir müfjen Euch verlaſſen,“ jagte er, und faßte ihre Hal, 
die er in heftiger Bewegung preßte — „wir verlaffen Eud, u 
Auftritten entgegen zu gehen, die nicht ohne Gefahr find. bLih 
wohl, theures Fräulein; — laßt mi zum erften und viele 
zum legten Male fagen, theure Editha. Wir fcheiden von eimr 
der, und unter fo eigenthümlichen Umftänden, daß es zu entihrk 
ſchuldigen ift, wenn ich Euchmit einiger Feierlichkeit ein Lebe 
wohl fage, Euch, die ich fo Tange kannte und die ich fo — fh 
ſchätze.“ 

Sein Benehmen ſchien ein tieferes und bewegteres Gefühl aſ 
zudrücken, als in feinen Worten lag. Kein weibliches Herz fi 
gegen feinen. bejcheidenen und tiefgefühlten Ausdruck der Zärlik 
feit unempfindlich bleiben Eönnen. Auch Editha, obgleich dal 
das Mißgeſchick und die augenfcheinlihe Gefahr des Mannes ke 
trübt, den fie liebte, wurde doch Durch die hoffnungsloſe und dr 
erbietige Leidenfchaft des fchönen Zünglings gerührt, der jpr 
von ihr ſchied, um fih in Gefahren nicht gewöhnlicher Art p 
flürzen. 

„Ich hoffe, — ich glaube zuverfichtlich," jagte fie, „es if fie 
Gefahr vorhanden. Ich hoffe, wir haben feine Urſache zu dien 
feierlichen Abſchied, — dieje unbejonnenen Aufrührer werden de 
durch Furcht als durch Gewalt zerfprengt werden, und L 
Evandale wird bald zurüdfehren, um wieder zu fein, was ers 
mer fein muß, der theure und geſchätzte Freund Aller in dien 
Schloſſe.“ 

„Aller?“ wiederholte er, einen melancholiſchen Nachdruck af 
das Wort legend, „Aber mag es fo fein — was Euch nahe iß 
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iR mir theuer und werth, und defien Beifall mir ſchätzbar. Ich 
Hoffe keinen allzuglüdlichen Erfolg. Wir find unferer zu Wenige, 
als daß ich diefen unglüdfeligen Unruhen ein fchnelles, unblutiges 
Ende gemacht zu fehen erwarten dürfte Diefe Menfchen find 
ſchwaͤrmeriſch, entfchloffen und verzweifelt, und haben Führer, die 
in Kriegsangelegenheiten nicht ganz unerfahren find. Ich kann 
mic) des Gedankens nicht erwehren, daß Das Ungeflüm unferes 
Obriſten und ihnen etwas zu voreilig entgegentreibt. Aber es 
gibt Wenige, die mindern Grund haben, Gefahr zu meiden; als 
ich.“ 


Editha hatte nun die gewünfchte Gelegenheit, des jungen 
Edelmannes Berwendung und Schub für Heinrih Morton zu er⸗ 
bitten, und es fchien auch Fein anderer Weg übrig, ihn dem dro= 
henden Berderben zu entreißen. Doch fühlte fie in diefem Augenblid, 
Daß fie dadurd) Neigung und Vertrauen des Liebenden mißbrauche, 
deſſen Herz fo offen vor ihr lag, als ob fein Mund eine ausdrüd- 
liche Erklärung gegeben hätte. Konnte fie alfo ſchicklicher Weife 
Lord Evandale auffordern, einem Nebenbubler zu dienen? oder 
geftattete e8 ihre Klugheit, eine Bitte an ihn zu richten, oder fi 
eine Verbindlichkeit gegen ihn aufzulegen, ohne Hoffnungen zu 
nähren, die fie niemals erfüllen Tonnte? Aber der Augenblid 
war zu dringend für folche Bedenklichkeiten, oder auch nur für 
jene Erläuterungen, mit denen ſie fonft ihre Bitte hätte einleiten 
können. 

„Ih will nur erft üben das Schidfal des jungen Menfchen 
entfcheiden,” fagte Elaverhoufe an der anderen Seite der Halle, 
„und dann, Lord Eyandale — es thut mir leid, Eure Unterhal« 
tung wieder zu unterbrechen — aber wir müffen dann gleich aufe 
fiten. — Bothwell, warum bringt Ihr nicht den Gefangenen her= 
auf? und hört, zwei Glieder follen ihre Karabiner laden.“ 

In diefen Worten glaubte Editha das Todecothwon Kt Sr 

Die Schwaͤrmer 
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Itebten zu vernehmen. Augenbliclich brach fie den Zwang, der ſe 
His jebt am Sprechen gehindert. 

„Lord Evandale,* fagte fie, „dieſer junge Dann if ein gr 
nauer Freund meines Oheims. Euer Einfluß auf Euren Obrika 
muß groß fein — laßt mid) um Eure Berwendung für ihn bitte - 
— hr würdet meinen Oheim auf ewig verbinden. * 

„Ihr überfhätet meinen Einfluß, Miß Bellenden,“ fast 
Lord Evandale. „Ih bin in folhen Verwendungen oft unglül 
lich gewefen, wenn ich fie bloß im Namen der Menfchlichkeit unter 
nahm." 

„Dennoch verfucht es noch ein Mal, um meines Oben 
willen.” 

„Und warum nicht um Euretwillen?" fagte Lord Evandak. 

„Wollt Ihr mir nicht erlauben zu hoffen, daß ich dadurch Exh 
perfönlich verbinde? — Zraut Ihr einem alten Freunde fo merk, 
daß Ihr ihm nicht die Freude vergönnen wollt, zu denken, er wei 
Eure Wünſche erfüllen?" 

„Gewiß — gewiß," erwiderte Editha — „Ihr wer 
mich unendlich verbinden. — Ich nehme Antheil an Dem junge 
Manne, meines Oheims wegen. — Berliert Feine Zeit, um Gotik 
willen." 

Ihre Bitten wurden Fühner und dringender, denn fie hörk 
die Schritte der Soldaten, die fih mit ihrem Gefangenen x 
herten. 

„Beim Himmel!" fagte Evandale, „er foll nicht fterben, un 
müßte ich an feiner Statt das Leben laſſen. Aber wollt In 
nicht,“ ſprach er, indem er ihre Hand ergriff, welche fie im Drang 
ihres Gefühl! zurüdzuziehen nicht Muth genug hatte, „wol 
Ihr mir nicht zur Belohnung meines Dienfteiferd ein Gefud ge 
währen?" 

„Alles dürft Ihr fordern, Lord Evandale, was ſchweſterliche 

Funeigung gewähren Tann." 
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„Und ift dies Alles," fuhr er fort, „was Ihr meiner Liebe im 
Leben, meinem Andenfen im Tode widmen könnt?" Ä 

„Sprecht nicht fo, Mylord,” fagte Editha; „Ihr betrübt mich 
ind thut Euch felbft Unreht. Es gibt feinen Freund, den ich höher 
chätze, oder dem ich bereitwilliger jeden Beweis der Hochachtung 
— wenn — aber —" 

Ein tiefer Seufzer verurfachte, daß fle fich fchnell umfah, ehe 
ie das letzte Wort hatte ausfprechen können, und als fie noch nach⸗ 
achte, wie fie die Ausnahme einkleiden Eönne, die ihren Sab be= 
ließen follte, gewahrte fie, daß Morton fie gehört hatte, der ge= 
reffelt und von Soldaten bewacht Hinter ihr vorbei ging, um Cla— 
verhoufe vorgeftellt zu werden. ALS ihre Augen fich begegneten, 
ihien der düftere und vorwurfsvolle Blid Mortons ihr anzudeuten, 
daß er einen Theil ihres Geſprächs gehört und gänzlich mißverftan- 
den habe. Dies fehlte noch, um Edithend Kummer und Beftürzung 
su vollenden. Das Blut trat ihr auf die Stirn und plöglich zum 
Herzen zurück, jo daß fie todtenbleich daftand. Diefe VBerändernng 
ntging der Aufmerkſamkeit Evandale's nicht, deffen jchneller Blid 
reicht entdeckte, daß zwifchen dem Gefangenen und dem Gegenftande 
jeiner eigenen Zuneigung eine feltfame, ungewöhnliche Verbindung 
obwalte. Er Tieß das Fräulein los, blidte den Gefangenen noch 
härfer an, jah wieder auf Edithen, und gewahrte deutlich die Bes 
Kürzung, die fte nicht Tänger verbergen konnte. 

„Das ift, glaub’ ich, der junge Mann, der beim Vogelſchießen 
den Preis gewonnen,“ ſagte er nach einem Augenblicke düſtern 
Schweigens. 

„Ich weiß es nicht gewiß,“ ſtammelte Editha, — „aber — 
nein, ich glaube nicht" — ſagte fie, ohne zu wiſſen, was fie ſprach. 

„Er ift es," fagte Evendale entichieden. „Sch kenne ihn ge= 
nau. Ein Sieger," fügte er ftolz hinzu, „follte einer fchönen Zu— 
ſchauerin Doch mehr Intereſſe einflößen." 

—B 
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Er wandte fich hierauf von Editha ab. Zu dem Tiſche treten, 

wo Elaverhoufe fich niederließ, fand er in einiger Entfernung af 

fein Schwert geflügt, ein filler, aber nicht gleichgültiger Zuſchane 
bei dem, was vorging. 


Zwölftes Kapitel. 


O Mylord, hütet Euch vor Eiferfuht! 
Diäche. 


Un den tiefen Eindrud zu erklären, welchen die wenigen ab 
geriffenen Worte aus der fo eben mitgetheilten Unterredung af 
den unglüdlichen Gefangenen machten, ift e8 nöthig, über feinen 
frühern Gemüthszuftand und über den Urfprung feiner Bekannt 
ſchaft mit Editha Einiges mitzutheilen. 

Heinrich Morton war einer von jenen reihbegabten Menſchen, 
welche herrliche, fich jelbft unbewußte Anlagen beſitzen. Er hatk 
von feinem Vater einen unerfchütterlihen Muth und einen aut 
ſchiedenen, unverfühnlichen Abfchen gegen Unterdrüdung fowohl is 
politifcher als religidjer Beziehung geerbt. Aber feine Begeifterun 
war unbefledt von Sanatismus und rein von der mürrifchen Strenge 
puritanifchen Sektengeiftes. Hiervon war er frei geblieben, um 
zwar theils durch die Thätigkeit feines eigenen trefflichen WVerftaw 
des, theils durch feine häufigen und langen Befuche bei Major Bel 
Venden, wo er Gelegenheit hatte, viele Gäfte Eennen zu lernen, durd 
deren Unterhaltung er belehrt wurde, daß Güte und Menfchenwert 
fih nicht an eine beftimmte Neligionsmeinung binden. Der Ge 

feine Obeims war feiner Entwitehung io yinderih aber er 
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: jede Gelegenheit, die fih ihm darbot, jo gut benubt, daß ſo⸗ 
[ Lehrer ald Freunde über feine Fortſchritte unter jo ungünfti- 
Umftänden erflaunten. Die freie Geiftesregfamfeit war aber 
er noch gefeffelt durch das Bewußtfein feiner Abhängigkeit und 
uth, befonders aber durch feine lückenhafte und beſchränkte Er- 
ing. Diefe Gefühle bewirkten, daß in ihm ein Mißtrauen und 
Zurückhaltung waren, welche Zedem, außer feinen vertrauteften 
nden, den Umfang feiner Talente und feiner Charakterfeftigkeit 
irgen. Die Zeitverhältniffe gaben jener Zurüdhaltung das 
ben von Unfchlüffigkeit und Indifferenz ; denn da er Feiner der 
eien huldigte, hielt man ihn für ftumpffinnig, und unempfind⸗ 
ür Religion und Baterlandsliebe. Keine Folgerung aber hätte 
rechter fein koönnen, und die Neutralität, die er bis jet be= 
tet, hatte ihren feften Grund in ganz andern und gewiß löb⸗ 
ı Motiven. Er hatte mit Einigen der Berfolgten eine genauere 
indung angelnüpft, und fühlte gar wohl das Abfloßende in 
ı engherzigen und felbftifchen Parteigeift, in ihrem Lodernden 
tismus, in ihrer abfcheulichen VBerdammung fchöner Wiſſen⸗ 
ten oder unfchuldiger Leibesübungen, und in dem giftigen 
L ihrer politifchen Anfichten. Aber fein Gemüth war noch mehr 
rt über das tyrannifche Unterdrüdungsfyflem der Regierung, 
die Unordnung, Zügellofigkeit und Rohheit des Kriegsvolks, 
die Hinrichtungen auf dem Schaffot, über die Mebeleien auf 
m Felde, die gewaltfamen Einquartierungen und Erpreffungen, 
i Leben und Eigenthum eines freien Volkes beeinträchtigt wur⸗ 
gleichjam als beftehe e8 aus aflatifchen Sclaven. Jede Partei 
wegen ihrer Augjchweifungen verdammend, des Anblids von 
n fatt, die er nicht lindern konnte, abwechielnd Klagen und 
zen vernehmend, ohne weder in jene noch in dieſes einftimmen 
nnen, würde er ohne feine Reigung für.Editha Bellenden längſt 
ttland verlaffen haben. 

Das frühere Zufammentreffen der jungen Teute hate u iinwv- 


150 


wood ftattgefunden, wo Major Bellenden, der bei folchen Gele 
heiten eben fo wenig als Onkel Toby in Zriftram Shandy mir 
trauifch war, fie ermunterte, einander Gefellfchaft zu leiſten, om 
über die natürlichen Folgen die geringfte Beforgniß zu hegen. Au 
Editha Bellenden in ihrer Großmutter Schloß zurückgekehrt wer, 
war es ganz erftaunlich, Durch welche fonderbare und wiederfehtm 
den Zufälle fie immer dem jungen Morton auf ihren einfama 
Spaziergängen begegnete, befonderd wenn man die Entfernung ie 
denkt, in welcher ihre beiderjeitigen Wohnungen von einander lag 
Noch auffallender aber ift eg, daß fie niemals ihr Erſtaunen übe 
biefes häufige Zufammentreffen äußerten, daß ihr Umgang allmily 
einen zarten Charakter annahın, und ihre Zufammenkfünfte den Ir 
fhein von BVerabredungen trugen. Bücher, Zeichnungen, Brit 
wurden getaufcht, und jeder unbedeutende Auftrag gab zu ein 
neuen Briefwechfel Veranlaffung. Zwar ward Liebe nicht bei ihen 
mit Namen genannt, aber Jedes Eannte feines Herzens Regum, 
und ahnte, was in dem Bufen ded Andern vorging. Unfähig, em 
Umgang abzubrechen, der für Beide fo viel Reiz hatte, und denned 
vor den nur zu wahrfcheinfichen Folgen zitternd, hatten fie in 
ohne befondere Erklärung bis jebt fortgefebt, wo nun das Schib 
fal die Löfung in feine eigenen Hände genommen zu haben fchien. 

Es war eine nothwendige Folge diefer Lage der Dinge sm 
des Mißtrauens, welches Morton zu diefer Zeit gegen füch feihk 
fühlte, daß fein Vertrauen auf Editha’8 Gegenliebe oft erſchütten 
ward. Ihre Lage war fo viel glänzender als die feinige, ihr Wer 
fo hervorftechend, ihr Aeußeres jo reizend, ihr Betragen fo bezam 
bernd, daß er nicht umhin Eonnte zu fürchten, e8 möchte zwiſchs 
ihn und den Gegenfland feiner Neigung ein Nebenbuhler treie, 
der vom Glüde mehr begünftigt als er jelbft, und Editha’s Kamilk 
angenehmer wäre. Ein allgemein verbreitetes Gerücht ftellte ife 
diefen Nebenbuhler in Lord Evandale entgegen, den Geburt, Ber 
mögen, Berbindungen und politiiche Srundfäge, fo wie feine Hänf 
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gen Befuche zu Zillietudlem und der Umftand, daß er beide Damen 
an alle öffentlichen Orte begleitete, nathrlid als einen Bewerber 
um ihre Gunft bezeichneten. 

So traf es fi oft und unvermeidlich, daß manche Luſtbar⸗ 
keiten, an denen der Lord Theil nahm, die Zujammenkünfte der 
Liebenden ftörten, und Heinrich bemerkte nur zu deutlich, daB Edi⸗ 
tha entweder abfichtlich vermied, von dem jungen Edelmann zu 
fprechen, oder dies nur mit fihtlicher Zurücdhaltung und Berlegen- 
heit that. 

Dieſe Anzeichen, welche in der That nur in den zarten Ge= 
fühlen für Morton ihren Grund Hatten, wurden von feinem Miß«- 
trauen falich gedeutet, und die Eiferjucht, die fie in ihm erwecken, 
wurde durch einige Bemerkungen von Jenny Denniſon noch ver⸗ 
ſtärkt. Dieſe treubewährte Zofe war eine ganz vollfländige länd⸗ 
liche Kokette, und wenn es ihr an Gelegenheit fehlte, ihre eigenen 
Liebhaber zu neden, fo fuchte fie gern eine Gelegenheit auf, die 
ihres Fräuleins zu plagen. Dies that fie nicht etwa aus Abnei⸗ 
gung gegen Heinrich Morton, der ſowohl um ihres Fräuleins willen, 
als jeiner eigenen Schönheit wegen, hoch in ihrer Gunſt fland. 
Aber Lord Evandale war au ſchön. Er war viel freigebiger, als 
ed Morton fein konnte, und noch überdies ein Lord; und wenn 
Fräulein Bellenden feine Hand annehmen wollte, ward fie eine 
Lady, und was noh mchr war, die kleine Zenny Dennifon, 
welche von der furdhtbaren Haushälterin zu Tillietudlem nad) Be⸗ 
Lieben ausgezantt ward, wurde dann der Lady Evandale Kammer⸗ 
frau oder gar Ehrenfräulein der gnädigen Frau. Jenny Dennifons 
Unparteilichfeit ging nicht fo weit, daß fie wie Frau Hurtig in den 
Iuftigen Beibern von Windfor hätte wünfchen jollen, daß beide 
Bewerber ihre junge Lady heirathen Eönnten; denn man muß ge= 
Reben, daß die Wagſchale ihrer Achtung zu Gunften Lord Evan- 
dale’s fan, und ihre Wünfche für ihn äußerten fich oft auf eine Ir 
Morton höchft gualvolle Weiſe. Bald warnte fe in Traamuiinpir 


152 


ih, bald ſcherzte fie muthwillig darüber; immer aber hatte fie de 
Abſicht, den Gedanken zu beftätigen, daß fein romantifches Be 
hältniß mit ihrer jungen Gebieterin über kurz oder lang ein Enk 
nehmen müffe, und daß Editha Bellenden troß aller Spaziergäng, 
troß des Austaufches von Verjen, Zeichnungen und Büchern, um 
Ende doch noch Lady Evandale werden müffe. 

Diefe Winke trafen fo genau mit feinem Argwohn und fem 
Befürchtungen zufammen, daß Morton fehr bald jene Eiferjuht 
empfand, welche jeder wahrhaft Liebende empfindet, der aber dir 
jenigen am meiften ausgeſetzt find, deren Liebe Die Billigung de 
Freunde fehlt, oder denen ſich fonft ein mißgünftiges Gefchid ar 
gegenftellt. Editha jelbft trug unwillfürlich in ihrer edelmüthigen 
Offenherzigkeit zu dem Irrthum bei, in den ihr Geliebter zu fale 
im Begriffe fland. Ihre Unterhaltung lenkte fich einft auf ie 
Ausichweifungen, welche die Soldaten Fürzlich begangen Hatten, 
deren Anführer, wie man mit Unrecht behauptete, Lord Cvandale 
geweſen fein follte. Editha, fo treu in der Liebe wie in der Freund 
haft, fühlte fich über den flrengen Tadel verlebt, den Morton ki 
diejer Gelegenheit äußerte, und den vielleicht die Eiferfucht ned 
einigermaßen fchärfte. Sie vertheidigte Lord Evandale mit einen 
Feuer, dad Morton bis in die innerfte Seele verwundete, was Jenny 
Dennifon, die gewöhnliche Begleiterin auf ihren Spaziergänge, 
nicht wenig ergöbte. Editha bemerkte ihren Irrthum, und wollt 
ihn verbeffern ; aber der Eindrud war nicht fo leicht verwiſcht, um) 
trug nicht wenig dazu bei, in ihrem Freunde den Entfchluß, de 
Heimath zu verlaffen, zur Reife zu bringen. Der Beſuch, welche 
er von Editha im Gefängniß empfing, die tiefe und innige Theil 
nahme, welche fie für fein Schickſal an den Tag legte, hätten frei 
lich feinen Argwohn zerftreuen follen; aber erfinderifch im Selb 
quälen, redete er ſich ein, auch dies. fönne ja wohl auf Mechmumg 
ihrer alten Freundfchaft oder hoͤchſtens einer flüchtigen Neigung ge 
jörieben werden, welche bald den Umwkänden, den Bitten ihrer 
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freunde, dem Unfehen der Lady Margaretha, und endlich den Be⸗ 
verbungen Lord Evandale's weichen würde. 

„Und was it Schuld,” fagte er, „Daß ich nicht aufftehen kann, 
ste ein Mann, um meine Anfprüche auf fie geltend zu machen, ehe 
h darum betrogen werde? — Was anders, als diefe fluchwürdige 
iyrannet, welche zu gleicher Zeit Leib und Seele, Gut und Willen 
erftört? Und einem diefer befoldeten Gurgelabfchneider der drücken⸗ 
en Zwingherrſchaft ſoll ich meine Anfprüche auf Editha Bellenden 
treten? — Beim Himmel, nein! — Eine gerechte Strafe ift es 
ir mich, der ich taub war gegen das allgemeine Elend, daß ich nun 
sit folchen Beleidigungen heimgeſucht werde, die ich am wenigſten 
ulden und ertragen kann.“ 

Als dieſe heftigen Empfindungen in ſeinem Buſen brausten, 
nd er die mannigfachen Beleidigungen und Kränkungen erwog, 
yelche er in feiner eigenen Sache und in der feines Vaterlandes er= 
uldet hatte, trat Bothwell in den Thurm, von zwei Dragonern 
egleitet, von denen der eine Handfchellen trug. 

„Ihr müßt mir folgen, junger Mann,” ſprach er, „aber erſt 
süffen wir Euch anpußen." 

„Anpuben?” fragte Morton. „Was meint Ihr damit?" 

„Ei, wir müffen Euch diefe harten Armbänder anlegen. Ich 
arf nicht — nein verdammt! — ich darf ſchon Manches; aber 
icht um dreiftündige Plünderung einer erftürmten Stadt möcht’ 
h einen Whig ungefefjelt vor meinen Oberften bringen. Kommt, 
ommt, junger Mann, und feht mir nicht fo finfter d'rein.“ 

Er ſchickte fih an, ihm die Eifen anzulegen; aber Morton er- 
riff den eichenen Stuhl und drohte, dem Erften, der ſich ihm nähern 
yürde, das Gehirn einzufchlagen. 

„Ich Eönnte Euch wohl im Augenblid bändigen, mein Junker,“ 
igte Bothwell; „aber es wäre mir lieber, wenn Ihr ruhig die 
Segel fireichen wolltet.“ 

Hier ſprach er in der That die Wahrheit, denn er Cuiyium 
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nicht etwa Burcht oder Widerwillen gegen gewaltfame Mafregllı, 
fondern er fcheute die Folgen eines geräufchvollen Streites, we 
Durch e8 wahrjcheinlich an den Tag gefommen wäre, daß er, au⸗ 
drüdlichem Befehle zuwider, feinen Gefangenen Die ganze Rad 

ohne Eifen gelaffen. 

„Ihr thätet befjer, Vernunft anzunehmen," fuhr er in eine 
Zone fort, der befänftigend fein folle, „und Euch nicht felbk du 
Spiel zu verderben. Man jagt hier im Schloffe, daß der Lay 
Margaretha Nichte fih in Kurzem mit unferm jungen Kapitis, 
dem Xord Evandale, verheirathen werde. Ich fah fie Beide in dr 
Halle zufammen ftehen, und hörte, wie fie ihn bat, daß ex fid fi 
Euch verwenden folle. Sie ſah ihm fo verteufelt fchön und freu> 
lich in's Auge, dag, mein Eeel! — Uber was zum Henker ift Eud 
denn? — Ihr jeid ja bleich wie ein Laken. — Wollt Ihr eiwei 
Branntwein ?” 

„Miß Bellenden erbat mein Leben von Lord Evandale ?“ frage 
der Gefangene mit fhwacher Stimme. 

„3a, ja, die Weiber find Die beften Freunde — die gelten Adıd 
bei Hof und im Felde. — Nun, jetzt feid Ihr vernünftig. 34 
dachte gleich, Daß ich Euch herumbringen würde.” 

Hiermit legte er ihm felbft die Feffeln an, und Morton, durd 
jene Nachricht wie vom Donner gerührt, (eiftete nicht den geringes 
Widerftand. . 

„Mein Leben von ihm erbettelt, und durch fie! — ja, ja — 
legt die Feffeln an — meine Glieder werden fi gegen die Quul 
nicht ſträuben, die mir in die tieffte Seele gedrungen it. — Res 
Leben von Evandale erbettelt, und — durch Editha!“ 

„Sa, der kann's auch gewähren,” ſagte Bothwell; — „a 
vermag bei dem Oberſten mehr als irgend ein Anderer im Reg 
mente." 

Mit diefen Worten führte er und feine Leute den Gefangenen 
in bie Halle. Indem fie hinter Edithens Stuhl vorbeigingen, ver 
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nahm der unglüdliche Gefangene genug von den abgeriffenen Wor⸗ 
ten, die zwifchen Editha und Lord Evandale gewechjelt wurden, um 
Alles, was ihm Bothwell gefagt, beftätigt zu finden. Diefer Au⸗ 
genblid brachte eine plößliche Veränderung in feinen Charakter 
hervor. Die bodenloje Verzweiflung, zu der feine Liebe und fein 
Geſchick gebracht ward, die Gefahr, im welcher fein Leben zu fein 
ſchien, Editha’8 Sinnesänderung, ihre Verwendung für ihn, welche 
ihren Wankelmuth noch fehmerzlicher machte, — dies Alles ſchien 
jedes Gefühl zu zerflören, dem er bis jebt gelebt hatte, und erwedte 
zugleich Diejenigen Empfindungen, die bisher durch fanftere, ob⸗ 
gleich jelbftfüchtigere Regungen in den Hintergrund getreten waren. 
An fich felbft verzweifelnd, entfchloß er fich, die Rechte feines Vater⸗ 
landes, die in feiner Perjon verlegt waren, zu vertreten und zu 
unterftüßen. Sein Gemüth war in dieſem Augenblide gerade fo 
verwandelt, wie das Aeußere einer Billa, die, lange ein Eib der 
Ruhe und häuslichen Glüdes, plößlic, dur, das Eindringen be= 
waffneter Macht in einen furchtbaren Vertheidigungspoften umge- 
wandelt wird. 

Wir haben bereits erwähnt, daß er auf Editha einen Blid 
warf, aus welchem Vorwurf und Schmerz zugleich ſprachen. Es 
war, ald wollte er ihr ein einziges Lebewohl jagen. Hierauf ging 
er feften Schritte auf den Tifch zu, an welchem der Oberſt Gra= 
bame faß. 

„Mit welchem Rechte," fagte er feſt und ohne eine Frage ab⸗ 
zuwarten — „Mit welchem Rechte haben dieje Soldaten mid) 
meiner Familie entriffen, und einen freien Mann in Feſſeln ges 
ſchlagen?“ 

„Auf meinen Befehl!“ antwortete Claverhouſe, „und jetzt be= 
fehle ich Euch zu ſchweigen, und auf meine Fragen zu hören.” 

„Ich will nicht," antwortete Morton in einem entichiedenen 
Zone, während jeine Kühnbeit alle Umftchenden zu eleftrifiren 
ſchien. „Ich will willen, ob ich in gejegmäßigen Verott vun, UM 
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vor einer bürgerlichen Obrigkeit ftehe, ehe der Freiheitsbrief mein 
Baterlandes in einer Perjon verlebt werden ſoll.“ 

„Auf meine Ehre, ein fehöner Springinsfeld!“ fagte Elm 
houſe. 
„Seid Ihr toll?" ſagte Major Bellenden zu feinem junga 
Freunde. „Um Gotteöwillen, Heinrih Morton,“ fuhr er hab 
tadelnd, halb bittend fort, „bedenkt doch, daß Ihr mit einem Or 
offizier des Königs fprecht!“ 

„Eben darum, Sir," entgegnete Heinrich feft, „eben darım 
wünfche ich zu wiffen, ‚welches Recht ihm zuſteht, mich ohne geh 
lihen Verhaftbefehl feftzuhalten. Wäre er ein Civilbeamter, f 
wüßte ich, daß Unterwerfung meine Pflicht jet." 

„Euer Sreund hier,” fagte Elaverhoufe kalt zu dem Veteran, 
„gehört zu jenen bedenflichen Herren, die, wie der Narr in de 
Comddte, ihr Halstuch nicht umbinden wollen ohne Befehl de 
Herrn Friedensrichters Overdo; aber ehe wir ung trennen, will id 
ihm zeigen, daß mein Achjelband ein eben fo gefebliches Zeichen #, 
als der Stab des Friedensrichters. Alfo, ohne Umfchmeife, far 
mir gefälligft, junger Mann, wann Ihr Balfour von Burlehy ge⸗ 
ſehen.“ 

„Da Ihr, fo viel ich weiß, kein Recht habt zu fragen, fo bi 
ich nicht geneigt zu antworten.” 

„Ihr habt doch meinem Sergeanten mitgetheilt, Daß Ihr ihn 
gefehen und bewirthet, obgleich Ihr wußtet, daß er ein geächteter 
Berräther if. Warum feid Ihr nicht auch gegen mid) fo offen?" 

„Weil ich vermuthe,” entgegnete der Gefangene, „daß Ih 
durch Eure Erziehung die Rechte kennen gelernt, die Ihr jept wi 
Füßen zu treten geneigt feid, und weil ich Euch zeigen will, daß 
es noch Schotten gibt, welche Schottlands Freiheit zu behaupten 
wiſſen.“ 

„And dieſe vermeintlichen Rechte wollt Ihr vermuthlich mit 
Eurem Sdwert vertheidigen?" frogte Dirit Grahame. 
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„Wär' ich bewaffnet wie Ihr, und wir flünden allein auf den 
Bergen draußen — Ihr folltet dieſe Frage nicht zwei Mal an mich 
richten.“ 

„Genug,“ antwortete Elaverhoufe gelaffen, „Eure Sprade 
ſtimmt völlig mit dem überein, was. ich von Euch gehört habe; 
aber Ihr feid der Sohn eines Krieger, wenn auch eines rebellifchen, 
und follt nicht fterben wie ein Hund; diefe Schmach will ih Euch 
ſparen.“ 

„Wie ich auch ſterben mag,“ erwiderte Morton; „ich werde 
wie der Sohn eines Ehrenmannes ſterben; und die Schmach, von 
der Ihr redet, wird auf die fallen, welche unſchuldig Blut ver⸗ 
gießen.“ 

„Nun, fo ſchließt Eure Rechnung mit dem Himmel binnen fünf 
Minuten. — Bothwell, führt ihn in den Hof; Eure Leute follen 
fich bereit halten.” 

Diefe fchrecliche Unterredung und ihr Ausgang hatte allen 
Anwefenden ein ftummes Entſetzen eingeflößt. Bald aber brachen 
fie in Gefchrei und Klagen aus. Die alte Lady, welche, troß aller 
Borurtheile ihres Standes und ihrer Partei, die Gefühle ihres Ge- 
ſchlechts nicht abgelegt hatte, erhob eine laute Fürbitte. 

„Ah, Obriſt Grahame,“ rief fie, „ſchont ein junges Blut! 
Weberlaßt ihn dem Gefeße — aber vergeltet nicht meine Gaft- 
freundihaft damit, daß Ihr Menfchenblut auf meiner Schwelle 
vergießet.“ 

„Obriſt Grahame,“ ſagte Major Bellenden, „Ihr werdet dieſe 
Gewaltthat verantworten müſſen. Glaubt nicht, weil ich ſo alt 
und kraftlos bin, daß ich ungeſtraft den Sohn meines Freundes 
vor meinen Augen hinmorden laſſe. Ich kann Freunde finden, die 
Euch dafür zur Rechenſchaft ziehen." 

„Seid ganz ruhig, Major Bellenden; ich werde es verante 
orten, " entgegnete Claverhoufe ohne die mindefte Bewesuug, 
„und Ahr, gnädige Frau, erfpart mir die Unannehmluten , Wet 
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und bedenkt das edle Blut Eures Haufes, das Durch foldye Menfchen, 
wie er, gefloffen iſt.“ 

„Drift Grahame," erwiderte die Lady vor Angſt zittern, 
„ich überlaffe die Rache Gott, die er fein nennt. Das vergofm 
Blut dieſes jungen Mannes wird die, fo mir theuer waren, nit 
wieder in's Leben rufen. Und wie kann mich der Gedanke tröfen, 
daß ed noch eine andere Mutter gibt, kinderlos gleich mir, in Folge 
einer blutigen That, die an meiner Schwelle verübt wurde?“ 

„Das ift reine Tollheit!“ rief Claverhouſe. „Ich muß mein 
Pflicht erfüllen gegen Kirche und Staat. Ganz in der Nähe ehe 
taufend Schurken in offener Rebellion, und Ihr begehrt, daß id 
einen jungen Schwärmer begnadige, der allein hinreicht, ein ganze 
Königreich in Flammen zu feßen? — Es Kann nicht fein — fühl 
ihn weg, Bothwell.” - 

Sie, die bei diefer furchtbaren Entſcheidung am meiften fe 
thetligt war, hatte zwei Mal zu fprechen verfucht, aber ihre Stimm 
verjagte ihr gänzlich. Ihre Seele Eonnte Feine Worte finden; ihr 
Zunge feine ausfprechen. Jetzt ſprang fie auf, und fuchte vormärk 
zu eilen; aber ihre Kräfte verließen fie, und fle wäre der Länge 
nah hingeſtürzt, wenn fle von ihrer Dienerin nicht aufgefangen 
worden wäre. 

„Hülfe!“ fchrie Jenny — „Hülfe, um Gotteswillen! Mein 
Fräulein ftirbt!* 

Bei diefem Aufruf ſchritt Evandale vor, der während der gar 
zen Scene regungslos auf fein Schwert gelchnt dageſtanden hatt, 
und fagte zu feinem Befehlshaber: „Obrift Grahame, wollt In 
mir nicht ein Wort im Geheim gönnen, ehe Ihr weiter in der Sadı 
geht ?“ 

Glaverhoufe fah ihn erftaunt an, ftand aber fogleich auf, un 
z0g fich mit dem jungen Edelmann in eine entfernte Nifche zuräd, 

wo folgendes Eurze Geſpräch zuiihen innen quhskten wurde: 
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„Ich brauche Euch wohl nicht zu erinnern, Obrift, daß das 
Anfehen unjerer Familie Euch im vorigen Jahre in der Angelegen« 
heit vor dem Stautsrathe gute Dienfte geleijtet, und dag Ihr 
alaubtet, ung einigermaßen verbindlich zu fein." 

„Gewiß, mein theurer Evandale,* antwortete Claverhoufe ; 

„ih bin nicht der Mann, der folche Schulden vergißt. Ihr werdet 
mich erfreuen, wenn Ihr mir fagt, wie ich meine Dankbarkeit be 
zeugen Tann." 

„Die Schuld fei vernichtet, wenn Ihr diefes jungen Mannes 
Leben ſchont,“ fagte Lord Evandale. 

„Evandale," erwiderte Grahame höchſt überrafcht, „Ihr feid 
toll — rein toll! Was kann Euh an der Brut des alten Runde 
kopfs Liegen? — Sein Bater war der gefährlichfte Mann in ganz 
Schottland, Falt, entichlofien, Triegsluftig und unbeugſam in feinen 
fluhwürdigen Grundfäßen. Der Sohn fcheint fein vollfommenes 
Ebenbild. Ihr begreift nicht, welch’ Unheil er anrichten kann. Ich 
tenne die Menſchen, Evandale — wäre er ein unbedeutender, 
fhwärmerifcher Bauerntölpel, glaubt Ihr, daß ich dann der Lady 
und ihrer Familie eine folche Kleinigkeit, wie fein Leben, abgefchla= 
gen haben würde? Aber der Burfche hat Feuer, Eifer und Bildung, 
und jene Buben brauchen nur einen folchen, der ihre blinde, fchwär- 
merifche Kühnheit Ieitet. Ich erwähne dieß nicht, um Eure Bitte 
-abzufchlagen, fondern um Euch auf die etwaigen Folgen aufmerf- 
fam zu machen, — ich werde nie mein Wort zu umgehen fuchen, 
‚oder e8 vermeiden, eine Gefälligfeit zu erwidern — wenn Ihr fein 
Leben begehrt, ſoll er's behalten." 

„Haltet ihn in enger Haft," antwortete Evandale, „aber wun— 
dert Euch nicht, wenn ich auf der Bitte beharre, ihn nicht tödten zu 
laffen. Ich habe die triftigften Gründe dazu." 

„Sp ſei's denn!" erwiederte Grahame; — „aber junger 
Mann, folltet Shr in der Zukunft wünfchen, in dem Dienke Goxxð 
Königs und Baterlandes zu fleigen, fo ſcä 88 Eure erie Surar, 
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alle Eure Leidenfchaften, Reigungen und Gefühle dem allgemein 
Wohle und der Erfüllung Eurer Pflicht aufzuopfern. Das fa 
keine Zeiten, wo man dem Geſchwätz der Graubärte, oder Den Thrk | 
nen alberner Weiber heilfame ſtrenge Maßregeln opfert, welche a 
ergreifen ung mannigfache Gefahr antreibt. Und bedenkt, daß wen 
ih auch in Rüdfiht auf Euren dringenden Wunfch Eud in dieſen 
Punkte nachgebe, meine jetzige Gefälligfeit mich von Fünftigen Ge 
fuchen ähnlicher Art befreien muß.” 

Mit diefen Worten trat er an den Zifch, und heftete feine Ir 
gen fe auf Morton, als ob er beobachten wolle, welche Wirk 
die Paufe eines fchredlichen Schwankens zwifchen Tod und Lebe, 
das alle Umftehenden mit Schauer und Entjegen erfüllte, auf ia 
Gefangenen jelbft hervorgebracht. Morton behauptete eine Stans 
haftigfeit, welde nur ein Gemüth, das auf Erden nichts mehr a 
lieben oder zu hoffen hat, in einem folchen Augenblide zeigen kam 

„Seht Ihr ihn?" fagte Elaverhoufe halb Teife zu Evandale; 
„er ſchwankt auf der Grenzſcheibe zwiſchen Zeit und Ewigkeit, in 
einer Lage, die gräßlicher iſt, als die fchredlichhte Gewißheit, und 
doch ift feine Wange allein nicht erbleicht, fein Auge Das eine 
ruhige, fein Herz allein das fefte, feine Nerven die einzigen, di 
nicht beben. Betrachtet ihn genau, Evandale. — Wenn diee 
Menſch einft an der Spitze eines Nebellenheeres fteht, feid Ih 
ſchwer verantwortlich für das heutige Morgenwerf." Darauf jprad 
er laut: „Junger Mann, auf die Fürbitte Eurer Freunde feid Ir 
für den Augenblick gerettet. — Bringt ihn fort, Bothwell, laßt 
ihn gehörig bewachen, und mit den andern Gefangenen weite 
ſchaffen.“ 

„Wenn mein Leben,” ſagte Morton, durch den Gedanken ver 
legt, daß er feine Rettung der Verwendung feines glücklichen Neben 
buhlers zu verdanken habe, „wenn mein Zeben auf Lord Evandales 
Bitten gewährt it — —" 

„Schafft den Gefangenen fort, Botuell ," Kate Obrift Gre 
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bame ihn unterbrechend, „ich habe weder Zeit, empfindfame Reden 
zu halten noch zu beantworten." 

Bothwell zog Morton mit Gewalt fort, und fagte, als er ihn 
in den Hofraum führte: „Habt Ihr drei Leben in der Tafche, außer 
dem in Eurem Leibe, Junker, daß Ihr mit ihnen Eure Zunge fort- 
Laufen laßt? Kommt, fommt; ich will forgen,, daß Ihr dem Obri« 
fen nicht in den Weg lauft; denn wahrhaftig! Ihr würdet nicht 
fünf Minuten bei ihm fein, fo hieß es fihon: ‚An den nächften 
Baum, in den nähften Graben!‘ So kommt zu Euren Mitge- 
fangenen!" 

Mit diefen Worten zog der Sergeant, dem es nicht an Mitge- 
fühl für einen hübfchen jungen Mann gebrach, Morton in den Hof, 
wo drei andere Gefangene (zwei Männer und ein Weib), welche 
Lord Evandale aufgegriffen, von einigen Dragonern bewacht, 
warteten. 

Inzwiſchen nahm Claverhouſe Abſchied von Lady Margaretha, 
Aber es fiel der guten Dame ſchwer, ihm die Bernachläffigung ihrer 
Bitte zu verzeihen. 

„Sch habe bis jeßt geglaubt," fagte fie, „daß Zillietudlem 
Sedem, der in Lebensgefahr ift, eine fichere Zufluchtsftätte biete, 
felbft wenn er auch noch fo ſehr den Tod’ verdient hätte — aber ich 
fehe, alte Früchte munden nicht — unjere Leiden und Berdienfte 
find fchon alt." 

„Sch verfihere Euch, gnädige Frau, daß ich fie nie vergeffen 
werde," fagte Claverhouſe. „Nur die heilige Pflicht konnte mich 
abhalten, Euch und dem Major eine Bitte abzufchlagen. Kommt, 
theure Lady, laßt mich hören, daß Ihr mir verzeiht, und wenn ih 
heute Abend zurückkehre, bring’ ich Euch zweihundert Whigs mit, 
und begnadige fünfzig derfelben um Euretwillen.“ 

„Es foll mich freuen, von Eurem Erfolg zu hören, Dry 
fagte Major Bellenden; „aber nehmt den Rath eins len KRt% 
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an, und ſchont Blut, wenn der Kampf vorüber iſt, und Laßt mid 
noch ein Mal Bürgfchaft Leiften für den jungen Morton.” 

„Das fol fih finden, wenn ich zurückkehre,“ Tagte Glan: 
houfe. „Bis dahin feid überzeugt, daß ihm Fein Leids gefchieht.“ 

Während diefes Geſprächs hatte fih Evandale ängftlic ud 
Editha umgejehen; aber Zenny Dennifon hatte ihr Fräulein vor 
fihtig auf ihr Zimmer bringen laffen. 

Langſam und zögernd gehorchte er Claverhouſe's Aufforderm 
gen, welcher, nach einem höflichen Abfchiede von der Lady und dem 
Major, in den Hof geeilt war. Die Gefangenen waren bereits mit 
ihrer Wache aufgebrochen, und die Offiziere und ihre Eskorte faßen 
auf und folgten. Alle eilten, das Hauptcorps einzuholen; dem 
man glaubte in etwa zwei Stunden dem Zeinde gegenüber zu fchen 


Dretzehntes Kapitel. 


Kennt, meine Hunde, herrenlos 

Kliegt, meine Fallen, bin und ber! 
Mein Lehnöherr nehme mir mein Land, 
Denn nie kehr' ich zur Heimath mehr! 


Alte Ballade. 


Mir verliegen Morton, als er nebſt dreien Mitgefangens 
unter der Bedeckung eines Reiterhaufens fortzog, der den Nachttu 
der Eolonne unter Elaverhoufe bildete, und unter dem unmitkk 
baren Befehle des Sergeanten Bothwell ftand. Ihr Weg ging ned 
den Bergen, wo die aufrührerifchen Presbyterianer unter Waffen 
fein follten. Kaum hatten fie eine Viertelmeile zurückgelegt, ald 
Glaverhoufe und Evandale, von ihren Dibonnangen qufalat, yor 
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überſprengten, um ihre Stelle in der vorausmarſchirenden Colonne 
einzunehmen. Sie waren kaum vorüber, als Bothwell ſeinen Trupp 
halten, und Morton die Feſſeln abnehmen ließ. 

„Königsblut muß Wort halten,“ ſagte der Dragoner. „Ich 
verſprach, Euch höflich zu behandeln, fo weit es von mir abhängt. 
— Hier, Corporal Inglis, Taßt diefen Herrn an der Seite des an 
dern jungen Gefangenen reiten. Ihr Eönnt ihnen erlauben, fich 
leiſe mit einander zu unterhalten; aber forgt dafür, daß fie Durch 
zwei Glieder mit geladenen Karabinern bewacht werden. Wenn fle 
einen Versuch zur Flucht machen, fchießt fie nieder. — Ihr könnt 
das nicht unhöflich nennen,” fuhr er zu Morton gewendet fort, 
„Ihr wißt, das ift Kriegsgebrauh — Und, Inglis, Eoppelt mir 
auch den Pfarrer und das alte Weib zufammen; 's ift die paffendfte 


Geſellſchaft, Hol’ mich der Teufel! Ein einzig Glied ift hinlänglich, 


fie zu bewachen. Schwatzen fie nur ein Wort von ihrem fanatifchen 
Unfinn, fo tränkt’8 ihnen mit der Degenkoppel ein. Ein ftiller 
Pfaff muß Leicht berften, und wenn er feiner Galle nicht Luft machen 
kann, Erepirt er." 

Nach dtefen Befehlen ftellte fih Bothwell an die Spike 
feiner Schaar, und Inglis bildete mit ſechs Dragonern die Nachhut. 
Sie ſetzten fich hierauf in Trab, um das Negiment einzuholen, 

Morton, von einer Menge verwirrter Gefühle beftürmt, war 
gegen die verjchiedenen Anordnungen, die zu feiner Bewachung ge= 
troffen wurden, und ſelbſt gegen die Befreiung von Feſſeln, ganz 
gleichgültig. Es war jene Dede und Leere des Herzens in ihn ein= 
gezogen, welche auf den Sturm der Leidenschaft folgt, und feine 
Bruſt war nicht mehr von dem Stolze und ſich felbftbewußtem 
Rechte gefchwellt. Mit tiefem Unmuthe betrachtete er die Gegenden, 
durch welche er reidte, und wo jede Wendung ihn an ein entfchwuns 
denes Glüd, an getäufchte Liebe erinnerte. Von der Höhe, welche 
fie jetzt hinan geritten waren, pflegte er, wenn ex kam vier AU, 
den erften und legten Blid nach dem Schlofie u N WU URL 
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unnöthig, hinzuzufügen, daß er gewöhnlich hier verweilte, und mit 
dem Entzüden eines Liebenden nach jenen Mauern hinabſah, weik 
in einiger Entfernung aus dem Walde hervortauchten , und Die 
nige umfchloffen, welche er bald zu fehen hoffte, oder die er jochen 
verlaffen hatte. Unwillfürlich wendete er fih um, den letzten Sit 
auf einen jo theuern Ort zu werfen, und eben fo unwillkürlich feufst 
er tief auf. Diefer Seufzer ward von einem feiner Unglüdsgefäh- 
ten beantwortet, deffen Blick vielleicht aus ähnlichem Grunde die 
felbe Richtung genommen. Dies Zeichen des Mitgefühls ward free 
lich mehr auf rohe, denn auf empfindfame Weife geäußert, dennoh 
war's der Ausdrud eines betrübten Gemüthes, und ſtimmte in fo 
weit mit Mortond Seufzer überein. Beide Blicke begegneten ſich, 
als fie den Kopf ummendeten, und Morton ertannte Euddie Head⸗ 
riggs einfältiges Geſicht, deffen Flägliche Miene Kummer über fein 
eigenes 2008, und Theilnahme an der Lage feines Gefährten an den 
Tag legte. 

„Ach,“ fagte der ehemalige Adernecht des Guts Tillietudlen, 
„es it traurig, daß ehrliche Leute durch's Land gefchleppt werden, 
wie Wunderthiere." 

„Es thut mir leid, Euch hier zu fehen, Cuddie,“ fagte Morton, 
der in feinem eigenen Schmerz das Mitgefühl für Andere nicht ver 
gefien hatte. 

„Mir thut's auch Leid, Herr Heinrich," antwortete Cuddie, 
„um mich und um Euch. Aber wahrhaftig, der Kummer wird um 
wenig nügen. Freilich," fuhr er fort, und fchien fein Herz burg 
Sprechen zu erleichtern, obgleich er wußte, daß Dies wenig verfaw 
gen würde, „freilich hab’ ich, was mich betrifft, gar Fein Recht bier 
zu fein; denn ich habe nichts gethan und nichts gefprochen gegen 
einen König, oder gegen einen Pfarrer; aber meine Mutter, da 
arme Weib, Fonnte das Maul nicht halten, und da müſſen wirt 

Beibe ausbaden, wie's ſcheint.“ 
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„Eure Mutter ift auch gefangen?" ſagte Morton, der kaum 
wußte, was er fprah. 

„Freilich, und hinter Euch reitet fie, wie eine Braut, mit dem 
alten Slegel von Pfaffen, dem Gabriel Baufer. Möchte er doch zum 
Teufel in einer Trommel oder Pauke geftedt werden! Scht, wir 
waren bald in Milnwood aus dem Haufe gejagt, und Euer Obeim 
und die Haushälterin fchlugen die Thür hinter ung zu, als hätten 
wir das böje Uebel am Leibe; da jagt’ ich zu meiner Mutter: Was 
ift jebt anzufangen? Nun wird und im ganzen Lande gewiß jedes 
Zoch verftopft; denn Ihr habt die alte Lady beleidigt, und dem 
jungen Milnwood die Soldaten auf den Hals geſchafft. Drauf 
fagte fie: Sei nicht niedergefchlagen, fondern gürte dich zu dem 
großen Werk des Tages, und lege wie ein Mann Zeugniß ab auf 
dem Berge des Covenants.“ 

„So ſeid Ihr denn wahrſcheinlich in ein Conventikel gegan- 
gen?" fragte Morton. 

„Ihr werdet's gleich hören," fuhr Euddie fort. — „Nun, da 
ich nicht viel Befferes zu thun wußte, fo ging ich mit ihr zu einem 
alten, närrifchen Weib, wie fie felbft ift; da befamen wir ein wenig 
Waſſerſuppe und Haferkuchen, und da Ieierten fie viel Pfalmen ab, 
das follt’ ich auch mitmachen, und bin bald vor Hunger geftorben. 
ALS der Morgen graute, nahmen fie mich mit zu einer großen Ver— 
jammlung ihrer Leute auf Miryſikes, und diefer Burfche da, Gabriel 
Pauker, predigte ihnen vor, fie follten ihr Zeugniß ablegen, und 
hingehen nad) Ramot Gilead, oder fonft wohin. Ah, Herr Hein= 
rich, der Kerl legte Euch los! Ihr hättet ihn eine halbe Meile unter 
dem Wind hören können. — Er brüllte wie eine Kuh im fremden 
Stall. Ei, dacht’ ich, hier zu Lande ift Fein Ort, der Ramot Gi- 
lead heißt — 's wird wohl im weftlichen Moorlande fein, und find 
wir dort, will ich fehon fehen, wie ich mich mit meiner Mutter aus 
dem Staube mache, denn um feinen Pauker in der ganzen Ik 
feß’ ich meinen Hals aufs Spiel. Run," fuhr Exive \ott, WI 
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durch die Erzählung feines Mißgeſchicks erleichternd, ohne ſich jr 
derlich darum zu kümmern, ob fein Gefährte der Erzählung die ih 
gebührende Aufmerkfamkeit fchenke, „eben als mich der Schwan 
der Predigt Iangweilte, hieß «8, daß die Dragoner auf ung lu 
kämen. — Einige liefen davon; Andere fhrieen: Halt! und wie 
Andere ſchrieen: Nieder mit den Philiftern; — Ich machte mid u 
meine Mutter, um fie fortzubringen, bevor Die Rothröde käme, 
aber ich hätte eben fowohl unfere Vorſpann-Ochſen ohne Beitjk 
fortbringen können — nicht einen Schritt wollte fie fich rühren. — 
Nun, das Thal, in dem wir waren, war enge, und der Nebel war 
di, die Dragoner hätten ung verfehlt, wenn wir das Maul gehal⸗ 
ten hätten; aber, ald wenn der alte Pauker nicht ſchon genug Lir 
mens verführt hätte, fingen fie Euch noch an einen Pfalm abzw 
orgeln, daß man's bis Larrid Hätte hören können. — Nun, ım 
die Sache kurz zu machen, da fam auf einmal mein junger Lord 
Evandale herangefprengt, Haft du nicht, fprengft du nicht, mit 
zwanzig Rothröden hinterdrein. Zwei oder drei Burfche wollten 
fechten, Piftol und Degen in der einen, und die Bibel in der ar 
dern Hand; aber bald ward ihnen der Belz gewafchen. Viel Schr 
dens geſchah ihnen jedoch nicht; denn Evandale rief immer, fie fol 
ten ung zerfireuen, aber unfer Leben ſchonen.“ 

„Und wehrtet Ihr Euch nicht?" fragte Morton , der wahr 
heinlich fühlen mochte, daß er es in diefem Augenblicke um vid 
geringerer Urfache willen mit Lord Evandale aufgenommen haben 
würde. | 

„Nein, wahrhaftig nicht,” antwortete Cuddie; „ich trat vor 
die Alte hin, und fchrie um Gnade und Barmherzigkeit; aber zwei 
von den Rothröden famen herbei, und einer wollte meine Mutte 
mit der flachen Klinge hauen — da hielt ich ihnen meinen Anüpped 
vor und fagte, ich wollt’ es ihnen fohon zeigen. Nun wendeten ſe 
fi zu mir, fuhren auf mich los, und ich wehrte mich meiner Han 
jo gut ih Fonnte, bis Lord Enanvole yrtiatom. Do Ihrie if, 
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ich fei ein Dienfimann von Tillietudlem — Ihr wißt, man fagt, 
er habe ein Auge aufs junge Fräulein geworfen — der gebot mir 
den Prügel wegzuwerfen, und mich mit meiner Mutter gefangen zu 
geben. Ich denfe, man hätte uns davon laufen laffen: aber der 
Pauker ward dicht neben ung gefangen; denn Wilfons Pferd, das 
er ritt, hatte früher einem Dragoner gehört, und jemehr der Pauker 
davon traben wollte, defto fchneller Tief die dumme Beftie auf die 
Dragoner zu, als fie diefelben auffiben fah. — Nun, als er und 
meine Mutter zufammen trafen, da ging's über die Soldaten her, 
und machten ihnen die Hölle heiß. Das war nun Del in's Feuer 
gegoffen. So führten fie ung denn alle Drei fort, um ein Exem⸗ 
pel zu flatuiren, wie fie ſagten.“ 


„Iſt das nicht ein fchändlicher, unerträglicher Druck?“ Tagte 
Morton halb zu fih. „Da it nun ein armer friedfertiger Junge, 
der blos aus Findlicher Liebe einem Conventikel beigewohnt hat, 
und den haben fie gefeffelt, wie einen Räuber oder Mörder, umd 
wird auch wahrfcheinlich fo fterben, ohne gerichtliches Verhör, das 
unfer Gefeß auch dem ärgſten Miffethäter gewährt. Nur Zeuge 
folher Tyrannei zu fein, und noch mehr, felbft unter ihr zu leiden, 
ift hinreichend, das Blut des feigften Sklaven zu empören.“ 


„Still," fagte Euddie, der zum Theil gehört und verftanden 
hatte, was Morton in der Ueberwältigung feines Unwillens aus— 
geftoßen, „es ift nicht recht, vornehmen Herrfchaften Uebles nach- 
zujagen; das fagte auch immer meine alte Herrfchaft, und dazu 
Hatte fie doch gewiß Recht, fie war ja felbft eine hohe Perſon; ich 
hörte ihr auch immer geduldig zu, denn fie Tieß ung immer einen 
Mehlbrei geben, oder eine Kohljuppe, oder fonft was, wenn fie ung 
über unfere Pflichten vorgepredigt hatte. Aber der Zeufel hole den 
Brei und die Kohljuppe! nicht einmal ein Glas Waffer geben uns 
die Herren zu Edinburg. Und doch köpfen und hängen Re us, 
laſſen uns von den ſchuftigen Soldaten Fortiäglenyen, u HU V 


168 


Gut nehmen, ald wären wir vogelfrei. Ich kann nicht fagen, def 
mir das von ihnen gefällt.“ 

„Das wäre auch fonderbar!" fagte Morton mit unterbrüdkr 
Bewegung. 

„Und was noch das Schlimmfte ift," fuhr der arme Cuddi 
fort, „die großprahlerifchen Rothröde kommen unter die Dina, 
und fehnappen ung die Liebiten weg. Es war mir weh um’s Her, 
als ich diefen Morgen durch die Felder von Zillietudlem ging, ud 
den Rauch aus meinem eigenen Schornftein fleigen fah, und wußte, 
e8 fäße Jemand anders, ald meine Mutter, am Kamine. Abe 
wahrhaftig, e8 war mir noch bitterer zu Muthe, als ich den wer 
fluchten Reiter, den Zom Halliday, Jenny Dennifon vor meine 
Augen Eüffen fah. Mich wundert’s, daß Weiber fo unverfchänt 
fein können; aber fie haben’8 Alle auf die Rothröde abgefehen. 36 
habe oft daran gedacht, jelber ein Soldat zu werden, wenn ich ſah, 
daß ich mit Jenny nicht anders fertig werden fonnte — und doch 
darf ich fie nicht fonderlich tadeln,; denn am Ende gefchah’s doch 
nur meinefwegen, daß fie den Tom ihre Bandichleifen fo zerknittern 
ließ.“ 

„Euretwegen?“ fragte Morton, der nicht umhin konnte, au 
einer Geſchichte Antheil zu nehmen, welche ſonderbarer Weiſe ſehr 
viel Aehnlichkeit mit der ſeinigen hatte. 

„Sa, ja, Milnwood,“ erwiderte Cuddie; „denn fo bekam da 
arme Mädchen die Erlaubnig, mir nahe fommen zu dürfen, weil fe 
jo [hön that mit dem Lümmel — hol ihn der Teufel! und da fagte 
fie denn: „geh’ mit Gott!" und ſteckte mir Geld in die Hand; — 
ich glaub’, e8 war die Hälfte von ihrem Lohn und Trinkgeld; dem 
die andere Hälfte hat fie für Pub und Geflunfer verzettelt, um und 
beim Bogelichießen zu fehen." 

„Und Ihr habt e8 genommen, Cuddie?“ fragte Morton. 

„Gott behüte, Milnwood; ich war fo albern, es ihr wieder 
bintennach zu werfen — ich war vol Weragt, aI& der Vube fl 
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tüßte, und mit ihr ſchleckte. Aber ich war ein großer Narr, denn 
es hätte meiner Mutter und mir gut gethan, und fie wird's in lau⸗ 
ter Geflunfer und Zand vergeuden." 

Hier folgte eine lange tiefe Paufe. Cuddie bereute es wahr⸗ 
fcheinlich, daß er feiner Liebſten Geſchenk zurückgewieſen, und Hein- 
rih Morton dachte über die Beweggründe und Bedingungen nad, 
unter welchen es Editha gelungen fein mochte, Lord Evandale zu 
feiner Fürfprache zu verwenden. 

War es nicht möglich, flüfterte ihm die erwachende Hoffnung 
zu, daß er ihren Einfluß auf Lord Evandale vorfchnell und unge- 
recht beurtheilte? Sollte er fie fo firenge tadeln, daß fie um feinet- 
willen in dem jungen Edelmanne Hoffnungen nährte, die zu erfül= 
len fie feine Adficht hatte? Oder wie, wenn fie fi) gar an Lord 
Evandales bekannte Großmuth wandte, und fein Ehrgefühl auf- 
forderte, den begünftigten Nebenbuhler zu ſchützen? 

Immer aber fielen ihm die Worte wieder ein, die er gehört, und 
verleßten ihn wie Natterftiche. 

Nichts könne fie ihm verweigern! war e8 möglich, eine umums 
wundenere Erklärung zu geben? Die Sprache der Liebe felbft hat 
in den Grenzen mädchenhafter Verfchämtheit Keinen flärfern Auge 
drud. Auf ewig ift fie nun für mich verloren, und es bleibt nichts 
übrig, ald das Unrecht zu rächen, welches ich erduldet, und mein 
Baterland no) fkündlich leidet.“ 

Euddie folgte offenbar, wenn auch minder zart, einem ähnlichen 
Ideengang; denn plößlich fragte er Morton ganz leife: „Wär's 
denn fo übel, wenn wir uns von den Kerlen hier losmachten, wenn's 
gelingt?” 

„Richt im Geringften,” fagte Morton, „und wenn fich eine 
Gelegenheit darbietet, laſſ' ich fie gewiß nicht unbenutzt.“ 

„Es freut mich, daß Ihr fo ſprecht,“ antwortete Cuddie; „ich 
bin nur ein armer, einfältiger Burfche; aber ich kann's für ein 
großes Unrecht halten, ung mit Gewalt Losyumahyen, wald WON 
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lich iſt. Ich fürchte nichts, wenn Noth am Mann iſt; aber ie 
alte Lady würde jagen, das fei Widerfpenftigkeit gegen die Eiig 
liche Gewalt.” 

„Jeder Gewalt auf Erden will ich mich widerfeßen,“ fagt 
Morton, „die willfürlich meine verbrieften Rechte als freier Ram 
angreift, und ich bin entſchloſſen, mich nicht ungerechter Weiſe u 
ein Gefängniß oder an den Galgen fchleppen zu Iaffen, wenn if 
durch Lift oder Gewalt diefen Menfchen entgehen kann. * 

„So den?’ ich auch; vorausgefeßt, es bietet fich Die Gelege 
heit dazu. Aber Ahr fprecht von verbrieften Rechten. Das ir 
nun Dinge, die Euch und Euresgleichen, die Edelleute, angehen; 
ich armer Landmann aber fomme damit nicht durch. * 

„Die verbrieften Rechte, von denen ich fpreche,” fagte Morten, 
„Find auch den geringften Menfchen in Schottland gegeben. Est 
bie Freiheit von Schlägen und Banden, die Freiheit, welche, we 
Ihr in der Schrift findet, vom Apoftel Paulus felbft in Anfored 
genommen ward, und welche jeder Freigeborene vertheidigen wf, 
um feiner felbft und feiner Landsleute willen.“ 

„Meiner Seel!" erwiderte Cuddie, „das hätte lange gedaunt, 
ehe Lady Margaretha oder meine Mutter eine folche Stelle in in 
Bibel gefunden hätten! Die Eine brummt immer: Gebt dem Kaife, 
was des Kaifers ift, und die Andere ift eben jo toll mit ihrer Whig 
gerei. Mir ging's wie ein Mühlrad im Kopf herum, als die beita 
Alten Losfhwaßten. Könnt’ ich aber einen Herrn finden, der mid 
zum Diener nähme, fo würde ich gewiß ein ganz anderer Kerl, ww 
ich hoffe, Ew. Edeln werden daran denken, was ich gefagt hal, 
wenn wir glücdlich aus diefem Haus der Knechtichaft befreit fa, 
und mid dann zu einem Falletede-Schamle —“ 

„Valet de chambre?" fragte Morton; „ach, Das wäre ein 
Ichlechte Beförderung, auch wenn wir und in Freiheit befänden.“ 

„Sch weiß, was Ihr meint — Ihr denkt, weil ih vom Laxk 
din, würd’ ich Euch Unehre bringen wor ven Arsten; aber Hr 
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müßt wifjen, ich bin nicht fo vernagelt. Es ift Feine Arbeit, die ich 
nicht Leicht gelernt hätte, außer etwa Schreiben, Rechnen und Zefen. 
Aber im Ballfpiel reicht mir keiner das Waffer, und ich kann mit 
dem Säbel handthieren, fo gut wie Corporal Inglis hier. Ich 
wollte ihm gleich einen Wifcher verfeßen, fo breit er auch Hinter 
ung herreitet. — Aber Ihr wollt doch wohl nicht im Lande blei⸗ 
ben?" feßte er, fich felbft unterbrechend, hinzu. 

„Höchſt wahrjcheinlich nicht,” antwortete Morton. 

„Run, daraus mach’ ich mir eben nichts. Seht, meine Mutter, 
die Eönnt’ ich ſchon unterbringen, bei der altın Muhme Meg in 
Glasgow; da würde man fie vermuthlich weder als Here verbren« 
nen, noch gar als altes Whigweib aufhängen; denn der Profoß 
fol recht gutmüthig fein gegen folche armen Leute. Und Ihr und 
ich, wir gingen dann, um unfer Glüd zu probiren, wie in den tollen 
alten Mährchen von Jod, dem Riefentödter, und Balentin und Ors 
fon, und wir kämen zurüd in's luſtige Schottland, wie's im alten 
Liede heißt, und ich griff wieder zur Pflugſchar, und machte FZurchen 
in den jchönen Boden von Milnwood, daß es eine Herzengluft fein 
follte, fie anzujehen.” 

„Ich fürchte,” ſagte Morton, „es ift nicht ſehr wahrſcheinlich, 
mein lieber Cuddie, daß wir je zu unferer alten Beichäftigung zu— 
rückkehren.“ 

„Ei, Herr,“ verſetzte Cuddie, „es iſt immer gut, wenn man die 
Hoffnung nicht finken läßt; — ein zerbrochenes Schiff kommt auch 
an's Land. — Aber was hör’ ih? — Hol mich der Teufel, wenn 
meine Mutter nicht wieder am Predigen ift! Ich Eenne Schon ihren 
Text — er tönt wie der Wind, der durch ein leeres Zimmer pfeift, 
und der Paufer macht fich auch wieder an die Arbeit, — der Him- 
mel erbarme fih! Wenn die Soldaten ärgerlich werden, fo fchlagen 
fie Beide todt, und und obendrein.” 

In der That wurde ihr ferneres Gefpräch unterbrahen‘, Wenn 
hinter ihnen blöfte e8 gleich einem Kalbe, und Ve Stimme ib 
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Prediger Elang zwifchen der des alten MWeibes, wie das Brummen 
einer Baßgeige neben dem Gequied einer zerbrochenen Fiedel. An: 
fangs hatte das alte Leidenspaar mit einander fich begnügt, in Teiler 
Ausbrüchen des Jammers und Unwillens; aber das Gefühl des er: 
littenen Unrechts wurde fchärfer und drüdender durch gegenfeitig 
Mittheilung, und endlich vermochten fie nicht mehr ihren Zorn zu 
rüdzubalten. 

„Wehe, Wehe, dreifaches Wehe über Euch, Ihr blutigen un 
granfamen Verfolger!” rief der ehrwürdige Gabriel Pauker. — 
„Wehe, dreifaches Mehe über Euch, bis zum Brechen der Siegel 
dis zum Blaſen der Trompeten, bis zum Ausgießen der Schalen! 

„Sa, ja, der ſchwarze Blick treffe ihre abjcheulichen Angefihte 
und mögen fie draußen flehen am jüngften Tage!” rief die all 
Maufe mit gellender Stimme einfallend, wie die zweite Stimme i 
einem Canon. " 

„sch fag’ Euch, fuhr der Geiftliche fort, „daß Euer Aufmaı 
fhiren und Reiten — Euer Wichern und Aufbäumen — Em 
blutigen, barbarifhen und unmenfchlichen Graufamkeiten — Eut 
Betäuben, Erſticken und Verführen der Gewiſſen armer Leute dur 
Eide, fo die Seele verderben und ſich felbft widerfprechen — fin 
von der Erde aufgeftiegen gen Himmel wie ein gräßlich-ſchreckliche 
Auf des Meineids, auf dag die Rache Eomme über" — ein heftige 
Huften erfticte feine Stimme. 

„Und ich ſage,“ fchrie Maufe in demfelben Zone, und faſt z 
derfelben Zeit, „ich fage mit diefem meinem alten Athem, und t 
ift mir benommen durch meine Engbrüftigkeit und diejen heftige 
Ritt —“ 

„Der Henker! ich wollte, fie müßten galoppiren ‚" fagte Cud 
die, „da würde fie Doch das Maul halten.” 

„Mit diefem alten, Eurzen Athem,“ fuhr Maufe fort, „wil id 

Beugniß ablegen gegen den Abfall, die Abweichung und Ahtrür 
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nigfeit des Landes — gegen die Bedrängniffe und Urfachen des 
Zornes.“ 

„Still, ich bitte dich, ſtill, gutes Weib,“ ſagte der Prediger, 
der fich eben von feinem heftigen Huſtenanfall erholt hatte, und fein 
eigenes Anathem durch Mauſe's befjere Lunge zum Schweigen ge= 
bracht jah, „fill, und nimm nicht da8 Wort aus dem Munde eines 
Dieners des Altars. — Ich fage, ich erhebe meine Stimme, und 
verfünde Euch, daß ehe das Spiel ausgefpielt it — ja, che noch 
Die Sonne untergeht, follt Ihr erfahren, daß kein verzweifelter Ju⸗ 
das, wie Euer Prälat Sharpe, der an feinen Ort gebracht ift, daß 
kein Heiligthum fchändender Holofernes, wie der blutdürftige Ela= 
verhoufe, daß Fein ehrgeiziger Diotrephes, wie der Knabe Evandale, 
noch ein habfüchtiger,, weltlichgefinnter Demas, wie der, den fie 
Sergeant Bothwell nennen, der jedes Weib fchändet, und ihre Mehle 
Taften ausleert ; weder Eure Karabiner, noh Eure Piftolen, weder 
Eure Säbel, noch Eure Pferde, Sättel, Zäume, Deden und Gurte 
widerftehen werden den Pfeilen, welche gefchärft, und den Bogen, 
fo gegen Euch gefpannt find!” 

„Nein, nimmermehr werden fie ihnen widerftehen," wiederholte 
Maufe. — „Verworfene find fie allefammt — Beſen der Verhee— 
rung, nur gut, um in’d Feuer geworfen zu werden, wenn fie den 
Unrath aus dem Tempel gefegt — Peitfchen mit Kleinen Striden, 
fo zufammengefnotet zur Geißel Derer, welche weltlich Gut und 
Habe mehr lieben, als das Kreuz oder den Eovenant; aber wenn 
das Werk vollbracht ift, dienen fie blog zu Riemen für des Teufels . 
Schuhe.” 

„Gott verdamme mich," fagte Cuddie zu Morton gewendet, 
„wenn meine Mutter nicht fo gut wie der Geiftliche predigt! — 
'S ift Schade, daß er fo den Huften hat; denn der kommt ihm 
immer, wenn er gerade im Zuge ift, und das lange Reden von heut 
Morgen ift ihm auch nicht zuträglich gewefen. — Beim Tu is, 
ich wollte, er ſchwatzte fie ſtumm; dann hätte x MUB Nun DS 
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verantworten. — Zum Glüd ift der Weg holprig, und vor den 
Pferdegetrappel konnen die Soldaten nicht Acht auf ihre Rea 
geben; find wir aber 'mal auf ebenem Boden, Daum werden wir 
andere Dinge hören." 

Cuddie's Vermuthungen waren nur allzu gegründet. Pie 
Worte der Gefangenen waren übertönt worden von Dem Lärm da 
Hufihläge auf dem rauhen, fleinigen Boden; aber nun kamen ft 
auf Moorgrund, wo das Zeugnig der zwei gefangenen Eifer 
dieſes rettenden Accompagnements entbehrte. Kaum Hatten daher 
die Pferde den Haidegrund und Raſen betreten, als Gabriel Paula 
wiederum feine Rede mit den Worten begonnen: „Sch erhebe mein 
Stimme wie ein Pelikan in der Wüſte —“ 

„Und ich," hatte Maufe Hinzugefeht, „wie ein Sperling af 
dem Dache“ — als der Eorporal von hinten rief: „Holla he! 
haltet Eure Mäuler! wenn fie Euch der Teufel nicht verklebt, konn 
ich mit dem Sprungriemen! 

„Ich will nicht fehweigen auf Befehl des Unheiligen,“ fagit 
Gabriel. 

„Auch ich nicht," fagte Maufe, „auf das Geheiß eines irdenn 
Scherben, obgleich er rothgefärbt ift, wie ein Ziegel des Thurmed 
zu Babylon, und fi) Corporal nennt.” 

„Halliday," rief der Eorporal, „haft du feinen Knebel hei de 
Hand? — Wir müffen ihnen die Mäuler ftopfen, ſonſt ſchwaßen 
fie ung Alle tobt.” 

Ehe eine Antwort erfolgen, oder eine Maßregel des Corporald 
ausgeführt werden konnte, fprengte ein Dragoner an Bothed 
heran, der fich weit von dem Trupp befand, welchen er befehligk. 
Als er die überbrachten Befehle vernommen, ritt er fogleich an de 
Spike feiner Truppen, befahl ihre Reihen zu fchließen, und ſtill uw 
behutſam vorwärts zu reiten, da fle bald im Angeficht des Feinde 
fein würden. 


— — — — — — 
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Vierzehntes Kapitel. 


uantum in nobis hielten mir’d für gut, 

icht zu vergießen reined Chriſtenblut, 
Und zu verſuchen durdy Bermittelung, 
Und durch Vertrag und Auägleichung, 
Ob wir ed nicht zum Frieden bringen, 
Dh’ blutig unfer Schwert zu fchwingen. 


Butler. 


£ rafchere Trab der Reiter benahm den eifernden Gefange- 
ın auch nicht die Luft, doch den Athem zum Reden. Sie 
veitd über eine Meile aus der Waldung; denn auch felbft 
fie die Wälder von Zillietudlem im Rüden hatten, war 
y noch durch eine holgreiche Gegend gekommen. Nur wenig 
nd Eichen befchatteten die engen Schluchten, und hie und 
te ein zwerghaftes Gebüfch die tiefe Moorebene. Aber 
je ſchwanden allmälig, und eine weite, wüfte Gegend lag 
n, die zu mageren Hügeln mit dunklem Haidefraut an⸗ 
d, von tiefen Schluchten durchfchnitten war, durch welche 
ter Waldftröme fich gewaltfam Bahn brachen ; im Sommer 
nten fie Kleinen Bächen zum weiten Bette, die fich träge 
einhaufen und Kies, den Nachlaß winterlichen Wütheng, 
anden. Diefe öde Gegend fchien fich weiter zu erſtrecken, 
Auge reichte, ohne Großartigkeit, fogar ohne die Würde 
er Wildniß, dennoch durch das ungeheure Mißverhältniß 
ıd, in welchem fie mit den begünftigten heilen des Landes 
Ye fih zum Anbau und Unterhalt des Menfchen eigneten. 
drängten fie auch dem Betrachtenden das Gefühl der Natur 
auf, und die Ueberzeugung, wie unzulänglich die gerühme 
yefferungsmittel find, welche der Menſch befikt, wenn W 
‚ges Klima und Erdreich befiegen \ollen. 
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Eine auffallende Wirkung folcher ausgedehnten 9 
daß fich felbft denen, die in großer Gejellfchaft diefelbe 
das Gefühl der Einſamkeit aufdrängt; fo jehr wird 
dungskraft von dem Mißverhältnig zwifchen der Dede 
und der Zahl der Gejellichaft ergriffen, die fie Durchzie 
gen die Glieder einer Caravane von taufend Seelen in 
Afrikas oder Afiend von einem Gefühl der Einfam 
werden, welches dem einzelnen Reifenden unbefannt i 
ein fruchtbares, angebautes Land wandert. 

Nicht ohne feltfame Aufregung fah Morton in der 
von ungefähr einer halben Meile den Reitertrupp, z 
Eskorte gehörte, einen fleilen gemwundenen Pfad binzie 
von der Ebene in die Berge bineinfchlang. - Shre 
furchtbar ſchien, wenn fie fih in Hohlwegen zufammen 
zwiichen den Bäumen bald erfcheinend, bald verfchw 
vervielfältigt gezeigt hatte, fchien jeßt zufammengefchm 
fih ganz dem Bli zeigte, der fie in einer Landſchaft v 
Ticher Ausdehnung überfehen konnte. Sie glihen mehr 
Hornvieh, denn einem Truppencorpg, als fie fo langfaı 
hinanfrochen. 

„Gewiß,“ fagte Morton zu fih jelbft, „eine Hi 
fchloffener Männer vermag jeden Engpaß in diefen % 
eine jo geringe Macht, wie dieſe, zu vertheidigen , 
Tapferkeit nur ihrer Begeifterung gleicht." 

Während er diefe Betrachtungen anftellte, hatten 
die feine Bewachung bildeten, fchnell den Raum zurüd 
cher fie von ihren Gefährten trennte, und ehe die Fronte 
nen die Spibe des Hügels erreichte, hatte fih Bothwel 
Gefangenen und dem Nachtrab der Hauptmacht und d 
Befehlen angejchloffen. Die großen Schwierigkeiten 
der bald fteil, bald fumpfig war, hielt die Golonne un 
den Nachtrab auf; denn die Pierde der Exten mitte 
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pfigen Boden dergeftalt auf, daß die Hinterften gezwungen waren, 
den gebahnten Pfad zu verlaffen, um wo möglich einen beſſern 
zu finden. 

Bei diefer Gelegenheit wurden die Leiden des ehrwürdigen 
Gabriel Pauker und der alten Maufe Hendrigg um ein Erkleck⸗ 
liches vermehrt, da die rohen Soldaten, von denen fie bewacht 
wurden, troß aller Gefahr, welcher ungeübte Reiter ausgefebt find, 
fie zwangen, über Gräben und Gewäffer zu feßen, oder ihre Pferde 
durch Moräfte und Sümpfe zu treiben. 

„Mit Hülfe des Herrn bin ich über eine Mauer gefprungen,” 
rief die arme Maufe, als die rohen Begleiter das Pferd gezwungen 
hatten, über die Rafenumfriedung einer verlaffenen Hürde zu 
fpringen, wobei ihr die Haube vom Kopfe flog, und ihr graues 
Haar unbedeckt ließ. 

„Ich bin gefunfen in tiefen Schlamm, wo fein Grund ift — 
ich bin gekommen in tiefes Waffer, wo die Wogen mich überflu= 


: then," rief Pauker, als jein Pferd bis an den Sattelgurt in einen 


Brunnentopf verfanf, (wie man Quellen nennt, deren Waſſer 
die Sümpfe bildet,) und der fchwarze Koth dem gefangenen Geift- 
lichen Kopf und Kleider befprißte. 

Diefe Ausrufungen erweckten ein fchallendes Gelächter ihrer 
Begleiter; aber bald traten Ereignifie ein, welche Allen Ernſt ein- 
flößten. Die erften Reihen des Regiments hatten kaum die Spiße 
des fteilen Hügels erreicht, als einige Reiter, die man bald für 
einen Theil der eigenen Vorhut erkannte, in vollem Galopp heran 
gefprengt famen. Ihre Roffe fehnaubten, und die Reiter fehienen 
etligft zu fliehen. Ihnen auf dem Fuße folgten fünf oder ſechs 
Keiter, mit Säbeln und Piltolen wohl bewaffnet, welche auf der 
Spitze des Hügel! Halt machten, und die herannahende Leibwache 
betrachteten. Einige, die Karabiner hatten, faßen ab, und fchoflen 
gemächlich zielend auf die vorderften Glicder de8 Iraimenia, WIUU 


zwei Soldaten, und zwar Einer ſchwer, verwundet wenn. SW 
Die Schwärmer, AR 
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fliegen dann wieder zu Pferde, und verſchwanden Hinter dem Ber. 
Dabei zeigten fie fo viel Kaltblütigkeit, Daß leicht zu erfehen war, 
die Anmäherung einer fo beträchtlichen Macht ſchrecke fie nicht, m 
dag fle von einer hinlänglichen Macht in ihrem Nücken beihikt 
wurden. Diefer Vorfall veranlaßte, daß der ganze Reiterhafs 
Halt machte, und während Glaverhoufe felbft den Bericht des Br 
poftens anhörte, welcher auf die Hauptmacht zurückgetrieben wa, 
ritt Lord Evandale auf die Bergſpitze, hinter die fich die feindliche 
Neiter zurückgezogen, und der Major Allan, Cornet Grahame m 
die übrigen Offiziere waren befchäftigt, das Regiment von de 
ungünftigen Boden wegzubringen, und es zu gegenfettiger Unkr 
ſtützung in zwei Reihen auf der Seite des Hügels aufzuftellen. 


Der Befehl zum Vorrüden erfolgte, und in wenigen Mimkn 
ftand die erfte Linie auf der Spige mit der Ausficht auf die ander 
Seite de8 Berges. Die zweite Linie und der Nachtrab mit den 
Gefangenen fland dicht hinter ihr, fo daß Morton und feine Rib 
gefangenen gleichfalls beobachten konnten, welcher Widerſtand fd 
den weitern Fortfchritten der Truppen entgegenfeben würde. 


Die Anhöhe, auf der die königlichen Leibwachen jet hielten, 
ſenkte fich jenfeits in einen fanften, mehr als eine Viertelmeile tie⸗ 
fen Abbang, und zeigte einen Boden, der, obgleich an einiges 
Stellen uneben, doc, der Reiterei nicht ungünflig war, bis dahin, 
wo der Abhang in eine ſumpfige Ebene auslief, die in ihrer ganzen 
Ausdehnung von einem natürlichen oder Fünftlihen Graben durde 
ſchnitten war, deffen Seiten durch Quellen und mit Waffer gefülk 
Einſchnitte unterbrochen waren, woraus man Torf und Braunfep 
Ien zu ftechen pflegte; Hier und dort fland auch zerftreutes Exlw 
gehölz, welches die Feuchtigkeit fo fehr Tiebt, daß es als Gebüſqh 
da fortwuchert, wo der ungünftige Boden ihm nicht verftattet, a 
Baum in die Höhe zu ſchießen. Jenſeits diefes Grabens Hob fd 

der Boben wieder zu einem Hügel empor, an chen TS, sie alt 
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er unebene Boden und der die Fronte deckende Graben vertheidigt 
erden, das Corps der Aufrührer fich aufgeftellt hatte, 

Ihre Infanterie war in drei Linien abgetheilt. Die erfte, leid⸗ 
ch mit Feuergewehr verfehen, fand dicht am Rande des Sumpfeg, 
daß ihr Feuer nothwendig der königlichen Reiterei ſchaden mußte, 
enn fie die andere Seite des Hügels hinabritt; wollte fie aber 
urch den Moraft, fo mußte e8 ihr noch weit verderblicher werden. 
inter Diefer erften Linie ftand eine Abtheilung Pikenträger zur 
‚nterflügung beftimmt, ‚im Falle die Dragoner den Durchgang 
urch den Moraft erzwingen follten. Hinter diefen fand die dritte 
inte, die aus Landleuten beftand, welche mit Senjen, Heugabeln, 
lexten, Keulen, Ochſenziemern, Fifchfpeeren und dergleichen länd⸗ 
chen Geräthen bewaffnet waren, die jäher Zorn in Kriegswaffen 
nigewandelt hatte. Auf jeder Flanke der Infanterie ftand ein 
‚einer Haufe Reiter, ein wenig hinter dem Sumpf, um trodenen 
nd feften Boden zu haben. Im Ganzen waren fie fchlecht bewaff⸗ 
et, und noch fchlechter beritten, aber voll Begeifterung für ihre 
Sache. Größtentheils beftanden fie aus Fleinen Landeigenthümern 
der Bächtern der befjern Klaffe, die Durch ihr Vermögen im Stande 
aren, zu Pferde zu dienen. Einige von denen, welche die Fünig- 
he Vorhut zurüdgetrieben hatten, ritten jebt langjam zu ihrer 
zchwadron zurüd. Nur fie fchienen in Bewegung; alle Andern 
anden bewegungslos, wie die grauen Steine, welche zerftreut auf 
er Haide umberlagen. 

Die ganze Zahl der Aufrührer mochte ungefähr tauſend Mann 
etragen; doch waren unter dieſen kaum hundert Reiter, und kaum 
te Hälfte leidlich bewaffnet. Aber ihre vortheilhafte Pofition, das 
Jewußtfein, einen verzweifelten Schritt unternommen zu haben, 
re überwiegende Zahl, und vor Allem ihr glühender Feuereifer, 
feßte in den Augen ihrer Anführer den Mangel an Waffen und 
tegerifcher Hebung. 

Am Abhange des Hügels, der fih Hinter ihnen ac KUN 
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die Weiber und felbft die Kinder, welche der Durch die Berfolgung 
angefachte Glaubenseifer in die Wildniß geführt Hatte. Sie ſchie⸗ 
nen dort zu flehen, um dem Stampfe beizumohnen , der über ihr 
eigenes Gejhid und über das ihrer Eltern, Gatten und Söhn 
entfcheiden follte. Wie die Weiber der alten Deutfchen,, folkte das 
gellende Gefchrei, das fie beim Anbli der glinzenden Reihen ihrer 
Feinde erhoben, ihren Verwandten als ein Sporn dienen, bis zum 
Aeußerſten für das zu fechten, was ihnen das Theuerfte war. Dirk 
Ermahnung fchien auch von dem beften Erfolg gekrönt ; denn ein 
wildes Halloh, das beim Aublid der Soldaten von Reihe zu Reihe 
lief, befumdete den Willen der Infurgenten, bis auf den Zod a 
fämpfen. Als die Reiter auf der Spitze des Berges Halt machte, 
erfchallten ihre Trompeten und Pauken drohend und herausfordern 
in Eriegerifhen, wilden Tönen, die wie der fhmetternde Ruf de 
Würgengeld durch die Wüfte fuhren. Zur Antwort vereinigten de 
Wanderer ihre Stimmen, und fangen in feierlicher Melodie ie 
zwei erften Verſe des fiebenundfiebenzigften Pfalms nad) der mer 
hen Ueberfekung der fchottifchen Kirche: 
DoreiR fein Name gr an 


z Salem ift fein Zelt gefpannt ; 
ein Sit ift Ziond Schooß. 


Den Kriegäpfeil brach er in den Staub, 
Den Child, dad Schwert, den Streit, 
Du, herrlicher als Beut’ und Raub, 
Du übertrifft fie weit.“ 


Ein Geſchrei, oder vielmehr ein feierlicher Zuruf begleitete den 
Schluß des Berfes, und nad einer Todtenftille begannen die Ir 
furgenten die folgenden Verſe, und bezogen prophetifch die Vertil⸗ 
gung der Affyrer auf den Ausgang ihres eigenen Kampfes: — 

Din in die Frbehnadhtn hin. 


Bon allen Männern ver Brwalt 
Sand Reiner feine Mat. 
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Und ald dein Zorn, o Jalobs Bott, 
Gefloh'n in ihren Bund, 

Da fanten Roß und Reiter hin, 

Sn tiefen, tiefen Schlund.“ 

Abermals erfcholl ein Zuruf, auf welchen tiefe Stille folgte. 

Während diefe feierlichen Töne von taufend Stimmen in den 
öden Berg nachhallten, blickte Elaverhoufe mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit in den Grund hinab, und auf die Schladhtordnung, welche die 
Wanderer eingenommen hatten, und in welcher fie den Angriff zu 
erwarten jchienen. 

„Die Kerle," fagte er, „müflen einige Soldaten bei ſich haben; 
Fein Bauer kann diefe Stellung gewählt haben." 

„Man fagt für gewiß, daß Burley unter ihnen fei," fagte Lord 
Evandale, „auch Hadfton von Rathillet, Paton von Meadowhead, 
Eleland und andere Friegerfahrene Mämer.“ | 

„Das hab’ ich gleich aus der Weile gefchloffen, wie die abge- 
ſchickten Reiter über den Graben fprengten, als fie auf ihren Stand» 
ort zurückkehrten,“ erwiderte Claverhouſe. „Es war leicht wahr- 
zunehmen, dag einige rundföpfige Soldaten, ächte Söhne des alten 
Bundes, unter ihnen wären. Wir müffen die Sache eben fo Flug 
als fühn anfangen. Evandale, laßt die Offiziere auf diefe Spibe 
kommen.“ 

„Ich habe Euch nicht zu mir berufen, Ihr Herren,“ ſagte 
Claverhouſe, „um einen förmlichen Kriegsrath zu halten; denn ich 
will durchaus nicht die Verantwortlichkeit, welche mein Rang mir 
auferlegt, auf Andere wälzen. Ich möchte nur Eure Meinungen 
wiſſen, und, wie die meiſten Menſchen zu thun pflegen, wenn fle 
um Rath fragen, dann meiner eigenen Anficht folgen. — Was jagt 
Ihr, Eornet Grahame? Sollen wir die Kerle angreifen, die dort 
unten brüllen? Ihr feid der Jüngſte und Hibigfte, und werdet 
deßhalb zuerft Iprechen, ich mag wollen oder nicht.“ 

„Run denn," fagte Eornet Grahame, „da ich die Ehre Lake, 
die Sahne der Leibgarde zu tragen, fo Toll fie wit mermen TÜR 
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ſich nie vor den Rebellen zurüdziehen. Ich jage: Drauf! in 
tes und des Königs Namen!“ 

„Und was fagt Ihr, Allan?” fuhr Elaverhoufe fort; | 
Evandale ift fo befcheiden, dag er gewiß nicht Tprechen wird 
Ihr Eure Meinung mitgetheilt.” 

„Diefe Burfchen," fagte Major Allan, ein alter, erfat 
Kavallericoffizier, „verhalten fid) gegen und wie Drei oder 
gegen Einen — daraus würd’ ich mir nun nichts machen, 
es auf offenem Felde wäre, aber fe flehen in einer furchtbar 
Pofition, und find nicht geneigt, diejelbe zu verlaffen. D 
den?’ ich — bei aller Achtung vor Cornet Grahame's Mehı 
wir ziehen nach Tillietudlem zurüd, befegen den Paß zwifche 
Bergen und dem offenen Lande, und bitten den Lord Roß, d 
Glasgow mit einem Infanterieregiment liegt, um Werflär 
Auf dieſe Weife fchneiden wir fie vom Thale des Clyde ab, 
zwingen fie, entweder aus ihrer feften Stellung zu weichen, 
und auf ebenem Boden eine Schlacht anzubieten, oder fie bi 
bier, und wir greifen fie an, fobald die Infanterie zu uns 
und uns in den Stand feht, mit Erfolg zwifchen dieſen Gr— 
Sümpfen und Pfühlen zu agiren.“ 

„Bah!" rief der junge Cornet, „was hilft eine fefte Stel 
wenn fie nur von einem Schwarm fingender, Pfalmen orge 
alter Weiber beſetzt it?" 

„Ein Mann fiht darum nicht fchlechter, wenn er auch $ 
und Palmen ehrt,” entgegnete Major Allan. „Diefe Bar 
werden hartnädig fein, wie Stahl; ich kenne fie von Alters be 

„Ihr näfelndes Pfalmodiren,” fagte der Comet, „er 
unfern Major an das Rennen von Dunbar." 

„Wäret Ihr bei jenem Nennen geweien, junger Mann,“ 
jeßte Allan, „Ihr hättet nicht nöthig gehabt, daß Euch Jar 
daran erinnerte, fo lange Ihr Lebt.” 

„Stil, il, meine Herten,“ \agee least , „das find 
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zeitige Wipeleien. — Mir würde Euer Rath gefallen, Major Allan, 
hätten unjere verdammten Kundfchafter, die daflır gehörig gezlidh- 
tigt werden joflen, ung bei Zeiten Nachricht von des Feindes Stärke 
und Stellung gegeben. Da wir uns ihnen aber einmal in Schladht- 
ordnung gezeigt haben, fo würde der Rüdzug der Leibwashen große 
Zurcht verrathen, und das Signal zum allgemeinen Aufftand im 
Weſten geben. Und in diefem Falle würde ung Lord Roß wenig. 
Hülfe Teiften können, da er leicht von uns abgefchnitten werden 

tönnte, bevor wir mit ihm zufammenfloßen, oder er ung erreicht. 
Ein Rüdzug würde denfelben unglüdlichen Erfolg für des Königs 
Sache haben, wie eine verlorene Schladht, und was unfere eigene 
Sicherheit betrifft, fo wird gewiß Fein Edelmann nur einen Augen- 
bli daran denken. Es muß doch in den Moräften irgend eine 
Stelle zu finden fein, durch welche wir uns den Weg erzwingen 
Zönnen, und find wir einmal auf feftem Boden, fo wird hoffentlich 
Fein Einziger in der Leibgarde glauben, daß unfere Schwadronen, 
obgleich fo gering an Zahl, unfähig wären, die doppelte Menge 
ſolcher ungefchilten Bauern in den Staub zu treten. — Was fagt 
Ihr, Mylord Evandale?" 

„Meine befcheidene Meinung if," erwiderte diefer, „mag der 
Tag enden, wie er wolle, er wird blutig werden ; wir werden man⸗ 
chen wadern Burfchen verlieren, und wahrscheinlich genöthigt fein, 
eine große Anzahl jener mipleiteten Menfchen hinzumorden , welche 
bei Allem doch Schotten und Unterthanen König Karls find, fo 
gut ald wir." 

„Rebellen! Rebellen! die nicht verdienen, Schotten oder Un— 
terthanen zu heißen,” fagte @laverhoufe ; „doc Mylord, was be= 
zweit Eure Meinung ?“ 

„Einen Vergleich mit diefen unwiſſenden und mißleiteten Men⸗ 
ſchen einzugehen.“ 

„Einen Vergleich, und mit Rebellen, die unter Waffen Kran? 
Nimmermehr!“ antwortete der Befehlshaver 
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„Schickt wenigftens einen Trompeter mit einer Waffeafik 
ſtandsfahne,“ fuhr Lord Evandale fort, „und laßt fie aufforden, 
die Waffen ntederzulegen und auseinander zu geben, gegen dab 
Berfprechen der Begnadigung. Ich habe immer gehört, wäre did 
vor der Schlacht bei den Pentlandshügeln gefchegen,, fo wäre wel 
Blut gejpart worden." 

„Gut,“ fagte Claverhoufe; „aber wer Teufel, glaubt I 
denn, wird diefe Aufforderung den tollen, verzweifelten Scwir 
mern bringen wollen? Sie anerkennen feine Kriegsgeſetze. Ihr 
Anführer, die Alle großen Antheil an dem Morde des Erzbiſcheſ 
von St. Andrews hatten, fechten mit dem Stride um den Hal, 
und tödten wahrjcheinlich den Abgefandten, blos um ihre Anhänge 
mit unfhuldigem Blute zu befleden, damit diefe, wie fie felbft, au 
der Begnadigung verzweifeln." 

„Wenn hr erlaubt, geh’ ich ſelbſt bin," ſagte Evandak. 
„Sch habe oft mein Leben gewagt, um e8 Andern zu nehmen, Iaft 
ed mich jebt wagen, um es Andern zu retten.” 

„Ihr ſollt nicht diefe Botfchaft verrichten, Mylord,” ſagte 
Elaverhoufe. „Rang und Stellung machen Eure Sicherheit allar 
wichtig für das Land in einer Zeit, wo gute Grundfäße fo jeltn 
find. — Hier ift meines Bruders Sohn, Richard Grahame, ir 
fürchtet Schuß und Hieb fo wenig, als wenn ihm der Teufel.dk 
Rüſtung gefeiet hätte, wie e8 die Schwärmer von feinem Ofen 
wiffen wollen. Er foll eine Stillftandsfahne nehmen, und mi 
einem Trompeter nad) dem Nande des Sumpfes hinreiten, um ſie 
aufzufordern, die Waffen niederzulegen, und fich zu zerftreuen.* 

„Herzlich gern, Herr Oberſt,“ antwortete der Gornet. „MH 
will mein Halstuch auf eine Bike ſtecken, daß fie ftatt der weißen 
Fahne diene — die Schurken haben in ihrem ganzen Leben nd 
feine Flagge mit flandrifchen Spiben gefehen." 

„Oberſt Grahame,“ fagte Evandale, während Jener ſich zum 
Aufbruch anſchickte, „diefer junge Edelmann ift Euer Neffe uw 
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wahrfcheinlicher Erbe. Um Gotteswillen, laßt mic, gehen! Mein 
Nath war es, und ich muß dieſe Gefahr auf mich nehmen.“ 

„Und wäre er mein einziger Sohn,“ ſagte Grahame, „dies 
iſt weder die Zeit, noch die Sache, ihn zu ſchonen. Ich hoffe, 
meine perſönlichen Neigungen werden nie meine Dienſtpflicht hin⸗ 
dern. Wenn Richard Grahame fällt, ſo trifft der Verluſt faſt nur 
mich allein; fielet Ihr aber, Mylord, fo litten König.und Vater⸗ 
land. Fun, meine Herren, Jeder auf feinen Boften! Wenn unfere 
Aufforderung ungünftig aufgenommen wird, fo greifen wir gleich 
an, und — wie das alte ſchottiſche Wappen ſagt: Gott ſchütze 
das Recht!“ 


Fünfzebntes Kapitel. 
Wie manchen Stoß, wie mandyen Schlag 
Mit Lanz’ und Schwert fah diefer Tag. 
Subibras. 


Cornet Richard Grahame ritt mit der extemporirten Friedens⸗ 
fahne in der Hand den Hügel hinunter, und tummelte ſein Pferd 
nach dem Liedlein, das er pfiff. Der Trompeter folgte. Fünf bis 
ſechs Reiter, die einigermaßen das Anſehen von Offizieren hatten, 
ritten von den Flanken des presbyterianiſchen Heeres herbei, und 
im Centrum angelangt, näherten ſie ſich dem Graben, der ſich 
durch die Tiefe zog, jo weit es der Moraſt geftattets Gegen dieſe 
Gruppe, aber auf der entgegengefeßten Seite des Sumpfes, lenkte 
Cornet Grahame fein Pferd, und feine Bewegungen wurden der 
Hauptgegenfland der Aufmerkſamkeit für beide Heere; ohne ihren 
Muth herabfeben zu wollen, ift e8 doch wahrjcheinlih, dag auf 
beiden Seiten der Wunſch gehegt ward, diefe Gefandtfchaft möchte 
Gefahr und Blutvergießen des bevorftehenden Kawpfes werten. 


186 


Als er fich denen gegenüber befand, die Durch ihr Herworkrin 
zum Empfang feiner Botfchaft fih als die Anführer zu erkam 
zu geben fchienen,, befahl Cornet Grahame feinem Trompete, in 
als Parlamentair anzufünden. 

Da nun aber die Infurgenten kein Inftrument zu miltir 
ſcher Muſik beſaßen, um gebührend zu antworten, fo fragte Eim 
mit lauter, flarker Stimme: Warum er fi ihrem Lager nähm! 

„Euch aufzufordern im Namen des Königs und des Oben 
John Grahame, der von dem hochvwerehrten Staatsrath von Sche 
land befonders beauftragt if, eure Waffen niederzulegen, und I) 
Bolt zu entlaffen, das ihr zum Aufruhr verleitet gegen die Gefkt 
Gottes, des Königs und des Vaterlandes.“ 

„Kehre zurück zu denen, die dich geſendet,“ rief der Nebel 
anführer, „und fage ihnen, daß wir heute unter Waffen find wega 
des gebrochenen Govenants und der verfolgten Kirche; fage ihm, 
daß wir ung losſagen von dem leichtfinnigen und meinetdigen Kal 
Stuart, den ihr König nennt, gleich wie er ſich losgeſagt vom Er 
venant, obgleich er einmal und abermal beſchworen, denfelben jı 
vollziehen, mit allen Kräften wahrhaft, treulih und aufrichtig «kt 
Zage feines Lebens, und Feine Feinde zu haben, als die des Gew 
nants, und keine Freunde, als die Freunde deffelben. Da abe, 
weit entfernt feinen Eid zu erfüllen, zu deffen Zeugen er Gott mi 
feine Engel angerufen, e8 fein erfter Schritt war, nach feiner Rib 
kehr in dieſes Königreich das göttliche Vorrecht des Allmäctiga 
an ſich zu reißen, durch jene fcheußlichen Akte, und ohne Bere 
dung, Anklage oder Prozeß, Hunderte von berühmten, gottesfirk 
tigen Predigern zu verjagen, da8 Brod des Lebend aus dem Mınk 
hungriger, armer Gefchöpfe zu nehmen, und ihnen daflır gemaltfen 
den lebloſen, faftlofen, Traftlofen, lauwarmen Trank der vierzeh 
falfchen Prälaten und ihren fytophantifchen, fleifchlichen, abſcher 
lichen Bfaffenereaturen in die Kehle zu gießen —“ 

„3% bin nicht hergelommen , Coxe Vrediqt zu hören,” fagk 
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r Offizier, „fondern, mit einem Wort, um zu erfahren, ob ihr 
iseinandergehen wollt, unter der Bedingung einer Begnadigung 
ir Alle, die Mörder des Erzbifchofs von St. Andrews ausgenom- 
en, oder ob ihr den Angriff der Löniglichen Truppen erwarten 
ollt, die augenbliclich gegen euch anrüden werden." 

„Mit einem Worte denn,” antwortete der Sprecher, „wir find 
er mit unfern Schwertern an der Hüfte, wie Männer, fo da 
achen in der Naht. Wir ſtehen Alle für Einen, wie Brüder der 
erechtigkeit. Das Blut deffen, der uns angreift in unferer guten 
sache, komme über fein eigenes Haupt. Drum kehre zurück zu 
nen, fo dich gefihidt, und Gott gebe dir und ihnen die Einficht, 
ıB eure Wege übel find." 

„Iſt nicht Euer Name Sohn Balfour von Burley?" fragte 
7 Gornet, der fih jeßt erinnerte, den Mann, mit dem er fpradh, 
yon gejehen zu haben. 

„Und wenn er’s iſt,“ entgegnete der Sprecher, „haft du Etwas 
ıgegen einzuwenden ?” 

„Nur dies," erwiderte Gornet, „daß Ihr ausgefchloffen jeid 
n der Begnadigung im Namen des Königs und meines Oberften. 
ur dem Landvolk biet’ ich fie an, und nicht mit Euch oder Eures⸗ 
‚eichen habe ich hier zu unterhandeln." 

„Du bit ein junger Soldat, Freund,” fagte Burley, „und 
ı deinem Gewerbe kaum erfahren, fonft würdeft du wiffen, daß 
Tr Zräger einer Waffenftilftandsfahne nur durch die Offiziere mit 
nem Heere unterhandelt, und daß er fein ficheres Geleit verwirkt, 
enn er dagegen handelt." 

Mit diefen Worten nahm Burley feinen Karabiner aus dem 
iemen ımd fpannte den Hahn. 

„Die Drohungen eines Mörders follen mich nicht von der Er= 
Hung meiner Pflicht abſchrecken,“ fagte Cornet Grahame, — 
Hört, Ihr guten Leute, ich verfündige im Namen des Königs und 
eines Oberften volle Begnadigung eudy Allen, auger — —" 
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„sch warne dich abermals," fagte Burley und Iegte an. 

„Volle Begnadigung euch Allen,” fuhr der junge Offizier | 
immer noch zu den Infurgenten gewendet — „Allen, außer — 

„So fei der Herr deiner Seele gnädig — Amen!” f 
Burley. 

„Mit diefen Worten drüdte er ab, und Cornet Richard ( 
hame ftürzte vom Pferde. Der Schuß war tödtlich. Dem ju 
Manne blieb nur noch Kraft genug, fih auf dem Boden umzu 
den, und die Worte zu allen: „Meine arme Mutter!” un 
verfchied er. Sein erfchredtes Pferd floh in vollem Lauf 
Regiment zurüd, und kaum weniger beflürzt folgte ihm fein 
gleiter. 

„Was habt Ihr gethan?“ rief Einer von Balfours Ba 
gefährten. 

„Meine Pflicht!" ſagte Balfour fe. „Steht nicht gefi 
ben: Du ſollſt erfchlagen in deinem Eifer? Laßt fie jegt w 
von Waffenftilltand oder Verzeihung zu Tprechen !“ 

Claverhouſe fah feinen Neffen falln. Er richtete fein‘ 
auf Evandale, während eine unbejchreiblich ſchmerzliche Bewe— 
auf einen Augenblic jeine heitern Züge durchzudte, und fagte I 
„Ihr feht den Ausgang.“ 

„Ich will ihn rächen, oder fterben!“ rief Evandale 
ſpornte fein Pferd, und ritt wüthend den Hügel hinab, ge 
von feinen Leuten, und denen des Gefallenen, die, ohne Befel 
erwarten, hinunter eilten. Da aber Seder der Erfte fein wı 
den jungen Offizier zu rächen, fo kamen die Reihen bald in 
ordnung. 

Diefe Schaar bildete die erfte Linie der Royaliften. Verge 
rief Glaverhoufe: „Halt! Halt! diefer Ungeflüm wird ung vaı 
ben!" Alles, was er bewirken konnte, war, vor die zweite | 
binzufprengen, und durch Bitten, Befehle und Drohungen fie 
Zubalten, einem fo anfteddenden Beispiele au folgen. 
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„Allan,“ fagte er, fobald er die Leute etwas zur Ruhe ge⸗ 
acht, „Führt fie langſam den Hügel hinab, zu Lord Evandale’s 
‚nterftügung; er braucht fie nöthig. — Bothwell, du biſt ein kalt⸗ 
fütiger, fühner Junge —" 

„Ja,“ murmelte Bothwell, „daran denkt Ihr in diefen Augen 
ide. —“ | 

„Führe zehn Rotten den Hohlweg hinauf zur Rechten," fagte 
er Obrift weiter, „laß fein Mittel unverfucdht, durch den Sumpf 
ı kommen. Dann formirt euh, und nehmt die Rebellen in 
Tante und Rüden, während fie auf der Fronte mit ung im Gefecht 
nd." 

Bothwell verbeugte fi, und brach eiligft mit feiner Schaar 
uf. 

Unterdeffen war das Unglüd, welches Claverhoufe befürchtete, 
angetroffen. Die Reiter, die mit Lord Evandale auf den Feind 
»Sſprengten, wurden in ihrem ungeregelten Vorſtürmen durch den 
nwegfamen Boden aufgehalten. Einige blieben im Morafte fteden, 
[8 fie fich dDurchzuarbeiten beftrebten, Andere fcheuten den Verſuch 
nd blieben am Rande, und wiederum Einige zerftreuten fih, um 
ne günftigere Stelle zum Uebergang zu fuchen. In diefer Ver⸗ 
irrung rückte die erfte Linie des Feindes vor, die vorderfte Reihe 
tieete, Die zweite bückte ſich, und die dritte ſtand aufrecht. Ihr 
euer wirkte fo zerflörend, daß wenigftend zwanzig Sättel leer, 
nd die Unordnung der Reiter vermehrt wurde. Unterdeffen ward 
ord Evandale an der Spibe einiger wohlberittener Soldaten in 
en Stand geſetzt, über den Graben zu fommen, aber auch fogleich 
on dem linken Flügel der feindlichen Kavallerie angegriffen, welche, 
urch die Heine Anzahl ihrer Gegner ermuthigt, wüthend mit dem 
jefchrei auf fie losflürzten: „Wehe, wehe über die unbefchnittenen 
zhiliſter! Nieder mit Dagon und allen feinen Anbetern!" 

Der junge Edelmann focht wie ein Löwe, aber Vie men Kir 
ex Begleiter fielen, und er felbft würde kaum derajeiben SE 
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entgangen fein, wenn nicht Elaverhoufe, der indeſſen mit de 
ten Linie bis an den Graben gefonımen war, durch ein furi 
Karabinerfeuer fo verheerend in den feindlichen Reihen gi 
hätte, daß Reiter und Fußvolk einen Augenblid zu weichen 
gen, und Lord Evandale fi dem ungleichen Kampfe entziehe 
indem er wieder allein war, über den Sumpf feßen Eonnte. 
troß des Verluftes, den fie durch Claverhouſe's erftes Feue 
ten, nahmen die Infurgenten bald wahr, daß ſowohl du 
Mehrzahl, als durch die vortheilhafte Stellung der Sieg ent 
auf ihrer Seite bleiben, und die Leibgarde nothwendig unt« 
müßte, wenn fie nur einen kurzen, aber entfchloffenen Wit 
leiſteten. Die Anführer flogen durch ihre Reihen, ermahnt 
Leute, die Stellung zu behaupten, und zeigten ihnen, wie n 
ihr Feuer fein müffe, da Roß und Mann demfelben zugleich 
feßt feien; denn die Reiter fchoffen, wie e8 bei ihnen übli 
ohne abzufiben. Elaverhoufe fah feine beften Leute durch eir 
zufammenflürzen, das fie nicht nachdrüdlich erwidern konnte 
machte wiederholte verzweiflungsvolle Verfuhe, an verſch 
Punkten durch den Sumpf zu fommen, und den Kampf aı 
rem Boden Fräftiger zu erneuern. Aber das nahe euer t 
furgenten, verbunden mit den natürlichen Schwierigfeiten des 
ganges, vereitelte alle Beftrebungen. 

„Wir müffen uns zurüdziehen," fagte er zu Evandale, 
Bothwell und nicht eine günftige Diverfion bewirken Tann. 
zwifchen bringt die Leute aus dem Feuer, und laßt Plänkler 
diefem Erlengebüfch ftehen, um den Feind im Schach zu hal: 

Diefe Befehle wurden ausgeführt, und man ſah ung: 
Bothwells Erfcheinen entgegen. Aber Bothwell hatte eigene € 
rigfeiten zu überwinden. Seine Bewegung rechts war den 
fen Blide Burley's nicht entgangen; er machte eine entfpr 
Bewegung mit dem linken Slügel der berittenen Infurgeni 

daß Bothwell, nachdem er eine berriiitiihe Stute Yaaıaı 
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zeritten war, und einen Punkt gefunden hatte, wo der Sumpf mit 
iniger Schwierigkeit überfchritten werden Konnte, fich immer noch 
vor der Fronte eines überlegenen Feindes jah. Sein kühner Muth 
aber ließ fich dadurch nicht niederfchlagen. 

„Folgt mir, Kinder," rief er feinen Leuten zu; „man fol 
nicht jagen, daß wir diefen plärrenden Rundköpfen den Rüden 
zeigten.” 

Und wie entflammt vom Geiſte ſeiner Ahnen, rief er: „Both⸗ 
well! Bothwell!“ ſtürzte ſich in den Moraſt, arbeitete fi) an der 
Spitze feiner Leute dur, und griff Burley mit folcher Wuth an, 
Daß er ihn auf Piſtolenſchußweite zurücdtrieb, und drei Mann mit 
eigener Hand tödtete. Burley, der ſchnell die Folgen einer Nieder- 
lage auf diefer Stelle vorausfah, und wohl wußte, daß feine Manne 
ſchaft, obgleich größer an Zahl, fih in Führung der Waffen und 
im Reiten nicht mit Jenen meffen Tonnte, warf ſich Bothwell in 
den Weg, und griff ihn perſönlich an. Jeder der Kämpfenden 
ward ald Verfechter feiner eigenen Partei angefehen, und es gab 
ine Scene, die fich mehr in Romanen, als in der wirklichen Ge- 
ichichte findet. Die Reiter von beiden Seiten ftellten nämlich dag 
Befecht ein, und fahen auf die Anführer, als ob das Schickſal des 
Tages von dem Ausgange diefed Zweilampfes abhinge. Die Käm- 
ofenden fchienen felbft diefer Meinung zu fein; denn nachdem fie 
inige heftige Stöße und Hiebe gewechfelt, hielten fie, wie 
in Folge einer Abrede, an, um Athen zu holen und fich wieder zu 
dem Zweitampf zu rüften, wobei fich Jeder feinen Mann gefunden 
zu haben bewußt war. 

„Ihr feid der mörderifche Schurke Burley," fagte Bothwell, 
jein Schwert Eräftig faffend und die Zähne zufammenbeißend — 
„ein Mal biſt du ung entgangen, aber — (hier that er einen 
Schwur, zu furhtbar, um niedergefchrieben zu werden) — dein 
Kopf wird mit Silber aufgewogen,, ‚und ich bringe ihn am meinem. 
Sattelfnopfe heim, oder mein Sattel tommt ohne wii." 
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„Ja,“ erwiderte Burley mit ernſtſtrenger Baffung, „ia, ih I 
jener John Balfour, der verfpradh, deinen" Kopf dahin zu Im, 
wo du ihm nicht wieder aufheben folft, und Gott thue mir degli 
chen, und noch mehr, wenn idy nicht mein Wort Yöfe. “ 

„Alfo ein Bett auf der Haide, oder taufend Mark!" ſap 
Bothwell, mit voller Kraft einen Hieb auf Burley führend. 

„Dag Schwert des Herrn und Gideons!* antwortete Balfen, 
. indem er den Hich parirte und ihn erwiderte. 

Selten find wohl zwei Kämpfer aufeinander geftoßen von k 
gleicher Körperkraft, Gefchieklichkeit in der Führung der Weſe 
und der Pferde, von fo entjchloffenem Muthe und unverföhnlide 
Feindfhaft. Nach langem verzweifelten Kampfe, wobei jeder vn 
ihnen einige unbedeutende Wunden empfing, begannen fie mit a 
ander zu ringen mit der ungeduldigen Haft tödtlicher Feindſchaſt 
Bothwell faßte feinen Feind am Wehrgehänge, Burley ihn che 
am Kragen, jo daß Beide der Länge nah auf den Boden fürzie. 
Burley's Gefährten eilten zu feinem Beiftande herbei, wurden ae 
von den Dragonern zurüdgetrieben, und der Kampf ward wire 
allgemein. Aber nichts war im Stande, die Aufmerkfamteit beide 
Ningenden von einander abzulenken, oder fie zu vermögen, abp 
laffen von der verderblichen Umarmung; fie wälzten fich auf ben 
Boden herum, riffen, zerrten und fhäumten mit dem Grimm zweit 
wohlahgerichteter Doggen. 

Mehrere Pferde gingen während des Gefechtes über fie wer, 
ohne daß fie einander losließen, bis endlich Bothmells rechter Arm 
durch den Huftritt eines Roſſes zerfchmettert wurde. Jetzt Tiefe 
feinen Gegner mit tiefem, unterdrüdtem Stöhnen [o8, und beit 
Kämpfer ftanden wieder auf den Beinen. Bothwellg rechte Ham 
hing Eraftlo8 an feiner Seite herunter, aber feine Linke griff nad 
der Stelle, wo fein Dolch Bing; dieſer war im Ringen aus be 
Scheide gefallen, — mit einem Blid vol Wuth und Verzweiflug 

Aland er ganz wehrlos da, als Burley , mit wite Krese ad, 
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fein Schwert fchwang und es dem Gegner in den Leib rannte. 
Bothwell empfing den Stoß, ohne zu fallen — er hatte nur die 
Rippen geftreift. Ex verfuchte Keine fernere Gegenwehr, fondern 
blickte auf Burley mit grimmigem, tödtlihen Haß, und rief: — 
„Schmählicher Bauernlümmel, du haft das Blut eines Föniglichen 
Sprößlings vergoſſen!“ 

„Stirb, Elender! — firb!" rief Balfour, den Stoß mit bef- 
ferem Erfolg wiederholend, ſetzte Dann feinen Fuß auf den Leib des 
Gefallenen, und durhftach ihn zum dritten Male. — „Stich, 
Bluthund! Stirb, wie du gelebt haft! — Stirb, wie ein Thier, 
das umkommt — nichts hoffend — nichts glaubend —“ 

„Und nichts fürchten d,“ fagte Bothwell mit der letzten Le— 
benskraft, und verhauchte, 

Ein flühtiges Pferd am Zügel ergreifen, fih darauf werfen, 
und zum Beiftand feiner Gefährten eilen, war bei Burley das Werk 
eines Augenblidee. Da Bothwelld Tod die Inſurgenten eben fo 
ermuthigt, als defjen Kameraden niedergefchlagen hatte, fo blieb 
der Ausgang dieſes Streites keinen Augenblid unentjchieden. Biele 
Soldaten wurden erfchlagen, die übrigen über den Sumpf zurüd- 
getrieben, auseinander gefprengt, und der fiegreiche Burley ſetzte 
nun felbft hinüber , um gegen Claverhouſe diefelbe Bewegung aus- 
zuführen, welche auf defien Befehl Bothmell gegen ihn hatte be= 
werfftelligen fallen. Er ordnete feine Schaar in der Abficht, den 
rechten Flügel der Königlichen anzugreifen, ſchickte der Hauptmacht 
die Nachricht von feinem Siege zu, und ermahnte fie, in des Him⸗ 
meld Namen über den Sumpf zu gehen, und das glorreiche Werf 
des Herrn durch einen allgemeinen Angriff auf den Feind zu voll- 
enden. 

Inzwiſchen hatte Elaverhoufe einigermaßen der durch den erften 
unregelmäßigen und unglüdlichen Angriff entftandenen Berwirrung 
abgeholfen, und den Kampf auf der Fronte in ein Gylants ums 


gewandelt, das haupiſachlich von einigen sbgeefenen Bat uns 
Die Schwärmer. 
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halten ward, die er hinter dem Erlengebüfch aufgeftellt Hatte, wei 
ches den Rand des Sumpfes an einigen Punkten deckte, und die 
durch ein dichtes, nachdrücliches Feuer dem Feind großen Scheba 
zufügten, und ihm ihre eigene Schwäche verbargen. Währad 
Glaverhoufe noch hoffte, daß eine von Bothwell und feiner Trug 
ausgeführte Diverfion einen allgemeinen Angriff erleichtern würd, 
fam ein Dragoner auf ihn Loggefprengt, deffen blutiges Gefidt 
und ermatteted Pferd bezeugten, daß er von fchwerem Dia 
komme. 

„Was gibt's, Halliday?" fagte Glaverhoufe, der jeden Ram 
feines Regiments beim Namen kannte — „wo ift Bothwell?“ 

„Bothwell Liegt darnieder, und mancher wadere Kamerad nebe 
ihm," antwortete Halliday. 

„Dann hat der König einen tapfern Soldaten verloren,” fagk 
Glaverhoufe mit der ihm gewöhnlichen Ruhe. — „Vermuthlich het 
der Feind den Sumpf paſſirt?“ 

„Mit einer ftarken Reiterfchaar, befehligt von dem eingefleiſch 
ten Teufel, der Bothwell erfchlug," antwortete der erfchroden 
Soldat. 

„Still, HIN!" fagte Elaverhoufe, feinen Finger auf den Mm 
legend, — „fein Wort zu Jemand, außer mir. — Lord Eva 
dale, wir müſſen weichen. So will’8 das Schidfal. Zieht die 
Plänkler zufammen. Laßt Allan das Regiment formiren, und 
zieht euch in zwei Haufen auf den Hügel zurüd, fo daß der eine 
Halt macht, während der andere weiter zieht. Ich will die Schw 
fen mit dem Nachtrab im Schach halten, und ihnen von Zeit zu 
Zeit die Stirne bieten. Sie werden fogleich über den Graba 
fein, denn ich jehe ihre ganze Linie in Bewegung. Darum Fein 
Zeit verloren!" 

„Wo ift Bothwell mit feiner Schaar ?" fragte Lord Evandal, 
erftaunt über die Kaltblütigfeit des Befehlshabers. 

„Gut aufgehoben!" flüſterte um mehr ins Aue — 
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der König hat einen Diener verloren, und der Teufel einen ge= 
onnen. Aber auf, zum Werk, Evandale! braucht die Sporen, 
nd bringt die Leute zufammen. Allan und Ihr müßt fie in Ord- 
ung halten. Diefer Rüdzug iſt etwas Neues für uns Alle; aber 
fe Reihe kommt auch bald an ung,” 


Evandale und Allan machten fich fogleih an ihr Gefchäft; 
od, bevor fie noch das Regiment geordnet hatten, um fich in zwei 
yaufen zurüdzuziehen, war der Feind ſchon in großer Anzahl über 
en Sumpf gefebt. &laverhoufe, der einige der tapferften und be= 
yährteften Leute bei fich behalten, griff in eigener Perfon die Her⸗ 
bergefommenen an, ehe fie fich noch auf dem unficheren Boden in 
Yrdnung geftellt hatten. Einige wurden getödtet, Andere in den 
Roraft zurüdgeworfen, die Uebrigen wurden aufgehalten, fo daß 
st ein Haupttheil des Regiments, wiewohl geſchwächt und ent- 
wthigt Durch den erlittenen Verluſt, den Ruͤckzug nach dem Hügel 
eginnen Tonnte. 


Aber bald erhielt der feindliche Vortrab Verſtärkung, und 
wang Claverhoufe feiner Schaar zu folgen. Nie hat noch Je— 
and den Namen eines Soldaten beffer behauptet, ald er an diefem 
age. Ausgezeichnet durch fein ſchwarzes Roß und feine weiße 
jeder, war er ſtets der Borderfte bei den wicderholten Angriffen, 
ie er bei jeder gümnftigen Gelegenheit machte, die Fortfchritte der 
Zerfolger zu hemmen und den Rüdzug feines Regimentes zu deden. 
der Zielpunkt für jeden Feind, ſchien er gegen jeden Schuß ge= 
chert zu fein. Die abergläubigen Schwärmer, welche auf ihn als 
inen vom Erzfeind mit übernatürlichen Bertheidigungsmitteln be= 
abten Mann fahen, behaupteten, fie hätten die Kugeln von feinen 
Stiefeln und Büffelwams abpralten fehen, wie Hagel von einem 
dranitfelfen, als er im Schlachtenfturme hin und her fprengte. 
Rancher Whig lud an diefem Tage fein Gewehr mit einem RboS- 
en Silberthafer, in dem Wahne, nur eine flberne Kuad wm WU 
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Berfolger der heiligen Kirche niederjchmettern , über welden Bin 
teine Macht habe. 

„Verſucht's mit dem Falten Stahl!" hieß es bei jedem em: 
ten Angriffe — „Pulver verfchlägt nichts bei ihm. Es if, add 
ihr auf den alten Erzfeind felbft ſchöſſet.“ 

Allein troß dieſes lauten Rufes war der Schrecken in den Ge 
müthern der Infurgenten fo groß, daß fie vor Claverhouſe wie wı 
einem übernatürlichen Wefen flohen, und nur Wenige wagten mi 
ihm Handgemein zu werden. Dennoch focht er immer mit alla 
einen Rückzug begleitenden Nachtheil. Die Soldaten Hinter im 
bemerkten, wie die immer mehr anwachfende Zahl der Feinde ih 
den Sumpf febte, und wurden unruhig; Major Allan und im 
Evandale fanden e8 bei jedem ferneren Bordringen unmöglice, E 
aufzuhalten und eine regelmäßige Linie zu bilden, während auf de 
andern Seite der Rückzug allmälig rafcher wurde, als fich mit dm 
guten Ordnung vertragen wollte. 

Als fie fi dem Bergrüden näherten, von welchem fie zur w 
glücklichen Stunde hinabgeftiegen waren, vermehrte fich der panijk 
Schreden. Jeder wollte zuerft durch den Bergrücken vor den w 
ausgejehten Feuer der Verfolger geſchützt ſein, auch konnte Riem 
einſehen, warum gerade er der Letzte im Ruͤckzuge fein und jo fü 
eigenes Leben Anderen aufopfern folle. So gefhah es denn, Ki 
einige Soldaten ihren Pferden die Sporen gaben und davon Ir 
hen, die Anderen wurden fo verwirrt in ihren Bewegungen, W 
ihre Offiziere jeden Augenblid fürchteten, fie würden dem Beiſpit 
folgen. 

Mitten unter diefen Scenen von Blut und Verwirrung, M 
Geſtöhne der Berwundeten, dem Stampfen der Roffe, dem fs 
Feuer des Feindes, der bei jeder Kugel, die einen Soldaten nide 
warf, in ein Freudengefchrei ausbrach — unter allen Schreia 
einer ſolchen Scene, als Taum noch au beqweifeln war, Daß fie m 

ifren entmutbigten Kriegen gänih werfen wetten sie 
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konnte Evandale nicht umhin, die Faſſung feines Befehlshabers zu 
bewundern. Sein Auge war an dieſem Morgen bei Lady Mar⸗ 
garetha's Tafel nicht heiterer, ſein Benehmen nicht ruhiger gewe⸗ 
fen. Er hatte fih Evandale genähert, um ihm einige Befehle zu . 
ertheilen, und einige Leute zur Verftärfung feines Nachtrabs zu be= 
ordern. 

„Wenn diefer Tanz noch fünf Minuten dauert,” fagte er Ieife, 
„jo werden die Schurken Eu, Allan und mir die Ehre überlaf- 
fen, den Kampf mit eigener Hand auszufechten. Ich muß doch 
Etwas thun, die Musketiere zu zerftreuen, oder wir gehen zu Grunde. 
Berfucht nicht, mir zu Hülfe zu kommen, wenn Ihr mich in Ge- 
fahr jeht, fondern bleibt an der Spike Eurer Leute; geht in Got- 
tes Namen fort, umd jagt dem König und dem Staatsrath, daß ich 
in der Erfüllung meiner Pflicht gefallen fei.“ 

Und als er die gefprochen, gebot er etwa zwanzig rüfligen 
Soldaten, ihm zu folgen, und machte mit dieſer Kleinen Schaar 
einen jo verzweifelten und unerwarteten Angriff, daB er die Vor⸗ 
derſten der Verfolger in eine beträchtliche Entfernung zurüdtrieb. 
Sn der Verwirrung des Gefechts faßte er Burley in's Auge, und 
von dem Verlangen befeelt, Schreden unter deffen Leuten zu ver- 
breiten, verfeßte er ihm einen fo heftigen Hieb auf den Kopf, daß 
Die Klinge durch die Stahlhaube ging, und ihn, obgleich unver- 
wundet, doch betäubt vom Pferde ſtürzte. Man hielt es nachher 
für wunderbar, daß der überſtarke Balfour von dem Hiebe eines 
Mannes gefunten, der anfcheinend fo ſchwächlich war, wie Elaver- 
houſe, und der Pöbel ſchrieb alfo die Wirkung, die ein entjchloffe- 
ner Geift auch einem minder ſtarken Arm verleihen kann, einem 
übernatürlichen Beiftande zu. Claverhoufe hatte fich indefjen bei 
diefem legten Angriffe mitten unter die Rebellen gewagt, und war 
völlig umringt. 

Lord Evandale fah die Gefahr feines Oberften, da fein Dra- 
gonerhaufen gerade Halt machte, während der von Alan Rita 
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ſich zurückzog. Ohne auf Claverhonſe's uneigennübigen Berdl 
zu achten, befahl er dem Trupp, an deſſen Spige er fich befin, 
hinabzufprengen und den Obriften zu reiten. Einige begleiten 
ihn, — die Meiften ftanden unentfchloffen, Viele flohen. Wit in 
Wenigen gelang e8 ihm, Elaverhoufe zu befreien. Sein Bei 
fam zu rechter Zeit; denn ein Bauer hatte mit einer Senfe fir 
Pferd auf eine fchrecfiche Weife verwundet, und war im Begıf, 
den Streich zu wiederholen, als ihn Lord Evandale niederhi. 
Nachdem fie aus dem Gedränge waren, blidten fie zurüd. Allıı 
Adtheilung hatte ſich hinter den Berg zurüdgezogen; das Anika 
diefes Offizierd vermochte fie nicht zurückzuhalten. Evandakt 
Schaar war zerftreut und in gänzlicher Verwirrung. 

„Bas tft nun zu thun, Oberſt?“ fragte Lord Evandale. 

„Ich glaube, wir find die Letzten auf dem Schlachtfelde," ſage 
Claverhoufe, „und wenn ein Mann fo lange fiht, als er kann, i 
ift die Flucht Feine Schande. Hektor felbft würde fagen: ‚der Tu 
fel mag der Hinterfte fein, wenn nur Zwanzig gegen Taufend find. 
— Rettet euch, Kinder, und fammelt euch, ſobald ihr könnt. Kommt, 
Mylord, wir müffen daffelbe thun.“ 

Mit diefen Worten fpornte er fein verwundetes Pferd an, m 
das edle Thier eilte, ohne auf Schmerz und Blutverluft zu achten, 
fhnell davon, gleichſam als wäre es fih bewußt, daß feines Ar 
ters Leben von ihm abhing. Wenige Offiziere und Soldaten fol® 
ten ihm, aber aufeine fehr regellofe und verwirrte Weife. Ole 
verhouſe's Flucht galt allen Nachzüglern als Signal, fo ſchnell ad 
möglich zu fliehen, und das Schlachtfeld den flegenden Empoͤren 
zu überlaffen. 
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Sechszehntes Kapitel. 


Doch fieh ! durch des Krieges bligend Geſchoß 
Stürme murhig zur Wüfte ein flüchtiged Roß. 


Campbell. 


Wahrend des hitzigen Gefechtes, das wir ſo eben geſchildert, 
Hlieben Morton, Cuddie, deſſen Mutter und der ehrwürdige Gab⸗ 
riel Pauker auf der Anhöhe, nahe an dem Steinhügel, neben wel⸗ 
chem Blaverhoufe Kriegsrath gehalten hatte, fo daß fie von hier 
aus das Gefecht zu ihren Füßen überjehen konnten. Sie wurden 
vom Gorporal Inglis und vier Soldaten bewacht, die, wie man 
ſich denken Tann, mehr auf das wechfelnde Schlachtengeſchick, als 
auf ihre Gefangenen achteten. 

„Wenn die Kerle Stich halten," fagte Euddie, „To koͤnnen wir 
vielleicht wieder unferen Naden aus der Schlinge ziehen. — Da= 
ran zweifle ich aber; fie wiſſen nicht recht mit den Waffen umzu⸗ 
gehen.” 

„Biel ift auch nicht nöthig, Euddie,” antwortete Morton, „fe 
haben eine fefte Stellung, haben Waffen in Händen, und find den 
Angreifenden dreifach an Zahl überlegen. Wenn fie jebt ihre Frei⸗ 
heit nicht vertheidigen können, fo verdienen fie und die Ihrigen, 
Diefelbe auf immer zu verlieren. * 

„D, ihr Herren," rief Maufe, „das if in der That ein herr⸗ 
licher Anblid! Mein Geift ift wie der. des gefegneten Elihu, er 
brennt in mir. — Meine Eingeweide find wie Wein, der Luft be= 
gehrt — fie wollen zeripringen, wie neugefüllte Flafchen. O, daß 
er auf fein Volk fehe, am Tage des Gerichts und der Erlöfung! 
— Und nun, was fehlt dir, du köſtlicher Gabriel Pauker? Ich 
fage, was fehlt dir nun, der du ein Razarener wart, TENKLÄLNE 
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Schnee, weißer denn Milch, röthlicher ald Sulphir (vielleicht meint 
fie Saphir). — Ich fage, was fehlt Dir jebt, daß Du ſchwaͤrzer hi 
als eine Kohle, daß deine Schönheit hingefchwunden, und dein 
Lieblichkeit Dahingewelkt, wie ein duürrer Scherben ? Wahrlich, jekt 
it es an der Zeit, aufzuftehen umd zu handeln, Iaut zu fchrei, 
und nicht zu fehonen, und zu fämpfen für das arme Volk da unta, 
das da Zeugniß ableget mit feinem eigenen Blute und dem Bluk 
feiner Feinde.“ 

Diefe Aeußerung enthielt einen Vorwurf gegen Herrn Baule, 
der, zwar ein ächter Donnerer auf der Kanzel, fern vom Feinde 
und wie wir gefehen haben, auch wenn er fi in ihrer Gewalt ke 
fand, hartnädig fein konnte, — aber jebt war er durch das Eier 
Ben, Geſchrei und Getöfe, das aus dem Thal fchallte, ganz betänkt, 
und, wie mancher andere rechtichaffene Mann in der Lage, won 
weder fechten noch fliehen konnte — zu fehr niedergefchlagen, um 
die günftige Gelegenheit zu benußen, und die Schreden des Bıek 
Pyteriums zu entwideln, wie die muthige Maufe fich zu ihm wer 
jehen hatte, oder nur für den glücklichen Ausgang des Kampfes zu 
beten. Indeſſen war feine Geiftesgegenwart eben fo wenig gänp 
lich verſchwunden, als die Sorge für feinen Ruf als reiner w 
gewaltiger Prediger ded Wortes. 

„Schweigt, o Weib!" fagte er, „und ftört nicht meine innen 
Betrachtungen und den Kampf, den id) Fämpfe. — Aber wahrher 
tig, das Schießen wird heftiger! vielleicht Tönnte gar eine Kugd 
bis hierher fliegen. Ich will mich hinter dem Steinhügel verber 
gen, wie hinter einem ſtarken Bollwerk." 

„Im Grunde if er doch nur eine Memme!“ fagte Cuddie, wu 
chem e8 Feineswegs an jenem Muthe gebrach, der nur in der nm 
pfindlichkeit gegen die Gefahr beſteht; „er ift nur ein feiger Wich, 
er wird nimmermehr Rumbleberry's Müpe ausfüllen. — Be 
Blig! der focht wie ein Dragoner. Jammerſchade, daß der ar 
Mann dem Galgen nicht entgehen Tonute; aber er ſoll fo Freuzfibl 


201 


Hingegangen fein, wie ich zur Schüffel, wenn ich hungrig bin, wie 
eben jetzt. — Aber fchaut, da unten ſieht's ja fchredfich aus, und 
doch kann man die Augen nicht wegwenden !* 

Sp hielt Morton und Euddie Iebhafte Neugierde, und die alte 
Maufe glühender Enthuflasmus an die Stelle gefefjelt, von welcher 
fie am beften den Ausgang der Schlacht beobachten Eonnten, und 
ließen Paufer allein feinen Zufluchtsort einnehmen. 


Alle Wechſel des oben befchriebenen Kampfes wurden von un- 
fern Zufchauern von der Anhöhe herab bemerkt, ohne daß fie jedoch 
im Stande waren, zu unterfcheiden, wohin fle führten. Daß fich 
die Preshyterianer hartnädig vertheidigten, ließ fich aus dem diden 
Rauche abnehmen, der, durch das häufige Bliken der Gewehre er⸗ 
leuchtet, über das Thal emporwirbelte und die Kämpfenden verhüllte. 
Auf der andern Seite aber verfündigte dag unabläffige Feuern an 
dem dieffeitigen Rande des Moraftes, daß der Angriff erneuert, der 
Kampf hikiger wurde, und dag Alles von einem fortgefehten Tref- 
fen zu fürchten fei, in welchem ſich undisciplinirte Bauern gegen 
wohlgeordnete und trefflich bewaffnete Truppen zu vertheidigen 
hatten. 


Endlich, begannen Pferde, deren Gefchirr zeigte, daß fie der Leib⸗ 
garde gehörten, herrenlos aus dem Gewirre zu fliehen. Bald dar« 
auf zeigten fich unberittene Soldaten, die nicht mehr kämpfen woll« 
ten, und über den Berghügel flohen, um dem Kampfplabe zu ent⸗ 
gehen. Die Zahl diefer Flüchtlinge nahm zu; das Schidjal des 
Zages ſchien nicht länger zweifelhaft. Darauf ward ein großer 
Haufe fihtbar, der aus dem Rauch hervorkam, ſich am Abhange 
des Hügels regellos aufftellte, und nur mit Mühe fo lange von 
feinen Offizieren aufgehalten wurde, bis Evandale’8 Corps in vol- 
lem Rüdzug erſchien. Der Ausgang des Gefechts war entfchieden, 
und die Freude der Gefangenen fo groß, als die Hoffnung der bal⸗ 
digen Befreiung. 
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„Ein Mat haben fie den Spaß verſucht,“ fagte Cuddie, „de 
fie werden ihn nicht noch ein Mal verſuchen.“ 

„Sie fliehen! — Sie fliehen!" rief Maufe voller Begeiſtern 
„D die graufamen Tyrannen! jegt reiten fie, wie fie nie une 
geritten find. O die falichen Aegypter — die flolzen Affyrir — 
die Philiſter — die Moabiter — die Edomiter — die Jumadihr. 
— Der Herr hat fcharfe Schwerter über fie gebracht, um fe 
Speife zu machen für die Vögel des Himmels, und für die Te 
des Feldes. Siehe, wie die Wolken rollen, und das Fener Fink 
ihnen blitzt, und vor den Nuserwählten des Covenants Kerl 
wie die Wolkenfäule und die Flammenfäule, fo Da geleitet die Sir 
der Iſraels, als fie aus Aegypten zogen! Das ift ein Tag der ® 
freiung für den Gerechten, ein Tag der Ausgießung des Zord 
über die Verfolger und Gottlofen!* 

„Gott fei ung gnädig, Mutter!" fagte Euddie; „Halte id 
Euer ungewafchenes Maul, und ftedt Euch Hinter den Steinhaus 
wie Pauker der Ehrenmann! Die Whigkugeln machen wenig ir 
terfchied, und zerichmettern eben fo gut das Gehirn eines pfalufe 
genden alten Weihes, wie das eines fluchenden Dragoners.* 

„Kürchte nichts für mich, Euddie," fagte die alte Frau, ber 
fiert durch das Glück ihrer Partei, „fürchte nichts für wi; 
Wie Deborah will ich ſtehen auf der Spibe des Steinhägh 
und meinen Strafgefang erheben gegen diefe Männer von Ha 
fehet unter den Heiden, deren Roſſe gebrochen unter ihrem fol 
Bäumen.“ 

Die begeifterte alte Frau würde wirklih ihren Vorfag anig 
führt, den Steinhügel beftiegen haben, und, wie fie fagte, de 
Volke ein Zeichen und Banner geworden fein, hätte nicht GW 
mit mehr Eindlicher Liebe als Achtung fie mit aller Gewalt, die ie 
feine Feſſeln erlaubten, zurüdgehalten. 

„Meiner Treu'“ fagte er, als er damit zu Stande gefommm, 
„jebt 'mal dort, Milnwood, habt Ihr je einen Menfchen fo fedk 
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eben, wie diefen Teufel, den Elaverhoufe? — Drei Mal hatten fie 
hn fchon in den Klauen, und drei Mal hat er fich losgemacht. — 
über ich glaube, wir werden bald ſelbſt los und ledig fein, Miln- 
sood. Inglis und feine Soldaten fehen oft über die Schulter, als 
relten fie den Weg rüdwärts ficherer, als den vorwärts." 

Euddie hatte Recht; denn als die Hauptmaffe der Flüchtigen 
n geringer Entfernung von ihnen vorüberzog, feuerten der Cor= 
oral und feine Leute ihre Karabiner auf's Gerathewohl gegen die 
Infurgenten ab, gaben die Bewachung der Gefangenen auf, und 
chlofien fich dem Rüdzuge ihrer Kameraden an. Morton und die 
Ite Frau, deren Hände frei waren, verloren Feine Zeit, die Bunde 
ruddie's und des Geifklichen zu löfen, denen man die Arme über 
em Ellenbogen mit einem Strid zufammen gebunden hatte. In⸗ 
wifchen jagte der Nachtrab der Dragoner, der noch einigermaßen 
Irdnung hielt, unterhalb der Anhöhe Hin, auf deren Spike fich der 
erwähnte Steinhügel befand. Sie verrietben alle Haft und Ver⸗ 
zirrung eines erzwungenen Rückzuges, hielten fich aber immer noch 
ufammen. Claverhoufe führte den Vortrab; fein entblößtes 
Schwert, jein Gefiht und feine Kleidung waren mit Blut befledt. 
Sein blutbefprigtes Pferd drohte vor Schwäche umzufinten. Lord 
Evandale, der ſich in nicht viel befferen Umftänden befand, war 
eim Nachtrab, und ermahnte noch immer die Soldaten, zufammen« 
uhalten und nichts zu fürchten. Mehrere waren verwundet und 
kinige fürzten vom Pferde, als fie den Hügel hinan ritten. 

Maufes Eifer brach bei dieſem Anblick noch ein Mal aus, und 
vie fie fo auf der Haide unbededten Hauptes fland und ihre grauen 
Saare im Winde flatterten, war fie kein fchlechtes Bild einer alten 
Zachantin oder einer theffaliichen Here in den Verzückungen der 
Seherkraft. Sie entdedte bald Elaverhoufe an der Spike der 
Flüchtigen und rief mit bitterem Hohn: „Wartet! Wartet! Ihr 
volitet ja immer fein bei den Berfammlungen der Heiligen und auf 
dem Moor von Schottland herumreiten, um ein Eomueniitii aule 


204 


zufinden. Willſt du jetzt nicht warten, da du ein ſolches gefunden! 
Willſt du nicht warten und noch ein Wort hören? Willſt du nik 
die Nachmittagspredigt Hören? — Wehe über Euch!“ fagte fe wi 
plößlich verändertem Tone, „mögen die Sehnen des Roſſes gr 
fehnitten werden, deffen Schnelligkeit du vertraueft. Fort! — Fat. 
Du haft jo viel Blut vergoffen und jetzt willſt du das deinige rei 
— fort mit dir, du fpottender Rabſakeh, du fIuchender Sind, da 
biutdürftiger Doeg, — das Schwert iſt gezüdt und wird Dich Mi 
erreichen, reite fo fchnell du willſt!“ 

Claverhouſe war, wie man fich Leicht denken kann, zu beihäfig, 
um auf ihre Vorwürfe zu achten; er eilte über den Hügel, begierk, 
den Reſt feiner Leute aus dem euer zu bringen und in der Hef 
nung , die Flüchtlinge wieder unter feiner Fahne zu fammeln. U 
aber der Nachtrab vorüberritt, traf ein Schuß Lord Evandakl 
Pferd, welches fjogleich unter ihm zufammenfanf. Zwei Ritter da 
Whigs, welche an der Spitze der Verfolger waren, fprengten fr 
bei, um ihn zu tödten; denn bis jebt war noch kein Bardon p 
geben worden. Morton aber eilte voran, um wo möglich fein % 
ben zu retten, theild aus angeborenem Edelmuth, theils um de 
Verbindlichkeit auszugleichen, die ihm Lord Evandale dieſen Rev 
gen auferlegt hatte und die ihm jo empfindlich geworden war. Ge 
rade al8 er dem fihwerverwundeten Evandale unter dem Pfem 
bervorgeholfen, kamen die zwei Neiter herbei, von denen der Gin 
rief: „Rieder mit dem rothrödigen Tyrannen!" Damit führte a 
einen Hieb auf den jungen Edelmann, den Morton mit Mühe w 
rirte, indem er dem Reiter zurief, der Fein Anderer war als Burg 
ſelbſt: „Gebt dieſem Herrn Pardon um meinetwillen!® — abi 
er ſah, daß ihn Burley nicht fogleich erfannte — fügte er hin 
„um Heinrih Mortond willen, der Euch Türzlich Zuflucht 
währte.” 

„Heinrich Morton?” erwiderte Burley, indem er die blutix 
Stirne mit der noch biutigern Hand wiſchte; „Tagte ich's nicht, De 
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der Sohn des Silas Morton kommen würde aus dem Lande der 
Knechtſchaft und nicht lange wohnen in den Zelten Hams? Du 
biſt ein Brand aus dem Feuer geriffen. — Aber was diefen be= 
ſtiefelten Apoftel des Biſchofthums betrifft, ex foll des Todes fterben! 
— Hüften und Lenden müffen wir ihnen zerfchmettern vom Auf: 
gang der Sonne bis zum Niedergang. Es iſt unfere Sache, fie zu 
ſchlagen wie Amalek, und Alles zu verwüften, was fie befiten, und 
nicht zu fchonen, weder Mann noch Weib, weder Kind noch Säug- 
ling; darum halte mich nicht ab,” fuhr er fort und verfuchte von 
Neuem Lord Evandale niederzumachen; „denn dieſes Werk darf 
nicht Läffig gethan werden!“ 

„Ihr ſollt nicht, Ihr dürft ihn nicht tödten, Befonders da er 
fi nicht wehren kann," fagte Morton und flellte fich vor Lord 
Evandale, um jeden Streich aufzufangen, der etwa aufihn gerichtet 
würde; „ic, verdankte ihm diefen Morgen mein Leben, welches nur 
darum gefährdet war, weil ich Euch Zuflucht gewährte. Des Wehr- 
loſen Blut zu vergießen ift nicht nur eine fchredliche Graufamkeit 
vor Gott und Menfchen, fondern auch eine nichtswürdige Undank⸗ 
barkeit gegen ihn und mich.” Ä 

Burley ſchwieg eine Weile. — „Du bift noch," fagte er dann, 
„im Vorhof der Heiden und ich bemitleide deine menfchliche Blind- 
heit und Schwäche. Starfe Speife taugt nicht für Kinder, noch 
der gewaltige, zermalmende Rathfchluß, unter dem ich mein Schwert 
ziehe, für die, deren Herzen noch wohnen in Hütten von Thon, 
deren Füße noch verwidelt find in den Reben fterblidyen Mitleidg, 
und die fich leiden in ihre eigene Gerechtigkeit, die da gleicht den 
elenden Lumpen. Aber eine Seele für die Wahrheit gewinnen, if 
beffer, als eine nach Zophet zu jenden. Deshalb geb’ ich diefem 
Jüngling Pardon, vorausgefebt, daß diefer beftätigt wird durch 
den allgemeinen Rath des Heeres Gottes, das er an diefem Tage 
gefegnet mit herrlicher Erlöfung. — Du bit unten. — 
Sarre Hier meiner Rüdkunft. Noch mug ih vie Sutter , Vs 
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Amalekiter, verfolgen und fie vernichten, bis fie gänzlich wertiig 
find vom Angefichte des Landes, von Havila bis gen Schur." 

Mit diefen Worten fpornte er fein Pferd und feßte den Fik4 
tigen nad). 

„Cuddie,“ fagte Morton, „um Gotteswillen fangt ein Pd 
auf, fo ſchnell Ihr könnt. Ich will Lord Evandale’s Leben nik 
diefen hartherzigen Menfchen anvertrauen. — Ihr feid vermunk, 
Mylord? — Seid Ihr im Stande, Euren Rüdzug fortzufegn 
fuhr er fort, gegen den Gefangenen gewendet, welcher, halbbetäuk 
durch den Sturz, ſich jet allmälig erholte. 

„Sch denke wohl," erwiderte Lord Evandale. „Aber iſt's wir 
lich? — Verdanke ih Herrn Morton mein Leben?“ 

„Schon aus bloßer Menfchlichkeit hätte ich mich für Euch wr 
wenden müfjen,” entgegnete Morton; „gegen Euch aber war d 
eine heilige Schuld der Dankbarkeit.” 

Seht Fehrte Cuddie mit einem Pferde zurüd. 

„Am Gotteswillen, fißt auf! fibt auf! und reitet fo ſchnell we 
ein fliegender Falke,” rief der gutmüthige Burfche; „denn wahr 
haftig, fie tödten jeden Verwundeten und Gefangenen. * 

Lord Evandale beftieg das Pferd und Cuddie Hielt ihm dienk 
befliffen den Steigbügel. 

„Laß das, guter Burſche; deine Dienftfertigkeit könnte dih 
das Leben Eoften. — Herr Morton," fuhr er zu Heinrich gewende 
fort, „jebt ift e8 mehr als ausgeglichen. — Verlaßt Euch daralf, 
ich werde nie Eure Großmuth vergeffen. — Lebt wohl!“ 

Er wandte fein Pferd und ritt raſch nach einer Richtung, we 
er am wenigften der Verfolgung ausgefegt war. Saum aber war 
er fortgejprengt, als mehrere Infurgenten, welche zu den Vorderſta 
unter den Nachfependen gehörten, herantumen, und Morton un 
Euddie Rache drohten, weil fie die Flucht eines Philiſters — we 
fie den jungen Edelmann nannten — begünftigt hatten, 

‚Bas hätten wir thun \olen?" re Lie. tee 
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einen Dann aufhalten follen, der zwei Piftolen und einen Säbel 
hatte? Hättet Ihr felbft nicht fchneller herbeitommen können, an« 
Ratt jetzt mit und zu zanfen ?" 

Dieſe Entjihuldigung hätte fchwerlich genützt; aber Pauker, 
der fi) nun von feinem Echreden erholt hatte und von den meiften 
Banderern gekannt und geachtet war, und Maufe, welche jo gut 
als der Prediger die paſſende Sprache verftand, verwendete ſich 
emfig und wirkfam für fie. 

„Rührt fie nicht an! Fügt ihnen kein Leid zu!” rief Bauer 
in feinen ftärkiten Baßtönen; „dieß ift der Sohn des berühmten 
Silas Morton, durch welchen der Herr gewaltige Dinge verriüchtete 
in diefem Lande beim Anfange der Reformation, als hier die Fülle 
des Worts fich ergoß und der Bund fich erneute, ein Held und 
Kämpe jener gefegneten Tage, da noch Macht war und Stärke, und 
Veberzeugung und Belehrung der Sünder, und Herzensübungen 
und Gemeinfchaft der Heiligen, und eine gedeihliche Fülle der Spe— 
sreien des Gartens von Eden.” 

„Und dies ift mein Sohn Euddie," rief Maufe, „der Sohn 
fines Baters, Zuddas Headrigg, welcher ein fanftmüthiger, wade- 
tr Mann war, und von mir, Mauſe Middlemas, einer unwürdigen 
Bekennerin und Nachfolgerin des reinen Evangeliums und Eine 
don den Eurigen. Steht nicht gefchrieben: Ihr follt nicht ver- 
derben das Geſchlecht der Kohatither unter den Leviten! Viertes 
Buch Mofls, vier, achtzehn? — Ach, fteht nicht da wie müßige 
Schwätzer, da Ihr doch verfolgen follet Euren Sieg, mit dein die 
Borfehung Euch gefegnet hat.” 

Kaum war diefer Trupp vorüber, als ein anderer fam, dem 
nan diefelbe Erklärung geben mußte. Pauker, deſſen Furcht fich 
ehr gelegt hatte, feitdem das Feuer aufgchört, nahm wieder das 
Amt eines Sürfprechers und ward, im Bewußtjein, wie fehr feine 
Hemaligen Mitgefangenen feines Schutzes bedurften, fo dreift, fich 
elbſt keinen geringen Theil an dem Verdienfte des Sieges beizu- 
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legen, und berief fih auf Morton und Euddie, ob nid 
fi gewendet, als er, wie Moſes auf dem Berge Seh 
betet, daß Iſrael dem Amalek obfiege; Dabei geftand 
Verdienſt zu, daß fle feine Hände empor gehalten, als 
den, fo wie die des Propheten emporgehakten wurde 
und Hur. Wahrfcheinlich ſchrieb Paufer diefes Be 
Unglüdsgefährten darum zu, daß fie nicht in Verſuch 
follten, feinen fleifchlichen, felbftfüchtigen Abfall zu ver 
welchen er zu fehr die perfönliche Sicherheit im Auge 
flarken Zeugniſſe zu Gunften der befreiten Gefangenen 
fih mit manchen Uebertreibungen ſehr jchnell unter d 
Heere. Die Berichte Tauteten verfchieden,; allgemein o 
bauptet, daß der junge Morton von Milnwood, t 
tapfern Bundeskriegers Silas Morton, begleitet von t 
Gabriel Pauker und einem vorzüglich gottesfürchtig 
Weibe, die eben fo fähig wie Sener, Die Worte des S 
des Heils zu Iehren, angelangt fei, der guten alten 
ftehen mit einer Berftärtung von hundert wohlbewaf 
lingen aus dem mittlern Word. 
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Siebenzehntes Kapitel. 
au di l, die geißfiche Trommel 
Dnit Füßen, hatt Salägein” gefelagen wert. 
Budibras. 


Die Inſurgenten⸗Reiterei kam inzwiſchen, ermüdet und er⸗ 
ſoͤpft Durch die ungewohnte Anſtrengung, von der Verfolgung zu⸗ 
ck, und das Fußvolk, durch Hunger und Arbeit ermattet, ſammelte 
h auf dem eroberten Schlachtfelde. Ihr Sieg war indeß für ſie 
Ne eine Herzensſtaͤrkung und erſetzte ihnen Nahrung und Erfriſchung. 
r war auch wirklich glänzender, als fie zu hoffen berechtigt waren; 
nn ohne großen Verluſt auf ihrer Seite hatten fie ein Regiment 
Serlefener Mannſchaft, welche noch dazu von dem erften Offizier 
chottlands befehligt wurde, deffen Name ihnen lange ein Schreden 
ir, völlig vernichtet. Sie fchienen auch wirklich im höchften Grade 
er den Sieg erflaunt, jo ſehr hatte vielmehr die Verzweiflung als 
offnung fie vermocht zu den Waffen zu greifen. Ihre Vereini- 
ing war gleichfall3 zufällig und fie hatten fich in aller Eile unter 
‚che Befehlshaber geftellt, die dur Eifer und Muth hervorragten, 
ne andere Eigenichaften zu berüdfichtigen. Diefer ordnungsloſe 
fand hatte zur Folge, daß Das ganze Heer fich in einen allge= 
nen Ausſchuß bilden zu wollen ſchien, um zu erwägen, welche 
chritte jebt gethan werden follten, und Feine Meinung war fo ab- 
ed, die nicht ihre Vertreter und Bertheidiger gefunden hätte. 
inige riethen, nach Glasgow, Einige nady Hamilton, Einige nach 
Yinburgh, und Andere nach London zu marfchiren. Einige waren 
für, eine Deputation aus ihrer Mitte nad) London zu fenden, um 
irl IL zu befehren, daß er feine irrigen Maßregeln erkenne; An⸗ 
ie, von weniger Milde, jchlugen vor, entweder einen neuen Thron« 
ger zu berufen, oder Schottland für eine RHvoxV& 8 —X 
Die Ehwärmer. 
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Ein freies Nationalparlament und eine freie Kirchenver 
wäünfchten die Gemäßigtften und Berfländigften. Inzwiſcht 
die Soldaten nach Brod und anderen Bedürfniffen, unt 
ſich Alle über Hunger und Ungemach beklagten, ergriff 
mand die geeigneten Maßregeln, der Nothdurft abzuhelfe 
das Lager der Eovenanter ſchien fich ſelbſt im Augenblid: 
ges, wie ein Haufen Flugſand, aus Mangel an nothwendis 
legung und Einigkeit, auflöfen zu wollen. 

Burley, der jetzt von der Verfolgung zurückkehrte, 
Anhänger in diefem Zuftande der Auflöfung. Mit dem 
Zalente eines Mannes, der gewohnt ift, Berlegenheiten a 
fhlug er vor, daß hundert der rüftigften Leute zum Die 
gen werden follten, daß eine Heine Anzahl der bisherigen 
einen Ausſchuß zur oberften Leitung bilden folle, bis mar 
gewählt haben würde, und daß, um den Sieg zu Frönen, 
Pauker aufgefordert werden möge, durch ein zeitgemäßes 
Das Heer das von der Vorſehung befcheerte Glück zu erhöh 
ohne Grund rechnete er fehr viel auf dies letzte Mittel, 
durch die Aufmerffamkeit des gemeinen Haufens zu be 
hoffte, während er mit einigen der Anführer einen geheime 
rath hielte, ungeftört durch die widerftrebenden Meinungen 
unverfländige Gefchrei der Menge. 

Pauker entfprah Burley’s Hoffnung über alle Eı 
Zwei tödtlich Tange Stunden predigte er in einem Athem 
gewiß wäre feine Lunge, keine Lehre als die feinige im S 
wefen, die Aufmerkfamfeit der Leute fo lange in ſolchen u 
Umftänden zu feffeln. Aber er befaß in hohem Grade jene 
leichtfaßliche Beredtfamkeit der Prediger jener Zeit, welche 
fie von einer Berfammlung von einigem Geſchmack mit 2 
verworfen worden wäre, Doch für den Gaumen derer, dene 
geboten ward, ein Kuchen von ächtem Sauerteig war. € 
mar aus den 49. Kapitel des Jehokos „Run (nllen die 
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dem Rieſen genommen werden und der Raub des Starken los 
en; umd ich will mit deinen Haderern hadern und deinen Kin⸗ 
helfen; und ich will deine Schinder fpeifen mit ihrem eigenen 
e, daB fie wie mit füßem Weine trunken werden, und alles 
ch ſoll erfahren, daß ich bin der Herr, dein Heiland umd dein 
fer, der Mächtige in Jakob.“ 

Die Rede, welche er über diefen Gegenftand hielt, beftand in 
sehn Hauptftücden, von denen jedes mit fieben Nubanmwendungen, 
Tröſtungen und zwei Strafen ausgeftattet war; zwei andere 
rten die Urjachen des Abfalls und des Zorned, und eind ver- 
igte die verheißene und erwartete Erlöfung. Den erften Theil 
ete er auf feine eigene und feiner Gefährten Befreiung an, und 
bte die Gelegenheit, einige Worte des Lobes dem jungen Miln- 
) angedeihen zu laffen, von dem er, ald von einem Helden des 
nants, große Dinge weifjagte. Im zweiten Theile verbreitete 
h über die Strafen, welche auf die verfolgende Regierung fallen 
ven. Bisweilen ward er vertraulich und behaglich-gefprächig ; 
; wurde er laut und hitzig — einige Theile feiner Rede Fonnten 
en genannt werden; andere fanken bis unter dad Burleske 
. Bisweilen verfocht er mit großer Lebhaftigkeit das Recht 
freien Mannes, Gott nach eigenem Gewiffen zu verehren, und 
[hob er die Schuld und das Elend des Volkes auf die entjeß- 
Nachläffigkeit ihrer Obern, die nicht nur unterlaffen Hätten, 
Presbyterianismus als Nationalreligion feftzufeßen, jondern 
geduldet hätten die Sektirer verfchiedener Art, Papiften, Prä- 
en, Eraftinianer, die den Namen von Presbyterianern annähe 
Andependenten, Soeinianer, Quäfer, welche Alle Baufer vor- 
g mit einem Male aus dem Lande zu vertreiben und fo Die 
nheit des Heiligthums in feiner Reinheit wieder herzuftellen. 
mf verhandelte er aufs Nachdrücklichſte die Lehre vom Ber: 
igungsfriege und vom Widerflande gegen Karl II., und be= 
te, daß der Monarch, flatt ein ernährender Boket Ver Tutor 
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zu fein, nur ein nährender Vater feiner Baftarde geweſen. Dan 
breitete er fich über das Leben und Treiben diefes luſtigen Fürke 
aus, von dem allerdings nur wenig geeignet war, der rohen ®e 
handlung eines fo plumpen Redner Stand zu halten, der ihn m 
den harten Namen Zerobeam, Amrt, Ahab, Sallum, Pekah ıd 
jedes andern in der Chronika erwähnten fchlechten Fürſten ihr 
häufte, und mit einer unummundenen Schriftanwendung fäld: 
„Und das Thal Tophet, jo da heißen fol das ‚MWürgethal‘, ik b 
fimmt feit lange; und es ift auserfehen für den König; er pad 
tief gemacht und weit, und die Säulen darin find Feuer und ri 
des Holzes, aber der Athem des Herrn entzündet fie gleich ein 
Strome von Schwefel." 

Paufer hatte kaum geendet und den mächtigen Felfen, der ihn 
zur Kanzel gedient, verlaffen, als fein Boften durch einen Geb 
lichen ganz anderer Art eingenommen ward. Der ehrwürdige Ge 
driel war fchon bei Jahren, etwas wohlbeleibt, beſaß eine form 
Stimme, ein vierediges Geficht und einfältige, ftarre Züge, won 
der Körper mehr über den Geift vorherrfchte, als es ſich für ein 
rechten Geiftlichen ziemte. Der Süngling, der ihm mit der & 
bauungsrede folgte, war kaum zwanzig Jahre alt; doch verkünde 
ten feine Züge, daß feine ſchon von Natur heftifche Conſtitutin 
durch Nachtwachen, Faften, harte Gefangenfchaft und die Beſchwer 
den eines unfteten Lebens gänzlich zu Grunde gerichtet war. © 
jung er auch war, hatte er doch fihon zwei Mal mehrere Mond 
im Kerker gelegen und vicl Ungemach erfahren, was ihm eine 
großen Einfluß bei feiner Sekte gab. Er warf feine matten Auges 
auf die Verfammlung und über das Schlachtfeld, fein Blick e— 
glänzte von freudigem Triumphe und Tein bleiches, aber ansdrudk 
volles Geficht wurde durch einen Anflug heftifcher Nöthe gefärkt. 
Er faltete die Hände, erhob fein Antliß gen Himmel und ſchien in 
ſtilles Dankgebet verfenkt, ehe er das Volk anredete. Anfänglid 
ſchien feine Schwache, gebrochene Stimme unfähia. feine Gedankın 
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udrüden. Aber das tiefe Schweigen der Berfammlung, die Be- 
ve, mit welcher jedes Wort eingefogen ward, wie von den Iſrae⸗ 
einft das himmlifche Manna, hatte auf den Redner eine an- 
ide Wirkung. Seine Worte wurden deutlicher, fein Vortrag 
er und nachdrüdlicher, und fein religiöfer Eifer fchien über 
förperliche Schwäche und Gebrechlichfeit zu fliegen. Seine 
rlihe Beredtfamfeit war zwar nicht rein geblieben von der 
heit feiner Sefte; aber fein angeborner Geſchmack bewahrte ihn 
den plumpen und Lächerlichen Fehlern feiner Zeitgenofien, und 
Sprache der Schrift, welche in ihrem Munde durch üble An- 
ung erniedrigt war, hatte in Machriars Ermahnungen eine 
, feierliche Wirkung, gleich den Sonnenftrahlen, welche fich 
y die mit Heiligen und Märtyrern bemalten Fenfter einer alten 
ifchen Kathedrale brechen. Er malte die Zerftörung der Kirche 
rend der lebten Periode ihres Elends mit den Tebendigften Far- 
aus. Er verglich fie mit Hagar, die in wafferlofer Wüfte über 
verlöfchende Leben ihres Kindes wacht; mit Judah, die unter 
n Balmbaume über die Zerftörung ihres Tempels klagt; mit 
el, die um ihre. Kinder weint und den Troft von fich weist. 
: er ſchwang fich zur wilden Erhabenheit empor, als er die noch 
Schlachtenblut triefenden Männer anredete: 
„Eure Kleider find gefärbt — aber nicht vom Safte der Kelter; 
» Schwerter find mit Blut getränft, aber nicht mit dem Blute 
Ziegen und Lämmer ; der Staub der Wüfte, auf der Ihr fteht, 
düngt mit Blut, aber nicht mit dem Blute der Stiere; denn 
Herr hat ein Opfer in Bozrah und ein großes Blutbad im 
re Idumäa. Das waren nicht die Erfilinge der Heerde, das 
e Vieh zum Brandopfer, deren Leiber da liegen, gleich dem 
iger auf dem gepflügten Felde des Landmanns; dieß iſt nicht 
heruch von Myrrhen, von Weihrauch oder von füßen Kräutern, 
auffteigt in Eure Nafen: nein, diefe blutigen Leihen RO Ve 
er berer, fo ben Bogen hielten und die Lane, \o da grasium 





Briefter am Altare mit Rauchfaß und Fadeln, fondern 3 
in Euren Händen das Schwert und den Bogen und die R 
Zoded. Und dennoch, wahrlich ich fage Euch, als nod 
Tempel ftand in feiner erften Herrlichkeit, ward Fein ange 
Dpfer dargebracht, als das, fo Ihr an diefem Tage dem £ 
weiht, indem Ihr niedergemebelt den Zwingherrn und £ 
da der Felſen Euer Altar war und der Himmel Euer g 
Heiligthum und Eure guten Schwerter die Opfermeffer. 

laſſet nicht ftehen den Pflug in der Furche, — wendet € 
ab von dem Pfade, den Ihr betreten, gleich den berühmten 
der Vorzeit, die Gott erhob zur Verherrlichung feines Nam 
zur Erlöjung feines betrübten Volkes, — haltet nicht an 
Bahn, die Ihr Taufet, auf daß das Ende nicht fchlimmer | 
ber Anfang. Darum pflanzet auf ein Banner im Lande; 

die Zrompete auf den Bergen, Laffet den Schäfer nicht län 
men in der Hürde, oder den Säemann fortgehen auf dem 

ten Felde, ſondern macht ſcharf die Wacht, weget die Pfeile 
die Schilde, ernennet Hauptleute von Zaufenden und He 
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das Herz des Maccabäus, die Hand eines Seglichen wie die Hand 
des gewaltigen Simſon, das Schwert eines Seglichen wie das 
Schwert Gideons, das fich nimmer gewendet von der Schlacht; 
denn dad Banner der Reformation ift nun ausgebreitet auf den 
Bergen in feiner erften Lieblichkeit und die Pforten der Hölle wer« 
den es nicht überwältigen. 

„Wohl dem, der an diefem Tage vertaufcht fein Haus für einen 
Helm und fein Kleid verkauft um ein Schwert, und fein Loos wirft 
mit den Kindern des Covenants, felbft bi8 zur Erfüllung der Ver⸗ 
Yeißung ; und wehe, wehe dem, der um fleifchlicher, felbftfüchtiger 
Bwede willen zurüdbleibt von dem großen Werke; denn der Fluch 
wird ihn treffen, ja, der grimmige Fluch des Meroz, weil er nicht 
kam, dem Herrn beizuftehen gegen die Gewaltigen. Auf denn, an's 
Werl! Das Blut der Märtyrer, das auf den Richtflätten raucht, 
ſchreit um Rache; die Gebeine der Heiligen, welche auf den Heer⸗ 
fragen bleichen, fordern Vergeltung ; die Seufzer der unfchuldigen 
Gefangenen auf wüften Infeln des Meeres und aus den Kerkern 
der fehlen Schlöffer der Zwingherren flehen um Befreiung ; die Ge= 
bete der verfolgten Ehriften, die fih in Einöden und Höhlen vor 
dem Schwerte ihrer Verfolger verbergen, erichöpft vor Hunger, ſter⸗ 
bend vor Kälte, ohne Feuer, Obdach und Kleidung, weil fie Gott 
mehr dienen, als den Menfchen, — Alle find mit Euch, bitten, 
wachen, pochen und flürmen die Pforte des Himmels für Eure 
Sache. Der Himmel felbft wird für Euch flreiten, wie die Sterne 
in ihrem Laufe flritten wider Siffera. Laßt alio Alle, welche un« 
Rerblichen Ruhm in diefer Welt und ewige Seligkeit in der zu- 
Lünftigen gewinnen wollen, eintreten in den Dienft Gottes und 
Handgeld nehmen von feinem Diener, — einen Segen nämlid 
über ibn und fein Haus und feine Kinder bis in's neunte Glied, 
ja, den Segen der Verheißung für immer und ewig! Amen.“ 

Die Beredtſamkeit des Predigers wurde durch das tiefe Bei» 
fallsgemuurmel belohnt, das durch die bewaffnete BXcoe IR 
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Schluſſe einer Ermahnung tönte, die fich fo gut eignete für ii, 
was fie bereitö gethan, und für das, was ihnen noch zu thum ühk 
blieb. Die VBerwundeten vergaßen ihren Schmerz, die Schwada 
und Hungrigen ihre Ermattung und Entbehrung, als fie ben & 
ren horchten, welche fie über das Elend und Die Bedürfniffe kei 
Welt erhoben, und ihre Sache zur Sache Gottes machten. Bi 
drängten fih um den Prediger, ale er von der Anhöhe flieg, mir 
ten ihm die Hände, an denen jept dad Blut kaum geronnen m, 
und gelobten auf's Heiligfte, fich als die wahren Krieger des für 
mels zu betragen. Erſchoͤpft durch feine eigene Begeifterung mi 
Durch den Feuereifer, mit dem er gefprochen, Tonnte der Predigt 
nur in gebrochenen Tönen antworten: „Gott fegne End, wir 
Brüder, — es ift feine Sache, — ftehet feſt zuſammen und fü 
Männer, das Schlimmfte, was und begegnen Tann, iſt nur 
kurzer und blutiger Weg zum Himmel.“ 

Balfour und die anderen Führer hatten nicht die Zeit verlor, 
welche dieſen geiftlichen Uebungen gewidmet war. Wachtfeuer wır 
den angezündet, Poften ausgeftellt und Anordnungen getroffen, de 
Krieger mit den Lebensmitteln zu ftärken, welche von den naͤchſen 
Pachthäuſern und Dörfern in der Eile herbeigefchafft werben kom⸗ 
ten. Nachdem nun dem gegenwärtigen Bebürfniß abgeholfen wat, 
richteten fie ihre Gedanken auf die Zukunft. Sie hatten Ehrk 
wachen ausgefendet, die Nachricht von ihrem Siege zu verbreiten 
und mit Güte oder Gewalt diejenigen Unterflüßungen zu erhalten, 
deren fie am dringendften bedurften. Dies glückte ihnen über die 
Erwartung, da fie in einem Dorfe ein Kleines Magazin von Lebe 
mitteln und Munition erbeutet hatten, das für die Töniglihe 
Truppen angelegt worden. Diefer Erfolg gewährte ihnen wi 
nur augenblidliche Hülfe, ſondern ermwedte auch ſolche Hoffnunge 
für die Zukunft, daß, wenn auch Manche in ihrem Eifer anfong 
nachgelaffen, fie fich jet einmüthig entfchloffen, unter den Waſſa 
zu bleiben und ſich und ihre Sake ver Entiirivean Tas, Call 
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n überlaffen. Und was man auch von der Weberfpannung und 
ngberzigen Bigotterie vieler ihrer Glaubensfäbe denken mag, fo 
mn man doch den Ruhm eines gottergebenen Muthes diefen paar 
undert Landleuten nicht verjagen, welche ohne Kührer, ohne Geld, 
me Magazine, ohne feften Entwurf ihrer Handlungsmweife und 
iſt ohne Waffen, nur von ihrem glühenden Eifer und Abfcheu ge= 
en den Drud der Machthaber bewogen, einer wohlbefeftigten Re— 
terung Krieg anzukündigen wagten, einer Regierung, die von einem 
sgelmäßigen Heere und der ganzen Macht von drei Königreichen 
nterflüßt ward. 


Achtzehntes Kapitel. 


Fürwahr, ein alter Mann ann auch wad thun. 
Seinri IV. IL. 


Wir müffen nun nach dem Schloffe Tillietudlem zurückkehren, 
o feit dem Abmarfch der Leibwachen, am Morgen diefes verhaͤng⸗ 
yvollen Zages, tiefe, ftille Angſt geherricht hatte. Die Verfiche- 
ıngen Lord Evandales konnten Editha’s Beforgniffe nicht unter« 
rüden. Sie wußte, daß er, der Großmüthige, jein Wort halten 
ürde; aber es fchien zu Elar, daß er Denjenigen, für welchen fie 
ch verwendete, für einen begünftigten Nebenbuhler hielt, und hieß 
3 nicht eine übermenjchliche Anftrengung von ihm erwarten, wenn 
e hätte glauben follen, er würde über Mortons Sicherheit wachen 
nd ihn aus allen Gefahren retten, denen ihn feine Gefangenfchaft 
nd der gegen ihn erregte Argwohn wiederholt ausjegen mußte? 
zie überließ -fich alſo Herzbrechenden Beforgniffen, ohne der manuigz 
hen Troſtgrimde zu achten, die Jenny Dennikon na Knmmart 
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porbrachte, wie ein geſchickter Feldherr, der mit feinen verſch 
Divifionen einen regelmäßigen Angriff bewirkt. Erftlich war 
moralifch überzeugt, daß dem jungen Milnwood nichts Lei 
ſchehen würde, und wenn es geichah, fo lag ja ein Troſt 
Gedanken, daß Lord Evandale eine beſſere und geeignetere 
ſei; dann war alle Wahrfcheinlichkeit für eine Schlacht, in 
befagter Lord Evandale umkommen könnte, und dann Hi 
Spaß ein Ende, — dann, wenn die Whigs fiegten, fo I 
Morton und Euddie in's Schloß kommen und die Geliebte 
Herzens mit Gewalt entführen, 

„Ich vergaß Euch zu fagen, gnädiges Fräulein," fu 
Mädchen fort, indem fie das Schnupftuch vor die Augen hiel 
arme Cuddie ift in den Händen der Philifter, fo gut wie dei 
Milnwood, und ward diefen Morgen ald Gefangener Herge 
und ich that dem Tom Halliday fhön, daß er mich zu dem 
Burfchen gehen Ließ ; aber Guddie war nit fo dankbar, 
hätte jein jollen, doch," ſetzte fie mit verändertem Zone pin; 
nahm fchnell das Schnupftuch von den Augen, „ich will ı 
Augen auch nicht Länger deßhalb verderben. Es bleibe 
junge Burjchen genug übrig, wenn man auch die Hälfte 
aufhaängte.“ 

Die übrigen Bewohner des Schloſſes waren ebenfalle 
muthig und Angftlih. Lady Margaretha glaubte, daß 
Grahame, als er eine Hinrichtung vor der Thüre ihres Hau 
fohlen und ihren Borftellungen ein Gehör gegeben, die 
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enehm fein Eönnen — fo hätte er nach gemeinem Rechte meinem 
zerichtsvogt überliefert und in feiner Gegenwart gerichtet werden 
Men.” 

„Kriegsrecht, Schweſter,“ antwortete Major Bellenden, „geht 
ber Alles. Aber ich muß gefleben, der Oberft Grahame ließ es 
br an Aufmerkfamkeit gegen Euch fehlen, und ich felbft fühle mich 
iſt nicht fehr gefchmeichelt, daß er dem jungen Evandale — wahr 
beinlich weil er Lord it und Einfluß im Staatsrath hat — eine 
zitte gewährte, welche er mir, einem alten Diener des Königs, ab⸗ 
hlug. Aber jo lange das Leben des jungen Menfchen in Sicher» 
eit ift, kann ich mich mit dem Ende eines Liedchens tröften, das 
» alt ift, wie ich ſelbſt.“ Und hiermit brummte er einen Ders: 


„Und weht der Winter grimmi —8 tlt, 
durch grau Gelock und Mante 
Nur ge gefaßt, du Rittersmann 
Ein Becher Seit erwärmt dich dann.“ 


„Ich muß heute Euer Gaft fein, Schwefter; denn ich möchte 
ern den Ausgang des Gefechts bei Loudonhill hören, obgleich ich 
icht begreifen Tann, daß fie fih gegen ein folches Reiterkorps, wie 
nfere Säfte von heute Morgen, halten können. — Ad, die Zeiten 
nd hin, wo e8 mir angenehm gewejen fein würde, auf den Aus⸗ 
ang eines Gefechts zu warten, das einige Meilen von mir vorflel! 
Iber wie das alte Lied jagt: 

gie Ic Rdrtfen —— — mit der ae ber Stun 


en fo ieh. daß pr ae Fr den er 
Mit RN Lu Sadren enblich überwunden.“ 


„E8 freut und jehr, daß Ihr bleibt, Bruder,“ fagte Lady 
Rargaretha; „ich will mein altes Vorrecht gebrauchen und nad 
er Haushaltung fehen, die durch das Frühftüd etwas in Unord⸗ 
ung gerathen, obwohl es unhöflich if, Euch allein zu laſſen.“ 

„Umschweife find mir fo verhaßt,, wie ein Aolgrasira SIR 
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antwortete Major Bellenden. „Webrigens würde Eure Berfm hi 
mir, Euer Sinn aber bei Eurer kalten Küche und den übriggeile 
benen Bafteten fein. — Wo ift Editha?“ 

„Auf ihrem Zimmer. Sie tft etwas unwohl, wie ich hör, m 
bat ſich auf einen Augenblick in's Bett gelegt,“ ſagte die @nf 
mutter. „Sobald fie erwacht, fol fie einige Tropfen nehmen." 

„Pah, pah! fie ift blos ſoldatenkrank,“ antwortete Ada 
Bellenden. „Sie ift nicht gewohnt mit anzufehen, daß ein Bel 
ter weggeführt wird, um erfchoffen zu werden, und ein anben 
ausrückt mit der Möglichkeit, den Heimmeg nicht wieder zu fire. 
Sie würde fich bald daran gewöhnen, wenn Der Bürgerkrieg wide 
ausbräche.* 

„Bott behüt' uns, Bruder!” fagte Lady Margaretha. 

„Sa, wie Ihr jagt, Gott behüt’ und — unterbeffen wil ih 
mit Harriſon eine Partie Tricktrack ſpielen.“ 

„Er iſt ausgeritten, Sir," fagte Gudyil, „um Etwas ın 
der Schlacht zu hören.” 

„Die verdammte Schlacht!" fagte der Major; „fie bringt de 
Familie jo aus der Ordnung, als wenn man fo Etwas noch niq 
bier zu Lande erlebt hätte — und doch gab es einen Ort wie Kb 
ſythe, John." 

„Sa, und wie Zippmuir, Eure Gnaden,” erwiderte Gubyil, 
„wo ich meines gnädigen Herrn, feligen Angedenkens, Flügelmam 
war." 

„Und Alford, John,“ fuhr der Major fort, „wo ich die Kb 
terei Tommandirte, und Innerlohy, wo id Adjutant des große 
Marquis war, und Auld Eare und Brig 0’Dee." 

„Und Philipphaugh, Eure Gnaden," fügte John Hinzu. 

„Hm!“ brummte der Major, „je weniger wir davon ſpreche 
John, defto beſſer.“ 

Da fie aber einmal in Montrofe's Feldzüge hineingeſchit 
waren, fo führten der Major und Gungl den Kieg in Etat, 
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daß fie einige Stunden den furchtbaren Feind, Zeit genannt, in 
Reſpekt hielten, mit welchem alte Krieger am Ende eines unruhigen 
Lebens meiftens in unverfühnlicher Keindfchaft Leben. 

Es ift oft bemerkt worden, daß die Nachricht von wichtigen 
Ereigniſſen mit einer unglaublichen Schnelligkeit fich verbreitet 
und daß Gerüchte, die im Allgemeinen richtig, in den Nebenumftän« 
den aber faljch find, dem fichern Berichte voraneilen, als würden 
fie von den Vögeln in der Luft fortgetragen. Solche Gerüchte 
über den Ausgang der Schlacht waren Harrifon auf feinem Ritte 
zugefommen, und höchſt beftürzt wendete er fein Roß gen Zillie= 
tudlem. Sein erſtes Gefchäft war, den Major zu fuchen, den er 
mitten in einer weitläufigen Erzählung der Belagerung und Er= 
fürmung von Dundee mit den Worten unterbrah: „Gott gebe, 
Herr Major, dag wir nicht cine Belagerung von Tillietudlem er« 
leben, ehe wir um einige Tage älter find!" 

„Bas ift das, Harriion? — Was zum Teufel meint Ihr da= 
mit?" fragte der erftaunte Veteran. 

„WBahrhaftig, Sir, man ift fehr ftark der Meinung, daß Ela- 
verhouſe völlig gefchlagen, ja er ſelbſt geblieben fei, daB die Sol⸗ 
daten fämmtlich zerftreut und die Rebellen eiligft hierher Eommen 
werden, Allen Tod und Verderben drohend, die nicht den Covenant 


annehmen.“ 
„Das mag ich nimmermehr glauben," rief der Major auf- 
ipringend, — „ich will nimmermehr glauben, daß die Leibgarden 


vor Rebellen fliehen, und doch — hab’ ich nicht ſelbſt dergleichen 
geiehen * — Schickt meinen Pike und noch ein Baar andere Diener 
um Nachrichten aus und Laßt alle zuverfichtlichen Leute im Schloß 
und im Dorfe die Waffen ergreifen. Diefer alte Thurm kann fie 
Ihon ein wenig aufhalten, wenn er nur gehörig verproviantirt und 
befeßt ift; er beherricht den Paß zwifchen dem Ober- und Unter- 
ande. — Es ift ein Glück, daß ich gerade hier bin. — Geht, 
darrifon, muftert die Mannfchaft, — Ihr, Gudyill, feht, welche 
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Borräthe da find, oder herbeigefchafft werden können, m 
Euch fertig, wenn ſich die Nachrichten beflätigen, fo viel Di 
ſchlachten, als Ihr einfalzen könnt. — Der Brunnen Täuft 
— Oben auf den Mauern find noch einige alte Kanonen 
wir nur Munition hätten, dann Könnten wir ſchon das 
thun.“ 

„Die Soldaten haben dieſen Morgen einige Fägſſer mit 
tion in der Scheune zurlidigelaffen, bis zu ihrer Rückkehr, 
Harrijon. 

„So eilt denn," fagte der Major, „und bringt fie in’s 
mit allen Piken, Säbeln, Piftolen und Flinten, die nur ar 
ben find; eine Stedinadel Laßt mir liegen! — Ein Glück, 
hier bin! — Ich will fogleich mit meiner Schmwefter ſprech 

Lady Margaretha Bellenden war beflürzt über die 
unerwartete als traurige Nachricht. Sie hatte geglaubt, 
anjehnliche Schaar, welche heut Morgen ihre Mauern vı 
hinreichend fei, alle Mißvergnügten in ganz Schottland 
Flucht zu jchlagen, wenn fie fih in eine Maffe gefammeli 
und ihr erfter Gedanfe war, wie unzulänglich ihr Widerftar 
ein Heer fein mußte, das flark genug war, Glaverhoufe 
auserlejene Truppen zu fchlagen. 

„Weh' mir! Weh’ mir!" rief fie, „was wird ung ix 
nüben, was wir thun können, Bruder? — Was kann ur 
Widerftand Anderes widerfahren, als ein ficherer Untergan 
Haufes und der armen Editha? Denn Gott weiß, ich der 
an mein eigenes altes Leben.” 

„Kommt, Schwefter!" fagte der Major; „Teid nicht fo 
geihlagen. Der Plaz ift fe; Die Rebellen find unwiſſer 
ſchlecht verſorgt. Meines Bruders Haus foll keine Diebe 
Rebellenhöhle werden, fo lange der alte Bellenden darir 
Meine Hand ift zwar ſchwächer, als ehemals; aber ich i 
meinen grauen Haaren, daB ih voh Etuss won Krieg, ner 
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Hier Tommt Pike mit Nachrichten. — Run, was gibt's, Pike? 
Einen Streich, wie Philipphaugh, he?" 

„34, ja," erwiderte Pike gefaßt; „Alles auseinander gefprengt! 
— Ich dachte dieſen Morgen gleih, es werde nicht viel Gutes 
berausfommen bet ihrer neumodifchen Art die Gewehre umzu= 
Bängen." 

„Wen haft du gefehen? — Wer gab dir denn die Nachricht?" 
fragte der Major. 

„Oh, mehr als ein halb Dutzend Dragoner, die alle fporn= 
ſtreichs Hamilton zueilten. Im Wettrennen werden ſie's gewinnen, 
das glaub’ ich; die Schlacht mag gewinnen, wer da will." 

„Sebt die Vorbereitungen fort, Harriſon,“ fagte der Iebhafte 
Beteran; „ſchafft das Pulver herbei und laßt das Vieh ſchlachten. 
Schickt hinunter in den Flecken und laßt ſo viel Lebensmittel holen, 
als Ihr bekommen könnt. Wir dürfen keinen Augenblick verlieren. 
— Thäaͤtet Ihr nicht beſſer, mit Editha nach Charnwood zu gehen, 
Schweſter, ſo lange wir Euch noch dahin ſenden können?“ 

„Nein, Bruder,“ ſagte Lady Margaretha ſehr bleich, aber mit 
großer Faſſung; „weil Ihr denn dies alte Schloß vertheidigen 
wollt, fo will ich mein Schickſal darin erharren. Zweimal in mei- 
nem Leben bin ich daraus entflohen und hab’ es immer von den 
Beften und Zapferften verlaffen wiedergefunden; darum will ich 
febt hier bleiben und meine Pilgerfchaft darin enden.” 

„Am Ende ift es auch das Sicherfte für Editha und Euch,“ 
fagte der Major; „denn die Whigs werden wohl auf der ganzen 
Strede zwifchen hier und Glasgow aufftehen, und jo würde Eure 
Reife oder Euer Aufenthalt zu Charnwood unficher fein.“ 

„So fei e8 denn," fagte Lady Margaretha, „und ich übergebe 
Euch, mein theurer Bruder, als dem nächften Verwandten meines 
feligen Ehemannes, durch diefes Sinnbild — (hiermit übergab fie 
ihm den ehrwürdigen Stod mit goldenem Knopfe des verftorbenen 
Grafen von Zorwood) — die Herrfchaft, Regierung ud OR Sen- 
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ſchallamt meines Schloffes Zillietudlem fammt allen Zubehörugn, 
mit der vollen Gewalt zu tödten, zu fchlagen und zu verdumm 
diejenigen, fo dieſelben angreifen, gleichwie ich ſelbſt die All 
dazu habe. Und ich verfehe mich zu Euch, Daß Ihr es fo verie 
digen werdet, wie ein Haus e8 werth ift, in welchem Seine Ile 
gnädigfte Majeftät nicht verfchmäht bat — — —“ 

„Still, Schwefter,” unterbrach der Major, "wir haben U 
wahrlich Keine Zeit, von dem König und feinem Frähküd y 
Iprechen. " 

Mit diefen Worten verlich er fchnell das Zimmer und ik 
mit aller Lebendigkeit eines fünfundzwanzigjährigen Mannes huu 
um den Zuftand der Befagung zu unterfuchen und die Mafregela 
zu beauffichtigen, welche zur Vertheidigung des Platzes notkwe 
dig waren. 

Da das Schloß von Zillietudlem ſehr dicke Mauern und ſch 
enge Fenſter hatte, da auch eine ſehr ſtarke Mauer den Hofrem 
umgab, mit einem Thürmchen auf der einzig zugänglichen Gel: 
fo war es wohl gegen jeden Angriff zu vertheidigen, ſchwere Ark 
lerie etwa ausgenommen. 

Hunger und Sturm hatte die Belabung hauptjächlich zu fünf 
ten. Was das Gefchüg betraf, fo befanden fi) auf dem Thurm 
einige alte Stüde, welche. die veralteten Namen: Keldfchlange, 
Falkonette und Falkonettchen führten. Dieſe Tieß der Major wi 
Hülfe John Gudyills reinigen, laden, und fo richten , daß fie da 
Rüden des gegenüberliegenden Hügels beftrichen, wo die Rebelle 
herabfommen mußten. Zugleich ließ er einige Bäume niederhaum, 
welche die Wirkung des Gefchüßes verhindert Haben würden, Au 
diefen Baumftämmen und andern Materialien ließ er Barrifade 
auf dem Wege von der Landftraße zum Schloffe anlegen, und zus 
der Art, daß eine die andere beherrfchte. Das große Hofthor Kf: 
er noch flärker verrammeln, und nur ein Pförtchen zum Durcheum 
offen. Was er am meiften zu befürchten hatte, war Die fchwait 
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Befabung; denn alle Bemühungen des Verwalters waren nicht im 
Stande, mehr als neun Mann, ihn und Gudyill mit gerechnet, 
unter Waffen zu bringen; fo fehr war die Mehrzahl für die In— 
furgenten geſtimmt. Major Bellenden und fein zuverläßiger Diener 
Bike vermehrten die Zahl auf eilf, wovon die Hälfte aus alten 
Männern beftand. Man hätte e8 zum Dubend bringen Eönnen, 
wenn die alte Lady erlaubt hätte, daß Gänfe- Gibbie wieder die 
Waffen ergriffe. ALS aber Gudyill den Vorfchlag dazu machte, 
erſchrak fie fo fehr davor, daß fie erklärte, fie wolle Lieber das 
Schloß verloren fehen, als daß diefer zur Vertheidigung defjelben 
geworben werden follte. Mit eilf Mann, fich felbft mit eingefchloj= 
fen, war aljo Major Bellenden Willens, das Schloß bis auf's 
Aeußerſte zu vertheidigen. Die Bertheidigungsanftalten wurden 
nicht ohne den bei folchen. Gelegenheiten üblichen Lärm getroffen. 
Die Weiber fchrieen, das Vieh brüllte, die Hunde beilten, die Men-. 
Shen Tiefen jchwörend und fluchend durch einander, das Hin=. und 
Herichleppen des alten Gefchübes erfchitterte die Zinnen; der Hof 
ertönte von dem Hufichlag eilender Boten, "welche mit wichtigen 
Sendungen gingen und famen, und das Getöfe Friegerifcher Zu- 
rüftungen vermifchte fih mit den Klagetönen der Frauen. Eine 
ſolche babyloniſche Verwirrung hätte die Todten aufweden können; 
e8 dauerte daher auch nicht lange, daß Editha Bellenden aus ihren 
Träumereien aufgefchrectt wurde. Sie ſchickte Jenny ab, um fich 
nach der Urfache des Lärms zu erfundigen, welcher das Schloß bis 
in feine Grundpfeiler erfchütterte; als aber Jenny vom brauſenden 
Strudel ergriffen war, hatte fie fo viel zu fragen und zu hören, 
daß fie ganz vergaß, in welchem Zuftande ängftlicher Ungewißheit 
fe ihre junge Gebieterin zurüdgelafen. Da fie feine Taube nad 
Runde auszuſchicken hatte, als ihr Rabe nicht zurückkam, fo war. 
Editha genöthigt, ſich ſelbſt aus der Arche ihres Kämmerleins in 
die Sündfluth der Verwirrung zu wagen, welche dos Shiny Ihe 


ſchwemmte. Sechs Stimmen beahtworteten Ihre or Wr N 
Die Schwärmer. 
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einmal, daß Elaverhoufe mit feiner ganzen Mannfchaft getödte fi, 
und dag zehntaufend Whigs zur Belagerung des Schloffes here 
eilten, angeführt von Sohn Balfour von Burley, dem junge 
Milnwood und Euddie Headrigg. Diefe fonderbare Zufammm 
ftellung fchien die Lüge der ganzen Gefchichte zu befunden, mb 
dennoch zeigte der allgemeine Lärm im Schloffe, daß man wild 
Gefahr befürchte. 

„Wo if Lady Margaretha ?* war Editha's zweite Frage. 

„Sn ihrem Betzimmer," war die Antwort. Dies war tu 
die Kapelle anftoßendes Gemach, in welchem die gute alte Dam 
gewohnt war, den größeren Theil der Tage zugubringen, wei 
nach den Vorfchriften der bifchöflichen Kirche zu gottesfürdtign 
Webungen beftimmt waren, fowie die Todestage ihres Gemahld wd 
ihrer Kinder darin zugebracht wurden und überhaupt alle She 
den, die durch allgemeines oder häusliches Unglück zu einer imizen 
und feierlichern Anrufung Gottes aufforderten. 

„Wo ift denn Major Bellenden?" fragte Editha höchſt bein 

„Auf den Zinnen des Thurms, Fräulein; er richtet dort de 
Kanonen,” war die Antwort. 

Dahin ging fie nun, unterwegs von tauſend Hinderniſa 
aufgehalten, und fand den alten Herrn ganz in feinem Eiemak, 
befehlend, verweifend, ermunternd, belehrend und unterricdtn, 
kurz, alle Pflichten eines guten Kommandanten ausübend. 

„Am Gotteswillen, was gibt es, Oheim?“ rief Editha: 
„Was gibt es, Kind,“ erwiderte der Major ganz ruhig, « 
‚er mit der Brille auf der Naſe die Richtung einer Kanone une 
ſuchte. — „Was es gibt? — Ei — John, den Brohk dd 
höber! — Was ed gibt —, nun, Glaverhoufe ift gefchlagen, me 
Kind, und die Whigs Tommen mit Macht gegen ung, dab it 
Alles,“ 


„Almächtiger Gott!" \agte Eriigs, wäh ka rien Auge 
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licke auf den Weg blickte, der an dem Fluß herauf lief: „dort 
mmen fie ja fchon!” 

„Dort? Wo?" rief der Veteran, und indem feine Augen die= 
[be Richtung nahmen, bemerkte er eine große Schaar Reiter den 
Beg hetabfommen. „Zu den Kanonen, Leute!” war fein erfter 
lusruf. „Sie jollen und Zoll bezahlen, wenn fie da durchwollen. 
— Doch halt, halt, das find gewiß die Leibwachen!“ 

„D nein, Oheim, nein!" erwiderte Editha; „jeht nur, wie 
nordentlich fie reiten und wie fchlecht fie fich in den Gliedern hal⸗ 
rn, das können unmöglich die hübfchen Soldaten von heute Mor= 
en fein.“ 

„Ach, liebes Mädchen!" antwortete der Major, „du kennſt den 
Interfhied noch nicht zwifchen Kriegern vor der Schlacht und nad 
Iner Niederlage ; aber die Leibgarden find’S, ich fehe das Roth 
nd Blau und die Föniglichen Fahnen. Es freut mich nur, dag noch 
tiefe Davon gekommen.” 

Seine Meinung war beftätigt, als die Reiter näher famen und 
ndlich in dem Wege unter dem Schloffe Halt machten. Während 
ie hier verfchnauften und die Pferde fütterten, ritt der commans 
irende Offizier eilends den Hügel hinauf. 

„Wahrlich das ift Elaverhoufe ſelbſt,“ fagte der Major. „Es 
reut mich, daß er entkommen ift, aber er hat feinen berühmten 
tappen verloren. Sagt’8 der gnädigen Frau, John Gudyill, be= 
orgt Erfrifchungen und Haber für die Pferde der Soldaten, und 
ir, Editha, wollen zur Halle, ihn zu empfangen. Ich fürchte, 
Air werden nicht die angenehmften Neuigkeiten hören.” 


Ahr 


228 


Reunzehntes Kapitel. 


Sorglofen Slicks und unbemegt 
Nitt norbwärts er Durdy’s Thal: 
So ſah er auB in wilder Shhlait, 
So fah er aus im Sieg. 


Gerbutusk. 


Der Oberſt Grahame von Elaverhoufe begrüßte die Zauik. 
die in der großen Halle verfammelt war, mit derfelben Heilecki 
und Höflichkeit, die fein Benehmen am Morgen fo liebenswürdi 
ſcheinen ließ. Er hatte fogar die Befonnenheit gehabt, feinen Ir 
zug wieder zu ordnen, Geficht und Hände vom Blute der Säle 
zu wafchen, fo dag fein Aeußeres kaum anders erfchten, als wa 
er von einem Morgenritte zurückkehrte. 

„Es thut mir leid, Oberft Grahame,“ fagte Die ehrwärdit 
alte Dame mit thränenfeuchten Augen, — „fehr leid.“ 

„And mir thut es leid, meine theure Lady," erwiderte Elan 
Houfe, „daß diefes Unglüd Euren Aufenthalt in Tillietudlen ge 
faͤhrlich machen Tann, befonders in Betracht Eurer Gaftfreundfieft 
die Ihr noch eben den Eöniglichen Truppen angedeihen Tießet, un 
Eurer wohlbefannten Loyalität. Ich komme hauptſächlich hierhe, 
Miß Bellenden und Euch zu bitten, meine Begleitung nach Gl 
gow anzunehmen, wenn Ihr anders den Schuß eines armen Fluqht 
lings nicht verfchmäßt. Don dort aus kann ich Euch ficher nad 
Edinburgh oder Schloß Dunbarton fenden, wie's Euch am ben 
ſcheint.“ 

„Ich danke Euch ſehr, Oberſt Grahame,“ erwiderte Aut 
Margaretha; „aber mein Bruder, Major Bellenden, hat es auffd 
genommen , died Haus gegen die Rebellen zu vertheidigen, undf 
Gott will, werden fie nie Margareta Beenden von tem dapus 
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Herde treiben, fo lange noch ein braver Mann behauptet, er fönne 
ihn vertheidigen." 

„Und Major Bellenden will dies unternehmen?" fragte Cla⸗ 
verhoufe haſtig, und ein Strahl von Freude glänzte in feinem 
dunklen Auge, als er auf den alten Krieger blidte. — „Dod wie 
Tann ich noch fragen? War er doch heldenmüthig von jeher! — 
Aber Habt Ihr auch die Mittel dazu, Major?" 

„Alles, bie auf Mannfchaft und Lebensmittel, mit denen wir 
fchlecht verfehen find," antwortete der Major. 

„Was die Mannfchaft betrifft," fagte Elaverhoufe, „fo will 
ih Euch ein Dubend oder zwanzig Burfche zurüdlaffen, die ſich 
mit dem Teufel raufen. Es ift von höchfter Wichtigkeit, wenn Ihr 
den Platz nur eine Woche Iang vertheidigen könnt, und in diefer 
Zeit werdet Ihr gewiß entſetzt.“ 

„Für fo Tange ſteh' ich gut, Oberſt,“ erwiderte der Major; 
„mit fünfundzwanzig guten Soldaten und hinreichender Munition 
hatt’ ich ihn, und follten wir auch vor Hunger an unfern Schuh— 
fohlen kauen; aber ich hoffe, wir werden Lebensmittel aus der Um— 
gegend befommen." 


„Und wenn ich eine Bitte wagen dürfte, Oberfi Grahame,“ 
fagte Lady Margaretha, „jo möchte ih Euch erfuchen, daß der 
Sergeant Franz Stuart die Hülfsmannſchaft fommandire, mit der 
Ihr unfere Leute zu verflärken die Güte habt; es kann ihm zu ſei— 
ner Beförderung dienen, und ich habe ein Vorurtheil für ihn wegen 
feiner Geburt.” 

„Die Feldzüge des Sergeanten find geendet, »ſagte Grahame 
in unverändertem Zone, „und er bedarf jebt keiner Beförderung 
mehr, die ein irdifcher Herr gewähren kann.“ 

„Verzeiht,“ fagte Major Bellenden, indem er Claverhouſe beim 
Arm nahm und ihn von den Damen abjeits führte — „allein ich 
bin beforgt um meine Freunde; ich fürchte, Ahr hat no amrır, 


230 


wichtigere Verluſte erlitten. Ich bemerkte, daß ein anderer Offige 
Eures Neffen Fahne trägt." 

„Ihr habt Net, Major Bellenden,” antwortete Elaverfark 
gefaßt, „mein Neffe ift nicht mehr. Er farb in feiner Pflicht, we 
ihm ziemte.“ 

„Stoßer Gott!" rief der Major. „Welch ein Unglück! - 
Der fhöne, tapfere, muthige Züngling !* 

„Er war wirklich Alles das," erwiderte Claverhouſe; „M 
arme Mchard war mir jo theuer, wie ein ältefter Sohn, mein Asp 
apfel und mein beftimmter Erbe; aber er ftarb in feiner Pflikt 
und ih — ih — Major Bellenden" — Hier drüdkte er das Pr 
jors Hand fer in der feinigen — „ich Iebe, ihn zu rächen." 

„Dberft Grahame,“ fagte der gerührte Veteran mit fendta 
Augen, „es freut mich, daß Ihr Euer Mißgeſchick mit folde 
Standhaftigkeit eriragt." 

„Ich bin Fein felbftfüchtiger Menfch," entgegnete Claverheuß 
„obgleich die Welt e8 von mir fagt; „ich bin nicht felbffüdtg 
weder in meinen Hoffnungen und Befürchtungen, noch in mens 
Freuden und Leiden. Für mid) felbft war ich weder fireng, ned 
ehrgeizig und habfüchtig. Den Dienft des Herrn und das Bl 
meines Landes habe ich lets zum Ziele gehabt. Ich mag weil 
firenge bis zur Graufamfeit gewefen fein; allein es gefchah jun 
allgemeinen Beften, und jet will ich meinen eigenen Schwert 
nicht mehr nachgeben, als den Schmerzen Anderer.“ 

„Ih bin erftaunt über Eure Standhaftigfeit bei allen diefa 
unangenehmen Zufällen," fuhr der Major fort. 

„Ja,“ entgegnete Elaverhoufe, „meine Freunde im Star 
rathe werden mir dies Unglüd zur Laft legen — ich veradhte Im 
Befchuldigungen. Sie werden mich bei meinem Fürften verlam 
den — ic) kann ihre Befchuldigung zurückweiſen. Der Feind de 
Staats wird frohloden ob meiner Flucht — ich werde die JE 
finden, ihnen zu zeigen, daB Re zu schh girsiinkt. Bielee gif 
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me Jüngling fland zwifchen einem babgierigen Verwandten und 
aetner Erbichaft, denn Ihr wißt, meine Ehe ift kinderlos — aber 
jriede mit ihm, das Vaterland Tann ihn eher miflen, als Euren 
freund Lord Evandale, der nach einem höchſt tapferen Kampfe ge= 
allen ift, wie ich fürchte.“ 

„Welch ein Unglüdstag!" rief der Major. „Ich habe wohl 
avon gehört, aber dem Gerücht ward widerfprochen. Es wurde 
inzugefügt, daß der Ungeftüm des jungen Mannes den Verluft 
es Gefechts herbeigeführt." 

„Richt doch, Major,” verſetzte Grahame, „Die lebenden Offt- 
tere mag der Tadel treffen, wenn bier ein Tadel ift, und Laßt die 
'orbeeren unentweiht auf dem Grabe der Gefallenen. Indeſſen 
yeiß ich nicht gewiß, ob Lord Evandale todt tft; aber ich fürchte, 
etödtet oder gefangen muß er fein. Er hatte fich eben aus dem 
zetümmel gerettet, ald wir uns das letzte Mal fprachen. Wir 
yaren juft im Begriff, das Schlachtfeld mit einer Nachhut von 
wanzig Mann zu verlaffen; die Uebrigen waren faft Alle zer- 
reut.“ 

„Sie haben ſich bald wieder geſammelt,“ ſagte der Major und 
lickte aus dem Fenſter auf die Dragoner, welche unten am Bache 
re Pferde fütterten und ſich ſelbſt erfriſchten. 

„Ja,“ antwortete Elaverhoufe, „meine Schufte haben wenig 
zerſuchung auszureißen oder fich weiter zu zerſtreuen, als der erfte 
Schreden fie treibt. Es ift juft nicht viel Freundſchaft und Höf- 
chkeit zwifchen ihnen und den Bauern diefes Landes; jedes Dorf, 
urch welches fie kommen, tft bereit, gegen fie aufzuftehen, und fo 
verden die Schurken durch eine heilſame Furcht von Spießen, Pi- 
m, Heugabeln und Befenftielen zu ihren Fahnen zurücgetrieben. 
— Doch laßt ung jet von Euren Planen und Bedürfniffen fpre= 
ven, und von den Mitteln, mit Euch in Verbindung zu bleiben, 
Im Euch die Wahrheit zu fagen, ich zweifle daran, mich lange in 
Hasgow halten zu können, felbft wenn ich wich wit Kate Ai 
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vereinigt habe; denn diefer vorübergehende und zufällige 
der -Schwärmer wird den Teufel in allen weftlichen Graflı 
losmachen.“ 


Sie beſprachen ſich nun über den Vertheidigungsplan ga 
Thaftlih und verabredeten einen Briefwechfel im Fall eines a 
meinen Aufftandes, der zu erwarten war. Claverhouſe erna 
fett Anerbieten, die Damen nach einem fichern Orte zu gelei 
aber, Alles wohl erwogen, glaubte Major Bellenden, fie wir 
auf Tillietudlem eben fo ficher fein. 


Der Oberft nahın dann einen höflichen Abfchied von da 
Margaretha und Miß Bellenden, und verfiherte ihnen, daß er zu 
jetzt wider Willen fie in Gefahr zurüdlaffen müffe; es folle jehed 
feine erfte Sorge fein, fi in ihrer Meinung als guter und tm 
Ritter wieder herzuftellen, und fie könnten darauf rechnen, ihn fa 
zu fehen, oder von ihm zu hören. 

Boll Furcht und Zweifel, war Lady Margaretha Tau in 
Stande, auf eine Rede zu antworten, die mit ihrer Art zu fühle 
und ſich auszudrüden, fo fehr übereinftimmte; fondern beguägt 
fih, Elaverhoufe Lebewohl zu fagen und ihm für Den Beiſtand za 
danken, den er ihnen zurückzulaſſen verſprochen. Gern hätte Coih 
nad Heinrich Mortons Schickſal gefragt; fie konnte aber kim 
Vorwand dazu finden, und tröflete fich nur mit der Hoffnung, di 
ihr Obeim in der Iangen Unterredung mit Claverhoufe davon pr 
fprochen habe. Hierin fah fie fich aber getäufcht; Denn der sb 
Ritter war fo fehr mit den Pflichten feines neuen Amtes befhlf 
tigt, daß er kaum ein anderes Wort mit Elaverhoufe gefpräe 
hatte, als über militärifche Angelegenheiten, und wahrfceinih 
hätte er unter diefen Umftänden ebenfowohl das Schickſal feit 
eigenen Sohnes, als das feines Freundes vergeflen. 

Glaverhoufe ritt jet den Hügel hinab, auf welchen das Säld 
Ing, um feine Truppen wieder in Bewegung au ſetzen, und Bee 
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3ellenden begleitete ihn, um das Detachement in Empfang zu neh⸗ 
ven, welches auf dem Schloffe bleiben follte. 

„Ich werde Euch den Inglis bier laſſen,“ fagte Elaverhonfe, 
denn in meiner Lage kann ich Keinen Offizier entbehren; Alles, 
‚ad wir durch vereinigte Kräfte thun können, ift, unfere Leute zu— 
ımmenzuhalten. Doch, follte einer der vermißten Offiziere ſich 
eigen, fo ermächtige ih Euch, ihn zurüdzuhbalten; denn meine 
Zurfchen unterwerfen fich nicht Leicht dem Befehle eines Andern.”. 

Die Reiter waren nun aufmarfchirt; er rief fechzehn Mann bei 
tamen, und flellte fie unter Befehl des Corporals Inglis, den er 
uf der Stelle zum Sergeanten beförderte. „Und laßt Euch noch 
efagt fein," fchloß er, „ich lafle Euch Hier zurüd, das Haus der - 
ady zu vertheidigen, unter dem Befehl ihres Bruders, des Majors 
zellenden, eines getreuen Dieners ded Königs. Ahr habt Euch 
apfer, mäßig, ordentlich und gehorfam zu betragen, dann wird auch 
jedem eine fchöne Belohnung, wenn ich zurüdkomme, das Schloß 
u entjeßen. Im Falle einer Meuterei, Feigheit, Pflichtwerfäumniß, 
der beim geringften Exceß im Haufe gilt der Profoß und der 
ztrick. — Ihr wißt, ich halte mein Wort im Guten und Böfen.“ 

Er berührte feinen Hut, als er Abfchied von ihnen nahm, und 
hüttelte dem Major herzlich die Hand. 

„Lebt wohl, mein tapferer, alter Freund,“ fagte er; „Glück 
ir Euch, und beffere Zeiten für ung Beide!" 

Seine Reiter waren durch die Bemühungen des Majors Allan 
oh einmal in erträgliche Ordnung gebracht, und obwohl ihres 
Slanzes beraubt, hatten fie doch wieder ein weit beſſeres und Frie« 
erifches Ausfehen bekommen, da fie das Schloß Tillietudlem zum 
weiten Male verließen, als da fie nach ihrer Niederlage dahin zu⸗ 
ückkehrten. oo. 

Major Bellenden, jebt fich ſelbſt überlaſſen, ſchickte mehrere 
jedetten aus, um Lebensmittel, befonders aber Mehl, herbeizu⸗ 
baffen, und Erkundigungen über die Bewegungen des RAM der 
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zuziehen. Alles, was er in dieſer Beziehung erfuhr, war, 
AInfurgenten diefe Nacht auf dem Schlachtfelde bleiben ı 
Allein auch fie hatten Streifwachen und Borpoften ausgeſchi 
groß war die Verlegenheit und das Unglück Jener, welche en 
gefeßte Befehle, hier im Namen des Königs, und dort im 
der Kirche empfingen; Jene geboten, Lebensmittel nach dem 
Zilfietudlem zu fenden, die Andern aber befahlen, mit den 
then das Lager der gottjeligen Belenner Der wahren Reli 
verjehen,, die jegt für die Sache der Reformation und dei 
nants aufgeftanden feien, und in Drumclog am Loudonhü 
den. Jede Aufforderung ſchloß mit der Drohung, die Nichte 
mit Feuer und Schwert zu flrafen; denn Feine Partei Ton 
auf die Loyalität oder den Glaubenseifer der Aufgeforbderte 
verlafien, daß fie hätte hoffen können, die Zeute würden f 
willig ihres Eigenthums begeben. So wußten Die arme 
nicht, auf welche Seite fie fich neigen follten, und Die Wah 
fagen, Manche wandten fich auf mehr denn eine Seite. 

„Diefe kitzlichen Zeiten können den Gefcheidteften von ı 
dem Concepte bringen,” fagte Niel Blane, der Eluge Bie 
„aber nur hübſch ruhig, hübfch ruhig. — Jenny, wie vi 
ift auf dem Speicher?" 

„Vier Scheffel Hafermehl, zwei Scheffel Gerftenmehl u 
Scheffel Erbfenmehl,” war Zenny’d Antwort. 

„Gut, Kind," fuhr Riel Blane mit einem tiefen Seufz 

„Bauldin foll das Erbſen⸗ und Gerſtenmehl in's Lager von 
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lem bringt, nebft meinem unterthänigften Empfehl an die Lady und 
den Major, und ich hätte nicht mehr fo viel, um mir eine Suppe 
davon zu kochen; und wenn Duncan feine Sache gut macht, fo 
kriegt er ein Glas Whisky, daß ihm die blaue Flamme aus dem 
Munde fchlagen fol." 

„Aber was follen wir denn felbft effen, Vater,” fragte Jenny, 
„wenn wir alles Mehl fortfchiden, das im Kaften und auf dem 
Speicher if?" 

„Bir müffen uns ein Weilchen mit Weizenmehl begnügen,“ 
fagte Niel mit ergebungsvollem Tone; „es ift Feine üble Speife, 
obgleich nicht fo ſtärkend für einen fchottiichen Magen, als Hafer- 
mehl; die Engländer leben faft ganz davon ; aber freilich, die Pude 
dingsmenſchen kennen nichts Befferes. " 

Während die Klugen und Friedfertigen, wie Niel Blane, e8 mit 
beiden Parteien zu halten fuchten, griffen Diejenigen überall zu den 
Waffen, welche mehr Gemein oder Parteigeift hatten. Die Roya⸗ 
liſten im Lande waren nicht zahlreich, aber diefe waren durch Ver⸗ 
mögen und Einfluß angefehen, da fie aus Landeigenthümern von 
alter Herkunft beftanden, die mit ihren Brüdern, Bettern und An 
gehörigen bis in's neunte Glied, fowie mit ihrem Gefinde, eine 
Art von Milts bildeten, die ed wohl vermochte, ihre eigenen Be= 
fiBungen gegen einzelne Snfurgentenhaufen zu vertheidigen, ihnen 
Kriegsvorräthe zu verweigern, und diejenigen aufzufangen , welche 
den Andern in's presbyterianifche Lager gefchict wurden. Die 
Nachricht, daß das Schloß Tillietudlem vertheidigt werden folle, er= 
muthigte die Anhänger des Königs, denn fie betrachteten es als 
einen feften Punkt, in welchem fie Zuflucht finden Eönuten, wenn es 
ihnen unmöglich werden follte, den kleinen Krieg fortzufeßen, den 
fie jebt begannen. 

Dagegen ftellten die Städte, Dörfer, Pachthäufer und Heinen 
Landgüter zahlreiche Verfärkungen für Die presbyterianifche Sache. 
Diefe hatten durch den Drud der Zeit am meiften gelitten. Se 
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waren erbittert und zur Verzweiflung getrieben durch vielfältig «- 
littene Erpreffungen und Graufamkeiten, und obgleich fie kink 
wegs unter fich einig waren, weder über den Zweck diefes fıri 
baren Aufftandes, noch über die Mittel, Durch welche diefer Iud 
erreicht werden follte, jo jahen doch die Meiften in ihm einm m 
der Vorſehung eröffneten Ausweg, um die Tangentbehrte Gerifet 
freiheit zu erhalten, und das Zoch einer Zwingherrfchaft abzuidir 
teln, die Leib und Seele zugleich feffelte. Diele Diefer Leute grife 
alfo zu den Waffen und rüfteten ſich, nach der Nedensart im 
Zeit und Partei, ihr 2008 zu werfen mit den Siegern von de 
donhill. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Ananias. Der Mann gefällt mir nicht. Er iſft ein : 
Und fpricht gewiß die Sprache ——ã— 


Trübſal. Du mußt den Ruf abwarten und das Nahe⸗ 
Des guten Geiſt's. Richt recht war's, ihn zu ih 


Der drei. 


Wir fehren zu Heinrich Morton zurück, den wir auf da 
Schlachtfelde verließen. An einem Wachtfeuer verzehrte er feus 
Antheil an den Lebensmitteln, die man unter dem Heere veriil 
hatte, und war in tiefes Nachdenken verfunken über den Weg, de 
er num einzufchlagen habe, als Burley plößlich zu ihm trat, ie 
gleitet von dem jungen Prediger, deffen Ermahnung nach dem Eng 
eine fo gewaltige Wirkung hervorgebracht. 

„Heintih Morton ‚" fagte Balfour kurzweg, „der Mriegenf 
hat, im vollen Vertrauen, daß der Sohn Silas Mortong Kein les 
Laodiceer, Tein gleihgültiger Galio iX, Coch au dieſem groß 
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Ige zu einem Hauptmann ernannt, mit dem Stimmrecht im 
iegsrath nebft aller Gewalt, die einem Offizier ziemt, der chriſt— 
ye Krieger anführt.* 

„Herr Balfour," erwiderte Morton ohne Zögern, „ich weiß 
ſes Bertrauen zu fchäben, und es ift nicht zu verwundern, wenn 
ı natürliches Gefühl für die erduldeten Leiden meines Baterlandeg, 
: eigenen nicht zu gedenken, mich nicht abgeneigt machen, für ©e- 
ffensfreiheit mein Schwert zu ziehen. Aber ich geftehe Euch, che 

eine Befehlshaberftelle unter Euch annehme, muß ich erft über 
: Grundfäge, auf die Ihr Eure Sache ſtützt, beffer befriedigt 
den.“ 

„Und könnt Ihr an unfern Orundfäßen zweifeln,” antwortete 
ırley, „da wir nur die Reformation des Staats und der Kirche, 
ı Wiederaufbau des verfallenen Heiligthums, die Sammlung der 
freuten Srommen und die Bertilgung der Sündigen bezweden ?" 

„Ih muß offen geftehen, Herr Balfour,“ erwiderte Morton, 
iefe Sprache, die bei Andern fo wirkfam, ift an mir gänzlich ver— 
en. Es ift nöthig, daß Ihr das wiffet, bevor wir ung irgend 
t einander einlaſſen.“ (Hier feufzte der junge Geiftliche tief auf.) 
sch thue Euch wehe, Sir," fagte Morton, „aber vielleiht nur, 
il Ihr mich nicht ausgehört habt. „Ich verehre die Schrift, fo 
t als Ihr oder irgend ein Chrift. Ich leſe fle mit der demüthi- 
ı Hoffnung, eine Vorfchrift für mein Handeln und heilfame 
hren aus ihr zu fchöpfen. Aber dies hoffe ich durch Erforſchung 
es Inhalts im Allgemeinen, und des Geiftes, der darin athmet, 

finden ; nicht aber, indem ich Stellen aus ihrem Zufammen- 
nge reiße, oder Ausdrüde der Schrift auf Umflände und Er- 
niffe anwende, mit denen fie oft nur in fehr geringem Bezug 
jen.“ 

Der junge Geiſtliche ſchien durch dieſe Erklärung wie vom Don— 
gerührt, und war im Begriff, Einwendungen zu machen. 

„Still, Ephraim!" ſagte Burley; bedentt, es ih mar An Tuer 
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in Bindeln. — Höre auf mih, Morton; ih will mit dir na 
in der weltlichen Sprache jener fleifchlichen Vernunft, welde I 
jet nod) deine blinde, unvolltommene Führerin if. Bas Hi 
wofür du dein Schwert zu ziehen bereit biſt? Iſt es nicht, If 
Kirche und Staat verbeffert werden durch die freie Stimme al 
freien Parlaments, und durch folche Gefeße, Die in Zuhuft de 
auslibende Gewalt hindern, Blut zu vergießen,, Die Meniden 5 
martern und einzuferkern, Güter einzuziehen, und das Gewilaie 
Bürger mit Füßen zu treten nach fündhafter Willkür ?* 

„Allerdings* — verfeßte Morton — „halte ich das für nit 
mäßige Urfachen zum Kriege, und dafür will ich fechten, fo lag 
ich noch ein Schwert lenken kann.“ 

Ja,“ ſagte Macbriar, „aber Ihr behandelt dieſe Eat J 
gelind, und mein Gewiſſen erlaubt mir nicht, Die Urfachen bed pi 
lichen Zornes zu ſchminken oder zu übertünchen — — — 

„Stil, Ephraim Machriar!" unterbrach ihn Burley abend 

„Ih will nicht ſtill fein," fagte der junge Mann. „Hi 
nicht Die Sache meines Meiſters, der mich gefandt hat? SEM 
eine profane, eraftinianifche Zerfiörung feines Anſehens, eine Ir 
maßung feiner Gewalt, eine Verläugnung feines Namens, den Ki 
oder das Parlament an feine Stelle zu feßen, als Meike v 
Lenker feines Haushalts, als den ehebrecherifchen Gemahl ds 
Berlobten?” 

Ihr fprecht gut, aber nicht Flug," fagte Burley, ihn auf 
Seite zichend. „Eure eigenen Ohren haben dieſe Nacht im Ach 
vernommen, wie "diefer zerftreute Ueberreſt zertheilt und zerrigen 4 
und Ihr wollt nun einen Vorwand der Trennung zwiſchen 
bringen? Wollt Ihr eine Mauer aufführen mit ungeloſche 
Kalt? — Wenn ein Fuchs dagegen anrennt, wird fie zufammm 
ſtürzen.“ 

„Ich weiß,” erwiderte der junge Geiſtliche, „du A gehen, 
reblich und eifrig bis zum Tode, aber Jauke kt, tiefe wellſch 
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if, dieſes Fuchsſchwänzen mit den Sündigen und Schwachen ift 
a fich ſelbſt ein Abfall, und ich fürchte, der Himmel wird ung 
icht würdigen, noch mehr zu feinem Ruhme zu thun, wenn wir zu 
eifchlicher Lift, zu einem fleifchlichen Arm Zuflucht nehmen. Der 
flige Zwed muß erreicht werden durch heilige Mittel." 

„Sch fage dir," antwortete Balfour, „dein Eifer ift zu ſtreng 
‚ Diefer Sache; noch können wir nicht handeln ohne Hülfe der 
sodiceer und Graftinianer; wir müffen noch einige Zeit Die Lauen 
id Weltlichgefinnten unter ung dulden. Die Söhne Zerujahs 
id noch zu ſtark für ung.” 

„Ich füge dir, das gefällt mir nicht,” fagte Machriar. „Gott 
nn die Befreiung bewirken durch Wenige, wie durch Viele. Das 
eer der Getreuen, das auf den Pentlandshügeln geichlagen ward, 
tt nur die gerechte Strafe dafür, daß es die fleifchliche Sache des 
wingherm und Unterdrüders, Karl Stuart, anerkannt hatte." 

„Run denn," fagte Balfour, „du Eennft den heilfamen Ent- 
luß, den der Kriegsrath gefaßt hat, eine Erklärung ergehen zu 
en, die zarten Gewiffen aller Derjenigen zu befriedigen, welche 
St unter dem Joche der Unterdrüder feufzen. Kehre in den Kriegs⸗ 
ith zurüd, wenn du will, und bewirke, daß fie den Beſchluß zu= 
icknehmen, und einen befchränttern ausſchicken. Aber verweile 
icht Tänger hier , um mich zu verhindern, Diefen Züngling zu ge= 
innen, für welchen meine Seele arbeitet; fein Name allein wird 
underte zu unjern Bannern rufen.” 

„Thue, wie du willft,” fagte Machriar; „aber ich will nicht 
m den Jüngling zu verleiten, noch ihn in Lebensgefahr brin- 

es fei denn unter folchen Bedingungen, die ihm ewige Beloh⸗ 
un; zufichern. 

Der liftige Balfour entließ hierauf den ungeduldigen Prediger, 
nd kehrte zu feinem Profelyten zurüd. 

Um uns in den Stand zu feßen, die weitläufigen Gründe au 
bergehen, Durch welche er in Morton drang, Ah ven —XX 
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Dermögen und guter Familie in der Graffchaft Fife, und 
von Jugend auf. In frühern Jahren hatte er ein wildes 
loſes Leben geführt, doch bald ſich offentundiger Ausfchweil 
gewandt und die ſtrengſten Lehren des Calvinismus anger 
Unglüdlicherweife Tießen fih Ausfchweifung und Unmäßig: 
aus feinem finftern, mürrifchen und unternebmenden Gemüt 
merzen, als Rachgier und Ehrgeiz, welche troß feiner f 
Bekenntniffe fortdauernd feine Seele beherrfchten. Kühn i 
Entwürfen, raſch und gewaltthätig in der Ausführung, n 
das Aeußerſte in der Widerfpenftigkeit gegen die Regierun 
hegte den Ehrgeiz, ſich an die Spike der Presbyterianer zu 

Um dahin zu gelangen, hatte er häufig die Verſamn 
der Whigs befucht, und fle mehrmals befehligt, wenn fi 


Waffen erfhienen, und die zu ihrer Zerſtreuung ausge] 


Truppen gefchlagen. Endlich ftellte ihn feine eigene wilde € 
merei, verbunden, wie man fagt, mit Beweggründen von $ 
rache, an die Spibe jenes Haufens, der den Primas von € 
Yand als den Urheber aller Leiden ber Bresbutertaner orm 
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Burley aber war, troß feines Antheils am Siege, weit entfernt 
von jener Höhe, nach der fein Ehrgeiz firebte, woran vorzüglich 
die Berfchidenheit der Meinungen fehuld war, welche unter den In⸗ 
furgenten über die Ermordung des Erzbifchofs Sharpe herrfchten. 
Die Heftigern billigten die That als eine Handlung der Geredhtig- 
keit, vollbracht an einem Verfolger der Kirche des Herrn, durch un= 
mittelbare Eingebung der Gottheit felbft; aber der größere Theil 
der Presbyterianer betrachtete die That als ein höchft ftrafbares 
Verbrechen, obgleich fie zugaben, Daß die Strafe des Erzbiſchofs 
keineswegs unverdient gewejen. Die Infurgenten waren noch über 
einen andern Punft nneinig, der bereit berührt worden. Die feu- 
rigern und ausfchweifendern Fanatiker verdammten diejenigen Pre= 
diger und Berfammlungen, die fih auf irgend eine Art begnügt 
hatten, ihre Religion mit Erlaubniß der herrſchenden Kirche aus- 
zuüben, als hätten fle fich einer Kleinmüthigen Aufopferung der 
Kirchenrechte fchuldig gemacht. Dies, fagten fie, fei abfoluter Era⸗ 
ſtinianismus oder Unterwerfung der Kirche Gottes unter die An- 
ordnungen einer irdifchen Regierung , und darum wenig befjer als 
Prälatismus und Papſtthum. — Eben fo wollten auch die Ge⸗ 
mäßigtern des Königs Rechte auf den Thron zugeben, und in welt- 
lichen Angelegenheiten feine Obergewalt anerkennen, fo lange fie 
mit gebührender Rüdficht auf die Freiheit der Unterthanen und im 
Einklang mit den Reichsgeſetzen ausgeübt werde. Aber die wildere 
Sefte, von ihrem Führer Richard Cameron, Cameronianer genannt, 
xerwarfen den regierenden Monarchen, fo wie jeden feiner Nach— 
folger, der nicht den feierlichen Bund oder Covenant anerkennen 
würde. In diefer Partei war alfo der Samen der Zwietracdht did 
ausgefäet, und Balfour, fo fchwärmerifch er auch war, und fo jehr 
er auch den heftigften Lehrfähen anhing, fah im Voraus das Ver- 
derben der allgemeinen Sache, wenn man auf jenen Grundfäken 
beharrte, in einer Zeit, wo Einigkeit jo nöthig war. Darum miß- 
illigte er den redlichen, geraden Eifer Machrian®, EN —xX 

Die Schwärmer. 
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eifrigft den Beiftand der gemäßigten Bartei der Presbyterianer bin 
Umſturz der Regierung zu gewinnen, hoffend, ihr bald vorihreite 
zu koͤnnen, wag an deren Stelle treten jolle. 

Er war alſo befonders bemüht fih Heinrich Mortons Beitritt 
zur Sache der Infurgenten zu fihern. Das Andenken jeined Br 
ters war allgemein geachtet unter den Presbyterianern, und da mu 
wenige von gutem Stande fih den Inſurgenten zugefellt, fo komt 
der junge Mann bei feiner Familie und feinen Ausfichten ficher je, 
zum Anführer gewählt zu werden. Durch Morton, den Sohn fein 
alten Krirgagefährten, hoffte Burley einigen Einfluß auf den ge 
mäßigtern Theil des Heeres zu gewinnen, und fich bei ihnen endlid 
fo in Gunft zu feßen, daß er zum Oberbefehlshaber ernannt würk, 
was das Ziel feines Ehrgeizes war. Er hatte alfo, ohne afzumar 
ten, bis ein Anderer den Gegenfland anregte, dem Kriegsrathe We 
Fähigkeiten und Gefinnung Mortons gerühmt, und Leicht deffen Er 
hebung zu dem befchwerlichen Poften eines Anführers in diem 
uneinigen und undiseipfinirten Heere erreicht. 

Schlau und triftig waren die Gründe, durch welche Balfout, 
fobald er feines minder liftigen und ftarrföpfigen Gefährten, Na— 
briar, log war, Morton zur Annahme der gefährlichen Beförderm: 
zu bewegen ftrebte. Zwar fuchte er weder zu läugnen noch zu ver 
hehlen, daß die Anfichten, die er felbft in Bezug auf Kirchentege 
ment hege, mit denen des Predigers, der fie jo eben verlaffen, vol 
fommen übereinftimmten. Allein er behauptete, da Die Angelegen⸗ 
heiten des Volkes in einer jo verzweifelten Lage ſeien, fo follten 
Keine Meinungsverjchiedenheiten Diejenigen, welche im Allgemeine 
das Wohl ihres bedrüdten Vaterlandes wünſchten, nicht abhalten, 
das Schwert für daffelbe zu ziehen. Manche Streitpunfte, wie zum 
Beifpiel der über die Sndulgenz, entfprängen aus Umftänden, welt 
aufhören würden, fobald ihr Verſuch gelänge, das Land zu befreien: 
denn die fiegreichen Presbyterianer würden dann nicht nöthig haker. 
einen ſolchen Vertrag mit der Regierung abruihltßen, und mi 
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Abſchaffung der Indulgenz werde aller Streit über die Rechtmäßig- 
keit derfelben ein Ende haben. Beſonders nachdrücklich fprach er 
über die Rothwendigkeit, den jebigen günftigen Zeitpunkt zu be= 
nutzen, bei der Gewißheit, daß die ganze Macht der weftlichen Graf- 
fchaften auf ihrer Seite fein werde, jowie über die ſchwere Schuld, 
welche Diejenigen auf fich laden würden, welche bei der Noth des 
Baterlandes und der wachlenden Tyrannei aus Furcht oder Gleich- 
gültigfeit ihre thätige Hülfe der guten Sache entzögen. Morton 
bedurfte diefer Gründe nicht, um fich einer Verbindung anzufchlie= 
Ben, die nur irgend eine Ausficht zur Befreiung feines Vaterlandes 
bot. Er zweifelte indefien ſehr, ob der jebige Verfuch durch die ges 
hörigen Streitfräfte unterflüßt werden, und ob man die errungenen 
Bortheile mit Weisheit und Mäßigung benüben würde. Indem er 
aber die Unbilden erwog, die er jelbft erfahren, und feine Mitbürger 
täglich erduldeten, und die gefährliche Stellung bedachte, in welcher 
er fich bereit8 der Regierung gegenüber befand: fühlte er fih in 
jeder Hinficht berufen, den bewaffneten Preshyterianern ſich anzu= 
fchließen. 

Indem er aber gegen Burley feine Zuflimmung gab, ein An= 
führer der Infurgenten und ein Mitglied des Kriegsraths zu wer⸗ 
den, machte er doch eine gewiſſe Einfchränfung. 

„Ich bin bereit," fagte er, „alle meine beſchränkten Kräfte zur 
Befreiung meines Baterlandes anzuwenden. Aber Ihr dürft mich 
nicht mißverftehen. Ich mißbillige im höchften Grade die That, 
welche zu diefem Aufftande Veranlaffung gegeben, und Feine Gründe 
würden mich je bewegen, daran Theil zu nehmen, würde er noch 
nach ſolchen Maßregeln fortgeführt, wie diejenigen, mit denen er 
begonnen worden." | 

Ueber Burley’s gebräunte Stirne verbreitete fich eine düftere 
Gluth. 

„Ihr meint," ſagte er mit einer Stimme, die feine Aufreaux 
nicht verrathen ſollte — „Ihr meint den Tod des Idxx&ð& Su 
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„Offenherzig geſtanden,“ antwortete Morton, „ben mein’ ü 

„Ihr glaubt aljo," fagte Burley, „daß der Allmaͤchtige 
Zeiten der Roth Feine Werkzeuge gebraucht, feine Kirche zu befr 
von den Drängern? Ihr feid der Meinung, daß die Geredty 
einer Hinrichtung nicht in der Größe des Verbrechens Deſſen 
fiehe, der fie erduldet, nicht in der Beilfamen Wirkung, welde 
jolches Beijpiel auf andere Mebelthäter berworbringen muß; | 
dern Ihr meint, fie hange von dem Kleide des Richters, der hi 
Bank und der Stimme des Urtheilsſprechers ab? Iſt eine gen 
Strafe nicht gerecht vollzogen, fei ed nun auf dem Schaffot, ı 
auf der Haide? Und wo die beftallten Richter aus Keigheit, ı 
weil fe mit den Uebertretern des Geſetzes jelbft das Loos gewor 
dulden, daß diefe frei im Lande herumziehen, und Hohe Stellen 
nehmen, und ihr Gewand färben mit dem Blute der Heiligen, ij 
da nicht wohlgethan, daB jeder Tapfere fein Schwert zieht für 
allgemeine Sache?" 

Ich bin nicht gefonnen," fagte Morton, „über Diefe einz 
Handlung meine Meinung weiter zu erläutern, als nothwendig 
Euch mit meinen Grundfäßen befannt zu machen. Ich wieder 
demnach, daß Eure Vertheidigung mich nicht befriedigt. Daß 
Allmächtige in geheimnißvollem Walten einem blutdürftigen F 
ſchen ein blutige Ende bereitet, rechtfertigt Die nicht, welche o 
irgend eine gefegliche Autorität fich vermeflen, als Vollftreder 
göttlichen Rache fich aufzuwerfen.“ 

„Und waren wir das nicht?" fagte Burlcy in einem Tone ı 
der Begeifterung. „Waren wir nicht — war nicht Seder, dem 
Bortheil der durch den Covenant befeftigten Kirche Schottlands 
Herzen lag, eben durch jenen Covenant verpflichtet, den Zudas f 
wegzuraffen, der die Sache Gottes verkauft um ein Jahrgeld! 
fünfzigtaufend Mark? Hätten wir ihn auf dem Wege von Lon 
ber getroffen, und ihn dort erfchlagen mit der Schärfe des Schn 
te8, fo hätten wir nur unſere PhKht on 18 Minner | die il 
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Sache und ihren im Himmel aufgefchriebenen Eiden getreu find. 
Bar nicht die Hinrichtung jelbft ein Beweis unferer Vollmacht? 
Hat ihn nicht der Herr in unfere Hände überliefert, als wir uns 
umſchaueten nad) einem geringeren Werkzeuge der Berfolgung ? 
Beteten wir nicht um eine Entjcheidung, wie wir handeln follten, 
und ward es nicht in unfere Herzen gegraben, wie mit Diamante- 
nem Griffel: ‚Ihr follt ihn greifen und erfchlagen!‘ — Dauerte 
Das Zrauerfpiel nicht fchon eine volle halbe Stunde, ehe das Opfer 
vollendet war? und zwar auf offener Haide, mitten unter den 
Streifwachen der Befabungen — und doch, wer hat das große 
Wert geftört? — Hat auch nur ein Hund uns angebellt, während 
wir verfolgten, ergriffen, fehlugen und zerfireuten? Wer allo will, 
wer kann behaupten, daß nicht ein mächtigerer Arm, als der unfere, 
fich hier offenbart habe?" 

„Ihr täufcht Euch felbft, Herr Balfour," ſagte Morton. 
„Eine fo leichte Ausführung und glücliche Flucht waren oft von 
den entjeßlichften Verbrechen begleitet. — Aber nicht meine Sache 
iſt's, Euch zu richten. Ich habe nicht vergeffen, daß auch zu der 
früheren Befreiung Schottlands der Weg durch eine Gewaltthat 
eröffnet wurde, die Niemand rechtfertigen kann: e8 war die Ermor= 
dung Cummings durch die Hand von Bruce; und wenn ich daher 
auch die That verdamme, wie ich thun muß, fo will ich doch glau— 
ben, daß Ihr Beweggründe gehabt haben könnet, welche diefelbe in 
Euren Augen rechtfertigen, obgleich nicht in den meinen, oder in 
denen der gefunden Vernunft. Dies führ’ ich blos an, um Euch 
bemerflich zu machen, dag ich mich Männern anfchließe, welche ihre 
Sache in offenem Kampfe verfechten wollen, nach den Kriegsgejeßen 
eivilifirter Nationen, ohne irgend eine Gewaltthat zu billigen, , 
welche unmittelbare Beranlafjung des Aufftandes war.“ 

Balfour biß fich in die Lippen und unterdrüdte mit Mühe eine 
heftige Antwort. Unmuthig bemerkte er, daß (ein kung Ben 
bruder in den Grunbfäßen eine Klarheit des Whela u dm ir 
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ftigkeit des Geiftes befaß, die ihm wenig Hoffnung gewährten, jue 
mächtigen Einfluß auf ihn zu erwerben, Den vr zu gewinnen fü 
gefchmeichelt. Nach kurzem Schweigen fagte er ruhtg und gefift: 
„Mein Benehmen Liegt offen vor Gott und Menfchen. Die Te 
ward nicht in einem Winkel vollbracht; ich bin Hier in Waffen, k 
einzugeftehen, und es gilt mir gleih, wo, oder won wem ih dan 
aufgefordert werde, ob vor dem Staatsrath, oder aufdem Sälah 
felde, ob auf dem Richtplage oder am jüngften Tage. Ich maz jm 
nicht weiter mit Einem ftreiten, der noch außerhalb des Borkamd 
ſteht. Wollt Ihr aber als Bruder Euer Loos mit ung werfen, h 
kommt mit mir in den Kriegsrath, der noch verfammelt if, min 
künftigen Weg des Heeres zu beflimmen und unfern Steg zu benupn.' 

Morton fand auf und folgte ihm ſchweigend, nicht fehr erbın 
von feinem DVerbündeten und mehr beruhigt Durch Die Gerehtiskt 
der Sache, die er ergriffen, als über die Maßregeln und Ber 
gungsgründe fo Mancher, die ſich ihr widmeten. 


Einundzwanzigftes Kapitel. 


Und fieh, jo viele Sriechenzelt 
BrAUH der Ebene — fo —* a 


Troilus und Greifk. 


An einem engen Xhale, ungefähr eine Biertelmeile von 
Schlachtfelde, war eine ärmliche Schäferhütte, Die, als der einig 
eingefchloffene Ort in der Nähe, den Führern der Presbyteriam 
zum Berfammlungsorte diente. Dahin wurde Morton von Barla 
geführt, der, al8 er näher Fam, nicht wenig erflaunte über die wer 

morrenen Zöne, die ihm entgegenihollten. Ber vier, Setagemll 
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Ernſt, der bei der Berathung über ſo wichtige Angelegenheiten und 
in einer ſo gefahrvollen Zeit hätte herrſchen ſollen, ſchien wilder 
Zwietracht und lautem Aufruhr gewichen zu ſein, worin der neue 
Bundesgenoſſe eine üble Vorbedeutung ſah. Bet ihrer Ankunft 
fanden fie zwar die Thüre offen, aber durch viele Landleute befept, 
welche, obgleich Feine Mitglieder des Rathes, doc ohne Weiteres 
fich zu den Berathungen drängten, bei denen fie jo fehr betheiligt 
waren. Burley, deffen finfteres, firenges Gemüth ein gemwifles 
Webergewicht über diefe unharmonifchen Kräfte behauptete, nöthigte 
endlich durch Schelten, Drohungen und felbit durch Gewalt die 
Eindringenden zum Rüdzuge, ließ Morton ein und ficherte dann 
die Thüre vor der zudringlichen Neugier. In einem rubigeren 
Augenblide würde diefe eigenthümliche Scene, von der er eben 
Zeuge gewefen, den jungen Dann unterhalten haben. 

Das Innere der düftern, verfallenen Hütte ward etwas erhellt 
durch Reifig, daß auf dem Herde fladerte; da aber der Rauch Fei- 
nen gehörigen Ausweg hatte, wirbelte er umber und bildete über 
Den Häuptern des Raths einen Wolfenhimmel, jo finfter wie ihre 
metaphufifche Theologie, durch welchen, wie Sterne durch Nebel, 
wenige Lichter, oder vielmehr in Zalg getauchte Binfen, düjter 
Tchimmerten, ein Eigenthum des armen Hüttenbefibers, der fie mit 
naſſem Thon an die Wände befeftigt hatte. Bei dieſem gebroche- 
nen, düftern Lichte fah man fo manches von geiftlichem Stolze auf- 
geblähtes, oder von wilder Schwärmerei verfinftertes Geficht, und 
Einige, deren ängftliche, umherirrende Blide verriethen, daß fie fich 
zu unvorfichtig in eine Sache eingelaffen, zu deren glüdlicher Durch- 
führung fie weder Muth noch Haltung genug befaßen, und die fie 
doch aus Scham nicht aufgeben mochten. Es war wirklich eine 
unentſchloſſene, uneinige VBerfammlung. Die Thätigften waren 
Diejenigen, die mit Burley an der Ermordung des Primas Theil 
genommen, von denen vier oder fünf ihren Weg nach Loubauktll 
eingeſchlagen, nebft einigen Andern von eben \o ueyartliigen , 097 


⸗ 





————— 


Y 


a ET ETTEACH RR. 





EU 


beugfamem @ifer, die fich bei verfchiedenen Gelegenheiten ume 
zeihlicher Beleidigungen gegen die Regierung zu Schulden hm 
kommen laffen. 

Unter diefen befanden fih ihre Prediger, Menfchen , melde de 
ihnen von der Regierung angebotene Duldung verfchmäht hatten, 
und ihre Heerde licher in der Wildniß verfammelten, ale in Zw 
peln von Menichenhänden erbaut, da man ihnen dies hätte den 
können, als räumten fie ihren Beherrſchern dag Recht ein, fih wi 
Stirchenregiment zu miſchen. Die andere Klaffe beftand aus Eik 
leuten von geringem Vermögen und aus wohlhabenden Pächten 
die durch den unerträglichen Drud dahin gebracht waren, die Bir 
fen zu ergreifen und fich den Injurgenten anzureihen. Auch dit 
hatten ihre Geiftlichen bei fih, von denen viele Die Indulgenz br 
nupt hatten und deshalb geneigt waren, fi) den Mafregeln de 
Heftigen zu widerjegen, welche eine Erklärung vorjchlugen, weru 
fie Zeugniß ablegten gegen die Verordnungen und Befehle hinfibt 
lich der Indulgenz, als gegen fündliche und ungefeßliche Beſchlüſt 
Diele delikate Frage war in dem erften Entwurf des Manifekel, 
welches fie zur Rechtfertigung ihres Aufſtandes zu veröffentlice 
beabfichtigten, mit Stillſchweigen übergangen worden, aber mil 
rend Balfour's Abweſenheit hatte man fle wieder angeregt, unda 
fand nun zu feinem großen Leidweien beide Parteien in heftigen 
Streite darüber. Machriar, Pauker und einige andere Lehrer in 
MWandernden befanden fich auf der Flut ihrer polemifchen Disk 
fion mit Peter Pfundtert, dem geduldeten Pfarrer des Kirchſpiell 
von Milnwood, der, wie e8 fchien, fich ebenfalls dag Schwert um 
gürtet, aber ehe er berufen war, für die gute Sache der Presbytt 
rianer zu fechten, feine Dogmen herzhaft im Rathe vertheidigte 
Diefer lärmende Streit, den hauptjächlich Pfundtert und Paufa 
führten, war ed, der, verbunden mit dem Gejchrei ihrer Anhänge, 
in Mortond Ohr drang, als er fich der Hütte näherte. Da beik 
geiftliche Herren mit Worten und Tanga RU werieien mar 
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und jeder von ihnen fich hibig, ftolz und unduldfam in der Ver—⸗ 
fechtung der eigenen Lehre bewies; da ihnen die Texte vollfommen 
geläufig, womit fe fich fchonungslos befämpften, und jeder voll« 
kommen von der Wichtigkeit des Streites überzeugt war: fo war 
ihr Wortftreit nicht weniger geräufchvoll, als ein wirkliches Hande 
gemenge. 

Burley, den die Uneinigfeit empörte, die ſich in dieſem Zun⸗ 
genkriege fund gab, trat fogleich zwifchen die Disputanten , und es 
gelang ihm endlich durch allgemeine Bemerkungen über die nnzei« 
tige Zwietracht, Durch Aeußerungen, wodurch fich beide Parteien 
gefchmeichelt fühlten und durch das Anjehen, welches ihm fein Ans 
theil am heutigen Siege verfchaffte, fie zur Vertagung des Disputs 
zu vermögen. Obgleich nun aber Pauker und Pfundtert auf einige 
Zeit zum Stillfehweigen gebracht waren, blidten fie fi doch an 
wie zwei Hunde, die, durch den Befehl ihrer Herren getrennt, fich 
jeder unter den Stuhl des feinigen zurüdgezogen; aber einer be= 
wacht Die Bewegungen des andern und fie befunden durch ein ab- 
gebrochenes Knurren, durch die aufgefträubten Haare auf Rüden 
und Ohren und durdy den dunfeln Glanz der Augen, daß ihr Zwift 
noch nicht beigelegt und daß fie nur auf eine Gelegenheit warten, 
um ſich nochmals an der Kehle zu paden. 

Balfour benubte die augenblidliche Stille, dem Rathe Heinrich 
Morton von Milnwood vorzuftellen, als einen Mann, der von den 
Wirren der Zeit ergriffen, bereit fei, Gut und Leben für die herr⸗ 
liche Sache zu wagen, für welche fein Vater, der berühmte Silas 
Morton, feiner Zeit ein herzerfchütterndes Zeugniß abgelegt. 
Augenblidlich ward nun Morton von feinem ehemaligen Pfarrer, 
Pfundtert, und von den Inſurgenten der gemäßigten Partei mit 
brüderlihem Handichlag begrüßt. Die Andern murmelten Etwas 
von Eraftinianismus und flüfterten fih zu, daß Silas Morton, 
weiland ein tapferer und würdiger Diener des Covenants, ein Ab⸗ 
trünniger geworden an dem Zage, ald die Refolutioners den Sum 
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legten zu Anerkennung Karl Stuarts und dadurch einen Riß ge 
macht, durch welchen der jebige Tyrann eingedrungen zur Unter 
druͤckung der Kirche und des Landes. Doc febten fie hinzu, fie 
wollten an diefem großen Zage des Aufrufs nicht die Gemeinfchaft 
zurüdweifen mit Einem, der die Hand an den Pflug legen wolle; 
fo ward denn Morton in fein Amt als Führer und Rathsmitglied 
eingefeßt, wenn auch nicht mit allgemeiner Zuftimmung, doch ohne 
förmlihen, offenen Einfprud. 

Auf Burley’s Antrag jehritten fle nun dazu, fih in den Be 
fehl über die Mannfchaft zu theilen, die ſich bereitö verfammelt 
und noch täglich. anwuchs. Bei diefer Bertheilung wurden natür- 
lich die Infurgenten aus Pfundtert's Kirchfpiel und Gemeinde 
unter Mortond Befehl geftellt , eine Verfügung, die beiden Theilen 
genehm war, da er fowohl durch jeine perfünlichen Eigenjchaften 
ihr Vertrauen befaß, als auch durch den Umſtand, daß er unter ih⸗ 
nen geboren. 

Nach Beendigung dieſes Gefchäftes mußte erwogen werden, wie 
der Sieg zu benutzen fei. Gewaltig fchlug Mortons Herz, da dad 
Schloß Zillietudlem al& einer der wichtigften Punkte genannt ward, 
defien man fich bemächtigen müffe. Es beberrfchte, woie bereit 
erwähnt, den Paß zwifchen dem rauheren und fruchtbarern Land⸗ 
rich und mußte, wie leicht einzufehen,, den Adligen und Webelge 
finnten der Gegend einen feſten Anhaltspunft gewähren, wenn die 
Anfurgenten, ohne es anzugreifen, weiter marfchirten. Diefer 
Schritt ward befonderd von Pfundtert und denjenigen feiner An- 
hänger empfohlen, deren Wohnungen und Familien jeglicher Ge 
fahr ausgefeßt waren, wenn dieſer feſte Plab im Beſitz der Row 
liſten blieb. 

„Meine Meinung ift,” fagte Pfundtert, — denn wie bie ar 
dern Geiftlichen jener Zeit, fand er nicht an, auch über militäͤriſche 
Angelegenheiten, troß feiner gänzlichen Unwiſſenheit in benfellen, 


feinen Rath zu ertheilen, — „weine Meinung ift, Daß wir nefwen | 
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und niederreißen dieſe Vefte des MWeibes Lady Margaretha Bellen- 
den, und müßten wir auch eine Vefte dagegen bauen und einen - 
Berg dagegen aufführen; denn das Gefchlecht ift ein rebellifches, 
blutiges Gefchlecht und ihre Hand hat ſchwer gelegen auf den Kin- 
dern des Eovenants in frühern und in fpätern Zeiten. Ihre Ha= 
ten find gewefen in unferen Nafen und ihr Zaum zwiſchen unferen 
Kinnbaden.” 

„Bas für Mittel und Mannfhaft haben fie, fich zu verthet- 
digen?" fragte Burley. „Der Plab ift feft; aber ich begreife nicht, 
wie ihn zwei Weiber gegen ein Heer behaupten können.“ 

„Dort befindet fih auch noch," ſagte Pfundtert, „Harrifon, 
der Berwalter, und Sohn Gudyill, der Lady Oberfellermeifter, der 
fi, rühmt, ein Kriegsmann gewefen zu fein von Jugend auf, und 
der das Banner entfaltet gegen die gute Sache mit dem Belials⸗ 
fohne, Jakob Grahame von Montrofe.” 

„Pah!“ erwiderte Balfour verächtlich, „ein Kellermeifter!" 

„Auch ift dort ein alter Mebelgefinnter," fuhr Pfundtert fort, 
„Miles Bellenden von Charnwood, deffen Hände ſich gebadet im 
Blute der Heiligen.” 


„Wenn e8 Miles Bellenden, der Bruder Sir Arthurs, tft," 
fügte Balfour, „fo ift e8 Einer, deſſen Schwert fich nicht abwendet 
vom Kampfe; aber der muß jetzt ſchon fehr bejahrt fein." 

„Es ging ein Gerücht im Lande, als ich vorbei ritt," fagte ein 
Anderer, „fie hätten auf die Nachricht von dem Siege, der ung ge= 
währt worden, fogleich die Thore fchließen laſſen, Mannichaft ein- 

und Munition eingefammelt. Es war von jeher ein ſchlim⸗ 
mes, bösgefinntes Haus." 

„Mit meinem Willen,” fagte Burley, „werden wir uns in 
keine Belagerung einlaffen, welche Zeit erfordert. Wir müſſen 
fehnell vorwärts und unfern Vortheil verfolgen, indem wir Glas⸗ 
gow beſetzen; denn ich fürchte nicht, Daß die Truppen, Dir wir yene 
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geichlagen, felbft wenn das Regiment des Lord Roß fid mit im 
vereinigt, es für fiherer halten, unjere Ankunft abzumarten." 

„Wie dem auch ſei,“ fagte Pfumdtert, „wir mrüffen ein dr 
ner aufpflanzen vor diefem Schloffe, in die Trompete blaſen v 
fie auffordern, herauszukommen. Vielleicht übergeben fie vn A 
auf Gnade und Ungnade, obwohl fie ein aufrührerifc Bolt ii 
Und wir wollen die Weiber auffordern, hervorzukommen aus Is 
Befte, nämlich Lady Margaretha Bellenden und ihr Enkl m 
Zenny Dennifon, welche ein Mädchen iſt mit aufrüßrerifchen Aug, 
und die andern Mädchen, und wir wollen ihnen ficheres Geldt p 
ben und fie in Frieden nah der Stadt ſchicken, oder auch mi 
Edinburgh. Aber John Gudyill und Hug Harrifon md Aid 
Bellenden wollen wir halten in ehernen Banden, fo wie er ji 
weiland gethan mit den heiligen Märtyrern.* 

„Wer fpricht von ficherem Geleit und von Frieden ?“ ruf 
gellende, gebrochene Stimme aus der Menge. 

„Stil, Bruder Habakuk,“ ſagte Machriar zum Sprechen 
begütigendem Zone. 

„Sch will nicht fill fein," wiederholte die feltfane unnatir 
liche Stimme, „ift e8 Zeit, von Frieden zu fprechen, wenn bie GR 
bebt und die Berge Haffen und die Flüffe ſich wandeln in M 
und das zweifchneidige Schwert gezogen ift aus der Scheibe, u 
das Blut zu trinken, als wär’ e8 Waffer, und Fleiſch zu free 
gleichwie das Feuer frißt die dürre Stoppel?“ 

Unter dieſen Worten drängte ſich der Redner in Die Mitte Mi 
Streifes und vor Mortons erflaunten Augen ſtand eine Geftalt, de 
einer folchen Stimme und einer ſolchen Sprache würdig war. Di 
Feben einer Kleidung, die einft fchwarz geweien, verbunden u 
den zerlumpten Weberreften eines Schäferplaids, gewährten ds 
Bededung, die kaum den Forderungen des Anftandes, noch wenig 
aber für Wärme und Bequemlichkeiten genügten. Gin lat, 
fdneeweißer Bart hing ihn v8 über de Brut Wo ife Ga zi 
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uppigem , ungelämmten, greifem Haupthaar, das in zerzausten 
tteln um das wilde, ftarre Geficht hing. Seine Züge fchienen 
rch Hunger und Entbehrungen fo ausgemergelt, daß fie kaum 
nen eines Menschen glichen. Die grauen, wilden und unftäten 
igen verriethen deutlich eine zerftörte Einbildungsfraft. In der 
ınd hielt er ein roftiges Schwert, das mit Blut gefärbt war, wie 
ne langen, dürren Hände, an deren Fingerfpiben die Nägel wie 
Hersflauen hervorragten. 

„Gott im Himmel, wer tft das?“ ſagte Morton leife zu Pfund» 
t; entſetzt über Die gräßliche Erfcheinung, welche mehr einem 
abentfliegenen Kannibalenpriefter, einem von Menfchenopfer dam⸗ 
mden Druiden glich, al8 einem irdiichen Sterblichen. 

„Es ift Habakuk Mudlewrath ," antwortete Pfundtert eben fo 
je, „den der Feind fo lange in Feftungen und Burgen gefangen 
yalten, bis fein Verſtand von ihn gewichen und er, wie ich fürchte, 
ı einem böfen Geifte befeffen worden. Deſſen ungeachtet behaup⸗ 

unfere heftigen Brüder, der Geift fpreche aus ihm und fie wür⸗ 
von feinem Ausguß befruchtet." 

Hier ward er von Mudlewrath unterbrochen, der mit einer 
ume, welche das Dach zittern machte, ausrief: „— Wer ſpricht 
Frieden und ficherem Geleite? Wer fpricht von Gnade gegen 
sfutige Haus der Böfen? Ergreift die Kinder, fag’ ich, und 
dert fie an die Steine ; die Töchter nehmet und die Mütter des 

8, und werft fie von den Zinnen, daß fi von ihrem Blute 

ınde mäften, wie einft von dem Blute der Zefabel, der Gattin 

‚ und daß ihre Gebeine die Felder düngen, felbft auf dem 
il ihrer Väter.” 
tr hat Recht," riefen mehrere dumpfe Stimmen aus dem 
runde; „wir werden mit geringem Dienft geehrt werden in 
zen Sache, wenn wir jet fchon fäuberlich verfahren mit den 
des Himmels." 
18 iſt abfeheulich, das ift gottlos,“ fagte Morten, niit, 
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feinen Unwillen zu unterdrüden. „Welch Heil tönt ihr erwar⸗ 
ten in einer Sache, in welcher ihr auf Die Raſerei eines Wahn⸗ 
wigigen hört?" 

„Still, junger Mann," ſagte PBaufer, „und fpare deinen 
Tadel, bis du einen Grund dafür weißt. Dir ziemt es nicht, 
zu beurtheilen, in welche Gefäße der Geift ausgegofjen werden 
mag." 

„Wir beurtheilen den Baum nad feinen Früchten," fagte 
Pfundtert, „und wollen nicht als göttliche Eingebung erkennen, 
was den göttlichen Geſetzen widerfpricht." 

„Ihr vergeflet, Bruder Pfundtert," fagte Machriar, „daß dies 
jene legten Zage find, da Zeichen und Wunder vervielfältigt wer- 
den follen.” 

Pfundtert wollte antworten; aber bevor er noch ein Wort her 
vorbringen konnte, brach der wahnfinnige Prediger mit einem Ge 
fchrei aus, das jeden Widerfpruch übertönte, 


„Wer fpriht von Zeichen und Wundern? Bin ih nicht He ! 


bakuk Mudlewrath, deß Name umgewandelt worden in Magor⸗ 
Mißab, weil ich zu einem Schreden gemacht worden bin für mid 
felbft und Alle, die um mich find? — Sch hab’ es gehört. — 
Wann hab’ ich e8 gehört? — War es nicht in der Burg Baß, die 
da hinausragt über die weite, wilde See? — Und es heulte in den 
Winden, und es brüllte in den Wogen, und es ſchrie und es yfilf 
und e8 Klang mit dem Gefchrei und dem Pfeifen und dem Klingen 
der Secvögel, da fie ſchwammen und flogen und ſanken und unter 
tauchten in den Bufen der Gewäſſer. Sch ſah es. — Wo fah id 
es? — War e8 nicht von den hohen Felſen von Dumbarton, ald 
ich weftwärts blickte auf das fruchtbare Land und nordwärtd auf 
die wilden Hochlandshügel; als fi die Wolken fammelten und dr 
Sturm näher kam und die Bliße des Himmels zudten, breit wie 
eines Heeres Banner? — Was hab’ ic gefehen? — Leichnamt 
und verwundete Pferde, tobendes Schlachtgewühl und bluttriefende 
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Gewänder. — Bas hörte ih? — Die Stimme, die da rief: 
ihlage, ſchlage, — zerichmettere — fchlage Alles nieder, laß dein 
Auge niht Erbarmen haben! Erjchlage Alles, Alt und Jung, die 
Jungfrau, das Kind und das Weib, deffen Haupt greis iſt. Ber- 
derbe das Haus und fülle die Höfe mit Erſchlagenen!“ 

„Wir empfangen den Befehl," riefen Mehrere aus der Ver⸗ 
ſammlung. „Sechs Tage hat er nicht geredet, noch Brod gebro- 
den; nun aber ift feine Zunge gelöfet. — Wir empfangen den 
Befehl! Wie er gefprochen, alfo. wollen wir thun!“ 

Erflaunt, empört und entjeßt über das, was er geliehen und 
gehört, entfernte ih Morton aus dem Kreife und verließ die Hütte, 
Ihm folgte Burley, der feine Bewegungen beobachtete. 

„Wohin geht Ihr?" fragte er, ihn beim Arme faffend. 

„Wohin e8 fei, gilt mir gleich; aber hier bleib' ich nicht län⸗ 

ger.” 
„Biſt du fo bald müde, junger Mann?" fagte Burley. 
‚Kaum daß du die Hand an den Pflug gelegt, willft du ihn ſchon 
bieder verlafien? Iſt das deine Anhänglichkeit an die Sache dei⸗ 
nes Vaters?" 

„Keine Sache," erwiderte Morton unwillig — „feine Sache 
kann gelingen, die fo geleitet wird. Die eine Partei erklärt fid 
für Die Nafereien eines biutdürftigen Wahnwißigen; ein anderer 
Sührer ift ein fcholaftifcher Pedant; ein dritter” — hier hielt er 
ein und fein Gefährte ergänzte den Satz — „ift ein verzweifelter 
Mörder, wie John Balfour von Burley, wollteſt du fagen. — Ich 
Tann Mifdeutung ohne Zorn ertragen. Du erwägft nicht, daß es 
keine Menfchen von nüchternen, felbftfüchtigen Gemüthern find, die 
da aufftehen in diefen Tagen des Zorncs, Gericht zu halten und die 
Befreiung zu bringen. Hätteft du nur die Heere von England 
geſehen während des Parlaments von 1642 — ihre Reihen waren 
gefüllt mit Sektirerm und Schwärmern, unbändiger als die Wic- 
dertäufer von Münfter — und du würdeſt mehr Urlaie gut 
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haben, dich zu verwundern; und Doch waren diefe Leute unbeflegbar 
im Felde und ihre Hände haben Wunder vollbracht für die Freiheit 
des Landes." j 


„Aber ihre Angelegenheiten,” erwiderte Morton, „wurden Hug 
geleitet, und ihr glühender Eifer werzehrte fich in ihren Ermah⸗ 
nungen und Predigten, ohne Spaltungen in ihren Rath, oder 
Grauſamkeit in ihre Handlungen zu bringen. Ich habe oft mei⸗ 
nen Vater behaupten hören, über nichts habe er ſich mehr gewun⸗ 
dert, als über den Contraſt zwiſchen ihren ausſchweifenden Reli⸗ 
gionsbegriffen und der Weisheit und Mäßigung, mit welcher ſie 
häusliche und militäriſche Angelegenheiten leiteten. Aber unſere 
Rathsverſammlungen ſcheinen nur ein wildverwirrtes Chaos.“ 


„Du mußt Geduld haben, Heinrich Morton,“ antwortete 

Burley; „du mußt nicht die Sache deiner Religion und deines 
Vaterlandes verlaſſen wegen eines wilden Wortes, oder einer aus⸗ 
fchweifenden Handlung. Hör’ mid) an! Ich habe bereits die Be 
dächtigern unferer Freunde überzeugt, daß der Rathgeber zu viel 
find, und daß wir nicht erwarten fönnen, die Midianiter würden ! 
durch eine fo große Anzahl ung überliefert werden. Sie haben 
auf meine Stimme gehört, und bald werden unfere Verfammlungen 
auf eine ſolche Zahl bejchräntt fein, daß man gemeinfam berath- 
‚Thlagen und handeln kann; darunter folft du nun eine freie 
Stimme haben, fowohl über die Kriegsangelegenheiten, als in ber 
Beſchützung Derer, denen Gnade erzeugt werden fol. — Bif du 
nun zufrieden?" 

„Ohne Zweifel wird es mich freuen,” antwortete Morton, 
„beizutragen zur Milderung des fchredlichen Bürgerkrieges, und 
ich werde den Poften ausfüllen, den ich übernommen, bis ich Mar, 
regeln ergreifen fehe, die mein Gewiffen empören. Aber zu fin | 
blutigen Hinrichtungen nach erflehter Gnade, zu Keinen Mepelin 
ohne Berhör werde ich je meine Zuftimmuug geben, und Ihr kͤnnt 
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darauf rechnen, daß ich mich auf's Nachdrüdlichfte widerfeßen werde, 
mögen fie von unferen eigenen Leuten begangen werden oder dag 
Werk des Feindes fein." 

Balfour bewegte ungeduldig feine Hand. 

„Du: wirft finden," fagte er, „daß das widerjpenftige, 
bartherzige Gejchleht, mit dem wir es zu thun haben, mit 
Skorpionen gezüchtigt werden muß, ehe fein Herz gedemüthigt 
wird und ehe es die Strafe für feine Ungerechtigkeit empfängt. 
Das Wort ift gegen fie ergangen: ‚Und ich will ein Schwert 
kber Euch bringen, das rächen foll den Streit meines Bun— 
des.‘ — Aber was gethban wird, foll gethan werden mit Ernft 
and Borficht, wie der würdige Jakob Melrin that, der Ge— 
richt hielt über den Tyrannen und Unterdrüder, den Kardinal 
Beaton.“ 


„Ich gefteh” Euch,“ erwiderte Morton, „dag ich noch mehr 
Abſcheu gegen Ealtblütige, vworherbedachte Graufamfeit fühle, als 
gegen das, was in der Glut des Eiferd und des Zornes ausgeführt 
wird.” 

„Du bift noch ei ein Süngling “ entgegnete Balfour, „und haſt 
noch nicht gelernt, wie leicht in der Wagſchale einige Tropfen Blu— 
tes find im Vergleich mit dem Gewicht und der Bedeutung diefes 
großen Volkszeugniſſes. Erfchrede nicht; du felbft ſollſt in diefen 
Dingen flimmen und richten; und vielleicht werden wir wenig Ber- 
anlafjung finden, darüber zu ftreiten. * 


Mit diefem Berfprechen mußte fich Morton einftweilen begnü— 


gen, und Burley verließ ihn mit dem Rathe, fich niederzulegen , da 


das Heer wahrfcheinlich früh aufbrechen werde. 
„Und Ihr," fagte Morton, „gebt Ihr nicht auch zur 
Ruhe?" 
„Rein," ſagte Burley, „meine Augen dürfen oc} feinen 
Die Schwärmer. 


E 
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Schlummer kennen. Dies ift Tein leicht zu vollbringendes Bet 
Ich muß noch den Ausſchuß der Führer wählen laſſen und wi 
Euch bei Zeiten am Morgen rufen, damit Ihr der Berathung ke- 
wohnt." 

Er ging und überlich Morton der Ruhe. Dazu war m 
Ort nicht ungeeignet, denn es war ein gegen den Wind gr 
ter Winfel unter einen großen Felſen. Dichtes Moos, wei 
den Boden bededte, bildete ein Lager, weich genug für den, Mm 
fo viel Drangfal und Kummer erduldet. Morton Hüfte i 
in jeinen Reitermantel, firedte fi) nieder, und hatte nod lag 
melancholifchen Betrachtungen über den Zuftand des Landes m 
über feine eigene Lage Raum gegeben, als ihn ein tiefer m 
gefunder Schlaf davon befreite. Die übrigen Krieger fü 
fen in zerftreuten Gruppen auf dem Boden und hatten fih u 
bem Schlachtfelde Betten gewählt, wo fie am beften Schutßz mw 
Bequemlichkeit fanden. Einige der vornehmften Anführer fir 
ten noch Berathung mit Burlcy, und einige Wachtpoften mm 
ausgeftellt, welche fi dadurch munter erhielten, daß fie Pſalu⸗ 
fangen, oder den frommen Reden derjenigen zuhörten, welde m 
höheren Gaben ausgerüftet waren. 
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Zweiundzwanzigftes Kapitel. 


Mit leichter Müh’ gewonnen — Iuftig nun zu Pferde! 
Seinrih VI. Erſter Theil. 


Heinrich erwachte mit dem früheften Sonnenftrahl und fand 
den treuen Euddie an feinem Lager, mit einem Mantelfad in der 
Sand. 

„sch habe fhon Euer Edeln Sachen in Bereitichaft gehalten, 
ehe Ihr aufwachtet,” ſagte Euddie, „wie's auch meine Schuldigeit 
ift, da Shr fo gut waret, mich in Eure Dienfte zu nehmen." 

„sh Eud in meine Dienfte nehmen, Euddie?" fagte Morton. 
„Ihr träumt wohl?" 

„Rein, nein, Sir," antwortete Cuddie; „ſagt' ich Euch nicht, 
als ich damals an’3 Pferd gebunden war, daß ich Euer Diener fein 
wolle, wenn ich je wieder los käme? und Ihr ſagtet nicht Nein! 
Dazu. Nun, wenn das nicht dingen heißt, fo fag’ ich nichts. Ihr 
Habt mir freilich fein Handgeld gegeben; aber Ihr habt mir doch 
genug gegeben in Milnwood.“ 

„Gut, Euddie! wenn du darauf beftehft, e8 auf mein ungün= 
ſtig öeſhie zu wagen.“ 

„O ja, das wird ſchon wieder günſtig für uns Alle, dafür bin 
ich gut," antwortete Cuddie fröhlich; „wenn nur erft meine alte 
Mutter gut untergebracht wäre! Ich hab’ das Kriegshandwert 
beim rechten Ende angefangen." 

„Mit Plündern vermuthlih?" fagte Morton; „denn wie hät- 
teft du fonft zu dieſem Manteljade kommen können?“ 

„sch weiß nicht, od das Plündern heißt," entgegnete Cuddie; 
„aber man kommt ganz natürlich dazu und ift ein profitables Ge— 
werbe. Unſere Leute Hatten ſchon die todten Drag DRS 

e | 
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ganz fplitternadend, noch eh’ wir loskamen. — Als icha 
daß die Whigs dem Paufer und den Andern zuhörten, 
ich mich auf die Beine, um für mid und Euch was zu er 
So ging ih nun etwas rechts den Sumpf entlang, wo i 
puren bemerkte, und kam auch richtig an einen Plab, ı 
lich Eunterbunt bergegangen fein muß; denn Die arme 
lagen noch da in ihren Kleidern, juft wie fie Diefelben aı 
angezogen hatten. — Niemand hatte die Leichen aufge 
und wen fand ich in der Mitte liegen? Unfern alten $ 
den Sergeanten Bothwell.“ 

„So, ift er gefallen?” fragte Morton. 

„Ei freilich!" antwortete Cuddie. „Seine Augen 
fen, ſeine Stimme gerungzelt und feine Zähne zufammen 
wie eine Marderfalle, wenn die Klappe zugefchnappt i 
hatte ordentlich Angſt, ihn anzufehen, dadyt’ aber doch, 
d’ran, und fo leert' ich ihm die Zafchen, wie er's felber 
chem rechtfcehaffenen Manne gethan, und hier ift Euer © 
(oder Eurem Oheim fein’s, was das Nämliche ift), das er 
wood befommen hat an jenem unglüdlichen Abend , der 
zu Soldaten gemacht hat." 

„Davon können wir ohne Skrupel Gebrauch machen, 
fagte Morton, „da wir wiffen, wie er dazu gekommen i 
Ihr müßt mit mir teilen." 

„Wartet ein bischen! wartet ein bischen!" rief 
„Scht, da ift auch ein Heiner Ring, der ihm an einem 
Bande auf der Bruft hing. War wohl ein Liebesanget 
armer Schelm — 's ift doch Niemand fo hart, den nicht 
chen weich machten — und da ift auch ein Buch mit etlı 
pieren ; fonft hab’ ich noch allerlei Sachen, die ich für ı 
behalten will.“ 

„Auf mein Wort,“ fagte fein neuer Herr, „für einen 


daft du gute Priſe gemacht." 
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„Nicht wahr?" fagte Euddie mit großer Freude. „Sagt’ ich 
nicht, wenn’s auf's Nehmen ankommt, bin ich nicht auf den Kopf 
gefallen. Und außerdem hab’ ich noch zwei Ichmude Pferde ge= 
kriegt; ein armer Kerl von Leinweber, der Webftuhl und Haus ver- 
laſſen Hat, um da auf dem Falten Hügel zu plärren, hatte zwei 
Dragonerpferde aufgefangen, der wußte fle weder zu füttern noch 
zu lenken, jo gab er mir beide für ein Goldftüd. Sch hätt’ ihn 
wohl mit der Hälfte "rum gefriegt, aber man kann an dem ver- 
tradten Ort nichts wechjeln laſſen. — Das Geld fehlt in Both- 
wells Beutel, wie Shr finden werdet." 

„Du haft einen trefflichen, nüßlichen Handel gemacht, Cuddie; 
aber wie fteht'8 mit diefem Mantelfad?“ 

„Der,“ antwortete Cuddie, „gehörte geftern dem Lord Evan 
Dale! heut’ aber gehört er Euch. Sch fand ihn hinter dem Buche 
Dort. — Ein Blinder hat ein Hufeifen gefunden — Ihr wißt, 
wie's im alten Liede heißt: 


„Sieh’ dich nur um, Mutter, ſprach Thomas von der Kinn." 


Dabei füllt mir ein, daß ich doch nach der Mutter fehen muß, 
Das arme, alte Weib, wenn Euer Edeln fonjt nichts zu befehlen 
Haben.“ 

„Aber Euddie," fagte Morton, „ich kann doch dieſe Sachen 
nicht ohne Belohnung von dir nehmen." 

„Ei, ei, Sir," antwortete Cuddie, „nehmt's nur immerhin — 
was die Belohnung betrifft, jo hat's gute Zeit — hab’ mich auch 
ſchon mit Etwas verforgt, das beffer für mich paßt. Was follt’ 
ich mit Lord Evandale's fchönen Kleidern machen? Die vom Ser- 
geanten Bothwell find gut genug für mich.” 

Da Morton feinen uneigennügigen Diener nicht bewegen 
fonnte, von diefer Beute Etwas für fich felbft zu behalten, fo war 
er entfchloffen, bei der erften Gelegenheit dem Lord Evandale deffen 
Eigenthum zurüdzugeben, vorausgefeßt, daR er nah ihr‘, Tang 
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jedoch Fein Bedenken, von Cuddie's Beute inſofern Nutzen zu ziehn, 
daß er fich unter den Sachen von größerem Werthe einige Bälk 
und andere unbedeutende Dinge zueignete. Dann durdlid m 
ſchnell die Papiere, die fich in Bothwells Taſchenbuche vorfande. 
Diefe waren von fehr verfchiedener Art. Das Namensverzihuf 
feiner Mannfchaft und der Beurlaubten, WirthsShausrechnungen, Dr 
Iinquentenliften, die mit Geldftrafen belegt, oder gerichtlich belant 
werden follten, waren, nebft der Abfchrift eines Verhaftöhefk 
vom Staatsrath gegen einige angefehene Perſonen, die erften Br 
piere, die fih zeigten. In einer andern Taſche befanden fich einix 
Patente und Dienftzeugniffe, die feinen Muth und feine militäriide 
Talente jehr rühmten. Aber das merfwürdigfte unter diejen Pe 
pieren war ein jorgfältig ausgearbeiteter Stammbaum mit Ber 
hungen auf mehrere Urkunden, defjen Acchtheit zu beweifen, m 
einem Verzeichniß der großen Beſitzungen der geächteten Grafen ron 
Bothwell, und eine befondere Angabe der Hofleute und Adelige, 
denen Jakob VI. diefelben verliehen und deren Nachkommen uch 
in ihrem Befige waren. Unter diefer Lifte waren mit rothen But 
ftaben von der Hand des Verftorbenen gejchrieben: Haud Imme 
mor, F. S. E. B., wahrfcheinlich die Snitialen von Franz Stuart 
Earl (&raf) Bothwell. Bei diefen Urkunden, welche den Char 
ter und die Gefinnung des verftorbenen Eigenthümers ſcharf be⸗ 
zeichneten, lagen noch andere, die dieſen in einem ganz andern Liht 
darftellten, als ihn der Leſer bis jebt kennen gelernt. 

In einer geheimen Tafche des Buches, welche Morton nit 
ohne Mühe entdedte, waren einige, von ſchöner Frauenhand ge 
fchriebene Briefe. Ihr Datum wies auf ungefähr zwanzig Jahre 
zurüd, fie hatten Teine Adreffe und waren nur mit Anfangsbud⸗ 
ftaben unterzeichnet. Morton hatte Feine Zeit, fie genau durdje 
lefen, bemerkte aber, daß fie zarte Ausdrüde weiblicher Zuneigug 
enthielten, an einen Mann gerichtet, deſſen Eiferfucht dadurch fr 
ſchwichtigt werden [olte, und defen vum , stawütniie 1) 
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se Gemüthsart die Schreiberin ſanft anklagte. Die Schrift 
durch Die Länge der Zeit faft verlöfcht, und ungeachtet der 
m Sorgfalt, welche auf ihre Erhaltung verwendet worden, 
fie an einigen Stellen faſt unleferlih. „Es thut nichts!" 
auf dem Umſchlag des Briefes, der am meiften gelitten; „ich 
fie auswendig." 


Bei diefen Worten lag auch eine Haarlode, in eine Abfchrift 
Berfen eingewidelt, welche nah Mortons Meinung fo viel 
findung befundeten, daß fie für die ungefügte Poefte und die 
iderlichen Wendungen entichädigte, die dem damaligen Ge— 
ick eigen waren: 


Du plänzeft theures Pfand, in reiner Pracht, 
So ſchön, wie in der unvergefinen Nacht, 
Da du die holde Braut haft umkräujelt 
Und Agned mir „ich liebe dich“ gefäufelt. 
Wie oft jeitdem haft du gebrüdt mit Luft 
Die heiße Zone diefer wilden Bruft. 
Drin, mit der erften Sünde, fo die Hölle 
Bevölkert, Zorn und Haß fich ihre Stelle 
Gekürt; wo gleich dem Meere tobt dad Blut, 
Mo jeder Schlag gleicht wilden Donner? Wuth! — 
Wenn dich joldy Klima nicht vernichtet, 
Bleibt dir dein Glanz auch heil gelichtet. 
y diefem wilden Reich, mit weldyer Macht 
eherrſchte Agned, was ich je gedacht! 
Nicht Fa ih unflät midy umbergetrieben, 
Wär’ ſolch ein Engel Kührer mir geblieben! 
ch wäre nicht von Gott und Menſch vertrieben, 
ätt’ fie gelebt, gelebt, um mich Ay lieben. 
icht wäre mir der Erde wüſtes Weſen 
Nur eine rohe, wilde Jagd geweien. 
Dann wäre nicht mein einziged Ergötzen 
Dad tolle Rennen, Lärmen, Hetzen. 
Daß, war die arme Beute mir geworden, 
yo fie zerriß in gräßlich-wildem Morden: 
ie a mein zornig Herz gemilbert, 
Den Schmerz befänftigt, den der Stolz verwildert; 
Mir wären Gott und Menjchen hold geblieben, 
Hätt’ft du gelebt, gelebt, um mich zu lieben! 


Als Morton diefe Zeilen gelefen, Eonnte er fich nicht des IRK- 
erwehren ob dem Schidjal dieſes \elt\amen, ee 
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lichen Mannes, der, in dem niedrigften Zuftande und faſt 
der Verachtung, doch nie vergaß, die Berechtigungen feim 
anzufprechen, und während er fi) zu den gröbften Ausfchı 
bergab, in der Einfamkeit immer noch mit bitterer Rau 
Sugendzeit dachte, wo er eine tugendhafte, obgleich ur 
Neigung genährt. | 

„Ah, was find wir," fagte Morton, „Daß unfere b 
edelften Gefühle fo entwürdigt und entweiht werden Fi 
daß rühmlicher Stolz finken kann bis zu hochmüthiger, v 
ter Gleichgültigkeit gegen die Öffentliche Meinung, und © 
unglüdliche Liebe in demjelben Bufen wohnen können, 
Ihweifung, Rachfucht umd Raubgier weilen? Aber fo if’: 
die freifinnigen Grundfäße eines Menfchen fchrumpfen ; 
in kalte Gleichgültigkeit, und einen Andern reißt der relig 
zu wilder, toller Schwärmerei. Unſere Entichlüffe, unfe 
ſchaften gleichen den Meereswogen, und ohne den Beiftan 
der die Menfchenbruft gebildet, Tönnen wir den Wogen nic 
Bis hieher und nicht weiter!" 

Als er während diefer ernften Betradytung Die Augen ı 
ſah er Burley vor ſich ftehen. 

„Schon wach?" fagte diefer. — „Das ift brav, | 
Euren Eifer, die Bahn zu betreten, die vor Euch Liegt. 
find das für Papiere?“ 

Morton berichtete ihm in gedrungener Kürze von 
glücklichem Fang und überreichte ihm Bothwells Taſchenb 
deffen Inhalt. 

Der cameronianifche Führer betrachtete mit einiger ' 
ſamkeit die Papiere, welche ſich auf militärifche oder öffent 
gelegenheiten bezogen; ald er aber auf die Verſe fließ, w 
mit Verachtung weg. 

„Sch hätte nicht gedacht," fagte er, „als ich mit Go 
Pand biefem Hauptwertzeuge der SGrasiamtit und We 
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mein Schwert dreimal durch den Leib ftieß, Daß ein fo verzweifelter 
und gefährlicher Menſch fich mit einer eben fo gemeinen, als er- 
_ bärmlichen Kunft abgeben Fonnte. Aber ich fehe, Satan kann in 
. feinen gelichteften und auserwählten Gehülfen die verfchiedenften 
. Eigenschaften vereinigen, und diejenige Hand, weldye eine Steule 
oder fonft eine Mordwaffe gegen die Frommen im Thale der Zer= 
ſtörung fchwingt, kann auch auf Flingender Laute oder Zither klim— 
gern, um die Ohren der tanzenden Töchter der Verdammniß in 
ihrer eitlen Schöne zu kirren.“ 

„Eure Anfihten von Pflicht," ſagte Morton, „fchließen alfo 

. die Liebe zu den ſchönſten Künften aus, von denen man doch allge 
; mein glaubt, daß fe die Seele läutern und erheben?" 
„Mir, junger Mann," antwortete Burley, „und Allen, welche 
‚ gleich mir denken, find die VBergnügungen diefer Welt, wie fie auch 
‚ heißen mögen, lauter Eitelkeiten, und Größe und Macht diefer Welt 
‚nur ein Falftrid. Wir haben auf Erden nur Ein Ziel, und das 
iſt, den Tempel des Herrn zu bauen." 

„Sch babe meinen Bater jagen hören,“ erwiderte Morton, 
„Daß Biele, welche fich im Namen des Himmels Gewalt anmapten, 
eben fo ftreng in deren Ausübung waren, als fie ſich unwillig da= 
von trennten, als ob nur irdifche Eitelkeit fie angetrieben — doch 
Davon ein ander Mal! Iſt's Euch gelungen, daß ein Ausschuß des 
Kriegsraths ernannt werde?" 

„Ja wohl!“ antwortete Burley. „Die Zahl ift auf Sechs 
befchräntt, wovon Ihr Einer feid, und ich komme, Euch zur Bes 
rathung zu holen." 

Burley begleitete ihn zu einem abgelegenen Raſenplatze, wo 
ihre Gollegen fie erwarteten. Bei diefer Mebertragung der Gewalt 
hatten beide Hauptfactionen des ordnungslojen Heeres Sorge ge— 
tragen, daß jede Drei von ihrer Zahl fandte. Auf Seiten der Ca— 
meronianer waren Burley, Machriar und Paufer, und aut Sets 
der Gemäßigten Bfundtert, Heinrich Morton und ein Kant Ssti- 
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befiter, der Laird von Langeale genannt. So hielten fih kit 
Parteien im Ausfchuß das Gleichgewicht, obwohl es wahrjdinis 
war, daß die heftige Bartei, wie gewöhnlich in folchen Fällen, = 
der größten Kraft handeln würde. Sie führten indeffen ihre Te 
handlungen mehr wie Menfchen diefer Welt, ald man von ihm 
Benehmen am vorigen Abend hätte erwarten follen. Nach reifliie 
Erwägung ihrer Mittel und Lage und ihrer wahrfcheinlicen Mr 
ſtärkung, Tamen fie überein, für diefen Tag in ihrer Stellung — 
verbleiben, um die Mannfchaft gehörig ausruhen zu laſſen und de 
Berftärkung abzuwarten; am nächſten Tage follte aber nad Til 
tudlem aufgebrochen und diefe Vefte der Bosheit, wie fie ihr 
drückten, zur Webergabe aufgefordert werden. Ergäbe fie ſich nit 
fo follte ein Sturm verjucht werden, und wenn diefer mikling, 
folle der Plaß von einem Theile des Heeres blofirt und womögi 
durch Hunger bezwungen werden, während die Hauptmadt weit 
vorrüden follte, um Claverhoufe und Lord Roß aus der Ei 
Glasgow zu verjagen. Dies war der Beſchluß des Krieger 
und Mortons erfte Unternehmung im thätigen eben war al 
wahrfcheinlich der Angriff eines Schloffes, Das der Großmik 
feiner Gelichten gehörte, und von ihrem Verwandten, dem At 
Bellenden, vertheidigt ward, dem er perfönlich fo viel Verbintik 
feiten fchuldete. Er felbft. fühlte das Drückende feiner Lage, tröſtk 
fih aber mit dem Gedanken, dag feine neuerworbene Gewalt im 
jedenfalls die Mittel geben werde, den Bewohnern von Tillieruties 
einen Schuß zu gewähren, defjen fie außerdem gewiß hätten m 
mangeln müffen. Auch durfte er hoffen, einen Vergleich zmilde 
ihnen und dem presbyterianifchen Heere zu Stande bringen zu Hr 
nen, der ihnen während des bevorflehenden Krieges fichere Rent 
Tität gewähre. 
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Dreiundzwanzigites Kapitel. 
Ein Ritter von dem Schlachtfeld zeucht, 
Dep Roß von Blut und Regen feudt. 
Finlay. 


Mir müſſen nun zu der Veſte Tillietudlem und deren Bewoh- 
nern zurückkehren. Der erfte Morgen nach der Schlacht von Lou⸗ 
donhill Dämmerte über deren Zinnen, und die Vertheidiger hatten 
bereits die Arbeit begonnen, durch welche fie den Plab haltbar zu 
machen hofften, als der Wärter auf der Warte das Zeichen gab, 
daß ein Reiter fich nähere, und bald verrieth deffen Kleid den Offi— 
zier der Leibwache. Die langſamen Schritte des Pferdes, wie die 
vorgebeugte Haltung des Reiters, befundeten deutlich, daß dieler 
krank oder verwundet fei. Das Pförtchen ward fogleich zu feinem 
Empfange geöffnet, und Lord Evandale ritt in den Hofraum, fo 
ſehr von Blutverluft erfchöpft, daß er ohne Beiftand nicht abzus 
fen vermochte. Die Damen fchrieen auf vor Erftaunen und 
Schreden, ald er auf einen Diener gelehnt in die Halle trat; denn, 
bleich wie der Tod, von Blut befledt, die Uniform beſchmutzt und 
zerriffen, dad Haar in wilder Unordnung, glich er mehr einem Ge= 
ſpenſt, als einem menfchlichen Wefen. Aber der nächite Ausruf 
war der Ausdrud der Freude über feine Rettung. 

„Gott jei Dank," rief Lady Margaretha, „daß Ihr hier feid 
aus den Händen der blutdürftigen Mörder, die fo viel treue Diener 
des Königs hingewürgt.“ 

„Sott fei Dank," fügte Editha hinzu, „daß Ihr hier ficher 
jeid! Wir haben das Schlimmfte gefürchtet. Aber Ihr feid ver- 
wundet, und ich fürchte, wir haben nur wenig Mittel, Euch bei= 
zuftehen. ” 

„Das find nur Hiebwunden," antwortete der junge Eiiknunn, 


268 


indem er fich niederließ; „der Schmerz ift nicht der 
und nur der Blutverluft hat mich erfchöpft. Aber ı 
meine Abfiht, Eure Gefahr und Noth durch meine € 
vermehren, fondern womöglich Euch Erleichterung zu 
Was kann ih Euch thun? — Erlaubt mir, Lady Mar 
Euer Sohn zu denken und zu handeln, und Ihr, Editl 
Bruder!" 

Die lebten Worte fprach er mit einigem Nachdrud 
fürchtend, feine Anfprüche als Bewerber möchten feine 
Dienfte für Editha Läftig machen. Sie war zwar nicht 
lich gegen fein Zartgefühl; aber der jetzige Augenbli 
feinen Gefühlsaustaufch. 

„Wir rüften ung zur Vertheidigung,“ fagte die al 
vieler Würde, „mein Bruder hat den Befehl “über di 
übernommen, und fo Gott will, werden wir die Rebell 
bühr empfangen.” 

„Wie gern,” fagte Evandale, „würde ich an der Be 
des Schloffes Antheil nehmen! Aber in meiner jebigen 
ih Euch nur eine Laft, wo nicht noch etwas Schlimm 
die Nachricht, daß ein Offizier der Leibgarden im € 
wäre für die Schurfen genug, fich defjen mit defto gr 
zweiflung zu bemächtigen. Finden fie aber das Sl: 
den Hausgenofjen vertheidigt, gehen fie vielleicht vie 
Glasgow, als daß fie einen Sturm wagen.” 

„Und könnt Ihr jo Klein von ung denken, Mylo 
Editha mit jener edlen Frauen fo eigenthümlichen und fi 
wallung, indeß ihre Stimme bebte und ihre Wange 
färbte, welche ihr die Worte verlieh. „Könnt Ihr j 
Euren Freunden denken, daß fie jolchen Betrachtungen F 
wenn e8 darauf anfommt, Euch Schuß und Obdach; 
einem Augenblide, wo Shr unfähig feid, Euch zu verth 
vo das ganze Baterland mit Feinden angefüllt it? Gi 
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eine Hütte in Schottland, deren Beſitzer einem werthen Freunde 
erlauben wuͤrde, dieſelbe in ſolchen Umſtänden zu verlaſſen? Und 


könnt Ihr glauben, wir würden Euch aus einem Schloſſe ſcheiden 


laffen, welches wir für unfere eigene Vertheidigung ſtark genug 
halten?“ 

„Lord Evandale darf nie fo von uns denken,” jagte Lady 
Margaretha. „Sch ſelbſt will ſeine Wunden pflegen; das iſt Alles, 
was eine alte Frau in Kriegszeiten zu thun vermag; aber das 
Schloß Tillietudlem verlaſſen, da das Schwert des Feindes gegen 
ihn gezückt iſt — das dürfte der geringſte Soldat nicht, der je 
des Koͤnigs Rock getragen, vielweniger alſo Lord Evandale. — 
Unſer Haus darf nicht ſolche Schmach dulden. Das Schloß Tillie⸗ 
tudlem iſt zu ſehr ausgezeichnet worden durch den Beſuch Seiner 
allergnädigſten — — — 

Hier ward ſie durch den Eintritt des Majors unterbrochen. 

„Wir haben einen Gefangenen gemacht, lieber Oheim,“ ſagte 
Editha — „einen verwundeten Gefangenen; aber er will ung ent⸗ 
fliehen. Ihr müßt ung helfen, ihn mit Gewalt zu halten.” 

„Lord Evandale!" rief der Veteran. „Sch freue mich fo fehr, 
wie damals, als ich mein erftes Patent befam. Claverhouſe berich- 
tete, Ihr wäret gefallen oder würdet wenigſtens vermißt." 

„Gewiß würd’ ich auch geblieben fein, wenn niht Euer Freund 
gewefen wäre," ſagte Lord Evandale, mit einiger Bewegung und 
niedergefchlagenen Bliden, ald wünjche er den Eindrud nicht zu 
jehen, den feine Worte auf Editha machen würden. „Sch war ohne 
Pferd-und wehrlos, und ſchon dag Schwert über mich gefchwungen, 
als der junge Morton, der Gefangene, defien Ihr Euch geftern 
Morgen jo fehr annahmt, auf die edelmüthigfte Weiſe dazwifchen 
trat, mir das Leben rettete und die Mittel zur Flucht verfchaffte." 

Als er geendet, Eonnte er der peinlichen Neugier nicht wider- 
ſtehen; er blickte auf Editha und glaubte in der Gluth ihrer Wange 
und ihrem glänzenden Blide Die Freude über ihres Gelichten Net- 
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tung, und den Zriumph zu leſen, daß er in dem Wettftreite dei 
Edelmuths nicht zurüdgeblieben. Dies waren auch wirklich ihre 
Gefühle; aber fie waren vermifcht mit der Bewunderung über die 
offene Freimüthigkeit, mit der Lord Evandale fich beeilte, dem Ver⸗ 
dienfte eines begünftigten Nebenbuhlers Gerechtigkeit widerfahren 
zu laffen, und eine Verbindlichkeit anzuerkennen, die er doch wahr- 
fcheinlich gegen jeden Andern lieber, als gegen Morton gehabt 
hätte. 

Major Bellenden, der die Regungen Beider nicht bemerkt haben 
würde, felbft wenn fie fich noch viel unzweideutiger bekundet hätten, 
begnügte fih zu fagen: „Da Heinrich Morton Einfluß auf die 
Schurken hat, fo freut’8 mich, daß er ihn fo benußt hat; aber id 

“hoffe, er wird fi von ihnen losmachen, fobald er kann. Daran 
zweifle ich gar nicht. Ich Eenne feine Grundſätze und weiß, er ver- 
abſcheut ihr Geplärre und ihre Heuchelei. Sch hab’ ihm oft über 
die Pedanterei des alten presbyterianifchen Schurfen Pfundtert 
lachen hören, der die Indulgenz der Regierung jahrelang genoflen, 
und jebt beim Angriff ſich in feiner wahren Geftalt zeigt und fid 
mit drei Viertheilen feiner ftußöhrigen Gemeinde auf den Weg ge 
macht hat, um zu dem Heere der Fanatiker zu floßen. — Aber wit 
feid Ihr entkommen, nachdem Ihr das Schlachtfeld verlaffen?” 

„Ich ritt aus Leibesträften, wie ein abtrünniger Ritter,” ant- 
wortete Evandale lächelnd. „Sch fchlug den Weg ein, auf welchem 
ich einen Feind zu treffen am wenigften fürchten durfte, und fand 
mehrere Stunden Obdach. — Ihr werdet ſchwerlich errathen, 
wo?" 

„Sm Schloſſe Bradlam vielleicht," fagte die Lady, „oder im 
Haufe eines andern Ioyalen Edelmanng ?" 

„Nein, gnädige Frau. Ich war in mehr als einem Haut 
dDiefer Art unter manchem erbärmlichen Borwande abgemiefen, aud 
Furcht, der Feind möchte meiner Spur folgen ; aber ich fand Zu 
Rlucht in der Hütte einer armen Wittwe, deren Satte vor Kaum drei 
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Monaten von einer Abtheilung unferer Schaar erfchoffen worden 
ind deren beide Söhne ſich in diefem Augenblide unter den Snfur= 
‚enten befinden.“ 

„Wirklich?“ ſagte Lady Margaretha Bellenden; „war ein 
anatifches Weib ſolcher Großmuth fähig? Mißbilligte fie viel- 
eicht die Slaubensmeinungen ihrer Familie?" 

„Durchaus nicht, gnädige Frau,“ fuhr der junge Edelmann 
ort; „fe war in ihren Grundſätzen eine ſtrenge Presbyterianerin; 
ıber fie jah mein Unglück und meine Gefahr, erblickte in mir nur 
ven Nebennenfchen und vergaß, daß ich Ritter und Soldat bin. 
Sie verband meine Wunden, Tieß mich auf ihrem Bette ruhen, 
verbarg mich vor einer Abtheilung Inſurgenten, weldhe Nachzügler 
wfluchte, gab mir Speife und duldete nicht, daß ich eher den Zu— 
Auchtsort verlaffe, bis fie erfahren, daß ich ohne Gefahr mich nad) 
Yiefem Schloffe begeben könne.“ 

„Das war fchön gehandelt!" fagte Fräulein Bellenden, „und 
ich hoffe, Ihr werdet Gelegenheit haben, ſolche Großmuth zu be- 
lohnen." | 

„Ich lade mir in diefen unglüdlichen Berhältniffen überall 
Berbindlichkeiten auf, Fräulein Bellenden," verfegte Lord Evan- 
dale; „aber ich werde im günftigen Augenblide gewiß nicht erman- 
geln, meine Dankbarkeit zu bezeugen.” 

Alle drangen nun in Lord Evandale, nur ja nicht das Schloß 
zu verlaffen; aber der Grund des Majord Bellenden war der 
wirkfamfte. 

„Eure Gegenwart im Schloſſe wird äußerſt nüglich, wo nicht 
gar unumgänglicd, nöthig fein, Mylord, um durdy Euer Anjehen 
die gehörige Mannszucht unter den von Elaverhoufe zurüdgelaffe- 
nen Leuten zu halten, die wirklich fchon gezeigt haben, daß fie 
nicht die beften Hausgenoffen find. Ueberdies haben wir auch noch) 
Vollmacht, jeden Offizier anzuhalten, der etwa hieher kommen 
möchte, 
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„Nun,“ jagte Lord Evandale, „das ift ein unwiderlegbarer 
rund; denn er beweist mir, daß ich felbft in meinem jebigen 
Zuftande hier von Nugen fein kann.“ 

„Was Eure Wunden betrifft, Mylord," fagte der Major, 
„wenn meine Schwefter e8 übernimmt, einem etwaigen Fieberan- 
fall entgegenzufämpfen, fo fteh’ ich dafür, daß mein alter Knappe, 
Gideon Pike, eine Fleifchwunde fo gut verbindet, wie irgend Einer 
aus der Barbiergilde. An Uebung hat’ ihm zu Montrofe’s Zeit 
nicht gefehlt, denn wir hatten wenig ordentliche Regimentschirur- 
gen, wie Ihr leicht denken könnt. — Alfo, Ihr bleibt bei ung?" 

„Meine Gründe, das Schloß zu verlaffen,“ jagte Lord Evan- 
dale auf Editha blidend, — „waren zwar ziemlich wichtig, müffen 
aber nunmehr weichen, da fih’& darum handelt, Euch zu dienen. 
— Darfid Euch nad) den Mitteln und dem Bertheidigungsplane 
fragen, Major? Oder darf ich in Eurer Gefellfchaft die Feſtungs⸗ 
werfe unterſuchen?“ 

Es entging Editha nicht, dag Lord Evandale Törperlich und 
geiftig jehr erjchöpft war. „Sch denke, da Lord Evandale einge: 
willigt hat, ein Offizier unferer Beſatzung zu werden," ſagte fie 
zum Major, „jo müßt Shr ihn zuwörderfi Eurer Autorität unter 
werfen und ihm befehlen, auf fein Zimmer zu gehen, um einige 
Erfriihungen zu nehmen, eh’ er fich in militärifche Angelegenheiten 
einläßt." 

„Editha hat Recht," fagte die Lady, „Ihr müßt jogleich zu 
Bette, Mylord, und Etwas gegen das Fieber einnehmen, was id 
jelbit zubereiten will, und meine Kammerfrau, Frau Martha Wedell, 
foll Euch ein Hühnchen oder fonft was zurichten. Zu Wein möht 
ich nicht rathen. — John Gudyill, laßt die Haushälterin das Bal- 
dachin-Zimmer herrichten, Lord Evandale muß fich ſogleich nieder: 
legen. Bike joll den Verband abnehmen und die Wunden unter: 
ſuchen.“ 

„Das find traurige Vorbereitungen, gnädige Frau,“ jagt 
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tord Evandale, indem er der Lady dankte und im Begriff war, 
en Saal zu verlaffen, — „aber ih muß mich Euren Anordnun⸗ 
‚en unterwerfen, und ich hoffe, Eure Geſchicklichkeit wird mich bald 
u einem tauglichern Bertheidiger Eurer Burg machen. Ihr müßt 
seinen Körper fo bald als möglich dienftfähig machen, denn meines 
kopfes bedürft Ihr nicht, fo lange Major Bellenden bei Euch iſt.“ 

Mit diefen Worten verließ er das Zimmer. 

„Ein trefflicher und befcheidener Jungling!“ fagte der Major. 

„Gar nicht fo eingebildet,” fagte die Lady, „wie junge Leute 
ft find, welche glauben, fie wüßten beffer Krankheiten zu behan⸗ 
ein, als erfahrene Leute.” 

„Und jo ein edelmüthiger, ſchmucker, junger Herr," fagte Jenny 
dennifon, die während des letzten Theils der Unterhaltung einges 
reten war und nun mit ihrer Gebieterin allein gelaffen wurde, da 
ch der Major zu feinen militärifchen Gefchäften, und Lady Mar- 
aretha zu ihren medieinifchen Vorbereitungen wegbegeben hatten. 

Editha beantwortete diefe Lobederhebungen mit einem Seufzer ; 
ber troß ihres Schweigend wußte fie doch beffer, als irgend ein 
Inderer, wie fehr das Lob verdient fei. 

Jenny verjäumte indeffen nicht, nach ihrer Weile fortzufahren. 

„Am Ende hat die gnädige Frau Doch Recht, wenn fie fagt, 
en Presbyterianern fei nicht zu trauen — treulofeg, nichtsnutziges 
sefindel. Wer hätte denken follen, daß der junge Milnwood und 
‚uddie Headrigg fich zu den fchurfifchen Rebellen ſchlagen!“ 

„Was meinft du mit diefem unfinnigen Geſchwätz, Jenny?" 
ıgte das Fräulein höchſt unwillig. 

„Ich weiß, Ahr hört's nicht gern,” antwortete Jenny dreift, 
und ift mir auch juft nicht angenehm, davon zu ſprechen; aber 
m Ende kommt's Euch ja doch zu Ohren, denn das ganze Schioß 
t voll davon." 

„Bol, voll was, Jenny? Willſt du mich toll man!“ un 
Edith ungeduldig. ' 

Die Schwärmer. \& 
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„Davon, daß Heinrih Morton von Milnwood bei den Kb 
len, und einer der Anführer if." 

„Das ift eine Lüge!“ jagte Editha — „eine unveridim 
Berläumdung! Und du nimmft dir viel heraus, mir das wie n 
erzählen. Heinrich Morton ift unfähig, eine folche Verrätheris 
begehen an König und Vaterland? — ſolche Grauſamkeit geza 
mid — gegen — alle unf&huldige, wehrlofe Opfer, wollt’ ich ſag 
die im Bürgerkriege leiden müſſen. Ich fage dir, er ift deflen ga 
und gar unfähig." ' 

„Ach, theures Fräulein,” erwiderte Kenny, immer ned 
ihrem Tert beharrend, „man muß beffer bekannt fein mit jmy 
Leuten, als ich e8 bin, oder je werden mag, um genau zu wife 
zu was Allem fie fähig find. Aber da ift der alte Tom mia 
anderer Gefelle dageweſen in Mügen und grauen Plaids, wie da 
leute, um zu recog — reeognofeiren — wie's John Gudyill nem 
dieje find unter den Rebellen gewejen und haben ausgefagt, fie N 
ten den jungen Milnwood auf einem erbeuteten Drazonerm 
reiten fehen, bewaffnet mit Schwert und Piftolen , wie die And 
Hand in Hand mit den Rebellen, und er habe die Leute einer 
und commandirt; der Cuddie immer hinterdrein in einer gefi 
Weſte Bothwells und einem aufgefrämpten Hut mit bfauer & 
daran, wegen der Govenantsgefchichte (Cuddie hatte aber for 
blauen Bänder gern), und in einem gefältelten Hemde, juft u 
Edelmann — das ziemt fich für Seinesgleihen, freilich!" 

„Jenny,“ fagte Editha haſtig, „der Bericht dieſer Lew 
unmöglich wahr fein; mein Oheim hat ja bis auf dieſen Au 
noch nicht8 davon gehört." 

„Weil Tom Halliday," antwortete die Zofe, „fünf! 
fpäter als Lord Evandale in's Schloß kam, — und als 
Seine Herrlichkeit fei da, vermaß er fich Hoch und theuer, 
loſe Wicht, er wolle dem Major keinen Rapport bringen, 
nannte, da ein Offizier von (einem Ay Rramenie ds 
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wollt’ er durchaus nichts fagen, bis Lord Evandale am nächiten 
Morgen erwachte; nur mir hat er was davon gejagt —" (hier 
blidte Jenny zu Boden), „um mid) wegen des Euddie zu kränken.“ 
„Siehft du, einfältig Ding," ſagte Editha, wieder Muth faf- 
fend, „das ift ein Kniff von dem Burfchen, um dich zu neden.” 
„Nein, nein, gnädiged Fräulein, das kann nicht fein; denn 
Sohn Gudyill nahm den andern Dragoner — (' ift ein alter gar= 
fliger Kerl, ich weiß nicht, wie er heißt,) — mit in den Keller und 


gab ihm ein Glas Branntwein, um ihn ſich ausſchwatzen zu laſſen, 
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und da erzählte er denn Allee, fo wie's der Tom Halliday gejagt 
hat, Wort für Wort, und Herr Gudyill war in folder Wuth, daß 


er's und gleich wieder erzählte und fagte, die ganze Rebellion komme 
‚ nur von der Dummheit der Lady, des Majors und Lord Evan- 
dale's ber, die geftern Morgen den jungen Milnwood und Euddie 


Iosgebettelt hätten; denn wenn diefe ihre Strafe erlitten, wäre 
Ruhe im Lande — und wahrhaftig, ich/glaub’s ſelbſt.“ 

Diefe Iehte Erklärung ſetzte Jenny aus Unwillen über Die 
äußerſt hartnädige Ungläubigfeit ihrer Gebieterin hinzu, ward aber 
augenbliklich durch die Wirkung beunruhigt, die ihre Nachricht auf 
das Fräulein hervorbrachte, eine um fo heftigere Wirkung, da 
Editha in den Grundjägen und Borurtheilen der bijchöflichen Kirche 
erzogen war. Sie war plöblich Teichenblaß, ihr Athem ſtockte, ihre 
Glieder bebten, und fo ſank fie halb ohnmächtig auf den Seffel. 
Jenny verfuchte e8 mit altem Waffer, verbrannte Federn, löste 
das Schnürband und wandte alle in folchen Fällen gewöhnlichen 
Mittel an, doch ohne merklichen Erfolg. 

„Öott fei mir gnädig, was hab’ ich gethan!“ rief die reuige 
Zofe. „Wäre mir doch die Zunge ausgefchnitten gewejen! — Wer 
hätte geglaubt, daß fie’s jo aufnimmt, und das Alles um eines 
jungen Menfchen willen? — Ad, Tiebes Fräulein, faflet Muth, 
am Ende ift doch nichts dran, — Wäre mir doch die Zunge ver- 


dorrt — die Leute ſagten's immer, fie brüdte wih, Na Unit, 
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Wenn nun die Lady käme, oder der Major! Und ſie fügt noch dej 
auf dem Throne, wo keine Menfchenfeele gefeffen bat, feit den li 
digen Morgen, da der König hier war. — Ach, was ſoll ih ip! 
Was fol aus und werden?" 

Während Jenny fo jammerte, erholte fich Editha Tangfam me 
dem Anfall. 

„Wäre er unglüdlich geweien,“ fagte fie, „ich hätte ihn 
verlaffen. Ich that's auch nie, ſelbſt als es Gefahr und Unglit 
brachte, feine Sache zu führen. Wäre er geſtorben, id) hätte im 
bedauert, wäre er treulos geworden, ich hätte ihm vergeben, de 
ein Empörer gegen feinen König, — ein Berräther an feinem Balr 
lande — ein Gefährte und Spießgefelle von Meuchelmördern w 
Banditen — ein offener, höhnender Feind alles Heiligen — ij 
will ihn aus meinem Herzen reifen und follt’ ich auch darob ww 
bluten!“ 

Sie trocknete die Augen und erhob ſich haſtig von dem grofa 
Seffel (oder Thron, wie ihn Die Lady zu nennen pflegte), währe 
das erfchrodene Mädchen die Kiffen aufrüttelte und jede Spur p 
vertilgen ftrebte, daß Jemand diefen heiligen Sig eingenomma: 
obgleich ihn König Karl ſelbſt nicht für entweiht gehalten hätk, 
wenn er die Jugend und Schönheit derjenigen gefehen, die fen 
heiligen Stuhl in tummervollem Augenblid ſich angemaßt; dar 
eilte fie dienftfertig Hin, Editha zu unterflüken, als diefe and 
nend in tiefen Gedanken durch die Halle fehritt. 

„Nehmt meinen Arm, Fräulein; nehmt Lieber meinen Ar 
der Kummer will fich ausfprechen und ohne Zweifel — —“ 

„Rein, Zenny," fagte Editha fett, „du haft meine Schr 
geſehen; nun ſollſt du auch meine Stärke jehen.“ 

„Aber Ihr ſtütztet Euch doch jüngft auf mich, als Ihr f 
trübt waret.” 

„Webelangebrachte, verirrte Neigung mag der Stütze bet 
Jenny, — die Pflicht bedarı teiner;, Dog W mE nicht au 
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indeln. Ich will den Grund ſeines Benehmens erwägen und dann 
— ihn für immer aufgeben.” 

Betroffen über ein Benehmen, defien Gründe fie nicht begriff 
nd defien Adel fie nicht zu würdigen verſtand, murmelte Jenny 
vifchen den Zähnen: „Mein’ Seel’, wenn die erſte Hibe verfliegt, 
Immt’8 das Sräulein eben fo Leicht, wie ih, und noch leichter, ob⸗ 
bon ich mir nie halb fo viel aus Euddie gemacht habe, als fie fich 
18 dem jungen Milnwood. Außerdem iſt's noch gut, auf beiden 
seiten einen Freund zu haben; denn wenn die Whigs das Schloß 
nnehmen, wie's wohl gefchehen Tann, da wir fo wenig Lebens- 
ittel befiben und die Dragoner fo rechtichaffen einbeißen: nun, 
mn haben Milnwood und Cuddie die Oberhand und ihre Freund⸗ 
yaft ift dann Goldes wert — daran hab’ ich ſchon heute Morgen 
dacht, als ich die Nachricht hörte. * 

Mit diefen Troftgedanten ging die Zofe an ihre Beichäftigung 
id überließ es ihrer Gebieterin, fich zu beherrfchen und die Ge— 
ble zu unterdrüden, die fie bis jeßt gegen Heinrich Morton ge— 
gt Hatte. 


Bierundzwanzigftes Kapitel. 


Roc ein Mal ſtürmt, noch ein Mal, lieben Freunde! 
BSeinrich V. 


Au: Nachrichten, welche man am Abende dieſes Tages ein- 
hen Eonnte, liegen vermuthen, daß die Infurgenten mit Tages⸗ 
‚bruch gegen Tillietudlem rüden würden. Lord Epandale's Wusr \ 
n waren von Pike unterfucht und für gefoieior gehalten andre 
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Sie waren zahlreich, aber Keine von Bedeutung , und ber Bine 
luſt hatte vielleicht eben fo fehr als das gerühmte Specificum de 
Lady Margaretha den Eintritt des Fiebers verhindert, fo duf de 
Kranke trog einiger Schmerzen und großer Schwäche behauptet 
er könne mit Hülfe feines Stodes umberfchleichen. Unter Die 
Umftänden wollte er nicht das Zimmer hüten, theils um die Sel 
daten durch feine Gegenwart zu ermuthigen, theils um nothwent 
Ergänzungen zu dem Bertheidigungsplan zu machen, den der M 
jor nach einer veralteten Theorie entworfen haben mochte. !aı 
Evandale war wohl fähig in folhen Dingen Rath zu ertheiln 
da er in früher Jugend in Franfreih und den Niederlanden 4 
dient hatte. 

Indeſſen fand fi) nur wenig oder nichts am den getroffes 
Anftalten zu ändern, und den Punkt der Lchensmittel ausgenen 
men, ſchien bei der Vertheidigung eines fo feften Platzes guy 
ſolche Angreifer faft nichts zu fürchten. 

Mit Tagesanbruh waren Lord Evandale und Major Bell 
den wieder auf den Mauern, unterfuchten genau die getroffenen‘ 
ftalten und erwarteten höchſt gefpannt die Annäherung des ? 
des. Es muß noch bemerkt werden, daß inzwifchen Die Bericht 
Kundfchafter regelmäßig erftattet worden. Aber der Major 
den Bericht, daß Morton gegen die Regierung die Waffen erg‘ 
mit wegwerfender Beratung auf. 

„Ich kenne den Jungen beffer," war die einzige Ar 
deren er die Nachricht würdigte. „Die Burfche Haben fi 
nahe genug gewagt, Haben fich durch irgend eine Aehnlichk 
fehen, oder fonft ein Märchen aufbinden laſſen.“ 

„Da bin ich nicht Eurer Meinung, Major," antwort 
Evandale; „ic glaube, Ihr werdet den jungen Mann 
Spitze der Infurgenten fehen, und obgleich e8 mir herzlich 
werd’ ich Doch eben nicht darüber erflaunen." 

„Ihr feid juft fo Ihlkmm wie Slssetyauie, \aage vv 
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der behauptete mir geftern früh in's Geflcht, der junge Menfch, 
er fo hoch- und edelgefinnt ift, als ich je Einen gekannt, brauche 
ur eine Gelegenheit, um an die Spibe der Rebellen zu treten." 

„Erwägt man die Behandlung, die er erduldet und den Ver- 
ıcht, der auf ihm laſtet,“ fagte Lord Evandale, „welcher Weg 
leibt ihm noch offen? Was mich betrifft, fo weiß ich nicht, ob er 
ehr Tadel oder Mitleid verdient." 

„Zadel, Mylord? — Mitleid?" wiederholte der Major er- 
aunt. Er verdiente den Galgen, das ift Alles; und wäre er mein 
gener Sohn, ich würde ihn mit Vergnügen bangen jehen. — 
adel? Wahrhaftig! Aber das Tann unmöglich Eure Meinung 
in, Mylord." 

„Auf Ehre, Major Bellenden, e8 hat mir fihon oft gefchienen, 
aß unjere Staatdmänner und Prälaten Die Sache in unferem Lande 
is auf's Aeußerſte getrieben und ſich durch viele Gewaltthätig- 
ten nicht bloß die niedern Klaffen entfremdet haben, jondern auch 
Yiejenigen in den höhern Ständen, welche weder Parteigeift noch 
38 Streben um Hofgunft an ihre Fahnen feffelt." 

„Sch bin kein Politiker," antwortete der Major, „und verſtehe 
ichts von fpißfindigen Diftinetionen. Mein Schwert gehört dem 
'önig, und wenn er beflehlt, jo zieh’ ich es für feine Sache." 

„Hoffentlich werdet Ihr finden, daß ich nicht hinter Euch zu= 
ickſtehe,“ antwortete der junge Lord; „obgleich ich herzlich wünjche, 
aß die Feinde Ausländer wären. Indeſſen ift jetzt nicht Zeit, Die 
Sache zu beſprechen; denn dort kommen fie und wir müflen ung 
ach Kräften vertheidigen.‘ 

Bei diefen Worten zeigte fich der Vortrab der Injurgenten auf 
em Wege, der fich über den Hügel z0g und dem Schloffe gegen- 
ber herabſenkte. Sie kamen jedoch nicht herab, denn e8 entging 
men nicht, dag fich ihre Reihen dadurch dem Gefchüg der Vefte 
asſetzen würden. Aber ihre Anzahl, die Anfangs nur gering Ichien, 
srgrößerte fich immer mehr, und wenn man We Mike, wär N 
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dem Wege hinter dem Hügel ftand, nach Der Dichtigkeit der rom 
Thäßte, die fi) auf der Spike des Hügels zeigte, fo mußte im 
Stärke beträchtlich fein. Auf beiden Seiten entfland eine ängklii 
Baufe, und während die unfläten Reiben der Kovenanter in & 
wegung. geriethen, als würden fie von hinten gedrängt, ode ıH 
wüßten fie nicht, wohin fie fich zu wenden hätten, gewährten im 
in der Sonne bligenden, mannigfaltigen Waffen einen malerida 
Anblick. Die mit Piten, Hellebarden, Musketen und Steitine 
bewaffnete Maſſe verharrte einige Minuten in Diefer fchwantente 
Stellung, bis endlich drei oder vier Reiter, welche Anführer je 
nen, fich von der Fronte weg auf eine Anhöhe begaben, die ka 
Schloffe etwas näher lag. Sohn Gudyill, der kein ungejhidn 
Artillerifi war, wollte eine Kanone auf Die abgefonderte Gr 
richten. 

„Ich will den Falken fliegen lafien, wenn's Eure Guada 
befchlen. Mein’ Seel’, er fol ihnen den Federbuſch zerkniden!" 

Der Major fah Lord Evandale an. 

„Wartet einen Augenblid!" jagte der junge Edelmann; ‚k 
fenden ung eine Waffenftillftandsflagge. J 

Wirklich flieg auch einer der Reiter ab, befeſtigte ein weije! 
Tuch an die Pike und näherte fich dem Säloffe, während der Rıja 
und Lord Evandale von dem Hauptfort herunterftiegen und ihn 
dis zur Beſchanzung entgegen gingen; denn fie hielten es für w 
flug, ihn innerhalb des zu vertheidigenden Bezirkes kommen y 
laſſen. Zu derjelben Zeit, ald der Abgefandte fich näherte, zon ht 
die Reitergruppe zurüd, als ahnte fie, welche Anftalten zu ihrn 
Berderben John Gudyill gemacht. 

Rah Haltung und Benehmen zu urtheilen, ſchien der Abe 
fandte ganz von jenem Stolz erfüllt, der feine Secte auszeichnet: 
Seine Züge waren zu hochmüthiger Verachtung —— — 
und fein halbgeſchloſſenes Auge ſchien es zu verſchmähen, auf 
ihm umgebenden irdiſchen Geaankönte u den, während er M 


jedem Schritte Die Fußſpitzen feierlichft auswärts febte, als ver- 
achtete er den Boden zu betreten. Lord Evandale konnte ſich beim 
Anblick diefer abfonderlichen Geftalt kaum des Lächelns erwehren. 


„Habt Ihr je einen folchen abgefchmadten Gliedermann ges 
ſehen?“ fagte er zu dem Major. „Man follte ſchwören, er ginge 
auf Springfedern. Glaubt Zhr wohl, daß er ſprechen kann?“ 

„D ja," fagte der Major; „das jcheint einer meiner alten Bes 
kannten zu fein, ein Erz: Puritaner von ächt-pharifätfchem Sauer⸗ 
teig. — Halt! — er huftet und räufpert fih. Er wird das 
Schloß mit einem Stüd Predigt ftatt mit der Trompete auffordern 
wollen.“ 

Der Beteran, der feiner Zeit fo manche Gelegenheit gehabt, 
mit den Sitten diefer Secte bekannt zu werden, hatte fich in feiner 
Bermuthung nicht getäufcht, nur daß der Laird von Langcale, denn 
es war Feine geringere Perfon, ftatt einer Einleitung in Profa mit 
feiner Stentorflimme einen Vers aus dem vierundzwanzigften Pfalm 
berfagte: 

„Machet die Thore weit auf und die Thüren in der Welt hoch, 
daß der König der Ehren einziehe.” — — 

„Sagt' ich's Euch nit?” ſprach der Major zu Evandale, 
ging dann zum Eingang der Berfchanzung und verlangte zu willen, . 
warum er ein ſolch jämmerliches Gefchret erhebe unter den Thoren 
des Schloffes, wie ein Eber im Sturmwind ? 

„Ich komme,” entgegnete der Abgeſandte mit gellender Stimme, 
und ohne die übliche Begrüßung und Höflichkeit — „ih komme 
von dem gottjeligen Heere des feierlichen Bundes und Covenants, 
um mit den beiden fleifchlichen Uebelgefinnten,, mit William Mar- 
weil, genannt Lord Evandale, und Miles Bellenden von Charn⸗ 
wood zu fprechen.” 

„Und was habt Ihr an Miles Bellenden und Lord Evandale 
auszurichten?" fragte der Major. 
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„Seid Ihr's?“ fagte der Latrd von Langeale in demſelben 
ſcharfen, hochmüthigen und unehrerbietigen Tone. 

„Bir ſind's!“ entgegnete der Major. 

„So ift hier eine öffentliche Aufforderung," fagte der Ahge: 
jandte und ftellte dem Lord Evandale cin Papier zu, „und hier if 
auch ein Privatſchreiben an Miles Bellenden von einem gottjeligen 
Süngling, der die Ehre Hat eine Abtheilung unferes Heeres zu 
führen. Lefet fchnell, und Gott gewähre Euch die Gnade, daß ber 
Inhalt Euch gute srüßte bringe, obgleich diefes fehr. zu bezwei- 
fen iſt.“ 

Die Aufforderung lautete: 

„Wir, die ernannten und beſtallten Anführer der Edel⸗ 
leute, der Geiftlichen und Anderer, gegenwärtig in Waffen 
für die Sache der Freiheit und des wahren Glaubens, wars 
nen und fordern Euh auf, Euch William Lord Evandale 
und Miles Bellenden von Charnwood und Andere, die jept 
unter Waffen ftehen und das Schloß Tillietudlem befegt hal⸗ 
ten, bejagtes Schloß zu übergeben unter annehmlichen Be- 
dingungen des Pardons und freien Abzugs mit allem Ge 
päde, oder jeglicher Berwüftung mit Feuer und Schwert ge- 
wärtig zu fein, wie es nach den Kriegsgejeben denen gebührt, 
jo einen unheilbaren often vertheidigen. Und jo möge Gott 
jeine gute Sache beſchützen!“ 


Diefe Aufforderung war von Sohn Balfour von Burley ald 
Generalquartiermeifter der Covenanter, für fih und im Namen der 
andern Führer unterzeichnet. 

Der Brief an Major Bellenden war von Heinrich Morton und 
lautete folgendermaßen: 


„Ih babe einen Schritt gethan, mein verehrter Freu, 
der, unter manchen übeln Folgen, mir au, fürcht' ich, Eure 
entfchiedene Mißbilligung zuziehen wird. Aber ich habe mer 
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nen Entſchluß ehrenhaft, redlich und mit völliger Zuftimmung 
meines Gewiſſens gefaßt. Ich kann nicht länger dulden, daß 
meine eigenen Rechte und die meiner Mitunterthanen mit 
Füßen getreten werden, daß man unfere Freiheit verlebt, un= 
fere Perfonen befehimpft und unfer Blut verfprigt ohne ge— 
rechte Urfache und gefeßliches Verfahren. Die Borfehung 
fcheint durch die Gewaltthätigkeit der Unterdrüder ſelbſt jebt 
den Weg zur Befreiung von diefer unerträglichen Tyrannei 
geöffnet zu haben, und ich halte den nicht des Namens und 
der Rechte eines freien Mannes würdig, der, mit meinen An— 
fihten, feinen Arm der Sache des Baterlandes entzieht. Aber 
Gott, der mein Herz Fennt, fet mein Zeuge, daß ich die Wuth 
und die heftigen Leidenfchaften der gequälten Dulder nicht 
theile, mit denen ich jebt Gemeinfchaft gemacht. Sch hege 
fein innigeres Verlangen, als diefen unnatürlichen Krieg bald 
beendigt zu fehen durch die Vereinigung der guten, weifen 
und mäßigen Männer aller Parteien, und daß ein Friede her- 
geftellt werde, welcher, ohne des Königs verfaffungsmäßige 
Nechte zu verleben, das Anfehen ftrenger Geſetze, ftatt mili- 
tärifher Gemaltthätigkeit berftellt und Jedermann geftattet, 
Gott zu verehren nach feinem eigenen Gewiffen, damit die 
fatanifche Schwärmerei durch Vernunft und Milde befiegt und 
nicht durch Verfolgung und Unduldfamkeit zur Raferei ent= 
flammt werde. 

„Ihr könnt Euch denken, mit welch ſchmerzlichen Gefühlen 
ich bei folchen Empfindungen vor dem Haufe Eurer ehrwür= 
digen Berwandten erfcheine, daß Ihr, wie wir hören, gegen 
ung vertheidigen wollet. Erlaubt mir, Euch auf8 Beftimm- 
tefte zu verfichern, daß Gegenwehr nur zu Blutvergießen 
führen wird, daß, wenn auch der Sturm mißlingt, wir doch) 
noch ſtark genug find, die Vefte einzufchließen und He Vu 
Hunger zur Uebergabe zu zwingen, da una Ente uuuglin 
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lichen Mittel, eine langwierige Belagerung auszuhalten, fr 
länglich bekannt find. Der Gedanke, welche Leiden dam be 
vorftehen und wer fie dulden muß, zerreißt mir das den. 
„Glaubt nicht, mein verehrter Freund, daß id Ex d 
dingungen vorfchlagen Fönnte, die Euren würdevollen w 
ehrenhaften Namen, den Ihr fo Iange nach Berbiai ie 
bauptet, verlegen. Wenn die königlichen Soldaten, denn ij 
einen freien Abzug zufihern will, aus der Veſte entlufe 
werden, jo wird man gewiß nichts von Euch verlangen, & 
während dieſes unglüdfeligen Streits neutral zu bieke, 
auch will ich Sorge tragen, daß der Lady Margaretha Eiyr 
tum und Euer eigenes gebührend geachtet und Eud ke 
Beſatzung aufgedrungen werde. Ich könnte viel zu Gure 
dieſes Vorfchlages jagen, aber da ih in Euren Auga y 
als Verbrecher erfcheine, fo fürchte ich, DaB auch gute Grin 
ihre Wirkung verlieren, wenn fie aus unwillfommener Cut 
fließen. Ich breche alſo mit der Verfiderung ab, daß, = 
auch Eure Gefinnungen gegen mich in Zukunft fen mip 
nie mein Gefühl der Dankbarkeit gegen Euch fich verminte 
wird, und es würde der glüdlichfte Augenblick meines Lea 
fein, Euch deffen durch mehr als bloße Worte zu verſihen 
Wenn Ihr alfo auch in dem erfien Augenblidte der Exhiir 
rung den Vorſchlag verwerft, den ich Euch eben makk, # 
laßt Euch das nicht hindern, die Sache nochmals zu ermägt 
wenn künftige Ereigniffe diefelbe annehmbarer machen; de 
wann und wie ich Euch dienen farm, mir wird es feld 
größte Freude gewähren. 














Heinrich Morton.’ 


Nachdem Major Bellenden diefen langen Brief mit allen $ | 
chen des Unwillens gelefen hatte, überreichte er ihn dem de 
Evandale. 
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„Das hätte ich von Heinrich Morton nicht geglaubt," fagte 

„und wenn es die halbe Welt befehworen hätte. Der undanfe 
e, rebelliſche Verräther! rebellifch mit kaltem Blute, und felbft 
e Borwand einer Schwärmerei, die dem verrüdten Herrn Ge⸗ 
dten, unferem Freunde, das Gehirn verbrannt. Aber ich hätte 
men follen, daß er ein Presbyterianer ift; — ich hätte bedenken 
en, daß ich einen jungen Wolf nährte, deffen teufliiche Ratur 
antreiben würde, mich beim erften Anlaß zu erwürgen. Wäre 
heilige Baulus wieder auf Erden und würde ein Presbyterianer, 
vürde in drei Monaten ein Rebell, — e8 Tiegt ihnen einmal im 
ite.“ 

„Ich,“ ſagte Lord Evandale, „werde der Letzte ſein, der zur 
vergabe räth; aber wenn unfer Vorrath ausgeht und wir keinen 
Haß von Edinburgh oder Glasgow erhalten, dann den?’ ich, be= 
ven wir dies Anerbieten, um wenigftend die Damen ficher aus 
ı Schlofje zu bringen.“ 

„Sie würden lieber Alles erdulden, ehe fie den Schuß eines 
glatizüngigen Heuchlerd annehmen,” erwiderte der Major un« 
lig; „ich würde fie nicht mehr für meine Verwandten anerkennen, 
ın fie anders dächten. Aber laßt und den würdigen Abgefandten 
laſſen! — „Mein Freund,” fagte er zu Langcale, „fagt Euren 
führern und dem Gefindel, daß, wenn fie nicht eine befondere 
inung von der Härte ihrer Schädel haben, ich ihnen rathen 
hte, fie nicht an diefen alten Mauern einzuftoßen. Auch follen 
keine Waffenftillftandsflaggen mehr fenden, oder wir Enüpfen den 
ten auf zur Wiedervergeltung für die Ermordung des Cornets 
ahame.“ 

Mit dieſer Antwort kehrte der Abgeſandte zu den Seinigen 
ück. Kaum hatte er das Hauptcorps erreicht, als ſich ein Ge⸗ 
mel unter der Menge hören ließ und vor ihrer Fronte eine große 
be, blau eingefaßte Fahne aufgerichtet wurde. ALS diefes Zeichen 
Kampf und Angriff im Morgenmwinde ſich entfaltet, ware u 
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das alte Bamilien-Banner der Bellenden nebft der Eöniglichen Fahne 
auf den Mauern ded Schloffes aufgepflanzt und zu gleicher Zeit 
eine ArtillerieeSalve gegen die vorderften Reihen der Inſurgenten 
abgefeuert, wodurch fle einigen Berluft erlitten. Ihre Anführer 
zogen fich fogleich hinter den ſchützenden Hügel zurüd. 

„Sch denke,” fagte John Gudyill, während er feine Kanonen 
wieder Iud, „fle haben den Schnabel des Falken ein bischen zu hart 
gefunden — ja der pfeift auch nicht umfonfl." Kaum aber daß er 
diefe Worte gefprochen, als auch die Anhöhe noch ein Mal mit den 
Reihen der Feinde bededt war. Alle feuerten nun ihre Gewehre 
gegen die Bertheidiger des Schloffes ab, und unter der Hülle de 
Dampfes eilte ein Haufen Pikenträger entfchloffenen Muthes den 
Weg hinab und drang troß allen Widerftandes, unter dem heftigen 
Feuer der Befagung, bis zur erſten Verſchanzung, durch welche der 
Eingang gededt war. Er ward von Balfour felbft angeführt, der 
einen feiner Schwärmerei entjprechenden Muth zeigte. Troß allen ' 
Widerftandes erflürmte er die Verſchanzung, verwundete und tödtel: 
viele der Bertheidiger und drängte die übrigen hinter die zweite 
Schutzwehr zurüd. Die Borfihtsmaßregeln des Majors indeflen 
machten diefed Vordringen unnüg; denn kaum befanden fih die 
Covenanter im Befige dieſes Poftens, als fie ein mörderifches Feuer 
vom Schloffe und von den hintern Poften begrüßte. Da fie ſich 
weder vor diefem Feuer fehügen, noch es nachdrücklich gegen die | 
durch Berfchanzungen und Paliffaden Gededten erwidern konnten: 

ſo waren fie genöthigt, fich zurüdzuziehen, doch nicht, ohne vorher 
mit ihren Aerten das Pfahlwerk niederzufchlagen, Damit die Ber 
theidiger es nicht wieder befeßen Eönnten. 

Balfour war der Lebte, der fih zurüdzog. Er blieb fogar ned 
eine Weile allein zurüd und arbeitete mit der Art in der Hand, 
wie ein Pionier, mitten unter einem Regen von Kugeln, won denen 
viele eigens gegen ihn gerichtet waren. Nicht ohne beträchtlicen 
Berluft erftrebte ex den Ruͤckzug feiner Schaar, und die localen Bor- 

tbeile der Belagerten dienten iym \o gar Vreagn Beisguung, Dir 
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Angriff der Covenanter wurde mit mehr Vorſicht gemacht. 
tarke Abtheilung Schützen (von denen ſich viele beim Vogel⸗ 
a um den Preis beworben) ſchlich ſich unter Heinrich Mors 
zefehl durch das Gehölz, wo fle den beften Schuß fand, ver- 
Yie offene Straße, bahnte fich durch Bufch und Bäume und 
selfen hin den Weg nach einer Stellung, von der fie, ohne 
hr dem feindlichen Feuer ausgefegt zu fein, die zweite Ver— 
ing von der Seite beftreichen Tonnte, während Burley fie mit 
zweiten Angriff in der Fronte bedrohte. Die Belagerten 
die Gefahr diefer Bewegung und fuchten die Annäherung der 
en zu verhindern, indem fie auf jeden Punkt, wo fie fi 
1, heftig feuerten. Die Angreifenden dagegen verriethen große 
ütigkeit, Muth und Einficht in der Art, wie fie fih den Ber- 
angen näherten. Dies war hauptfächlich der Standhaftigkeit 
mfichtigen Leitung ihres jungen Anführers zuzufchreiben, der 
» viel Geſchicklichkeit zeigte, Die Seinigen zu deden, ald dem 
: zu ſchaden. 

r fohärfte unabläffig feinen Schügen ein, hauptſächlich auf 
thröde zu Schießen, die übrigen Bertheidiger aber und be= 
8 Das Leben des alten Majors zu fchonen, der in feinem Eifer 
ehr als ein Mal fo der Gefahr ausfehte, daß er ohne diefe 
nuth des Feindes gewiß den Tod gefunden hätte. Ein Feuer- 
blißte nun von allen Seiten des fteilen Berges, auf dem das 
B fand. Bon Buſch zu Busch, von Feld zu Feld, von Baum 
um rüdten die Schügen vor, Elimmten fie an Wurzeln und 
en hinan, und hatten zugleich mit ungünftigem Boden und 
hem Feuer zu kämpfen. Endlich waren fie fo hoch gekommen, 
wehrere von ihnen im Stande waren, in die Verſchanzung 
die Belagerten zu feuern, die von diefer Seite nicht gededt 
,‚ und Burley benubte die Verwirrung des Augenblids und 
von vorn auf fie ein. Sein Angriff gefchah mit derfelben 
wie das erfie Mal, und fand nur wenig Wiverttand , VA W 
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Bertheidiger über das Vordringen der Scharfſchützen befkürzt waren, 
welches diefe in ihrer Flanke bewirkten. Entfchloffen, feinen Bor- 
theil zu benutzen, verfolgte Burley, mit der Art in der Hand, den 
Zrupp bis zur dritten und lebten Berfchanzung und drang zugleid 
mit ihm cin. 

„Rieder! Nieder mit den Feinden Gotted und feines Volkes! 
— Kein Bardon! — Das Schloß ift unfer!” rief er, feine Freunde‘ 
zu ermuthigen. Die Unerfchrodenen unter dieſen folgten ihm auf 
dem Fuße, während die Andern mit Aerten, Spaten und anderen 
Werkzeugen die Erde aufwarfen, Bäume fällten und fo in aller 
Eile bemüht waren, hinter der zweiten Verſchanzung eine Schuß: 
wehr zu errichten, um fich den Beftb derfelben fichern zu können, 
im Fall das Schloß nicht durch diefen rafchen Angriff genommen 
würde, 


Lord Evandale Eonnte feine Ungeduld nicht länger zügeln. Er 
griff mit einigen Kriegern an, die man im Schloßhofe zurüdge 
halten hatte, und obgleih er noch den Arm in der Schlinge trug, 
ermuthigte er fie auf jede Weife, ihren Gefährten beizuftehen, die 
im Kampfe mit Burley begriffen waren. Das Gefecht ward jept 
verzweifelt. Der enge Weg war mit Burley’s Leuten gefüllt, die 
zur Unterflüßung ihrer Gefährten vordrangen. Durch Lord Cvan⸗ 
dale's Zuruf und Gegenwart ermuntert, fochten die Soldaten wit 
raſend. Ihre geringe Anzahl ward einigermaßen durch ihre größere 
Gefchielichkeit und höhere Stellung erjeßt, die fie theils mit Piken 
und Hellebarden, theils mit Slintenkolben und Schwertern verthei⸗ 
digten. Die innerhalb des Schloffes fuchten ihren Kameraden zu 
helfen, fo oft fie nämlich ihre Kanonen fo richten Eonnten, dag ihre 
Zreunde nicht gefährdet wurden. Die rings zerftreuten Scharf 
ſchützen feuerten unabläffig auf Alles, was fi) auf den Zinnen 
zeigte. Das Schloß war in Dampf gehüllt und die Felſen wider. 
Jallten vom Gefchrei der Kämpfenden. Mitten in diefer Berwit- 
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ng hätte ein fonderbarer Zufall die Veſte beinahe in die Hände 
er Belagerer gebracht, 

Euddie Headrigg, der mit den Scharfichügen vorgedrungen 
ar, kannte jeden Feld und Buſch in der Nähe des Schloffed, wo 
: jo oft mit Jenny Dennifon Nüſſe gefanmelt, und war durch 
eſe Ortöfenntniß im Stande, viel weiter vorzudringen, als Die 
eiften feiner Gefährten, drei oder vier ausgenommen, die ihm auf 
x Serfe folgten. Nun war Cuddie, obgleih im Ganzen ein 
aderer Burjche, durchaus Fein Freund der Gefahr, weder um ihrer 
(bt willen, noch wegen des mit ihr verbundenen Ruhmes. Er 
ıtte daher bei feinem Vordringen, wie man zu fagen pflegt, den 
stier keineswegs bei den Hörnern gepadt, oder fich dem feindlichen 
euer allzufehr ausgefeht. Im Gegentheil hatte er fich allmälig 
»n dem Schauplabe ded Kampfes zurüdgezogen und fih dann 
nes gewandt, bis er an eine Seite des Schloffes kam, wo fein 
zefecht war und welche die Vertheider, im Vertrauen auf die Un- 
sgänglichkeit des fteilen Felſens unbefebt gelaffen. Auf diefer Seite 
ar aber ein gewiſſes Senfter, das zu einer gewiffen Speifefammer 
hörte und in Verbindung mit einem gewiffen Eibenbaum fland, 
x aus einer Feljenpalte empor wuchs. Das war eben der Bas, 
arch den der Gänfe-Gibbie aus dem Schloß gefchmuggelt wurde, 
m Editha’8 Botſchaft nach Charnwood zu befördern, und der fei= 
er Zeit wahricheinlich auch zu andern Eonterbandgefchäften ge- 
ient hatte. Cuddie fügte ſich auf fein Gewehr, guckte zum Fenfter 
mauf und bemerkte gegen einen feiner Gefährten: — „Den Ort 
a kenn' ich recht gut; oft hab ich der Jenny Dennifon aus dieſem 
jenfter geholfen, bin audı manchmal ſelbſt hineingefrochen, um mit ° 
’z anzubinden, Abends, wenn der Pflug ruhte.“ 

„Und was hält ung ab, jebt hineinzukriechen?“ fagte der An- 
ere, ein Teer, unternehmender Burfche. 

„Breilih hält ung nichts ab," antwortete Cuddie, „wenn’s 


amit gethban wäre. Aber was fangen wie denn hewos NN 
Die Schmwärmer. 


geben, das geht mich nichts an.“ 

„Sa, ja," fagte der Andere, „erft laß uns Drinnen f 
wollen wir ſchon mit ihnen Allen fertig werden." 

Reife und ob er auf Eiern ginge, klimmte Cuddie 
bekannten Pfad hinan, jedoch mit einigem Widerftreb 
außerdem, daß er den Empfang fcheute, der ihm etwa d 
Theil würde, beunruhigte ihn noch fein Gewiffen , daß er 
Margaretha früheres Wohlwollen gar erbärmlich erwidere. 
ftieg er auf den Eibenbaum, und feine Gefährten folgten i 
nad) dem Andern. Das Fenfter war Hein und früher mi 
Stäben gefichert gewefen, aber diefe waren längft von der 
flört, oder von der Dienerjchaft herausgebrochen, um zum 
lichen Gebrauch einen freien Ausgarig zu haben. Esen 
leicht hineinzufommen, wenn fich gerade Niemand in de 
fammer befand, was Euddie erft genau unterfuchen wolli 
den lebten und gefahrwollen Schritt wagte. Während 
Gefährten von hinten drängten und bedrohten, und er zöſ— 
nen Hals ausftredte, um in die Kammer zu fehen, wurde 
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dem Gefchrei: „Mörder! Mörder! — Wir werden geplündert 
beraubt — das Schloß ift genommen! — Theilt's unter 
h!“ fchüttelte fie den ganzen fedenden Inhalt des Zopfes über 
unglüdjeligen Euddie aus. So willlommen ihm auch dieſe 
re gewefen wäre, wenn er fie auf eine ordentliche Weiſe erhalten 
e, jo würde fie ihn in der Art, wie fie ihm Jenny darbot, für 
wer vom Soldatendienft befreit haben , hätte er gerade aufrecht 
hen, als die Befcherung über ihn Fam. Zum Glüd aber war 
r Krieger ſchon bei Jenny's erftem Gejchrei erſchreckt worden; 
lite abwärts und ftritt mit feinen Kameraden, die feinen ängſt⸗ 
n Rüdzug verhindern wollten, fo dag die Stahlhaube und das 
Telmams, welche früher dem Sergeanten Bothwell gehört hatten 
fehr dauerhaft waren, ihn gegen den größten Theil der kochen⸗ 
Suppe ſchützten. Indeſſen hatte er doch genug befommen, um 
eßt zu werden, fo daß er voll Schmerz und Schred jchnell vom 
ıme über feine Gefährten wegſprang, mit augenfcheinlichfter Ge- 
: für deren Glieder, und ohne ferner auf Gründe, Bitten und 
ehle zu achten, eilte er auf dem ficherften Wege zum Haupteorps 
id, zu dem cr gehörte, und weder Drohung noch Ueberredung 
nochten ihn wieder zum Angriff zurüdzubringen. 
ALS Jenny fo auf den Leib des einen Anbeters die Speife ge= 
ttet,, welche ihre jchönen Hände für den Magen des andern be= 
t, jeßte fie ihr Allarmgefchrei fort, und nannte alle Verbrechen, 
je in einem Strafgefeßbuch erwähnt worden. Diefe gräßlichen 
ve verbreiteten jo viel Unruhe im Schloffe, daß Major Bellen- 
und Lord Evandale e8 für's Befte hielten, den Kampf außer- 
» der Thore einzuftellen, dem Feinde alle Außenwerke zu über- 
en und ſich nach dem Schloffe zu begeben, aus Furcht, dieſes 
bte an einer unbefchüsten Stelle überrumpelt werden. Ihrem 
Izug fand nichts entgegen; denn der panifche Echreden Cud⸗ 
3 und feiner Gefährten hatte unter den Belagerern KR a a 
ar 
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viel Verwirrung hervorgebracht, ald Jenny's Gefchrei unter da 
Beſatzung. 

Auf beiden Seiten wurde an dieſem Tage Fein fernerer Beriub 
gemacht, den Kampf zu erneuern. Die Inſurgenten hatten einm 
beträchtlichen Verluſt erlitten, und bei der Schwierigkeit, die fie i 
der Einnahme der Verſchanzungen außerhalb des Schloffes gefu- 
den, hatten fie wenig Hoffnung, die Vefte felbft zu erflürmen. Ju 
deſſen war auch die Lage der Vertheidiger Tibel genug. Im Gefeit 
hatten fie zwei oder Drei Mann verloren, mehrere waren vermunkt, 
und obgleich ihr Verluſt verhältnißmäßig geringer war, als der da 
Feindes, welcher zwanzig Mann todt auf dem Plage gelaffen, f 
empfanden ſie ihn bei ihrer geringen Anzahl doch mehr, und diewr 
zweifelten Angriffe der Gegner verriethen deutlich, wie ernflih 4 
den Anführern darum zu thun war, fich des Platzes zu bemädi 
gen, und wie fehr fie hierin von dem Eifer ihrer Leute unterfik 
wurden. Beſonders aber hatte die Befahung Hunger zu fürchten 
im Falle der Feind die Zuflucht zur Blokade nahm, um fo ein 
Uebergabe zu erzwingen. Des Major Befehle in Bezug auf Be 
proviantirung waren nur unvolllommen befolgt worden, und die 
Dragoner gingen doch aller Warnungen ungeachtet werfchwenderifd 
damit um. Mit fchwerem Herzen alfo ertheilte der Major Befeil 
das Fenfter, wodurh das Schloß beinahe Überrumpelt word 
wäre, jo wie alle andern zu bewachen, die nur im Entfernteſten de 
Erneuerung folher Angriffe zuließen. 
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Fünfundzwanzigftes Kapitel 


— Der König hat 
Des Landed ganze Macht an fidh gezogen. 


Heinrich IV., zweiter Theil. 


Die Anführer des presbyterianifchen Heeres hielten am Abend 
Des Tages, an welchem Zillietudlem angegriffen worden, eine ernſt⸗ 
liche Berathung. Es entging ihnen nicht, daß ihre Leute durch den 
erlittenen Verluſt entmuthigt waren, der, wie gewöhnlich in folchen 
. Zällen, die Muthigften und Tapferſten betroffen hatte. Wenn man 
ihren regen Eifer bei einem jo untergeordneten Unternehmen, als 
die Einnahme diejed unbedeutenden Platzes war, erfchöpfen Tieß: 
fo ftand zu befürchten, daß ihre Anzahl allmälig zufammenfchmel- 
zen, und man alle Bortheile verlieren würde, die aus der gegen- 
wärtigen unvorbereiteten Lage der Regierung erwachfen mußten. 
Aus diefen Gründen Fam man überein, dag die Hauptmacht gegen 
Glasgow ziehen und die Truppen diefer Stadt vertreiben follte, 
Der Kriegsrath ernannte Heinrih Morton nebft Andern zu diefem 
Geſchäfte, und beftimmte Burley mit einer Abtheilung von fünfe 
Hundert Mann zur Blokade des Schloffes Tillietudlem zurüdzue 
halten. Morton zeigte den größten Widerwillen gegen diefe An« 
ordnung. 

„Er habe," fagte er, „dig ftärkften perfönlichen Gründe, zu 
wünſchen, in der Rähe von Zillietudlem zu bleiben, und wenn man 
die Leitung der Blokade ihm übertrage, fo zweifle er nicht, einen 
folchen Bergleich zu erwirken, der, ohne für die Belagerten allzu⸗ 
hart zu fein, den Abfichten der Belagerer vollfommen entjprechen 
würde," 

Burley errieth Leicht Die Urfache, weghalb fein junger Kamyfe 
genoſſe fo ungern mit der Armee aufbrad, dena Da aa NR 
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daran lag, die Gemüthsart Derer kennen zu Iernen, mit welden er 
umging, fo war e8 ihm leicht, aus dem einfältigen Euddie und der 
Thwärmerifchen Maufe hinreichende Nachrichten über Mortons Ber 
hältniß zur Familie von Tillietudlem herauszubringen. Er benugte 
alfo die Gelegenheit, da Pfundtert fih erhob, um, wie er fagk, 
eine furze Zeit von Gefchäften zu fprechen, was aber, wie Burldy 
richtig vermuthete, wenigſtens eine Stunde Dauerte, z0g Worte 
auf die Seite, und begann folgendermaßen: 

„Du bift unweife, Heinrich Morton, wenn du wünſcheſt, dirk 
heilige Sache der Freundfchaft für einen unbefchnittenen Philifer, 
oder der Luft an einem moabitifchen Weibe aufzuopfern. * 

„Ich verftehe Euch nicht, Herr Balfour, noch gefalfen mir Em 
Anfpielungen,* erwiderte Morton unwillig; „auch weiß ich nick, 
was Euch zu folcher plumper Befchuldigung, oder zu fo unhoͤflicha 
Sprache berechtigt." 

„Geſtehe aber die Wahrheit," ſagte Balfour, „dag du like 
über Jene in der finftern Burg, wie eine Mutter über ihre Klein 
wachen möchteft, ald daß du das Banner der Kirche Schottland 
über den Raden ihrer Feinde aufpflanzeft.“ 

„Wenn Ihr meint," antwortete Morton, „Daß td dieſe 
Kampf ohne einen blutigen Sieg beendigen möchte, und daß ih 
diefes inniger wünfche, ald mir Ruhm und Gewalt zu erringen, fi 
habt Ihr vollkommen recht." 

„Und nicht ganz unrecht,” erwiderte Burley, „wenn ich glanke, 
daß du von diefer allgemeinen Friedensftiftung deine Freunde unter 
der Befabung von Tillietudlem nicht ausjchliegen möchten.“ 

„Gewiß nicht,” entgegnete Morton; „ih bin den Major ie 
Ienden zu fehr verbunden, um ihm nicht jeden Dienft leiſten p 
wollen, der ſich mit dem Intereſſe der Sache verträgt, die ih er 
griffen. Ich Habe aus meiner Achtung gegen ihn nie ein Gehehe 
niß gemacht, * 

„Das weiß ich wohl," Tante Burloy', „er WEktek du de uf 
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imlicht, ich würde doch dein Räthſel gelöst haben. Nun, höre 
neine Worte! Diefer Miles Bellenden hat Mittel, feine Be— 
ng noch einen Monat zu unterhalten.“ 
„Das ift nicht der Fall," antwortete Morton; „wir willen, 
jeine Vorräthe kaum eine Woche ausreichen.” 
„sch aber," fuhr Burley fort, „habe die ftärkften Beweife, daB 
Serücht von dem verfchmißteften Graufopf unter der Beſatzung 
efprengt worden, theils damit fich die Soldaten eine Bermin- 
ıg der Nationen gefallen laffen, theild um uns fo lange vor 
Mauern der Befte aufzuhalten, bis das Schwert gewebt ift, um 
zu fchlagen und zu vernichten.“ 
„Und warum ward dies nicht dem Kriegsrath vorgelegt?” 
e Morton. 
„Zu welchem Ende?" fragte Balfour. — „Warum follen wir 
fer, Machriar, Pfundtert und Langeale über diefen Punkt. aufs 
n? Weißt du doch, daß diefe Prediger Alles, was man ihnen 
bei der nächften Gelegenheit dem Heere mittheilen. Sind fie 
yon durch den Gedanken entmuthigt, eine Woche vor der Veſte 
egen! Was würde nun gar daraus entftehen, wenn man ihnen 
utete, fie follten auf eine Belagerung von einem Monate ge= 
fein?" 
„Aber warum es mir verbergen? oder warum ed mir jebt mit- 
m? Bor Allem aber, welche Beweije habt Ihr für Eure Be- 
tung?” fuhr Morton fort. 
„Der Beweife find viele," erwiderte Burley, und übergab ihm 
Menge von Major Bellenden ausgefchriebene Requifitionen an 
‚ Kom, Mehl u. f. w.; auf der Rüdfeite war der Ertrag be= 
aigt, und belief ſich fo hoch, daß jede Möglichkeit, die Beſatzung 
auszuhungern, verſchwinden mußte. Aber Burley unterrichtete 
ton nicht von einem Umftande, der ihm jelbft genau bekannt 
, daß nämlich die meiften diefer Vorräthe nie in's Schlag 
n, da die raubfüchtigen Dragoner, die Ne einteilen Knien 
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häufig an den Einen verfauften, was fie dem andern abgenomme, 
und fo den Major faft eben fo Hintergingen, wie Sir John Feb 
ftaff den König beim Anwerben von Soldaten. 

„Und jebt hab’ ich dir noch zu jagen,” fuhr Balfour fort, al 
er fah, daß er den gewünfchten Eindrud hervorgebracht, — „Mf 
ih dir dies nicht Länger verbarg, als e8 mir felber verborgen ge 
weſen ift; denn diefe Papiere find mir erft Diefen Morgen zugekon⸗ 
men, und ic) fage dir jeßt, Daß du freudig Deines Weges wanden 
und willig das große Werf zu Glasgow vollbringen mögef, da u 
fiher bift, daß deinen Freunden unter der übelgefinnten Park 
nichts Böfes widerfahren Kann, indem ihre Vefte reichlich mit 
bensmitteln verfehen ift, und ich nicht genug Streitkräfte beik, 
um mehr zu thun, als Ausfälle zu verhindern. * 

„Und warum" — fuhr Morton fort, der ein unausipk 
liches Widerftreben fühlte, fich bei Balfourd Gründen zu beruhigen, 
— „warum geftattet Ihr mir nicht, diefen kleinen Trupp vor de 
Befte zu befehligen, während Ihr felbft gen Glasgow margin! 
Es iſt ein ehrenvolleres Geſchäft.“ 

„Eben deßhalb, junger Mann,“ antwortete Burley, „hab'ih 
mich bemüht, dieſen Auftrag dem Sohne des Silas Morton zu w 
theilen, Ich werde alt, und diefes graue Haupt hat Ehre ges 
gehabt, wo diefe durch Gefahr errungen werden konnte. Ich fpreit 
nicht von jener Seifenblafe, welche die Menfchen irdiſchen Aula 
nennen, fondern von der Ehre, die dem gebührt, der nicht Käfig ij 
im großen Streben. Aber deine Laufbahn fol fich erft eröffuen 
Du haft Das Hohe Vertrauen zu rechtfertigen, das auf meine Be 
fiherung, e8 ſei wohl verdient, dir gewährt worden. Zu Londe 
hill warft du ein Gefangener, und bei dem Ießten Angriffe konuid 
du tn gedeckter Stellung fechten, während ich den offenen und pP 
fährlichen Angriff leitete, und bleibft du jebt vor Diefen Wall, N 
du dich anderswo thätig zeigen tamait, \n wetten. Nie. Bazte gar 
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gen: der Sohn des Silas Morton ift abgewichen von dem Pfade 
ined Vaters.“ 

Ergriffen von diefer Teßten Bemerkung, gegen welche er als 
soldat und Edelmann nichts Triftiges zu erwidern vermochte, wil⸗ 
gte Morton haftig in die vorgeichlagene Anordnung. Doch Tonnte 
: fih nicht eines gewiffen Mißtrauens erwehren, das er unwill⸗ 
rrlich gegen den hegte, der ihm diefe Mittheilung gemacht hatte. 

„Herr Balfour,* fagteer, „wir müffen ung gegen einander 
utlich erklären. Ahr habt es der Mühe werth gehalten, meinen 
rivatangelegenheiten und perfönlichen Reigungen Eure befondere 
ufmerkfamfeit zu ſchenken; feid Üüberzengt, daß ich ihnen eben fo 
eu fein werde, ald meinen politifchen Grundfägen. Es ift mög⸗ 
ch, daß Ihr während meiner Abweſenheit in den Fall fommt, diefe 
zefühle zu fchonen oder zu verlegen. Was num auch der Ausgang 
nferes gegenwärtigen Unternehmens fein mag, feid verfichert, Daß 
weine ſtete Dankbarkeit oder mein unabläffiger Groll dem Betragen 
gen wird, das Ihr bei diefer Gelegenheit beobachtet, und fo jung 
nd unerfahren ich auch bin, ich werde gewiß Freunde finden, Die 
iir beiftehen, meine Empfindung in beiden Fällen auszudrücken.“ 

„Wenn in diefer Rede eine Drohung liegen foll," antwortete 
zurley Kalt und ftolz, „fo hättet Ihr fie ſparen können. Ich weiß 
te Achtung meiner Kreunde zu fchäben, und die Drohungen meiner 
feinde von ganzem Herzen zu verachten. Indeſſen foll mich dies 
icht beleidigen. Was fich aud) in Eurer Abwefenheit ereignet, es 
u mit Rüdficht auf Eure Wünfche gefcheben, jo weit, als es nur 
veine Verpflichtung gegen eine höhere Macht erlaubt.“ 

Mit diefem bedingten Verſprechen mußte fih Morton zufrieden 
‚ellen. 
„Unfere Niederlage wird die Befabung befreien," dachte er, 
he fie gezwungen wird, fih auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 
fin Kalle unjeres Steges aber iſt vorauszufehen, daß ich bei der 
sachienden Anzahl der gemäßigten Partei wuikktlih 
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mahnung von den Predigern. Am nähften Morgen b 
Hear der Infurgenten aus dem Lager auf und marfchü 
Glasgow. 

Es ift nicht unfere Abfiht, Vorfälle umfländlich zu 
die man in der Gefchichte jenes Zeitraums nachleſen fa 
reicht Hin, zu bemerken, daß Elaverhoufe und Lord Roß, a 
fuhren, daß eine überlegene Macht gegen fie heranrücke, fic 
Mittelpunkte der Stadt, wo das Stadthaus und das alte 
niß lag, verfehanzten, und bejchloffen, lieber den Angriff 
beilen auszuhalten, als die Hauptfladt des weftlichen Sd 
preißzugeben. Die Presbyterianer griffen in zwei Haufen 
von der eine in der Gegend des Collegiums und der Cathel 
in die Stadt drang, während der andere auf das Galgent 
die füdöftliche Seite loszog. Beide Abtheilungen wurden 
fhloffenen Männern geführt und benahmen fih höchſt 
Aber ihre ungeregelte Tapferkeit fcheiterte an der Kriegszı 
der feften Stellung der Königlichen. Roß und Claverhouj 
woblbedacht. Zrupvenabtbeilungen in die Häufer am Mina 
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ichen überall, und obgleich Heinrich Morton einer der Letzten beim 
üdzug war, und Alles that, um den Nachtrab in Ordnung zu 
Halten und jeden Berfuch des Feindes zu vereiteln, den errungenen 
ortheil zu benutzen, fo hatte er doch den Verdruß, Biele in feinen 
eihen murmeln zu hören: „Das kommt daher, daß man freigei« 
rifchen Knaben vertraut! Hätte man den redlichen, treuen Bur« 
y an der Spitze gehabt, wie bei den Berfhanzungen von Zillie=- 
idlem, der Ausgang wäre ganz anders gewefen.“ 

Morton hörte mit glühendem Zorn dieje Bemerkungen gerade 
on Denjenigen, die fich zuerft feige bewiefen hatten. Indeſſen 
ıtte jener ungerechte Vorwurf die Wirkung , fein Gefühl zu ent« 
ammen, und ihm fühlbar zu machen, daß ihm in feiner gefährli= 
en Lage nichts übrig bleibe, als Sieg oder Tod. 

„Ih Tann nicht mehr zurück,“ fagte er zu fich ſelbſt. „Alle 
Den geftehen — Alle, felbft Major Bellenden — felbft Editha — 
ıB wenigftens an Muth der Rebell Morton feinem Bater nicht 
achſteht.“ 

Das Heer war nach ſeinem mißlungenen Angriffe in ſolcher 
‚nordnung und Auflöfung, daß es den Führern gerathen ſchien, 
ch einige Meilen von der Stadt zurüdguzießen, um Beit zu ge 
rinnen, bei den Leuten die beftmöglichfte Ordnung wieder herzu⸗ 
ellen. Reugeworbene Soldaten kamen inzwijchen herbei, mehr 
urch ihre eigene harte Lage und durch den Sieg bei Zoudonhill er⸗ 
withigt und gelodt, als durch die legte unglüdliche Unternehmung 
nrückgeſchreckt. Viele von diefen fchloffen ſich Hauptfächlih am 
Rortons Abtheilung. Zu feiner Kränkung aber mußte ex bemer⸗ 
en, daß das Mißtrauen der Partei der Schwärmer immer mehr 
segen ihn zunahm. Er verbefferte die Kriegszudt und die Ord⸗ 
ung feiner Leute mit einer in feinem Alter ungewöhnlichen Kluge 
weit; das aber nannten fie Vertrauen auf den fleifchlichen Ar, 
md wegen feiner großen Duldfamfeit gegen die religidfen Meiaun- 
ven und Gebräuche Anderer gaben fie ihm den Syignamen Sulite, 


300 


als Einem, dem Alles gleichgültig fi. Was aber noch fdiimm 
war, der Pöbel der Infurgenten, der ſtets Denen den lauteka 
Beifall zollt, welche ihre religiöfen und politifchen Meinungen fl 
Aeußerſte treiben und Diejenigen haft, die ihn dem Joche der Kriege 
zucht unterwerfen wollen, zog entjchieden Die fchmärmerijchen Ir 
führer, in deren Reihen die Begeifterung für die Sache den Ral 
an Ordnung und Gehorſam erjebte, Morton vor, der fie dieſen de 
ſchränkungen unterwerfen wollte. Kurz, während er die Hauild 
bes Befehlshabers trug (denn feine Kollegen traten ihm willig Ad 
ab, was mühfam und befehwerlich war), hatte er Doch nicht 4 Ir 
fehen, das feine Anordnungen allein wirkſam machen Eonnte. 

Trotz aller diefer Schwierigkeiten hatte er während einiger {ag 
einen folhen Grad von Diseiplin in der Armee eingeführt, iije 
glaubte, Glasgow zum zweiten Male mit der Hoffnung des glit 
lichſten Erfolgs angreifen zu können. 

Es iſt nicht zu zweifeln, daß Mortons inniger Wunſch, idw 
Oberſt Grahame von Elaverhoufe zu meffen, von dem er folk 
Unbill erlitten, Antheil an dieſen ungewöhnlichen Anftrengei 
hatte. Aber Elaverhouje vereitelte dieſe Hoffnung ; denn zufres 
mit dem Bortheil, den erfien Angriff auf Glasgow zurüdgeihlue 
zu haben, wollte er nicht mit feinen wenigen Truppen einen zweie 
Angriff der Infurgenten abwarten, da diefe jebt zahlreicher m p 
regelter waren, als beim erfien Unternehmen. Er räumte daher ie 
Platz, und marfchirte an der Spige feiner Truppen auf Edinbur 
zu. Ohne Widerfland rüdten demnach die Infurgenten in Ges 
gow ein, und Morton hatte alfo nicht die jo ſehnlichſt gewünkt 
Gelegenheit, fih nochmals mit Elaverhoufe perfönlich zu weft 
Aber obgleich er nicht Gelegenheit fand den Schimpf abzumalhs 
der auf feiner Heeresabtheilung rubte, fo dienten doch Claverhoch 
Rüdzug und der Beſitz von Glasgow dazu, Die Armee der Je. 
genten zu ermuthigen und ihre Zahl zu verflärken. Die Netſe⸗ 
Digfeit, neue Dffigiere zu ernennen, wear Yeaiuenter und Ger 
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en zu organifiren, und file wenigftens mit den nothwendigften 
In der Kriegszucht bekannt zu machen: Dies war eine Arbeit, 
'e mit allgemeiner Zuflimmung Heinrich Morton übertragen 
'e, und der er fih um fo bereitwilliger unterzog, da ihn fchon 
Bater mit der Theorie der Kriegskunſt bekannt gemacht und er 
ih fah, daß diefe unangenehme, aber höchft nothwendige Arbeit 
richtet bleiben würde, wenn er fie nicht übernähme. 

Das Glück fchien indeß das Unternehmen der Inſurgenten mehr 
günftigen, als man je erwartet hätte. Ueber die Gewalt des 
rſtandes erflaunt, den feine willkürlichen Maßregeln hervorge— 
‚ Ihien der Staatsrath von Schottland von Schreden betäubt 
unfähig wirkffame Schritte zu tun, um den Haß zu bewälti- 
den jeine Mapregeln entzündet hatten. Es waren nur wenig 
pen in Schottland, und diefe wurden nad) Edinburgh gezogen, 
vollte man zum Schuße der Hauptitadt eine Armee bilden. 
Kronvafallen wurden mit ihrer Lehnsmannfchaft in das Feld 
‚ten, um die dem Könige fehuldige Lehnspflicht zu verfehen. 
em Aufgebot aber ward nur ein lauer Gehorfam. Der Land» 
war nicht allgemein für diefen Krieg, und felbft Diejenigen, 
e für ihn gewefen wären, wurden durch die Abneigung ihrer 
en, Mütter und Schweftern abgehalten, fich einer ſolchen Sache 
ſchließen. Da die fchottifche Regterung ſich ſelbſt zu vertheidi« 
nicht im Stande war, und die Rebellion nicht zu unterdrüden 
ochte, die anfangs fo unbedeutend fchien, begann man am eng⸗ 
n Hofe an ihrer Fähigkeit, und an der Klugheit der firengen 
regeln zu zweifeln, die fie gegen die unterdrüdten Presbyte⸗ 
r ergriffen. Man befchloß daher, zum Oberbefehlshaber der 
tiſchen Armee den unglücdlichen Herzog von Monmouth zu er= 
en, der durch fetne Heirath fehr viel Einfluß im füdlichen Theile 
Königreichs befaß. Das militäriiche Talent, das er bet ver⸗ 
nen Gelegenheiten im Auslande an den Tag qelext, Ken 
als hinreichend die Infurgenten im Abe zu vÄRIER, SO 
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zugleich erwartete man, daß feine milde Gefinnung und günfie 
Stimmung gegen die Presbytetianer die Semüther verjöhnen m 
für Die Regierung gewinnen würden. Demnady erhielt der Hering 
eine umfaſſende Vollmacht, die zerrütteten Angelegenheiten Schei 
lands wieder zu ordnen, und er verließ London mit einer Rarka 
Kriegsmacht, um den Oberbefehl in jenem Lande zu übernehme. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


— Ich bin gebunden an den Bothmellderg 
ih flegen oder ſterben muß. % 


Alte Balldke. 


Auf beiden Seiten trat jebt eine Paufe in den militäriide 
Bewegungen ein. Die Regierung Ichien zufrieden, Die Rebellen vn 
ihrem fernern Bordringen gegen die Hauptfladt abzuhalten, wöh 
rend die Inſurgenten auf die Vermehrung ihrer Streitkräfte bedadt 
waren. Deshalb errichteten fie in dem zum herzoglichen MBobufk 
in Hamilton gehörigen Barke eine Art von Lager. In dieſem Nib 
telpuntte konnten fie dic Neugeworbenen an fich ziehen, und ware 
gegen einen plößlichen Ueberfall gefichert , da der Clyde, ein tiefe 
und reißender Fluß, ihre Fronte ſchützte, und nur vermittelſt eine 
langen, ſchmalen Brüde nahe am Schloß und Dorf Bothwell u 
paſſiren wur. 

Morton blieb Hier ungefähr vierzehn Tage nach feinem Angrf 
auf Glasgow, ganz feinen militäriichen Pflichten obliegend. & 
hatte mehrmals Nachrichten von Burley erhalten ; dieſe enthielim 
aber nur im Allgemeinen , daß Th Ds Sul Ailinkunten, tumet 
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halte. Ungeduldig über die Ungewißheit in einer für ihn fo 
tigen Angelegenheit, teilte er endlich den übrigen Hauptleuten 
n Wunſch oder vielmehr feine Adficht mit, — denn er fah nicht 
warum er fich nicht eben fo gut wie die Mebrigen in Dieiem 
rgeordneten Heere eine Freiheit nehmen follte — auf einige 
e nach Milnwood zu gehen, um einige wichtige Privatangele- 
eiten zu ordnen. Der Vorjchlag wurde durchaus nicht gebils 
; denn fie waren von der Wichtigkeit feiner Dienfte zu fehr 
zeugt, um nicht deren Verluſt zu empfinden, und fühlten gar 
L ihre eigene Unfähigkeit, feinen Pla auszufüllen. Indeſſen 
ten fie ihn keinem frengeren Gejeße unterwerfen, als die waren, 
n fie felbft gehorchten, und er durfte alfo ohne ausdrücklichen 
erfpruch abreifen. Der chrwürdige Herr Pfundtert ergriff eben« 
die Gelegenheit, feinen Wohnort in der Nachbarſchaſt von 
wood heimzufuchen, und gönnte Milnwood feine Geſellſchaft 
der Reife. Da die Gegend umher ihrer Sache geneigt und bis 
sinige Nitterburgen von ihren Truppen beſetzt war, fo reisten 
hne andere Begleitung, als die des treuen Eudbdie. 
Gegen Sonnenuntergang erreichten fie Milnwood, wo Pfunde 
feinen Gefährten Lebewohl fagte, und allein nach feinem Pfarr- 
e weiter reiste, das eine halbe Meile über Tillietudlen hinaus 
Als Morton feinen eigenen Gedanken überlaffen war, mit 
ven gemifchten Empfindungen fah er die ihm fo bekannten 
der, Ufer und Gefllde wieder! Sein Charakter, feine Gewohn- 
n, Gedanken und Beichäft'gungen hatten fich in einem Leite 
te von wenig Wochen gänzlich verwandelt; ja, diefe Zeit hatte 
: an ihm bewirkt, ald viele Jahre. Ein fünfter, romantijcher, 
rgefinnter Jüngling, in Abhängigkeit erzogen und fich der 
icht eines geizigen und tyrannifchen Verwandten willig fügend, 
plößlich durch die Zuchtruthe der Unterdrüdung und den 
hel verlepten Gefühls aufgereizt, der Anführer beuekusier - 
ıaren zu werden, war in öffentlihe Anarleqengetten cin 





ne mıt andern !Brlichten und Werühlen vermifcht und in € 
getreten war. Als er diefe plößlihe Veränderung, die Ur 
unter denen fle eingetreten war, und die möglichen Folge 
jebigen Laufbahn erwog, wich die feine Seele durchbebende 
lichkeit der Glut einer hochherzigen Zuverficht. 

„Wenn ich fallen muß,” jagte er, „jo werd’ ich jung 
meine Abfichten werden mißdeutet, meine Handlungen von 
verdanımt werden, deren Beifall mir über Alles ging. A 
Schwert für Freiheit und Baterland ift in meiner Hand, | 
werde nicht unedel, nicht ungerächt fallen. Mögen fie mid 
pfen, mögen fie meine Gebeine dem Galgen preisgeben: einfl 
die Zeit, und die Schmach fällt auf das Haupt Derer, die u 
Ihmäht! Und der Himmel, defjen Name während dieſes ıı 
lichen Krieges fo oft entweiht ward, wird für die Reinheit 
Abfichten zeugen, die mich geleitet.“ 

ALS Heinrich zu Milnwood anfam, verkündete fein Po 
der Pforte nicht mehr das unruhige Gewiffen des unbedad 
Zünglings, der fein Maaß Tannte, ſondern die Zuverfich 
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„Um Gotteswillen, Junker Heinrich, Ihr ſeid's ?“ erwiderte 
Die Alte, „Wahrhaftig, das Herz kam mir gleich, auf die Zunge, 
— aber Ihr koͤnnt's nicht felber fein; denn Ihr ſeht größer und 
männlicher aus, als ehedem.“ 

„sch bin es aber doch!" ſagte er feufzend und Lächelnd zu- 
leid. „Sch glaube, diefe Tracht macht mich größer, und diefe 
Zeit macht aus Knaben Männer." 

„Traurige Zeiten, wahrlich!" wiederholte die Alte, „und 
ſchlimm genug, daß Ihr dabei in Gefahr kommen müßt! Aber 
was hilft's? — Ihr feid fchlecht genug behandelt worden, und, 
wie ich Eurem Oheim fagte: ein Wurm Frümmt fih, wenn man 
auf ihn tritt." 

„Ihr habt mich immer vertheidigt, Ailte, und Keinen Tadel auf 
mich bringen laffen, ald von Euch ſelbſt; daß weiß ich. — Aber 
wo ift mein Oheim?“ 

„sn Edinburgh," erwiderte Alifon; „der brave Mann bielt’s- 
für das Befte, fih an’d Kamin zu ſehen, wenn der Rauch aufſteigt, 
— ein geplagter Mann iſt's und ein furchtſamer Mann. — Doch 
Ihr kennt ja den Herrn ſo gut als ich.“ 

„Seine Geſundheit hat doch Hoffentlich nicht gelitten?“ fragte 
Heinrich 
„Nicht der Rede werth!“ antwortete die Haushälterin; „auch 
ſein Vermögen nicht. Wir wahrten uns, ſo gut wir konnten; und 
obgleich uns die Reiter von Tillietudlem die rothe Kuh und die alte 
Hackie genommen, (Ihr werdet Euch ihrer wohl noch erinnern,) 
Tießen fie uns doch noch vier andere ab, die fie nach dem Schloß 
treiben wollten, zu gutem Preiſe.“ 

„Ablaſſen?“ fragte Morton, „wie meint Ihr das?“ 

„Je nun, fie waren ausgezogen, Lebensmittel für die Beſatzung 
zu holen,“ antwortete die Haushälterin ; „aber bald trieben fie 
wieder ihr altes Handwerk, ritten im Lande umher und feilſchten 
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treiber. Meiner Seel’, der Major Bellenden hat das Wenige ke 
fommen von dem, was fie eintrieben ; obgleich Alles in feinen 
Namen geſchah.“ 

„So muß die Befapung wohl fehr an Mangel leiden?" fügt 
Morton haſtig. 

„Mangel genug," erwiderte Ailie, — „daran tft nidt p 
zweifeln.” 

Jetzt ging ihm plößlich ein Licht auf. | 

„Burley muß mich hintergangen haben, — fein Glaube ge 
ftattet ihm Lift und Grauſamkeit. Ich karın nicht Länger bleiben, 
Frau Wilfon; ich muß foyleich weiter gehen. * 

„Aber nehmt doch erft einen Biffen zu Euch," bat die fory 
fame Haushälterin.. „Ih will’8 Euch zubereiten, wie ich frühe 
gethan, vor diefen traurigen Zeiten.” 

„Es ift unmöglich," antwortete Morton. — „Cuddie, halie 
die Pferde bereit!" 

„Ste find juſt am Freſſen,“ fagte diefer. 

„Cuddie?“ rief Ailie; „warum habt Ihr Diefen garfligen, 
unglüdieligen Zungen mitgebraht? — Er und jeine zantilk 
Mutter find an allem Unglüd in unferem Huufe ſchuld.“ 

„Still, fill!” erwiderte Cuddie, „Ihr müßt vergeffen um 
vergeben. Die Mutter ift in Glasgow bei ihrer Bafe und win 
Euch nicht wieder plagen, und ich bin jetzt des Hauptnanns Kam 
merdiener und halt’ ihm feine Sachen beffer zurecht, als Ihr k 
gethan — habt Ihr ihn fchon fo ſchmuck gefehen, wie jegt?" 

„Kretlich, das it wahr,” fagte die alte Haushälterin und blicke 
mit großem Wohlgefallen auf ihren jungen Herrn, deffen Aeußered 
durch den Anzug ihr vortheilhaft verändert ſchien. Wahrhaftig 
eine ſolche Spibentraufe habt Ihr zu Milnwood nie gehabt. Die 
hab’ ih nicht genäht." 

„Nein, nein, Frau!” erwiderte Euddie, „Die ift Durch meine 
Dunde gegangen — das if etwas von Lord Enankale!t Saruud.‘ 
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„Lord Evandale?“ fragte die Alte, „das if ja der, den die 
Whigs dieſen Morgen hängen wollen, wenn ich recht gehört.“ 

„Die Whigs wollen Lord Evandale hängen?" fragte Morton 
hoͤchſt erſtaunt. 

„Freilich,“ ſagte die Haushaͤlterin; „geſtern Abend machte er 
einen Ausfall, um ſich Lebensmittel zu verſchaffen; aber ſeine Leute 
wurden zurückgetrieben, und er ward gefangen. Der Whighaupt⸗ 
mann Balfour hat einen Galgen aufrichten laſſen und geſchworen 
(oder bei ſeinem Gewiſſen betheuert, denn dieſe Leute ſchworen nicht), 
daß er, wenn ſich die Beſatzung nicht bis zum nächſten Morgen 
ergebe, den jungen Lord, die arme Creatur, hängen laffen wolle, 
fo body wie Haman. — Das find bitterböfe Zeiten! — Aber da 
kann Riemand helfen; darum febt Euch bin und et Brod und 
Käfe, bie was Befjeres kommt. Ich hätte Euch Fein Wort davon 
gelagt, hätt’ ich gewußt, daß es Euch den Appetit verderbt.” 

„Sattle die Pferde, Cuddie, fie mögen gefrefien haben , oder 
nicht; wir dürfen nicht eher ruhen, bie wir das Schloß erreicht." 

Aller Bitten Ailie's ungeachtet, feßten fie fogleich die Reiſe fort. 

Morton ermangelte nicht, bei Pfundterts Wohnung anzuhalten 
und diefen aufzufordern, ihm in's Lager zu folgen. Der ehren⸗ 
werthe Geiftliche hatte für einen Augenblid wieder feine friedlichen 
Gewohnheiten angenommen; er las juſt einen theolonifchen Trae⸗ 
tat, zu deffen Berdauung ihm eine Pfeife und ein Eleiner Krug Bier 
behülflich waren. Mit großem Widerwillen verließ er dieſe Behag⸗ 
lichkeit, die ex feine Studien nannte, um wieder einen fauren Ritt 
auf einem harttrabenden Pferde zu beginnen. Als er aber von der 
Sache unterrichtet war, verzichtete er mit einem tiefen Seufzer auf 
die Hoffnung, einen ruhigen Abend in feinem Eleinen Stübchen ver» 
bringen zu können; denn er ſtimmte Morton völlig bei, daß, welches 
Intereſſe auch Burley Haben mochte, den Bruch zwiſchen den Pros⸗ 
bytertanern und der Regierung durch die Hinrichtung des Iunasn. 
Grelmanns zu erweitern, die gemäßtgte Barkeı — Nr iS 
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graufame Handlung zulaffen dürfe. Much widerfährt dem Hem 
Pfundtert blog Gerechtigkeit, wern man Binzufügt, daß er, wie I 
Meiften feiner Partei, folcher unnöthigen Grauſamkeit entfhire 
abgeneigt war; außerdem flimmten ihn fchon feine jegigen Gefühl 
Dazu, mit großem Wohlwollen Morton zuzuhören, der ihm bewich 
daß Lord Evandale ein Vermittler werden könne, um den Friede 
auf billige und gemäßigte Bedingungen wicder herzuftellen. Ba 
diefen übereinflimmenden Anfichten befchleunigten fie alfo ihre Rt 
und kamen gegen eilf Uhr Abends in ein Fleines Dorf unweit Ti 
lietudlem, wo Burley fein Hauptquartier aufgefchlagen hatte. Er 
wurden von der Schildwache angerufen, und dann erft eingelaflen, 
als fie ihren Namen und Rang im Heere angaben. Eine and 
Wache and vor einem Haufe, das fie für Lord Evandale's Ge 
fängniß hielten; denn ein Galgen von ſolcher Höhe war da 
errichtet, daß er von den Mauern des Schloffes gefehen werte 
konnte, wodurch der Bericht der Frau Wilfon eine traurige Bell 
tigung erhielt. Morton verlangte fogleiih mit Burley zu ſprede 
und wurde in deffen Quartier gewiefen. Ste fanden ihn in de 
Bibel Tefend; feine Waffen Tagen ihm aber zur Seite, als fin 
eines plößlichen Angriffs gewärtig. Als feine Gefährten eintrat, 
fuhr er auf. 

„Was hat euch hergeführt?“ fagte er haſtig. „Habt ihr 
fhlimme Nachrichten vom Heere?“ 

„Rein,“ erwiderte Morton; „aber wir hören, daß bier en 
Schritt gefehehen fol, der fich mit der Sicherheit des Heeres nicht 
wohl verträgt. — Lord Evandale ift Euer Gefangener?“ 

„Der Herr bat ihn unfern Händen überliefert,“ antworte 
Burley. 

„Und Ihr wollt dieſen vom Himmel gewährten Vortheil be 
nutzen, um unfere Sache in den Augen der Welt zu entehren, # 
dem Ihr den Gefangenen einem fchmachvollen Tod preisgebt?" 

„Wenn fi das Schloß Riedl und Li ak Tale 
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bruch ergibt," entgegnete Burley, „fo thu’ mir Gott daffelbe und 
noch mehr, wenn er nicht den Tod flirbt, den fein Anführer und 
Borbild, John Grahame von Elaverhoufe, fo viel Heilige Gottes 
Bat dulden laſſen.“ 

„Wir find in Waffen,“ erwiderte Morton, „um folche Grau—⸗ 
ſamkeiten zu vertilgen, nicht fie nachzuahmen, noch weit weniger die 
Thaten der Schuldigen an dem Unfchuldigen zu rächen. Durch 
welches Geſetz könnt Ihr die Grauſamkeit rechtfertigen, die Ihr zu 
begehen im Begriff ſeid?“ 

„Wenn du es nicht weißt,“ antwortete Burley, „ſo wird doch 
wohl dein Gefährte das Geſetz kennen, das die Männer von Jericho 
dem Schwerte Joſua's, des Sohnes Nun, preisgab.“ 

„Aber wir“ — antwortete der Geiſtliche — „leben unter einem 
beſſern Geſetze, welches uns lehrt, Boͤſes mit Gutem zu vergelten, 
und für diejenigen zu beten, die uns verachten und verfolgen.“ 

„Das heißt,“ ſagte Burley, „du willſt dein graues Haar mit 
ſeiner grünen Jugend vereinigen, um mir in dieſer Sache zuwider 
zu handeln?“ 

„Wir find Zwei von denen,” entgegnete Pfundtert, „welchen 
mit dir zugleich Gewalt über dieſes Heer gegeben ift, und wir were 
den nicht dulden, daß dem Gefangenen ein Haar gekrümmt werde, 
Es Tann Gott gefallen, ihn zum Werkzeug zu wählen, diefen un« 
glüdlihen Bruch in unferm Sfrael zu heilen." 

„Dacht' ich’8 Doch, Daß e8 fo weit kommen würde," antwortete 
Burley, „wenn Leute, wie du, in den Rath der Nelteften berufen 
werden." 

„Leute, wie ih?" fragte Pfundtert. — „Und wer bin id) denn, 
daß Ihr mich mit folcher Verachtung nennt? — Hab’ ich nicht die 
Heerde dieſer Hürde vor Wölfen gejchüßt dreißig Jahre lang? Ja, 
juſt ald du, Sohn Balfour, in den Reihen der Unbefchnittenen 
fohtf, ſelbſt ein Philifter von frecher Stirn und blutiger Hand. 
— Ber bin ih —" 
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„Da du es fo gern wiſſen möchteft, fo will ich dir's ſagen 
ſprach Burley. „Du bift Einer von denen, Die da ernten wola, 
wo fie nicht gefäet, und die Beute theilen, während Andere dr 
Schlacht ſchlagen. — Du bift Einer von denen, die dem Eyange 
lium folgen um der Brode und Fiiche willen — die ihr eigen 
Pfarrhaus mehr Tieben, als die Kirche Gottes, und bie Lieber ike 
Pfründen genießen unter Prälatiften und Heiden, als das Schidkl 
theilen mit jenen edeln Geiftern, welche Alles Hinter fich geworſa 
Haben um des Covenants willen.“ 

„Ih will dir fagen, John Balfour,“ erwiderte Pfundtert, m 
Recht aufgebracht, „ich will dir ſagen, wer Du biſt. Du biſt Ei 
von denen, deren blutiges, fehonungslofes Gemüth ein Bormei 
geworden ift für die ganze Kirche diefes leidenden Königreichs, un 
wegen deren Gewaltthätigfeit und Blutfchuld zu fürchten ſteht, de 
diefe fhöne Unternehmung, unfere bürgerlichen und religtöfen Reck 
wieder zu gewinnen, niemals von der Borfehung mit dem gewünfk- 
ten Erfolg gekrönt wird.” 

„Ihr Herren," fagte Morton, „Laffete Diefe gegenfeitigen Br 
fehuldigungen. Ihr aber, Herr Balfour, fagt ung, ob es Em 
Abficht ift, Euch der Befreiung Lord Evandale's zu widerfehen, 
bie und in dem gegenwärtigen Zuftande der Dinge eine vorthei⸗ 
hafte Maßregel fcheint. * 

„hr feid hier zwei Stimmen gegen eine,“ antwortete Burke; 
„aber ihre werdet euch nicht weigern, zu warten, bis der vereint 
Rath über diefe Sache entſcheidet.“ 

„Wir Hätten nichts Dagegen einzuwenden," erwiderte Morten, 
wenn wir mur demjenigen trauen Tönnten, in deffen Händen dt 
Gefangene bleiben ſoll. — Aber Ihr wißt recht wohl,“ fegten 
mit einem finftern Blick auf Burley hinzu, „Daß Ihr mich in We 
fer Sache ſchon ein Mal betrogen habt.“ 

„Geh!“ fagte Burley verächtlih, „du biſt ein thörichter, m 
Defonnener Knabe, der um die \waren Kurn dus alaruen BU 
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chens den Glauben, die Ehre und die Sache Gottes und des Water 
landes hingäbe. “ 

„Herr Balfour," fagte Morton, die Hand aufs Schwert Ie- 
gend, „diefe Sprache fordert Genugthuung.“ 

„Und du ſollſt fie haben, Bübchen, wenn und wo du e8 wagen 
willſt,“ verfeßte Burkıy; „darauf geb’ ich dir mein Wort!" 


Seht war die Reihe an Pfundtert, fich drein zu mifchen; er 
bewies ihnen das Thörichte eines folchen Streites und erwirkte mit 
Mühe eine Art mürrifcher Verſöhnung. 


„Was den Gefangenen betrifft," fagte Burley, „jo macht mit 
ihm, was ihr wollt. Was auch die Kolgen fein müffen, ich wafche 
meine Hände. Er ifl,,ein Gefangener, Durch mein Schwert und 
meinen Speer, während syeyafrga, Morton, auf Exercierpläßen 
und Paraden den Adjutanten fpieltet — und Ihr, Herr Pfund» 
tert, die Schrift in Eraftinianismus umwandeltet. Nehmt ihn 
dennoch bin, und verfahrt mit ihm nad Wohlgefallen. — Ding 
wall,” fuhr er fort, indem er eine Art von Adjutanten herbeirief, 
der im nächften Zimmer fchlief, „laßt den Poften, der bei dem 
übelgefinnten Evandale fleht, an die abgeben, welche Hauptmann 
Morton zur Ablöfung fenden wird. — Der Gefangene,” fagte er, 
wieder zu Morton und Pfundtert ſich wendend, „fteht nun zu eurer 
Berfügung, ihr Herren. Aber bedenkt wohl, einft kommt der Tag, 
wo ihr ſchwere Rechenfchaft für alle diefe Dinge geben müſſet.“ 
Mit diefen Worten entfernte ex ſich, ohne guten Abend zu bieten, 
in ein inneres Gemach. Nach Eurzer Ueberlegung kamen die beiden 
Säfte überein, zur perfönlihen Sicherheit des Gefangenen noch 
eine andere Wache aus ihrem eigenen Kirchiprengel hinzuzufügen. 
Zufällig befand ſich gerade eine Abtheilung derfelben im Dorfe, Die 
einftweilen unter Burley's Befehle ſtanden, damit die Leute fo lange 
als möglich in der Nähe ihrer Heimath bleiben möchten. Es waren 
meiſt flinke, thätige Burjche und wurden von Iren Kawrrinen pr 
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wöhnlich die Schüben von Milnwood genannt. Auf Mori 
Berlangen übernahmen vier von diefen bereitwillig den Wachtdienß; 
auch ließ er Headrigg bei ihnen, auf deffen Treue er fich verlafen 
konnte, mit dem Befehle, ihn zu rufen, wenn etwas Befonderes vor 
falle. Rach diefer Anordnung nahm Morton mit feinen Geführta 
für diefe Nacht Beib von einer Wohnung, wie fie in dem über 
füllten, elenden Dorfe zu finden war. Sie Iegten fich jedod mist 
eher nieder, als bis fie eine Denkſchrift entworfen, welche die do 
fchwerden der gemäßigten Preshyterianer enthielt und mit den 
Wunſche ſchloß, in Zukunft ihre Religion frei ausüben zu dürfe, 
und daß es ihnen geflattet werde, ohne Drud und Beläftigung dr 
gottesdienftlichen Gebräuche von ihren eigenen Geiftlichen verwalten 
zu laffen. Berner verlangten fie, daf.ein.freies Parlament berufa 
werde, welches die Angelegeulpiü4P uf Kirche und des Staates u 
Ordnung bringe und den von den Unterthanen erlittenen Unger 
tigfeiten wieder abhelfe, und daß endlich Allen, Die zur Erreichung 
dieſes Zweckes unter Waffen ſtehen, oder einft geftanden, vollig 
Amneftie verliehen werde. Morton hegte große Hoffnung, di 
diefe Bedingungen, welche Alles umfaßten, was die gemäßigt 
Partei unter den Infurgenten bedurfte oder wünfchte, felbk m- 
ter den Royaliften Fürfprecher finden würden, da fie, von all 
Fanatismus frei, nur die gewöhnlichen Rechte freier Schotten ver⸗ 
langten. 

Er rechnete um ſo mehr auf eine günſtige Aufnahme, da de 
Herzog von Monmouth, dem Karl die Unterdrückung des Aufſta⸗ 
des aufgetragen, ein gemäßigter, wohlwollender, den Presbyteri⸗ 
nern günftiger Mann, und von dem König unumfchräntt fe 
vollmächtigt war, alle Maßregeln zur Herftellung der Ruhe ü 
Schottland zu ergreifen. Um diefen zu gewinnen, glaubte Aw 
ton, ſei es nothwendig, einen paffenden und angefehenen Bermit 
ler zu finden, und ein ſolcher fchien ihm Lord Evandale. Grie 
f9lo8 daher, den Gefangenen am nähen Moraye u Gef 


wer 


313 


amd defien Gefinnung in Betreff des Mittleramtes zu erforfhen; 
allein es ereignete fih ein Vorfall, der dieſe Abficht noch be⸗ 
fchleunigte. 


Giebenundzwanzigftes Kapitel. 
Gebet, — Fin Euer Hauß, 


gebt 
em von Gordon. 


Morton haste die Durchficht und die Abſchrift der Erklärung 
beendigt, in welcher er gemeinfchaftlich mit Pfundtert alle Beſchwer⸗ 
den ihrer Partei und die Bedingungen aufgezählt hatte, unter 
denen der größere Theil der Infurgenten die Waffen niederlegen 
würde. Seht wollte er fich zur Ruhe begeben, als e8 an der Thüre 
pochte. 

„Herein!“ rief Morton, und Euddie Headrigg fledte feinen 
feiſten Kopf in's Zimmer. „Komm herein,” ſprach Morton, „und 
fage, was du will. Gibt’s Lärm?" 

„Rein, Herr; aber ich habe Jemand mitgebracht, der Eu 
ſprechen teil. u 

„Wer iſt's, Cuddie?“ fragte Morton. 

„Eine alte Bekannte," fagte Cuddie, und die Thüre weiter 
öffnend, zog er ein Weib herein, deffen Geſicht in einen Plaid ge= 
Hült war. — „Komm, komm! Brauchft nicht fo geichämig zu 
thun vor alten Befannten, Jenny,“ fagte Cuddie, nahm ihr Die 
Hülle ab und zeigte feinem Herrn das wohlbefannte Geficht Jenny 
Demnifond. „Run, fag’ doh Seiner Edeln, was du dem Lord 
Evandale eigentlich fagen wollteft, du ſchmuckes Mäpdel!" 

„Bas ich Seiner Edeln fagen wolite den \egten Wavge , S% 
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ich ihn in der Gefangenfchaft befuchte, Dummer Menſch! — 4 
Ihr denn nicht, Daß man die Leute gern im Unglüd beſucht, de 
faltspinjel?” 

Diefe Antwort gab Jenny mit der ihr eigenthümlicen Zu 
genfertigfeit; aber ihre Stimme bebte, ihre Wange war bleih m 
eingefallen, Thränen fanden in ihrem Auge, ihre Hand zitten 
und ihr ganzes Weſen zeigte die Spuren Fürzlich erduldeter Lila 
und Entbehrungen, und verrieth, Daß ihre Nerven in krampfhafta 
BZuftande waren. 

„Was gibt's, Jenny?“ fragte Morton freundlich. „Ihr wik, 
wie viel ich Euch in mancher Beziehung fhuldig bin, und tm 
könnt Ihr eine Bitte vorbringen, die ich nicht gewähren will, wen 
es in meiner Macht ftcht." 

„Vielen Dank, Milnwood,* fagte das weinende Mädke: 
„Ihr waret immer ein guter Herr, obgleich Die Leute fagen, M 
hättet Euch jehr verändert.“ 

„Was jagt man von mir?" fragte Morton. 


„Zedermann fagt," erwiderte Jenny, „Ihr und die Whig 
hättet ein Gelübde gethan, den König Karl vom Throne zu werfen, 
und weder er, noch feine Nachkommen von Geſchlecht zu Gefchleht 
ſollten je wieder darauf ſitzen. Und John Gudyill fagt, Ihr wol- 
tet die Orgeln den Pfeifern geben und das Gebetbuch unferer Kircht 
durch Henkershand verbrennen laſſen, aus Rache, daß der Köny 
Die Acte des Govenants hat verbrennen laffen, als er heimkam.“ 

„Meine Breunde zu Zillietudlem find zu voreilig und (hmm 
in ihrem Urtheil,” antwortete Morton. „Ich wünfche nur die frei 
Ausübung meiner eigenen Religion, ohne einer andern zu nahe zu 
treten ; und was eure Leute im Schloffe betrifft, fo, wünfche ich nur 
bie Gelegenheit, ihnen zu zeigen, daß ich für fie noch immer dieſelbe 
Sreundfchaft und Liebe hege.“ 

Das laſſe Euch Gott entgelten,” Kate Keuny, heftig me 
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end; „fie haben auch nie der Freundſchaft und Liebe mehr bedurft, 
is jebt; denn fie müffen bald umkommen vor Hunger.” 

„Gerechter Gott!" rief Morton. „Ich habe-wohl von Mangel 
gehört, aber nicht von Hunger. Iſt's möglih? — Haben bie 
Damen und der Major — —?" 

„Sie haben gelitten, wie wir Andern," fagte Jenny; „fe 
Yaben jeden Biffen mit den Leuten im Schloffe getheilt — wahr- 
Yaftig, mir flimmert’8 vor den Augen und es wird mir fo ſchwind⸗ 
lich im Kopfe, daß ich mich kaum auf den Beinen halten kann,” 

Die blaffen, eingefallenen Wangen des armen Mädchens bezeug- 
ten die Wahrheit ihres Berichtes. Morton war heftig erjchüttert, 

„Um Gotteswillen, febt Euch nieder,“ fagte er, und nöthigte 
Fe auf den einzigen Stuhl, der in der Stube fand, während ex 
ſelbſt in der Heftigften Unruhe aufs und niederging. „Das hab’ ich 
nicht gewußt! Das konnt' ich nicht willen!" rief er. in abgebroche- 
wen Worten. „Oraufamer, Taltblütiger Schwärmer! — Hintere 
liſtiger Schurke! — Euddie, hole Erfrifchungen! — Efien! Wein 
wo möglich — was du nur finden kannſt.“ 

„Branntwein iſt gut genug für fie," murmelte Cuddie. „Wer 
Hätte gedacht, daß es jo knapp bei ihnen ſteht, da mir die Dirne ſo 
viel kräftige heiße Brühe auf den Kopf gegoſſen?“ 

So ſchwach und elend Jenny war, fo konnte fie doch dieſe An⸗ 
ſpielung auf ihre Heldenthat während des Sturmes nicht hören, 
ohne in ein lautes Gelächter auszubrechen, das aber bald durch 
ihre Schwäche ſich in einen Nervenkrampf verwandelte. Beſtürzt 
über ihren Zuſtand und entſetzt uͤber das Elend, das im Schloſſe 
herrſchen mußte, wiederholte ex den Befehl mit nachdrüdlicherem 
Zone, umd als fi Cuddie entfernt hatte, verfuchte ex es, feinem 
Saft zu befänftigen. 

„Bermuthlih kommt Ihr auf Befehl Eurer Gebieterin, um 
Lord Evandale zu befuchen. — Sagt mir, was # wuͤnſcht; ihr 
Befehl ſoll mir Gefeß fein.“ | 
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Jenny fehlen einen Augenblid nachzudenken und fagte dan: 
„Euer Edeln find ein fo alter Freund, daß ich Euch vertrauen und 
die Wahrheit fagen muß.” 

Als Morton merkte, daß fie noch zögerte, fagte er: „Gewij, 
Senny, dient Ihr Eurer Gebieterin am beften, wenn Ihr ganz auf 
richtig gegen mich ſeid.“ 

„Run denn — Zhr müßt wiffen, wir fterben bald Hunget 
und haben jchon mehr als einen Zag nichts gegefien, und da 
Major hat geihworen, er erwarte täglich Entfab und wolle des 
Schloß nicht eher feinen Feinden übergeben, bis wir feine altın 
Stiefeln aufgegeffen hätten — und die haben, wie Ihr wißt, bide 
Sohlen, und das Oberleder ift auch zähe genug. Die Dragon 
aber meinen, am Ende müßten fie fich doch ergeben, und fie könne 
den Hunger nicht wohl vertragen nach dem Leben, das fie fo lange 
im freien Quartier geführt haben; und feit Lord Evandale gefir 
gen if, find fle gar nicht mehr zu bändigen, und Inglis fagt, u 
wolle die Befakung den Whigs übergeben, und den Major wm 
die Damen in den Kauf, wenn fie nur den Soldaten freien Abzu 
ließen.“ 

„Schurken!“ ſagte Morton; „warum ſchließen ſie nicht di 
Bedingungen für Alle?“ 

„Sie fürchten, man möchte ihnen ſelbſt keinen Pardon geben, 
weil fie fo viel Elend im Lande verbreitet Haben, und Burley bei 
fon Einige davon hängen laſſen; — fo wollen fie mın den cige 
nen Hals aus der Schlinge ziehen und ehrliche Leute dafür prei« 
geben. * 

„Und Ihr wurdet ausgeſchickt,“ fuhr Morton fort, „um 2er 
Evandale die unerfreulihe Nachricht von der Empörung feine 
Leute zu bringen?" 

„Freilich!“ fagte Jenny; „dem Zom Halliday Lam die Am 
an, und er ließ mich aus dem Schloffe, es dem Lord Evandale g 
jagen, wenn icy zu ihm gelangen Tonue." 
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„Aber wie kann er denn helfen? Gr ift ja gefangen!" 

„Sa, leider!" antwortete das betrübte Mädchen; „aber vief- 
Teicht macht er gute Bedingungen für ung, — oder gibt ung viel- 
Leicht einen guten Rath, — oder vielleicht ſchickt er den Dragonern 
die Ordre, artig zu ſein, — oder — — 

„Oder vielleicht,“ ſetzte Morton hinzu, „macht Ihr den Ver⸗ 
ſuch, ihn in Freiheit zu ſetzen?“ 

„Wäre dem auch fo,” erwiderte Jenny lebhaft, „fo wär’ es 
ud nicht das erfte Mal, daß ich mein Beſtes gethan, einem Freunde 
in der Gefangenſchaft zu dienen.“ 

„Allerdings, Jenny; ich müßte ehr undankbar fein, wem ih 
das vergäße. Aber da tommt Euddie mit Erfrifhungen — wähs 
rend Ihr Euch bier erquidt, will ich dem Lord Evandale Euxe 
Botſchaft ausrichten.“ 

„Es wird nicht übel fein, wenn Ihr erfahrt,“ fagte Cuddie 
zu feinem Herrn, daß diefe Jenny, diefe Jungfer Dennifon, dem 
Zom Rand, dem Müllerknecht, ſchoͤn gethan hat, Damit er fie un⸗ 
bemerkt zu Lord Evandale laſſe. Die Here wußte nicht, daß ich 
ihr auf der Ferſe war.“ 

„Und Ihr Habt mich nicht wenig erfchredt, als Ihr mich fo 
von hinten packtet,“ fagte Zenny, und zwidte ihn ein wenig — 
„wäret Ihr nicht ein alter Bekannter geweien, Ihr Einfalts- 
pinfel — 

Euddie war ein wenig befänftigt und ſah feinen ſchlauen Schat 
kichernd an, während ſich Morton in feinen Mantel hüllte, fein 
Schwert unter den Arm nahm und fich in das Gefängniß des jun 
gen Edelmannd begab. Er fragte die Wache, ob nichts Befonderes 
vorgefallen. 

„Nichts von Belang,“ erwiderte diefe; „außer Daß Euddie ein 
Mädchen aufgefangen und Hauptmann Balfour zwei Gilboten ab» 
geſchickt hat; einen an den ehrwürdigen Ephraim Machriar, den 
‘andern an Banter, welche Beide die sure Kr ansa n 
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verſchiedenen Städten zwifchen der Stellung Burley's ıumd den 
Sanptquartier bei Hamilton.” 

„Wahrſcheinlich fie herbeizurufen ?* fagte Morton mit ſchei⸗ 
barer Sleichgültigkeit. 

„So hör’ ich," antwortete Die Wache, Die mit den Boten ge 
fprochen hatte. 

„Er will eine fiegende Maforität im Rathe aufbieten,” dacht 
Morton, „um jede Grauſamkeit, die er im Sinne bat, dur We 
rechtliche Gewalt beftätigen zu lafien, und fo jeden Widerfand zu 
befeitigen. Wenn ich nicht eile, entichlüpft mir Die Gelegenheit." 

ALS er den Drt betrat, wo Lord Evandale gefangen faß, fand 
er dieſen gefeffelt auf einem Wollenbett in dem elenden Dachkan⸗ 
merchen einer erbärmlichen Hütte. Als Morton eintrat, fdim a 
in Schlummer oder tiefed Nachdenken verfunten, und wie erh 
aufrichtete, zeigte er Jenem ein Antlit, das durch Blutverluf, 
Schlaflofigkeit und Mangel an Nahrung fo entflellt war, daß Rie 
mand den tapfern Krieger wieder erkannt hätte, der fich in dem 
Treffen bei Loudonhill fo heldenhaft gefchlagen. Er verrieth Id 
Mortons unerwartetem Eintritte einiges Erftaunen. 

„Sch bedauere, Euc) in diefem Zuftande zu ſehen, Mylord,“ 
fagte der jung: Offizier. 

„Ih habe gehört, Ihr feid ein Bewunderer der Poefte, Her 
Morton.” antwortete der Gefangene; „vielleicht erinnert Ihr a4 
der Bere: 

a a A ih g fangen fei, 


& mei Hi und 
Sn Retter eine Alu aufe. Tor 


Aber wäre meine Gefangenſchaft auch weniger erträglich, ich darf 
ja morgen auf gänzliche Befreiung hoffen. * 
„Durch den Tod?" fragte Morton. 
„Allerdings!“ antwortete Eoandale;, „IK Gahe Leise ande 
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Ausſficht. Euer Geführte Burley hat bereits feine Hand in das 


Blut von Männern getaucht, Die ihr niederer Stand und ihre une 
bekannte Herkunft hätten retten follen. Ich kann mich eines fol» 
chen Schildes gegen feine Rache nicht rühmen und bin auf Alles 
gefaßt.“ 

„Aber vielleicht," fagte Morton, „ergibt fih Major Bellenden, 
um Euer Leben zu retten." 

„Rimmermehr, fo lange noch ein Mann da if, die Mauer zu 
vertheidigen, und diefer Mann noch eine Brodkrufte zu nagen hat. 
Ich kenne feinen muthigen Entſchluß, und herzlic, leid wär’ es 
mir, wollt’ er ihn meinetwegen ändern.“ 

Morton beeilte fih, ihn mit dem Aufftande unter den Drago⸗ 
nern und ihrem Borfaße bekannt zu machen, das Schloß zu über» 
geben, und die Damen und den Major dem Feinde zu überantwor⸗ 
ten. Lord Evandale jhien anfangs überrajcht und etwas ungläubig, 
bald darauf aber tief ergriffen. . 

„Was ift zu thun?“ fragte er. — „Wie if dies Unglüd abe 
zuwenden?” = 

„Hört, Mylord!" fagte Morton. „Ich glaube, Ihr werdet 
nicht abgeneigt fein, den Delzweig zu tragen zwifchen unferem 
Herrn, dem König, und jenen Unterthanen, die nicht aus freier 
Wahl, fondern nothgedrungen jeßt unter Waffen flehen.“ 

„Ihr beurtheilt mich ganz richtig," fagte Lord Evandale; 
„aber wozu foll dag führen?“ 

„Erlaubt, Mylord!" fuhr Morton fort. „Ich ſetze Euch in 
Freiheit auf Ehrenwort; ja, Ihr follt in’s Schloß zurüdtehren 
und freies (Seleit haben für die Damen, den Major und Alle, die 
das Schloß verlaffn, mit der Bedingung unverzüglicher Uebergabe, 
Ihr unterwerft Euch hierin nur der Nothwendigkeit; denn bei einer 
Meuterei unter der Bejagung und ohne Lebensmittel ift es unmög⸗ 
lich, einen Tag länger den Platz zu vertheidigen. Diejenigen-aber, 
die Eudy nicht folgen wollen, müffen ihr Lood ermarken. ir 
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nebft Euren Gefährten freies Geleit nad) Edinburgh haben, om 
wo fich fonft der Herzog von Monmouth aufhält. Kür Eure Fir 
beit werdet Ihr, wie wir hoffen, Sr. Gnaden, als Generalliade 
nant des Königreichs, dieſe unterthänige Bittichrift und Ber 
ftellung übergeben, welche die Beichwerden enthält, wodurch ie 
Aufftand veranlaßt worden ift; wird Abhülfe zugeftanden, fo va⸗ 
bürge ich mein Haupt, daß der größte Theil der Infurgenten de 
Waffen niederlegt." 

Lord Evandale las die Schrift aufmerkfam durch. 

„Herr Morton," fagte er, „nach meiner geringen Einſicht kam 
man gegen diefe Maßregel wenig einwenden; ja, ich glaube joge, 
daß fle in mancher Beziehung nur mit den Gefinmungen des Ser 
3098 von Monmouth übereinfiimmen: und doch — aufrichtig ge 
ſtanden! — hege ich Feine Hoffnung, daß fie gewährt werben, wen 
Ihr nicht im Voraus die Waffen niederlegt." 

„Dadurch“ — fagte Morton — „würden wir das Geſtaͤn 
niß unferer unrechtmäßigen Bewaffnung machen, und Das werde üb 
nie zugeben. * 

„Das läßt ſich auch kaum erwarten,” fagte Lord Evandık, 
„und doch fcheitern gewiß die Unterhandlungen an diefem Punkt. 
Da ich meine Meinung aufrichtig gefagt habe, fo will ich Inbeffen 
mein Möglichtes thun, um eine Ausgleichung zu erwirfen.* 

„Das ift Alles, was wir hoffen und wünjchen,* fagte Mortes; 
„der Ausgang ift in Gottes Hand, der die Herzen der Fürke 
lenkt. — Ihr nehmt alfo freies Geleit an?" 

„Gewiß!“ amtwortete Lord Evandale, „und wenn ih mid 
jetzt nicht über die Verbindlichkeit auslaffe, die Ihr mir durch ie 
abermalige Rettung meines Lebens auflegt, jo glaubt mir, daß ih 
fie darum nicht minder fühle." 

„Und die Beſatzung von Zillietudlem?" fragte Morton. 

„Soll nah Eurem Vorſchlage zurüdgezogen werden. — 4 
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‚ bin fe überzeugt, der Major bringt diefe Meuterer nicht zu 
iuhe, und ich zittere, wenn ich an die Folgen denke, im, Fall die 
Damen und der tapfere Greis dieſem blutdürftigen Schurken Bur- 
ley überliefert würden.” 

„So feid Ihr frei!" fagte Morton. „Macht Euch bereit, ein 
Pferd zu beſteigen; einige zuverfichtliche Leute follen Euch geleiten, 
His Ihr vor unfern Truppen ficher ſeid.“ 

Morton verließ Lord Evandale höchft erſtaunt und erfreut 
über diefe unerwartete Befreiung, und eilte, einige berittene und 
wohlbewaffnete Leute auszuleſen, von denen jeder noch ein Hand⸗ 
pferd hatte. Jenny, die während ihres Mahles mit Euddie Frie⸗ 
den zu ſchließen gefucht hatte, ritt zur Linken diefes tapfern Cava⸗ 
liers. Bald hörte Lord Evandale den Hufichlag der Pferde unter 
dem Fenfter feines Gefängniffee. Zwei ihm unbekannte Männer 
traten in fein Gemach, entledigten ihn feiner Feſſeln, führten ihn 
die Treppe hinunter und Tießen ihn in der Mitte ihrer Abtheilung 
zu Pferde fleigen. Nun gings in raſchem Trabe auf Tillietud- 
lem zu. 

Der Mond wich der Morgendämmerung, als fie fich der alten 
Befte näherten,, deren büfteres Gemäuer in der ſchwachen Beleuch« 
tung des Morgenrothes fand. Die Reiter hielten an der Ber- 
ſchanzung und wagten fih, aus Furcht vor dem Gefchüß, nicht wei- 
ter. Lord Evandale allein ritt auf das Thor zu, und in einiger 
Entfernung folgte ihm Jenny Dennifon. Als fie fi dem Thore 

äherten, vernahmen fie in dem Schloßhofe einen Lärm, der mit 
er heitern Ruhe eines Sommermorgensd fchlecht übereinftimmte. 
'efchrei und Flüche ließen fih hören, einige Piftolenfchüffe fielen, 
id Alles verkündete, daß die Meuterei ausgebrochen war. In 
fem Augenblide kam Lord Evandale an’! Thor, wo Halliday 
ache ftand. Diefer hatte nur widerftrebend in die VBerfchwörung 
zewilligt, und er war e8 auch, der Jenny's Entlommen aus dem 
Hoffe und den Anfchlag feinem Dffixiere en ITS 


Me Schwärmer. 
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gemacht hatte. Als er Lord Evandale's Stimme hörte, Tieß er in 
fogleich mit Freuden ein, und Jener trat nun, wie aus den Wolkn 
gefallen, unter die Aufwiegler. Gerade wollten fie ihren Pla. 
fich des Plages zu bemächtigen, ausführen, und waren im Begrif. 
den Major Bellenden, Harrifon und die Andern, welche fi nıd 
Kräften wehrten, zu entwaffnen. 

Lord Evandale's Erfcheinung änderte Die Scene. Er padtı 
Inglis beim Kragen, warf ihm feine Riederträchtigfeit vor un 
befahl zweien feiner Kameraden, ihn zu binden, indem er ihnen 
verfiherte, Daß fie nur durch augenblidliche Unterwerfung Gnat: 
zu hoffen hätten. Sodann befahl er ihnen, in Reih' und Glied u 
treten. Sie gehorchten. Er befahl ihnen, die Waffen zu ſtrecen 
Sie zögerten. Aber der inftinttmäßige Gehorfam und die Uebe— 
zeugung, daß die fo dreift ausgeübte Gewalt ihres Offiziers durh 
Mannſchaft außerhalb des Thores unterftügt fein müffe, brachte fe 
zur Unterwerfung. 

„Fort mit diefen Waffen!" rief Lord Evandale den Leutu 
des Schloſſes zu; „fie follen ihnen nicht eher zurücgegeben werden, 
his fie beffern Gebrauch davon zu machen wiffen. — Und jegt," 
fuhr er an die Empörer gewendet fort, — „geht — benupt em 
Zeit auf's Beſte, und den dreiftündigen Waffenſtillſtand, den eud 
der Feind gewährt. — Nehmt euren Weg nach Edinburgh; um 
Moorhaufe jollt ihr mich wiederfinden. Ich brauche euch wohl 
nicht zu ermahnen, daß ihr euch auf dem Wage jeder Gewalttbi- 
tigkeit enthaltet. Um eurer jelbf willen werdet ihr in eurer jegi- 
gen Lage den Zorn der Leute nicht reizen wollen. Zeigt mir durs 
pünfktlichen Gehorfam , daß ihr euer Benehmen von diefem Morger 
wieder gut machen wollet." 

Die entwaffneten Soldaten zogen ſich fchweigend von ihren 
Offizier zurüd, verließen das Schloß und eilten nach dem bezrit- 
neten Orte, um nicht auf eine Abtheilung Infurgenten zu for, 
denen ihre jebige wehrlofe Lage und ihre cüheren Gemaltthätigki 
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S ten Leicht die Luft zur Rache hätten einflößen können. Inglis, den 
= Evandale zur Strafe auserfehen, blieb in Gewahrfam. Halliday 

ti ward wegen feines Benehmens gelobt, und erhielt das Verſprechen, 
a; in den Grad des Schuldigen einzurüden. Nah diefen in aller 
mr Eile getroffenen Anordnungen näherte fih Lord Evandale dem Ma= 
jor, vor deffen Augen der ganze Auftritt wie ein Traum vorüber» 
gegangen war. 

„Mein lieber Major, wir müffen den Platz übergeben." 

„So?" fagte Major Bellenden. „Ich hoffte, Shr hättet Vor⸗ 
rath und Verſtärkung mitgebracht." 

„Richt einen Mann — nicht ein Pfund Mehl," antwortete 
Lord Evandale. 

„Dennoch freut e8 mich, Euch zu fehen," erwiderte der wadere 
Major. „Wir hörten geftern , diefe pfalmfingenden Schurken 
hätten einen Anfchlag gegen Euer Leben; da mufterte ich vor zehn 
Minuten die fehuftigen Dragoner, um Burley's Hauptquartier zu 
überfallen und Euch aus der Klemme zu ziehen, als der Hund Ing⸗ 
is, ſtatt mir zu gehorchen, in offene Meuterei ausbrach. — Aber 
was ift jebt zu thun?“ 

„Sch felbft Habe Feine Wahl," ſagte Lord Evandale; „ich bin 
ein Gefangener, auf mein Ehrenwort freigegeben, und muß nad) 
Edinburgh. Ihr und die Damen müßt ebenfalls dahin. Durch die 
Gefälligkeit eines Freundes hab’ ich ſicheres Geleit, und Pferde für 
Euch und Euer Gefolge. — Um Gotteswillen eilt! Ihr könnt doch 
nicht daran denken, mit fieben oder acht Mann und ohne Lebens 
mittel Euch zu halten. — Genug ift für die Ehre gefchehen, genug, 
um die Bertheidigung für die Regierung höchſt wichtig zu machen. 
Noch mehr zu thun wäre unnütz und tollkühn. Die englifchen 
Zruppen find zu Edinburgh angekommen und werden bald auf Ha= 
milton losrüden. Nur kurze Zeit wird Tillietudlem in den Händen 
der Rebellen fein." 
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„Wenn Ihr fo meint, Mylord ,” fagte der Veteran mit einem 
ſchweren Seufzer, — „ich weiß, Ihr könnt mir nichts vathen, was 
nicht ehrenvoll ift — fo muß ich mich wohl fügen. Denn die Em- 
pörung diefer Wichte macht e8 unmöglih, Die Mauern zu befeben. 
— Gudyill, die Frauen follen ihre Herrfhaft zufammenrufen md 
Alle zum Abzug bereit fein. — Könnt ich aber denken, daß es der 
Sache des Königs nur im Geringſten nüße, wenn ich in dieſen 
Mauern bis zur Mumie eintrocknete, jo würde der alte Milts 
Bellenden nicht weichen, fo lange noch ein Lebensfünkchen in ibm 
glüht.“ 

Die Damen, ſchon durch die Meuterei aufgeſchreckt, vernahme 
jebt den Entſchluß des Majord und flimmten ihm willig be. 
Man beeilte fih nun, das Schloß zu verlaffen, und Lange, che dat 
Tageslicht heil genug war, die Gegenftände genau zu unterfcheiden, 
faßen fie zu Pferde und ritten nordwärtd, von vier presbyteriais 
[hen Reitern begleitet. Der übrige Trupp, welcher Lord Eva 
dale aus dem Dorfe geführt, nahm Beil von dem verlaffenm 
Schloffe, und vermied jede Gewaltthätigkeit und Plünderung. AB 
die Sonne aufging, flatterte die roth=blaue Fahne des ſchottiſchen 
Covenants auf den Zinnen von Zillietudlem, 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Und eine Nadel wär’ in ihrer Hand 
Für meinen Bufen taufend Dolce. 


Marlow. 


Der Zug, welcher Tillietudlem verlaffen, hielt einige Minus 
ten an, nachdem er über die Vorpoften hinaus war, um einige Er⸗ 
frifehungen zu nehmen, welche von ihren Begleitern mitgenommen 
worden, und deren die Leute, welche jo lange Mangel litten, ſehr 
bedurften. Hierauf eilten fie auf dem Wege nach Edinburgh fort. 
Man hätte wohl erwarten follen, Lord Evandale würde während 
der Reife häufig an der Seite des Fräuleind Editha Bellenden 
fein. Allein nachdem er fie begrüßt und forgfältig alle Vorkehrun—⸗ 
gen getroffen, die zu ihrer Bequemlichkeit dienen konnten, ritt er 
mit dem Major an der Spike des Zuges, und jchien das Gefchäft, 
die Tiebliche Nichte zu begleiten, einem Neiter der Infurgenten zu 
überlafien, deffen Züge durch den dunklen Reitermantel und breit— 
främpigen Federhut verhüllt wurden. Länger als eine halbe 
Stunde waren fie ſchweigend fortgeritten, als der Fremde das 
Fräulein mit leifer, zitternder Stimme folgendermaßen: anredete : 

„Xðräulein Bellenden muß Freunde haben, wo man fie Eennt; 
feld unter denjenigen, deren Handlungsweife fie jetzt mißbilligt. 
Sind diefe im Stande, Etwas zu thun, um ihr ihre Achtung zu 
bezeugen und Bedauern über ihre Leiden auszudrüden?" 

„Mögen fie um ihrer felbft willen Lernen," erwiderte Editha, 
„die Sefege zu ehren und unfchuldig Blut zu ſchonen. Mögen fle 
zu ihrer Pflicht zurückkehren, und ich kann ihnen Alles, was ich 
gelitten, vergeben, und wäre e8 noch zehn Mal mehr.” 

„Ihr haltet es alfo für unmöglich," entgegnete der Reitz, 
„daß Einer in unfern Reihen dienen Tarın, dem VB Ws Wer 
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Baterlandes aufrichtig am Herzen liegt, und der überzeugt ifl, fein 
Pflicht gegen daffelbe zu erfüllen?“ 

„Es wäre vielleicht unklug," verfebte Miß Bellenden, „ik 
Frage zu beantworten, da wir in Eurer Gewalt find.” 

„Im gegenwärtigen Falle durchaus nicht, auf mein Eh 
wort!” erwiderte der Reiter. 

„Ich bin von meiner Kindheit an Aufrichtigkeit gewöhnt‘ 
fagte Editha, „und muß, wenn ich einmal fpreche, meine wahr 
Meinung äußern. Gott allein Tennt das Herz; die Menſchen akt 
müffen die Abfichten nach den Handlungen beurtheilen. Berrath, 
Mord dur Schwert und Galgen, die Unterdrüdung einer ham 
Iofen Zamilie, wie die unfere, die nur zur Bertheidigung ih 
Eigenthums die Waffen ergriffen: das find Handlungen, die Ja 
befleden müffen, der Theil daran genommen, fo fehr fie auch durt 
hochklingende Ramen bejchönigt werden." 

Die Schuld des Bürgerkrieges,“ entgegnete der Reiter — 
„dag Elend welches er mit fich führt, haben Diejenigen, welde ik 


durch geſetzloſe Unterdrücung hervorgerufen, wiel mehr zu veran® 
worten, als die, welche zu den Warten getrieben worden ; um iht | 


natürlichen Rechte als freie Männer zu vertheidigen.“ 

„Das heißt Etwas vorausfegen, was erft bewiejen werden 
muß,” erwiderte Editha. „Jede Bartei glaubt fich in ihrem Rechte, 
und darum liegt die Schuld auf Seiten derer, die zuerft das Schwen 
zogen; wie bei einem Streite das Gefeß diejenigen für firaflır 
hält, die zuerft zu Gewaltthätigfeiten gefchritten find. * 

„Ach!“ rief der Reiter, „läge darin unfere Rechtfertigung, mt 
leicht wäre der Beweis, daß wir faft mit übermenfchlicher Gen 
gelitten, ehe wir offenen Widerftand geleiftet haben. — Aber id 
bemerke,“ fuhr er tiefauffeufzend fort, „daß ich vergebens vor Ki 
Bellenden eine Sache vertheidige, über die fie zum Voraus abgar 
theilt und vielleicht ebenfofehr aus Abneigung gegen die Berfon, 
als gegen die Grundſätze derer, dir dabei Verhriiiat Au 
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„Verzeiht!“ antwortete Editha; „ich habe nur freimüthig 
meine Meinung über die Grundfäße der Infurgenten ausgeſpro— 
chen; von ihrer Perfjönlichkeit weiß ich nichts, — eine einzige aus⸗ 
genommen.” 

„Und dieſe einzige hat Euer Urtheil über alle andere beſtimmt?“ 
fragte der Reiter. 


„Weit entfernt!" erwiderte Editha; „er iſt — wenigftens 
glaubt’ ich’8 einft — ein Mann, mit dem ſich wohl Wenige mefjen . 
können, — er ift — oder fchien ein Mann von frühgereiften An— 
lagen, hoher Redlichfeit, reiner Sitte und innigem Gefühle. Kann 
ich nun einen Aufruhr billigen, der einen folchen Mann, weldyer 
zur Zierde, zur Leuchte und zum Hort feined Vaterlandes ge= 
Tchaffen war, zum Genofjen finfterer Fanatiker oder unwiffender 
Heuchler, — zum Anführer roher Bauern, — zum Waffenbruder 
von Mördern und Banditen gemacht? — Solltet Ihr einen ſolchen 
in Eurem Lager treffen, fo fagt ihm, daß Editha Bellenden über 
feine entmweihte Geſinnung, feine zerftörten Ausfichten, feinen ent= 
ehrten Namen mehr geweint hat, als über das Unglüd ihres eige= 
nen Haufes, — und daß fie den Hunger, der die Blüthen ihrer 
Wange und den Glanz ihres Auges geraubt, beffer ertragen 
konnte, als den nagenden Gedanken, durch wen diefe Leiden gefom= 
men." ‘ 

Bei diefen Worten wendeten fie ihrem Begleiter ein Geficht zu, 
deffen welfe Wangen die Wahrheit ihrer angedeuteten Leiden be= 
fräftigten, felbft jebt, da fie durch die Lebhaftigkeit, mit der fie 
ſprach, nur fanft rötheten. 


Der Reiter war gegen diefe Mahnung nicht unempfindlih. Er 
fuhr fehnell mit der Hand über die Stirn, wie ein Menſch, dem ein 
ftechender Schmerz den Kopf durchzudt, dann über das Gefidt, 
und drüdte den Hut noch tiefer in die Augen. 

Dieje Bewegung und das Gefühl, woruch |r URN, 


entging Editha Feinesweges, und fie bemerkte es nicht ohne Rük 
rung. 

„Und doch,“ fuhr fie fort, „follte der Mann, von dem id 
ſpreche, zu tief ergriffen jein von der ſtrengen Meinung einer — 
einer — Zugendfreundin, fo fagt ihm: aufrichtige Reue flehe der 
Unfhuld am nächſten, daß er zwar von einer nicht Leicht wieder zu 
erreichenden Höhe gefallen, daß er zwar der Urheber vielen Unheils 
geworden, weil er e8 durch fein Beifpiel befchönigt, daß er aber 
dennoch in Etwas gut machen kann, was er verbrochen.“ 

„Und auf welche Weife?" fragte der Reiter mit eben jo leiier, 
faft erftidter Stimme. Ä 

„Wenn er Alles anwendet, feinem unglüdlichen Baterlande 
die Segnungen des Friedens wiederzugeben und die verblendeten 
Rebellen zur Niederlegung ihrer Waffen zu bewegen. Wenn er 
ihr Blut ſchont, verjöhnt er früheres Blutvergießen; — und wer 
ſich bei der Erreichung Diefes großen Zweckes am thätigften beweist, 
wird fih am beften den Dank der Gegenwart und das ehrenvolk 
Andenken der Zukunft erwerben.“ 

„Aber,“ fagte ihr Begleiter mit feſter Stimme, „Fräulein 
Bellenden würde gewiß nicht wünfchen, daß bei einem folchen Frie- 
den die Intereſſen des Volkes der Krone aufgeopfert würden." 

„Ich bin nur ein Mädchen," antwortete dag Fräulein, „umd 
darf wohl kaum ohne Anmaßung darüber fprehen. Da ich aber 
bereit fo weit gegangen, fo feße ich offen hinzu, Daß ich einen 
Frieden wünfche, der allen Barteien Ruhe gäbe und Die Untertie- 
nen vor militärticher Gewaltthätigfeit fichere, Die ich eben fo ſchr 
verabjcheue, als die Mittel, die man dagegen ergriffen Hat.“ 

„Miß Bellenden," erwiderte Heinrich Morton, indem er den 
Kopf erhob und mit feiner natürlichen Stimme fprach ; „der Mann, 
welcher eine fo ſchätzenswerthe Stelle in Eurer Achtung verloren, 
befigt Doch noch Muth genug, feine Sache ald Angeklagter zu ver 
theidigen, und da er nicht Länger han darf, von Eu ala Freund 
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„betrachtet gu werden, würde er Euren harten Tadel verfchmerzen, 

koͤnnte er fich nicht auf das ehrenvolle Zeugniß des Lord Evandale 
zmıberufen, daß feine ernftlichften Wünfche und thätigften Bemühun⸗ 
u? gen eben jet darauf gerichtet find, einen folchen Frieden zu erwir= 
=; ten, den auch der Loyalſte nicht verwerfen Tann.” 

> : Er verbeugte fi mit Würde gegen die Dame, deren Sprache 

„ wohl verrieth,, daß fie wußte, mit wen fie fich unterredete, die aber 

_; wahrfcheinlich nicht erwartete, daß er fich mit fo viel Lebhaftigkeit 

= — rechtfertigen würde. Verwirrt und ſchweigend erwiderte fie feinen 
„ Gruß; Morton aber ritt an die Spitze des Zuges. 

„Heinrih Morton!" rief der Major, überrafcht durch die plöß- 

u; Tiche Erſcheinung. 

e „Derſelbe,“ verfeßte Morton, „dem es wehe thut, von Major 

- Bellenden und feiner Familie fo hart beurtheilt zu werden. Er 
überläßt es Mylord Evandale," fuhr-er mit einer Verbeugung ge= 

; gen den jungen Edelmann fort, „feine Freunde über feine Hande 

’ lungsweiſe und die Reinheit jeines Strebens aufzuklären. Lebt 

wohl, Major Bellenden! Alles Glück Euch und den Eurigen! — 

. Mögen wir ung einjt in beffern Tagen wiedertreffen!” 

„Slaubt mir, Herr Morton,“ fagte Lord Evandale; „Euer 
Bertrauen foll Euch nicht reuen. ch werde mich beftreben, die 
großen Dienfte, die Ihr mir geleiftet,, dadurch zu belohnen, daß ich 
Alles anwende, Euch in der guten Meinung des Majors Bell- 
enden und Aller, deren Achtung Euch werth ift, wieder heraus 
ftellen.” 

„Das hab’ ich von Eurer Großmuth erwartet, Mylord," fagte 
Morton. 

Er rief feine Leute zufammen und ritt durch die Haide Hamil- 
ton zu. Ihre Federn flatterten und ihre Stahlhauben glänzten 
in der Sonne. Nur Euddie blieb Hinter den Gefährten zurüd, um 
einen zärtlichen Abfchied von Jenny Dennifon zu nehmen, die 
während dieſes kurzen Morgenritted ihren Ext ai un wur 
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pfängliches Herz wieder gewonnen hatte. Einige Bäume verfül- 
ten, ein wenig ihr tete a lete, als fie ihre Pferde anhielten, un 
fih zu verabichieden. 

„Leb’ wohl, Jenny," fagte Cuddie mit einem höchſt kraftvolla 
Seufzer, — „denk' manchmal an den armen Cuddie — einen dir 
lichen Burfchen, der dich gern hat, Jenny. Wirft wohl mandımd 
an ihn denken?" 

„D ja, — wenn ich Kohlbrühe eſſe,“ antwortete das boshaft 
Mädchen, das weder die beißende Antwort noch das fchelmifche Li 
cheln unterdrüden Eonnte. 

Cuddie rächte fih, wie bäurifche Liebhaber pflegen und we 
Jenny wahrjcheinlic erwartete; — er umfchlang fie, küßte ih 
herzlich Wangen und Lippen, wandte fein Pferd und trabte feinm 
Herrn nad). 

„Ein Teufelskerl!" fagte Jenny, indem fle ihre Lippen ab 
wifchte und die Haube zurecht rüdte, „zwei Mal mehr Courage 
hat er, ald der Zom Halliday. — Ich fomme, Mylady, ich komme. 
— Gott fei ung gnädig! die alte Lady wird und Doch nicht gefehe 
haben?“ 

„Jenny,“ fagte Lady Margaretha, ald das Mädchen zu ih 
fam, „war der junge Mann, der die Reiter anführte, nicht derſelbe, 
der Vogelhauptmann ward und der an demfelben Morgen, ald 
Claverhouſe kam, gefangen nach Zillietudlem gebracht wurde?" 

Jenny, die hoch erfreut war, daß die Frage nicht ihre eigenen 
Heinen Angelegenheiten betraf, blickte auf ihre junge Gebieterin, 
um wo möglich einen Wink zu erhalten, ob fie die Wahrheit fogen 
folle, oder nicht. Da fie aber keinen folchen erhafchen Konnte, je 
folgte fie ihrem Zofeninftinft und Iog. 

„Sch glaube nicht, daß es derfelbe war, Mylady,“ fagte Jen 
ſo zuverſichtlich, als ob fie ihren Catechismus herſagte; „der mat 
ja ein Kleiner, fihwarzer Mann.” 
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„Du mußt blind gewefen fein, Zenny," jagte der Major, 
Heinrich Morton iſt groß und blond, und er ift e8 geweſen.“ 

„Sch hatte andere Dinge zu thun, als nach ihm zu ſehen,“ 
ıgte Jenny und warf den Kopf auf; „meinetwegen mag er fo blind 
in wie ein Pfennigkerzchen.“ 

„Haben wir nicht von Glück zu. fagen, daß wir den Händen 
ines fo blutdürftigen, verzweifelten Fanatikers entgangen find?" 
igte Lady Margaretha. 

„Ihr irrt Euch, Madame," fagte Lord Evandale; „einen fol= 
yen Namen verdient Herr Morton durchaus nicht, von und aber 
m wenigften. Daß ich am Leben bin und dag Ihr Euch jebt zu 
zuern Freunden zurüdziehen könnt, flatt die Gefangenen eines 
yirklich fanatifchen Mörder zu fein, verdanken wir einzig und 
Hein der fchnellen und energijchen Menfchenliebe dieſes jungen 
Rannes." 

Hierauf erzählte er alle Ereigniffe, mit denen der Leſer be= 
eits befannt ift, und verbreitete fih über Mortons Berdienfte und 
ie Gefahren, denen er fih durch die wichtigen Dienftleiftungen 
usjeßte, ald rede er von einem Bruder und nicht von einem Neben- 
uhler. 

„Ih wäre mehr als undankbar," fagte er, „wenn ich die Ver— 
ienfte eines Mannes verfchwiege, der zwei Mal mein Leben ge- 
ettet.“ 

„Ich habe gern eine gute Meinung von Heinrich Morton, 
Nylord," erwiderte Major Bellenden, „und ich geſtehe, er hat 
cc gegen Eure Herrlichfeit fchön benommen; aber ich kann nicht 
’ nachfichtig fein, wie Ihr, was fein gegenwärtiges Treiben be- 
rifft.“ 

„Ihr müßt erwägen,“ entgegnete Lord Evandale, „daß er ge⸗ 
iſſermaßen dazu gezwungen worden iſt, und ich muß geſtehen, ob⸗ 
lei feine Grundfäge einigermaßen von den meinigen abweichen, 
» find fie Doch der Art, daß fie Achtung veriienn. ereiime, 
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dem doch eine tiefe Menfchenkenntnig durchaus nicht abzufpreden 
ift, bat feine ungewöhnlichen Eigenfchaften richtig ermeflen, übe 
feine Grundfäße aber mit herbein VBorurtheil abgefprochen.“ 

„Ihr habt nicht viel Zeit gebraucht, feine außerordentliche 
Eigenjchaften Eennen zu lernen, Mylord,* antwortete der Majer. 
„Ich, der ich ihn von feiner Kindheit an kenne, Tonnte vor dieſe 
Sache viel von feinen guten Grundfigen und Gefinnungen jagen; 
aber von feinen hoben Talenten — —“ 

„Diefe find wahrfcheinlich verborgen gewefen, Major, fogat 
ihm felber, bis die Umftände fie hervorriefen ; und wenn ich fie nt 
dedte, jo lag e8 darin, weil unfere Unterredung höchſt wichtige Ge 
genftände betraf. Jetzt bemüht er fih dem Aufftande ein Enke 
zu machen, und die Bedingungen, die er vorfchlug , find fo gem 
Bigt, daß es ihnen an meiner herzlichen Empfehlung nicht mangels 
ſoll.“ 

„Und hofft Ihr wirklich auf das Gelingen eines fo umfaſſen 
den Unternehmens?” fragte Lady Margaretha. 

„Sch würde hoffen, wäre jeder Whig fo gemäßigt wie Heinrih 
Morton, und jeder Royalift fo uneigennügig wie Major Bellenden. 
Aber der Fanatismus ift auf beiden Seiten fo groß, daß, wie ih 
fürchte, nur das Schwert diefen Krieg beendigen wird. * 


Man Fann fich Teicht denken, daß Editha mit gefpanntefter Aufs 
merkſamkeit auf diefe Unterhaltung horchte. Während fie bedauerte, 
daß fie fich zu Herb und voreilig gegen ihren Geliebten ausgelaflen, 
fühlte fie fich zugleich von dem flolzen und erfreulichen Bewußr⸗ 
fein gehoben, daß fein Charakter, felbit nach dem Urtheil fein 
edelmüthigen Nebenbuhlers, fo war, wie ihre Liebe ihn einft beur⸗ 
theilt hatte. 

„Bürgerliche Zwifte und häusliche Vorurtheile,* Dachte fi, 
„Lönnen es nothwendig machen, daß ich fein Andenken aus me 
nem Herzen tilge; aber es iR kein geringer Trot Tür nie, hefiumt 
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„a wiffen, daß er der Stelle werth war, die er fo lange behauptet 
"pa at. 7) 
= Während Editha fih fo ihren ungerechten Unwillen vorwarf, 
Sam ihr Geliebter im Lager der Infurgenten an und fand diefes in 
* großer Beſtürzung. Zuverläjfige Nachrichten waren eingelaufen, 
"7 daß die Königlichen Berftärfung aus England befommen und im 
Begriff feien in's Feld zu rüden. Das Gerücht vergrößerte ihre 
Zahl, Ausrüftung und Mannszucht, und verbreitete noch andere 
Umſtände, welche die Infurgenten entmuthigten. Alles Gute, was 
fie etwa von Monmouth zu erwarten hatten, Eonnte der Einfluß 
derer vereiteln, die den Oberbefehl mit ihm theilten. Sein Generals 
Vieutenant war der berühmte Thomas Dalzell, der die Kriegskunſt 
in dem damals noch jo rohen Rußland ausgeübt hatte und wegen 
°_ feiner Graufamfeit und Gleihgültigkeit gegen menfchliches Leben 
und Leiden eben jo gefürchtet, al8 wegen feiner Koyalität und Un⸗ 
erjchrodenheit geachtet wurde. Diefer Mann war nah Monmouth 
der Zweite im Oberbefehl; die Reiterei aber war von Claverhouſe 
befehligt, der vor Begierde brannte, den Tod feines Neffen und 
feine Niederlage bei Drumelog zu rächen. Hierzu kamen noch die 
furdtbarften Beichreibungen von dem Geſchütz und der Cavallerie- 
macht, mit welchen die königliche Armee in's Feld rüde, und jedes 
Gerücht vermehrte die Beforgniß der Infurgenten, daß die Rache 
des Königs nar darum fo lange gezaudert habe, um defto ficherer 
und fchwerer zu treffen. 

Morton beftrebte fich, das gemeine Volk dadurd zu ermuthi« 
gen, daß er ihnen die Uebertreibung jener Gerüchte vorftellte und 
fie an die Stärke ihrer eigenen Stellung erinnerte, da dicht vor ih—⸗ 
nen ein nicht zu durchwatender Strom fei, über den man nur ver« 
mittelft einer langen ſchmalen Brüde gelangen könne. Er erinnerte 
fie an den Sieg über &laverhoufe, als fie ſchwach an Anzahl und 
weit weniger diseiplinirt und Fampfgerüftet waren, er zeigte ihnen, 
Daß der Boden wegen feiner Unebenheit und der in Vurtiiiiuttune 
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den Gebüfche bei muthiger Vertheidigung bedeutenden Schuß 
Artillerie und fogar gegen Cavallerie gewähre, und dag al 
Heil nur von ihrem eigenen Muthe und ihrer eigenen Entſchl 
heit abhänge. 

Während Morton aber auf diefe Weife den Muth des $ 
aufrecht zu erhalten fuchte, benußte er jene entmuthigende 
rüchte, die Anführer von der Nothwendigkeit zu überzeugen 
Regierung gemäßtgte Bedingungen vorzufchlagen, während fi 
ein zahlreiches, unerfchrodenes Heer befehligten. Er zeigte i 
daß bei der gegenwärtigen Stimmung ihrer Anhänger kaum 
warten fei, fih ohne Nachtheil mit den wohlgeordneten Tr 
des Herzogs von Monmouth einzulaffen; wenn fie aber geid 
und zerfireut würden, jo werde der Aufftand, ftatt dem 
nüglich zu fein, nur ein Vorwand werden, es noch härter zu ı 

den. 

Durch diefe Gründe bewogen und überzeugt, daß es el 
gefährlich fei zufammenzubleiben als ihre Truppen zu ent 
waren die meiften Anführer der Meinung, daB, wenn man 
Bedingungen erhalten könne, wie fie Lord Evandale dem £ 
von Monmouth überreichte, der Zwed, für den fie die Waff 
griffen, größtentheils erreicht fei. Sie famen dann überein 
von Morton entworfenen Bittihrift und Vorſtellung beizui 
Dagegen gab ed noch andere Anführer, und Diefe Hatten ı 
den meiften Einfluß auf das gemeine Volf, die jeden Bor 
eines Vergleichs, der ſich nicht auf die Grundlage des feier 
Bundes oder Govenants vom Sahre 1640 ftüßte, für null 
nichtig, gottlos und unchriftlich erflärten. Diefe Männer ve 
teten ihre Anficht unter dem Pöbel, der wenig Einficht und 
zu verlieren hatte, und überredeten Viele, daB die feigen Rath 
welche zu einem Frieden riethen , der nicht wenigfteng die En 
nung der Töniglichen Familie und die entfchiedene Unabhäng 
der Kirche vom Staate zur Bingung habe, wur Susktlan 


335 


eiter feien, die ihre Hände vom Pfluge abziehen wollten und nur 
nen Borwand fuchten, ihre Waffenbrüder zu verlaffen. Diele 
iderfprechenden Meinungen wurden in jedem Snfurgentenzelt, oder 
ielmehr in den Hütten und Barafen, welche flatt der Zelte dien- 
en, wüthend verfochten. Leidenfchaftlichfeit im Reden führte oft 
u Hader und Thätlichkeit, und die Zwietracht, welche das Heer 
er Berfolgten zerfpaltete, verkündete nur zu deutlich beren künf⸗ 
iges Schickſal. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Des Zwiſted Fluch und wachſender Parteiung 
Stört ſtets noch Euern Rath. 


Das gerettete Venedig. 


Mortons Klugheit fand hinreichende Beſchäftigung, den wü— 
thenden Strom dieſer ſtreitenden Parteien zu hemmen, als zwei 
Tage nach ſeiner Rückkehr nach Hamilton ſein Freund und Ge— 
ährte, der ehrwürdige Herr Pfundtert, ihn beſuchte, welcher, wie 
Morton fogleich erfuhr, vor dem Angefichte Balfoursd von Burley 
jeflohen war, den wir nicht wenig erzürnt über feinen Antheil an 
Lord Evandale's Befreiung verließen. Als der würdige Geiftliche 
ſich von der eiligen und befchwerlichen Reife ein wenig erholt hatte, 
gab er Morton Bericht von dem, was feit dem denfwürdigen Mor— 
gen feiner Abreife in der Nähe von Tillietudlem vorgefallen war. 

Mortons nächtlicher Zug war mit fo viel Gefchielichkeit aus- 
geführt worden, und feine Leute hatten fo pünktlich feine Befehle 
vollzogen, daß Burley erft fpät am Morgen von dem Borgefallenen 
Nachricht erhielt. Seine erfte Frage war, ob Machriar und Rauker 
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angelommen feien, der Aufforderung zu Folge, welche er um Ri 
ternadht an fie erlafien. Machriar war gefommen, und Paule. 
obgleich fchwerfällig auf Reifen, Tonnte jeden Augenblid erwarte 
werden. Burley ſchickte hierauf einen Boten in Mortons Quartia 
und ließ dieſen fogleich zur Ratheverfammlung berufen. Der Bet 
fehrte mit der Nachricht zurüd, daß Jener Das Dorf verlafe 
habe. Jetzt wurde Pfundtert entboten, der aber, wie er felbf Tag, 
in der Meinung, mit zänfifchen Leuten laſſe fich nicht gut vwerkchen, 
ſich in fein files Wohnhaus zurüdgezogen hatte; denn ungeadie 
er den ganzen vorhergehenden Tag zu Pferde gemefen, hatte er dıd 
Tieber einen nächtfihen Ritt gemacht, als fih Diefen Morgen it 
einen Streit mit Burley einzulaffen, deſſen Wildheit ihn erfchredtz, 
wenn ihn nicht Mortons Feftigkeit unterſtützte. Sept erkundigt 
fid) Burley nach Lord Evandale, und unbejchreiblich war jeir 
Wuth, als er erfuhr, diejer fei in der Nacht von einer Abtheilun 
Milnwooder unter Heinrih Mortond unmittelbaren Befehle wiz: 
geführt worden. 

„Der Elende!” rief Burley, gegen Machriar fich wenden: 
„der gemeine, feigherzige Verräther! Um fich bei der Regierung 
wieder einzufchmeicheln, hat er den Gefangenen in Freiheit gefekt, 
den ich) mit meiner eigenen rechten Hand errungen, und durd da 
die ftarfe Vefte, die ung fchon fo viel Mühe verurfacht, gewij in 
unfere Hände gefommen wäre." 

„Aber ift fie nicht in unfern Händen?" fragte Machriar, md 
den Zinnen des Schloffes blidend; „find das nicht die Fahnen dt 
Covenants, die auf den Mauern wehen?“ 

„Eine Kriegslift, — ein bloßer Kniff!" ſagte Burley; „cn 
Schimpf über unfer Mißgeſchick, und noch mehr zu kränken und zu 
beleidigen.” 

Jetzt ward er durch die Ankunft eines Mannes aus Morten 
Gefolge unterbrochen, der ihm die Räumung des Platzes und def 
Befebung durch die Truppen der Anlurgenten berichtete. Durd 
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5 dieſe Nachricht ward Burley, flatt bejänftigt zu werden‘, nur 
E: wfithender. 
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„Ih habe gewacht,“ fagte er; — „ich habe gefochten; — ich 


k Habe Pläne entworfen; — ich habe gearbeitet, die Veſte zu gewin- 
2 nen; ich habe es verfchmäht, wichtigere Unternehmungen zu leiten; 


A 
IR 
i 


— ich habe ihre Ausgänge verſperrt, die Quellen abgeſchnitten 


E md den Stab des Brodes zerbrochen in ihren Mauern, und als 
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Die Männer im Begriff waren, fich zu beugen unter mir, auf daß 
ihre Söhne Sklaven und ihre Töchter ein Spott würden für unfer 
ganzes Lager: da kommt dieſer unbärtige Knabe und wagt es, 
feine Sichel an die Ernte zu legen und dem Sieger die Beute zu 
entreißen! Gewiß, der Arbeiter ift feines Lohnes werth, und die 
Stadt fammt den Gefangenen follte dem übergeben werden, der 
fie gewinnt." 

„Nun,“ fagte Machriar, erftaunt über Burley's Heftigkeit, 
‚„exeifere Dich nicht fo jehr Über den Gottlofen. Der Himmel wird 
feine eigenen Werkzeuge gebrauchen, und wer weiß, ob nicht diefer 
Küngling — —" 

„Still, ill!" rief Burley. „Sprich nicht gegen deine eigene 
beſſere Ueberzeugung. Du warft es, der mid) zuerft vor Diefem 
übertünchten Grabe warnte — vor diefem glänzenden Kupfer, das 
ih für Gold hielt. Es fteht ſchlimm felbft um die Auserwählten, 
wenn fie die Führung folcher gottfeligen Hirten, wie du bift, ver⸗ 
nachläffigen. Aber unfere fleifchlichen Begierden verführen ung, — 
der Bater dieſes undankbaren Knaben war mein alter Freund. 
Man muß fo eifrig fein im Kampf, wie du, Ephraim Machriar, 
wenn man die Ketten und Banden der Menjchheit ganz von fi 
abjchütteln will." 

Dieſes Eompliment traf die ſchwache Seite des Predigers, und 
Burley glaubte daher, e8 werde ihm nicht fchwer werden, diefen Mann 
für feine Adfichten zu gewinnen, beſonders da He Breite in iyuen 


Meinungen über bad Sirchenregiment vollig, — 
Die Shwärmer. 
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„Laßt ung fogleich in die Burg!* fagte Burley.“ „Unter be 
Schriften daſelbſt befindet fih Etwas, das, fo gebraucht, wii 
es brauchen kann, uns fo viel werth fein foll, wie ein tapfen 
Führer nebft hundert Reitern.* 

„Aber wird dieſes auch für die Kinder des Covenants fein! 
fragte der Prediger. „Es gibt bereits ſchon zu Viele unter w 
welche nach Gütern, nad Gold und Silber mehr ſchmachten, dl 
nach dem Wort; nicht durch ſolche kann unfere Befreiung erwir 
werden." 

„Du irrft!" ſagte Burlcy. „Wir bedürfen der Mittel, w 
diefe weltlichen Menichen tollen unfere Werkzeuge fein. Auf jek 
Fall ſoll dies moabitiche Weib ihr.8 Erbes beraubt werden, m 
weder der bösgefinnte Evandale, noch der Eruftinianer Morton je 
jenes Schloß und Gut befigen, obwohl Beide die Tochter zur El 
begehren." 

Mit diefen Worten fchlug er den Weg nach Tillietudlem ei 
wo er fi des Silberzeugs und anderer Eoftlbarer Sachen zu 
Beſten des Heeres bemächtigte, das Archiv und andere Bapin 
ſchränke durchſuchte und die Vorftellungen derjenigen verachtete, d 
ihn erinnerten, Daß die der Beſatzung zugeficherten Bedingung 
Achtung für das Privaäteigenthum erheiſchten. 

Nachdem Burlcy und Machriar ſich in ihren neuen Emma 
feftgeicht, gejellten fih noch im Laufe des Ta jes Pauker und & 
Laird von Langeale zu ihnen, welchen Diefer thätige Geiftliche, ma 
Pfundtert's Ausdrüden, von dem reinen Lichte, in welchem er a 
zogen worden, verführt hatte So verbunden, fchidten fie « 
Pfundtert eine Einladung , oder vielmehr eine Aufforderung, ei 
Rathsverſammlung zu Tillietudlem beizumohnen. Die'er erinnen 
fih aber, daß das Thor ein eiſernes Gitter und der Thurm dü 
Gefängniß habe, und befchloß aljo, fih den zornigen Gefährkn 
nicht anzuvertrauen. Demnach eilte, oder floh cr vielmehr mad 

Hamilton mit der Nachricht, day Burly , Wαα ar Yu 
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— nach Hamilton kommen würden, fobald fie genug Cameronianer 
. zufammengebract, um die übrige Armee einzujhüctern. „br 
, febt, "schloß Pfundtert mit einem tiefen Seufzer, „fie werden ſo⸗ 

“ dann die Majorität im Rathe befigen; denn Langeale, obgleich er 

„ bis jebt immer für einen vedlichen, der Partei ergebenen Mann 
; gegolten, ift doch weder Fiſch noch Fleijch zu nennen; denn wo die 
Macht ift, da ift auch Langeale.“ 
— Bei dieſem Ende feiner langen Erzählung ſeufzte der ehrliche 
— Bfumdtert jchwer auf; denn er erivog die Gefahr, in welcher ee 
„ gwiichen unvernünftigen Gegnern im Heere felbft und dem gemein⸗ 
ſamen Feinde von außen ſchwebte. 

Morton ermahnte ihn zur Geduld, Mäßigung und Ruhe, theilte 
ihm ſeine Hoffnung mit, durch Lord Evandale Frieden und Ver⸗ 
zeihung zu erlangen, und zeigte ihm eine fehr fchöne Ausficht, daß 
er bald wieder zu feinem fchweinsledernen Ealvin, zu feinem Abende 
pfeifchen und feinem Kruge begeifternden Biers zurüdtchren werde, 
“= wenn er nad Kräften die Maßregeln unterftügen wolle, die Morton 
zur allgemeinen Friedensftifung entworfen. So gefhüßt und ges 
- teöftet, beichloß Pfundtert die Ankunft der Cameronianer großher- 
” zig abzuwarten. 

Burley und feine Geführten hatten eine beträchtliche Menge 
Diefer Seftirer zufammengezogen, die fi) ungefähr auf hundert 
* Reiter und fünfzehuhundert Mann Fußvolk beliefen. Sie waren 
finfer und fireng von Anſehn, mürriih und cigenfinnig in ihrer 
Unterredung , hochmüthig und zuverfihtlih, daß nur für fie allein 
der Weg zum Heil geöffnet, und daß alle andere Chriften, jo wenig 
aud deren Lchre von der ihrigen abweiche, doch nicht v'el befier, 
als Berworfene oder Ausgeſtoßene fein. Diefe Männer kamen in's 
presbyterianijche Lager eher als vwerdächtige Bundeszenofien, oder 
gar ald Gegner, denn ald Menſchen, welche, derfelben Sache ge= 
weihet, fich denfelben Gefahren ausſetzen. Burley madıte (eluus, 
Gefährten keinen Beſuch, beſprach Rd niuht wit ur arı RR 
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öffentlichen Angelegenheiten, fondern ſchickte ihnen bloß eine trodım 
Cinladung, ſich diefen Abend bei dem allgemeinen Kriegsrathe ein 
zufinden. 

ALS Morton und Pfundtert in die Rathsverſammlung kan, 
waren ihre Brüder bereit anwefend. Sie grüßten fich kalt, m 
es war leicht zu fehen, daß diejenigen, welche den Rath zufammm 
berufen, feine freundfchaftlichen Unterredungen beabfichtigten. Dr 
erfte Frage ſtellte Muchriar, den fein Eifer bei jeder Gelegenheit a 
die Spibe drängte. Er wünfchte zu willen, durch welches Anſche 
der Uebelgefinnte, genannt Lord Evandale, von dem Todesurtbil 
befreit worden, das geredıterweife über ihn verhängt geweien jel. 

„Auf meinen und Herren Mortons Befeht!*" rief Pfundten, 
der feinen Gefährten eine gute Meinung von feinem Muthe gehn 
wollte, ſich ferner auf den Beiftand deffelben verlieg und überdie 
fih auch weit weniger fürchtete, einem Manne von feinem eigen 
Stande gegenüber zu treten, der fih nur auf die Waffen therle 
giſcher Art befchränkte, worin es Pfundtert mit Zedem aufnahm, 
als mit dem finftern Mörder Burley anzubinden. 

„Und wer, Bruder,“ fagte Pauker, „hat Euch beauftragt, 

Euch in eine jo höchſt wichtige Sache zu mifchen ?“ 
Der Inhalt unferes Auftrags," antwortete Pfundtert, „giit 
und das Recht zu binden und zu Löfen. Wenn Lord Eyandal 
durch die Stimme eines Einzigen gerechter Weife zum Zode wer 
urtheilt worden, fo wurde er auch gewiß rechtmäßiger Weiſe von 
Tode befreit durch den Ausſpruch von Zweien.“ 

„Geht, geht!" rief Burley; „wir Fennen eure Gründe. I 
habt Diefen Seidenwurm — Dies vergoldete Spielzeug dieſen ver: 
drämten Lumpen von Lord fortgefchikt, um dem Tyrannen Frie 
densvorfchläge zu machen.“ 

„Allerdings,“ fagte Morton, als er fah, daB fein WBerbündekr 
vor Burley's wildem Blick zu wanken anfing, „allerdings war d 
fo, und warum au nicht? — Sollen wir Ver Ak iu cin 
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wi endlofen Krieg fürzen, bloß um Pläne durchzufeßen, die eben fa 


ul 


wild und gottlos, als unausführbar find?" 
„Hört ihr?" rief Balfour; „er Täftert Gott!" | 
„Daß ift nicht wahr,“ fagte Morton; „die nur läftern Gott; 


welche Wunder von ihm fordern, und die Anwendung menſchlicher 


Mittel verſchmaͤhen, womit die Vorſehung fie geſegnet. Ich wieder⸗ 
hole es — unſer Hauptzweck iſt die Wiederherſtellung des Frieden 
auf redliche, ehrenvolle Bedingungen, welche unſere Religion und 
Freiheit ſichern. Wir erklaͤren, daß wir keineswegs Abſichten au 
die Freiheiten Anderer haben.“ 

Die Streitigkeiten würden heftiger als je geworden fein, wenn 
fie nicht durch die Nachricht unterbrochen worden wären, daß Dex 
Herzog von Monmouth feinen Marjch gegen Weften begonnen und 
bereit8 den halben Weg nach Edinburgh zurüdgelegt habe. Diele 
Nachricht beſchwichtigte für diefen Augenblid den Zwift und. e& 
wurde beichloffen, daß der folgende Tag ein allgemeiner Bußtag 
für die Sünden des Landes fein folle, daß der ehrwürdige Herz 
Pfundtert Morgens und Paufer Abends predigen, daß Niemand 
einen Gegenftand des Zwiefpaltes und Streited berühren, fonderk 
die Soldaten ermuntern folle, wie Brüder für eine Sache bis auf 
den letzten Blutstropfen zu kämpfen. Nachdem diefer Vorſchlag 
der Berföhnung allgemein gebilligt worden, wagte die gemäßigte 
Partei noch einen andern, in der Hoffnung, Daß Langcale ihn ums 
terftüßen werde, der bei der empfangenen Nachricht fehr bleich ge= 
worden, und jebt, wie man vermuthete, zu gemäßigten Maßregels 
geneigt fein mochte. Da der König, fagten fie, diesmal den Befehl 
feines Heeres keinem ihrer eifrigen Verfolger übertragen, ſondern 
im Gegentheil einen Mann gewählt habe, der mild gefinnt und 
ihrer Sache günftig fei, fo hege man beffere Abfichten gegen fig, 
als bisher. Sie behaupteten, e8 fei Elug, ja nothwendig, durch eine 
Unterhandlung mit dem Herzog von Monmouth zu erfahren, - ob 
er nicht mit einem geheimen Auftrage zu iyren Sunteı ige 


ſei. Dies aber Eonnte nicht anders gefchehen, als wenn man rum 
Adgefandten in das Lager deffelben ſchickte. 

„Und wer will dicd unternehmen?“ ſagte Burley, einem Bor: 
fhlage ausweichend, der zu vernünftig war, um ſich ihm offen zu 
widerjeßen. — „Wer wird in das Lager gehen, da Grahame vn 
Elaverhoufe geichworen hat, aus Rache für den Tod feines Neffen 
Seden hängen zu laffen, den wir ihm fenden ?“ 

„Das foll Fein Hinderniß fein,” fagte Morton; „ich will mit 
Vergnügen jede Gefahr auf mich nehmen, Die dem Ueberbringe 
Eurer Botfchaft droht.“ 

„Laßt ihn gehen!" flüfterte Balfour Machriar zu; „es ii gut, 
wenn wir ihn in unferem Rathe los find.“ 

Der Borfhlag fand daher auch hei denen keinen Widerſtand, 
von weldhen man eg am meiften erwartet hatte, und man kam über 
ein, daß Heinrich Morton fich in das Lager des Herzogs von Mm 
mouth begeben folle, um zu erfahren, unter welchen Bedingungen 
man mit den SInfurgenten unterhandeln würde. Sobald fein Auf 
trag bekannt ward, baten ihn Mehrere der gemäß’gten Partei, einen 
Vergleich auf der Grundlage der dem Lord Evandale überreicht 
Bittfchrift vorzufchlagen; denn die Annäherung der königlichn 
Armee hatte eine allgemeine Beftürzung verbreitet, troß des bob 
Zones, den die Cameronianer annahmen, welche außer ihrem hlin 
den Eifer nichts befaßen, um ihn zu unterftüßen. 

Mit diefen Vorfchriften und von feinem Diener Cuddie beglei⸗ 
tet, machte fih Morton auf den Weg nad) dem Lager der Künip 
lichen, troß aller Gefahren, die demjenigen drohen, der in rin 
wüthenden Bürgerkriege das Mittleramt übernimmt. 

Morton war kaum einige Meiten geritten, als er bemerkte, daj 
er fi dem Bortrabe der Königlichen nähere, und wie er eine Hebe 
erreichte, fah er alle Wege in der Nachbarfchaft mit Bewaffnetn 
bedeckt, die in großer Ordnung gegen Bothwell-Moor zogen, rin 
offenen Gegend, wo fie übernadgten weiten, wit wit, nam GI 
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entfernt, an deſſen entgegengefeßtem Ufer das Inſurgenten⸗Heer 
Ingerte. Er überlieferte fich dem erfi:n Reiterpoften, auf den er 
Rieß, und gab feinen Wunfch zu erkennen, den Herzog von Mon« 
mouth zu jprechen. Der Unteroffizier, der den Poften komman⸗ 


‚ dirte, berichtete es [.inem Vorgeſetzten, Diefer einem höheren Offkzier, 
amd Beide ritten dann an den Ort, wo Morton ſich befand. 


„Ihr verliert nur Eure Zeit, mein Freund, und wagt Euer 
Leben,” ſagte Einer von ihnen zu Morton. „Der Herzog von 
Monmouth will ſich in keine Unterhandlungen mit Verräthern ein« 
faffen , die noch unter Waffın leben, und eure Grauſamkeit war fo 
groß, daß fie jede Wicdervergeltung rechtfertigt." 

„Ich kann unmöglich denken," fagte Morton, „daß der Herzog 
von Monmouth, felbft wenn er ung als Verbrecher betrachten follte, 
eine jo große Anzahl feiner Mitunterthanen verdammen werde, ohne 
auch nur zu hören, was fie zu ihrer Birtheidigung etwa fagen 
würden. Ich für mein Theil fürchte nichts. Ich bin mir bewußt, 
weder eine Grauſamkeit veranlaßt, noch gebilligt zu haben, und die 
Furcht, unfchuldig für die Verbrechen Anderer zu leiden, foll mid 
nicht abhalten, meinen Auftrag auszurichten.“ 

Die beiden Offigfere fahen einander an. 

„Mir fällt ein,” fagte der jüngere, „Dies ift vielleicht der junge 
Mann, von dem Lord Evandale fprach.” 
„Iſt Mylord Evandale bei dem Heere?" fragte Morton. 
„Rein!“ antwortete der Offizier. „Wir ließen ihn in Edin⸗ 
burgh zurück; er war noch zu ſchwach, um mit in's Feld zu rücken. 
— Cuer Name iſt vermuthlich Heinrich Morton?” 
„Ja, Sir!" 
„Bir wollen Euch nicht hindern, den Herzog zu fehen, Sir,“ 
fagte der Offizier mit mehr Höflichkeit ald zuvor; „aber jeid ver⸗ 
fichert, e8 führt zu nichts. Denn wenn auch Seine Gnadın. Euer 
Leuten geneigt wäre, fo find doch noch Andere ihm zur Seite, bie 
ſchwerlich ſeiner Neigung zuſtimmen.“ * 


x 





am folgenden Morgen früh vorlaffen. Er wurde üb 
einer benachbarten Hütte bewacht, aber höflich behande 
jeder Bequemlichkeit verforgt. Am frühen Morgen Tan 
zier, den er zuerft gefihen, um ihn zur Audienz abzube 
Heer war aufgeftelt und bildete Golonnen zum Marfd 
Angriff. Der Herzog befand fih im Centrum, faft 
Stunde von dem Orte, wo Morton übernachtet hatte. 9 
General hinritt, hatte er Gelegenheit, die Streitkräfte : 
die zur Unterdrüdung des übereilten und ſchlecht organi 
Randes verfammelt waren. Es waren drei oder vier en 
gimenter, die Blüthe von Karl's Armee, dann die fchotti 
garden, die vor Begierde brannten, ihre legte Niederlage 
— andere fehottifche Regimenter und eine beträchtliche | 
mafle waren zufammengezogen, die theild aus freimill 
leuten, theils aus Kronvafallen beftand, zu deren Lehn 
Kriegsdienft gehörte. Morton bemerkte auch noch verfchi 
Schaaren Hochländer, die aus den nächſten Grenzen 

gezogen waren; Diefe wurden von den Whigs in den 
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Empfindungen zu leſen, welche diefe herrliche und furchtbare True 
penmacht in ihn erweckte. Aber treu der Sache, Die er ergriffen, 
beftrebte ex ſich, feine Beforgniß zu unterdrüden, und betrachtete 
den Eriegerifchen Prunk um ihn wie eine Sache, die er erwartet 
batte und die ihm ganz gleichgültig war. 

„Ihr ſeht, welche Bewirthung man Euch zubereitet,“ fngten 
die Offiziere. 

„Hätte ic, Feinen Appetit dazu, fo würde ich Euch in dieſem 


Augenblicke nicht begleiten. Aber um beider Parteien willen würde 


ich eine friedlichere Bewirthung wünfchen.“ 

Unter diefem Gefpräch näherten fie ſich dem — 
welcher, von vielen Offizieren umgeben, auf einer Anhöhe ſaß, die 
eine weite Ausſicht gewährte, und von der man die Windungen bes 
majeftätifhen Elyde und das ferne Infurgentenlager am jenfeitigem 
Ufer erbliden konnte. Die Offiziere der Föniglichen Armee fchienen 
das Terrain in der Abficht zu überfchauen, um fogleich einen Ans 
griff anzuordnen. Als Hauptmann Lumley, der Offizier, welcher 
Morton begleitete, defjen Namen und Botfchaft dem Herzog in’6 
Ohr flüferte, gab diefer feiner Umgebung, bis auf zwei höhere 
Offiziere, ein Zeichen, fih zu entfernen. Sie fprachen einige Mi⸗ 
nuten leife mit einander, ehe Morton Erlaubniß hatte, näher zu 
treten, und fo konnte er genau die Berfonen betrachten, mit denem 
er unterhandeln follte. Es war unmöglich, den Herzog von Mon» 
mouth anzufehen, ohne durch die Anmuth und Schönheit feiner 
Gehalt ergriffen zu werden, fo daß ein berühmter Dichter fpäter 
von ihm fagte: N 


Dem aufmerkſamen Beobachter jedoch entging es nicht, vos 
Monmouths männliche Schönheit manhwal wire vugtieie 


wurde durch einen Zug von Wankelmuth und Unſchlüſſigkeit, ie 
auf Zweifel und Unficherbeit deutete, auch in folchen Momenta, 
wo kräftige Entfibeidung am nothwendigſten war. 

Meben ihm ftand Claverhouſe, den wir bereits fennen, und eiu 
anderer hoher Offizier, deffen Aeußeres beſonders auffallend mar. 
Seine Kleidung war nah dem alten Schnitt aus Karl's I. ut 
und beftand aus einem Koller von Gemfenleder, feltjan aufgejhiit 
und mit altmodijcher Stiderei und Borden verziert. Seine Etie 
fel und Sporen waren ebenfalls ein Produkt jener Mode. Er trm 
einen Bruftharniih, über welchem ein grauer Bart von chrwürds 
ger Länge herabflok, den er zum Zeichen feiner Trauer um Kurll. 
trug; denn er hatte fich feit der Hinrichtung dieſes Fürſten nich 
fcheeren laffen. Sein Haupt war unbededt und faft gänzlich kubl 
Seine hohe, aefurchte Stirn, feine grauen, durchdringenden Auges 
und icharfen Züge bewieſen, daß fein Alter nidt durch Schwäht 
gebeugt und feine finftere Entfchloffenheit durch Menſchenliebe nich 
gemildert ward. Dies find, obwohl nur ichwach gezeichnet, d2 
äußeren Umriffe des berühmten Generald Thomas Dalzell, eind 
Mannes, der von den Whigs noch mehr gefürchtet und gehaßt war, 
als Claverhouſe felbit,. und der aus Haß gegen fie, oder vielleidt 
aus angeborner Strenge, dieſelben Gewalttbätigkiiten ausübte, 
welche Claverhouſe nur aus politifhen Gründen beging, als de 
beften Mittel, die Preshyterianer einzufhüchtern und ihre Selt 
Bänzlich zu vernichten. 

Die Gegenwart diefer beiden Generale, von denen Morto 
einen perjönl:ch und den andern aus der B.fchreibung Eunnte, ſchin 
ihm für das Echidjal feiner Botjchaft entjcheidind. Aber trog % 
ner Jugend und Unerfahrenheit, und troß des ungünftigen Em 
pfanges, der feiner Vorſchläge zu warten ſchien, näherte er fd 
muthig, als man ihm das Zeichen dazu gab, feft entfchloffen, dr 
Sache feines Baterlandes und derer, welche die Waffen ergriff: 
folle nicht darunter leiden, daß fe ihhw wertraut ward. 
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r Monmouth empfing ihn mit der anmuthigen Feinheit, die ſich 
s felhft in ſeinen geringſten Handlungen zeigte; Dalzell betrachtete 
= ihn mit düſterem, ernftem Blide, und Claverhouſe mit einem ſpötti⸗ 
+ fen Lächeln und einem Kopfniden, wie einen alten Bekannten. 

d „Ihr kommt von diefen unglüdlichen Leuten, Sir," fagte der 
= Herzog, „und Euer Name, glaub’ ich, if Morton. Wollt Ihr 
uns gefälligft den Inhalt Eurer Botſchaft mittheilen?“ 

2 NMylord,“ ſagte Morton, „fie iſt in der Vorſtellung und Bitt⸗ 
4 fehrift enthalten, welche, wie ich vermuthe, Lord Evandale Eurer 
Gnaden übergeben.“ 

„Das hat er, Sir," antwortete der Herzog, „und ich höre von 
Rord Evandale, dag fih Herr Morton in diefer unglüdlichen Sache 
mit fo viel Mäßigung und Großmuth benommen, daß ich ihn bitte, 
meinen Dank dafür anzunehmen.” 

Morton bemerkte, daB Dalzel unwillig den Kopf fchüttelte 
und Elaverhoufe Etwas zuflüfterte, der mit einem Lächeln ant« 
wortete. 

Der Herzog nahm die Bittfchrift aus der Tafche, und offenbar 
kämpfte in ihm feine angeborne Milde und feine Ueberzeugung, daß 
bie Bittfteller nur ihr Recht verlangten, mit dem Wunſche, des 
Königs Anfehen zu behaupten und fich den ſtrengen Anfichten feiner 
Eollegen zu fügen, die ihm eben fowohl ald Rathgeber, wie als 
Beobachter beigegeben wurden. Ä 

„In diefer Schrift, Herr Morton, ſtehen Vorſchläge, über 
deren Angemeffenheit ich für jet noch meine Meinung zurüdhalten 
muß. Einige davon fcheinen mir recht und billig, und obgleich ih 
Darüber Keine befondere Inftruftionen vom König habe, fo verfichere 
ih Euch doch auf mein Ehrenwort, Herr Morton, dag ich mid, für 
Eure Sache verwenden und meinen ganzen Einfluß bei Sr. Mas 
jeftät gebrauchen werde. Aber Ihr werdet einfehen, daß ich nur 
mit Bittenden, aber nicht mit Rebellen unterhandeln kann, und ehe 
ich Etwas zu Euren Gunſten bewillige, wu ig Vorak WÄRÜER, 
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daß Eure Anhänger die Waffen niederlegen und auseinander 
gehen.” 

„Dadurch, Herr Herzog," erwiderte Morton unerfchrode, 
„würden wir uns felbft als Rebellen befennen, wozu unfere ende 
ung ftempeln wollen. Wir haben unjere Schwerter gezogen, ım 
unfer angeborene Recht wieder zu erringen, Das man und ab 
tiffen. Eurer Gnaden Billigkeit und Einficht Haben fchon im Ak 
gemeinen die Gerechtigkeit unferer Bitte zugeflanden, einer Bitte, af 
die man nimmer gehört haben würde, wäre fle nicht vom Schwer 
tern der Trompete begleitet gewefen. Wir fönnen und Dürfen de 
ber, felbft wenn Eure Gnaden und Berzeihbung zum Boraus ar 
kuͤndigt, die Waffen nicht niederlegen, wenn wir nicht eine fe 
Ausſicht auf Abhülfe unferer Befchwerden vor Augen haben.“ 

„Herr Morton," erwiderte der Herzog, „Ihr feid jung; aba 
Ihr müßt genug von der Welt gefehen haben, um zu wiffen, da 
Geſuche, die an und für ſich weder gefährlich, noch unvernünftig 
es werden Tönnen durch die Art und Weife, auf welche man f 
betreibt und unterftüßt." 

„Wir können antworten, Mylord,“ entgegnete Morton, „def 
wir zu diefem unangenehmen Mittel erſt gegriffen, als alle andın 
fehl gefchlagen.“ 

„Herr Morton,” fagte der Herzog, „ich muß diefe Unterredumg 
abbrechen. Wir find zum Angriffe bereit; Dennoch will ic ik 
eine Stunde auffchieben, daß Ihr meine Antwort den Inſurgente 
mittheilen koͤnnt. Wollen fie auseinander gehen, Die Waffen nieder 
legen und mir eine friedliche Botfchaft zufhiden, fo will ih mis 
Ehrenwort verpfänden, für die Abhülfe ihrer Beſchwerden ale 
Mögliche anzuwenden; wo nicht, fo mögen fie fich vor den Folge 
hüten. — Ich glaube, meine Herren,” fügte er, zu feinen zud 
Eollegen gewendet, hinzu, „weiter kann ich meine Inſtruktionen p 
Gunften diefer mißleiteten Menfchen nicht ausdehnen. * 

„Auf meine Ehre,” erwidert; Boy toi, Ach, vach mim 
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mei geringen Einſicht, würde fie ſchon jo weit nicht ausgedehnt haben, 
wenn ich ed vor dem König und meinem Gewiſſen verantworten ' 
Br will. Aber ohne Zweifel wiffen Eure Gnaden mehr von des Könige 
x Brivatmeinung, als wir, die wir und bloß nach dem Buchſtaben 
F unſerer Inſtruktionen zu richten haben.” 
y: Monmouth erröthete. „Zhr hört,“ fagte er, ſich zu Morton 
; wendend, „General Dalzell tadelt mi, daß ich fo weit gegangen 
bin u 


„General Dalzells Gefinnungen, Mylord, find fo, wie wir fie 
von ihm erwartet haben," erwiderte Morton; „Eure Gnaden hegen 
« Geſinnungen, wie wir fie zu finden bofften. Ich Tann wirklich 
nicht umhin, hinzuzufügen, dag im Falle einer völligen Unterwer⸗ 
fung, die Ihr durchaus begehrt, es mehr als zweifelhaft bleibt, wie 
'z weit ſelbſt Eurer Gnaden Bermittelung ſich wirkſam erweist, da 
dem Könige foldhe Nathgeber zur Seite ſtehen. Uebrigens will id) 
r unfern Anführern Eurer Gnaden Antwort mittheilen, und wenn 
wir Eeinen Frieden erlangen Fönnen, müflen wir den Krieg führen, 

fo gut es geht." 
x „Guten Morgen, Sir," fagte der Herzog; „ich Tchiebe den 
Angriff nur noch eine Stunde auf, aber auch nicht länger als eine 
Stunde. Habt Ihr binnen diejer Zeit eine Antwort zu überbrin« 
gen, fo will ich fie hier empfangen, und ic} bitte Euch ernſtlich, 
laßt fie fo fein, daß ferneres Blutvergießen verhindert wird.” 
» In diefem Augenblide ſahen Dalzell und &laverhoufe mit 
. einem noch bedeutungswollern Lächeln einander an. Dies bemerkte 
des Herzog, und wiederholte feine Worte mit großer Würde: 

„Sa, meine Herren, ich wünjde, die Antwort möchte jo aus⸗ 
fallen, daß durch fie ferneres Blutvergießen verhindert würde. Ich 
Hoffe, diefe Gefinnung verdient weder Enren Spott, noch kann Re 
Euer Mipfallen erregen." 

Ohne zu antworten, erniderte Dalzell des Herzogs Stirn⸗ 
falten mit einem finſtern Blid. Elaverhonie Gove, an Üiken Tier 
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yen ein tronifches Lächeln fchwebte, verbeugte fich und ſprach: „& 
kommt mir nicht zu, die Gefinnungen Eurer Gnaden zu kw 
theilen.” | 

Der Herzog winkte Morton, ſich zu entfernen. Er gehordk 
und ritt mit feinem voriger Begleiter langſam durch das Heer, w 
nad) dem Lager der Ronconformiften zurückzukehren. Als er u 
dem fchönen Corps der Leibgarden vorbeitam, fand er Glaverhat 
bereits an ihrer Spike. Kaum hatte diefer Offizier Morton m 
bricht, als er auf ihn zuritt und auf's Höflichfte anredete: 

„Sch glaube, dies iſt nicht zum erſten Male, daß id Ham 
Morton von Milnwood ſehe?“ 

„Es ift nicht des Oberſten Grahame Schuld,“ erwiderte Am 
ton mit bitterem Lächeln, „daß er oder fonft Jemand jeht durh 
meine Gegenwart beläftigt wird." 

„Erlaubt mir wenigfteng zu ſagen,“ antwortete Claverhak, 
„daR Herrn Mortond gegenwärtige Stellung die Meinung rehe 
fertigt, die ich von ihm gehegt, und daß mein Verfahren bei up 
rem legten Zuſammenſein nur meiner Pflicht angemeffen war.“ 

„Eure Handlungen mit Eurer Pflibt und Eure Pflicht wi 
Eurem Gewiffen zu verlöhnen, tft Eure Sache, Dberft Graham, 
nicht Die meinige,“ fagte Morton, mit Recht beleidigt, daß er gleih⸗ 
fam das Urtheil gut heißen follte, welches faft an ihm vollzoge 
worden wäre. 

„Wartet einen Augenblid," ſagte Claverhoufe; „Evandık 
behauptet, ich hätte cin Unrecht gegen Euch wieder qut zu made. 
Ich werde immer einen Unterfchied machen zwifchen einem bodge 
ſinnten Edelmann, weldıer, obgleich irre geleitet, nach edeln Gruub 
fäßen handelt, und dem tollen, fanatijchen Vöbel dort mit den blıb 
dürfligen Mördern, die ihn anführen. Wenn fie fich nicht ng 
Eurer Rüdkunft zerftreuen, fo bitte ih Euch inſtändinſt, kommt 
fogletch zu unierer Armee und ergebt Euch; denn feid verficer, 
fle halten unfern Ungeig We halle Stute sub, Mall êW 
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uch rathen Laffen und dies thun, fo fragt nur nad) mir. Mon⸗ 
outh, jo feltjam dies Klingt, kann Euch nicht ſchützen, Dalzell 
ill niht — ich aber kann und will, und ich habe Evandale ver= 
wochen, e8 zu thun, wenn Ihr mir die Gelegenheit dazu darbieten 
ollet.“ 

„Ich würde dem Lord Evandale ſehr verbunden ſein,“ ant⸗ 
ortete Morton kalt, „wenn ſeine Abſicht nicht die Meinung bärge, 
ıB ich die Sache Derer verlaſſen ſolle, mit denen ich mich verbun⸗ 
m babe. Was Euch betrifft, Herr Oberft, wenn Ihr mir die 
hre erzeizen wollt, auf eine andere Weiſe Genugthuung zu geben, 
» werdet Ihr mich in einer Stunde am weftlichen Ende der Both 
ellbrüde mit dem Schwerte in der Hand finden," 

„Es wird mich freuen, Euch dort: zu treffen,” fagte Claver⸗ 
ouſe; „noch mehr aber, wenn Ihr meinen erſten Vorſchlas er⸗ 
ägt.” 

Sie grüßten und trennten fidh. 

- „Das ift ein prächtiger Zunge, Lumley," fagte Elaverhoufe 
ı dem andern Offizier; „aber er ift verloren — fein Blut fomme 
ber ihn ſelbſt!“ 

Mit diefen Worten traf er Anftalten zur bevorſt henden 
Schlacht. 
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Dreißigſtes Kapitel. 
Doch horch! ein andrer Ton fchallt aud den M. 
Nicht Fried' und Kuh’ herrſcht Länger drin. 
Burst. 


Als Morton die wohlgeorbneten Vorpoſten der Königige 
verlafjen hatte und bei denen feiner eigenen Partei ankam, bemerkt 
er nur zu fehr den Unterfchied der Disciplin beider Here, w 
tonnte nicht umhin, Beſorgniſſe über die Folgen zu hegen. De 
felbe Zwietracht, welche im Kriegsrathe herrfchte, wüthete jeht ud 
unter din Geringften ihrer Anhänger, und die Vorpoſten m 
Streifwachen waren eifriger darauf bedacht, über die wahren Ur 
fachen des göttlichen Zorns zu reiten und Die Grenzen erafinie 
nifcher Ketzerei feſtzuſetzen, als die Bewegung der Feinde zu bb 
achten, obgleich fie Schon die Trommeln und Pauken berfelben wr 
nehmen Eonnten. Es fand zwar auf der langen und ſchula 
Bothwellbrücde, über die der Feind nothwendig zum Angriff we 
rücden mußte, eine Wache ; aber auch dieſe war wie Die andern gr 
theilt und entmuthigt, und da fle die Meinung hegte, fie ji 
einem verzweifelten Poften, dachte fie daran, fich zu der Hay 
macht zurüdzuziehen. Died würde das Verderben des junge 
Heeres vollendet haben ; denn von der Vertheidigung oder des 
Berlufte diefes Paffes hing höchſt wahrfcheinlid das Glück ae 
Unglüd des Tages ab. Senfeits lag, ein unbedeutendes Gebüſt 
ausgenommen, lauter ebenes, freies Feld, alfo ein Boden, auf in 
die ungeregelten Infurgentenmaffen, denen es fehr an Reiterei m) 
gänzlih an Gefhü fehlte, nicht hoffen Eonnten, dem Angriffe dd 
Töniglichen Heeres zu widerftehen. 

Morton befichtigte daher den Paß genau und hoffte, ihn ſch 
Seicht gegen eine Überlegene Modıt werrgeihgrn Ta Tisauee, weit 
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man einige Häufer auf dem linken Ufer und die Gebüſche an bei⸗ 
den Seiten befeße, den Paß felbft verfchange und die Thore des 
Portals verfchließe, Dad nach alter Art auf dem mittlern Bogen der 
Brücke erbaut war. Demzufolge traf er feine Anftalten und ließ 
das Brüdengeländer auf der andern Seite des Portals niederreißen, 
damit es dem Feinde, wenn er angreife, keinen Schuß gewähre. 
Morton befchwor feine Leute, auf diefen wichtigen Poften nur ja 
wachſam und überhaupf auf ihrer Hut zu fein, und verfprach, ihnen 
fehleunigft beträchtliche Verftärfung zu fenden. Zur Beobachtung 
der feindlichen Bewegungen Tieß er Vedetten über den Fluß fchiden, 
welche fich bei Annäherung des Feindes fogleich auf das linke Ufer 
zurüdziehen follten ; endlich trug er ihnen noch auf, regelmäßige 
Berichte von dem mitzutheilen, was fie etwa beobachteten. Leute 
unter Waffen und in einer gefährlichen Lage wiffen gewöhnlich das 
Berdienft ihrer Anführer fehr zu ſchätzen. Mortons Einfiht und 
Thätigkeit gewann ihm fchnell das Zutrauen feiner Leute, und mit 
mehr Muth und Hoffnung, als zuvor, fingen fie an, ihre Stellung 
nach feinen Befehlen zu befeftigen, und brachen in ein dreimaliges 
Freudengefchret aus, als er fie verließ. 

Morton fprengte nun nad) dem Haupteorps der Infurgenten ; 
aber wie überrafcht und beftürzt ward er über die Scene lärmender 
Berwirrung, welche fich ihm in einem Augenblide darbot, wo Ord⸗ 
nung und Eintracht von höchfter Wichtigkeit waren. Statt in 
Schlachtordnung aufgeftellt zu fein und dem Befehle ihrer Offiziere 
zu gehorchen, drängten fie fih in wilden Maſſen zufammen, welche 
gleich den Meereswellen hin= und berwogten, während Taufende 
ſchrieen und nicht ein Einziger hören wollte. Entrüftet über dieſes 
feltfame Schauipiel fuchte Morton durch das Gedränge zu fommen, 
um die Urfache diefer ungemäßen Verwirrung zu erfahren und wo 
möglich zu entfernen. Indeß er damit beichäftigt ift, wollen wir 
den Leſer mit dem befannt machen, was er erft Inäter Kd&. — 

Die Infurgenten hatten fih angeſchict, Wew Bode v Bm 

Die Schwärmer. Dr 
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tag zu halten, welchen fie nach der Sitte der Puritaner in da 
frühern Bürgerkriegen für das wirffamfte Mittel hielten, a 
Schwierigkeiten zu löfen und alle Spaltungen auszugleichen. Ei 
Art Kanzel war in der Mitte des Lagerplabes errichtet, welk, 
nach der getroffenen Anordnung, zuerft der ehrwürdige Pe 
Pfundtert befteigen follte, dem diefer Chrenpoften, als dem älter 
anmwefenden Geiftlichen, bewilligt worden. Als aber der würdig 
GSottesgelahrte mit langſamen flattlihen Schritten fidy der für in 
bereiteten Tribiine nähern wollte, wurde er durch die unerwartet 
Erjcheinung Habakuk Mucklewrath's, des wahnfinnigen Predigen, 
daran verhindert, deffen ganzes Aeußere Morton bei der erſta 
Rathsverſammlung der Infurgenten nad ihrem Siege bei Roudor 
hill fo ſehr erfchredt hatte. Es ift nicht befannt, ob er unter den 
Einfluß und auf Anreizung der Gameronianer handelte, oder ob a 
blos durch feine aufgeregte Einbildungsfraft und die Lockung da 
Ieeren Kanzel getrieben ward, die Gelegenheit zu ergreifen, eine it 
anfehnliche Gemeine zu erbauen. So viel aber ift gewiß, daher 
die Gelegenheit beim Schopf padte, auf Die Kanzel fprang, fü 
wilden Augen um fich warf, ohne auf das Murren vieler Zuböret 
zu achten, die Bibel öffnete und feinen Tert las: „Es find gemiflt 
Kinder des Beliald ausgegangen unter dir und haben verführet di 
Rewohner diefer Stadt, und gefaget: laſſet ung gehen und andern 
Göttern dienen, die ihr nicht kennet.“ Hierauf ging er fogleich zu 
feinem Gegenftande über. 
Die Rede Mudlewrath’8 war fo wild und ſchwärmeriſch, mi 
fein Auftreten unbefugt und ungemäß; aber fie war zufammen 
hängend und fehr aufreizend, injofern fie fih gerade um die Gegen⸗ 
fände der Zwietracht drehte, deren Erörterung man auf eine ge 
Vegenere Zeit aufzufchieben übereingefommen war. Er vergaß nicht 
das Geringfte, was verlegen Fonnte, und nachdem er die gemäfigtt 
Partei der Keberei, der Kriecherei vor Tyrannen und des Beſtre⸗ 
bens beichuldigt hatte, mit Gottes Rärden Rider In Tun. be 
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fehuldigte er namentlih Morton, daß er einer von den Kindern 
Belials fei, der, wie ed im Texte hieß, ausgegangen wäre, Die Be= 
wohner der Stadt zu verführen und falfchen Göttern nachzugehen. 
Ihm und Allen, die ihm folgten, verkündigte Mudlewrath Zorn 
und Rache, und ermahnte Diejenigen, welche fich rein und unbe- 
fledt erhalten wollten, aus der Mitte von Jenen zu fcheiden. 

„Fürchtet nicht" — fagte er — „das Wiehern der Roffe und 
Das Glänzen der Harnifhe. Sucht nicht Hülfe bei den Egyptern 
von wegen des Feindes, und wär’ er auch jo zahlreich wie die Heu= 
ſchrecken, und wild wie die Drachen. Ihre Zuverficht ift nicht wie 
unfere Zuverficht, ihr Fels nicht wie unfer Feld; wie würden ſonſt. 
Zaufend fliehen vor Einem, und Zwei Zehntaufend in die Flucht 
Schlagen? Ich träumte, und es erfchien mir wie ein Nachtgeficht, 
und die Stimme fprah: Habakuk, nimm deine Schwinge und 
reinige den Weizen von Spreu, auf daß nicht beide verzehrt wer⸗ 
Den vom Feuer des Zornes und von dem Blibe des Grimmes. 
Darum fage ich, nehmet diefen Heinrich Morton, — dieſen elenden 
Achan, der den Fluch über euch gebracht und fi Brüder gemacht 
bat im Lager der Feinde — nehmet ihn und fleinigt ihn mit Stei— 
nen, und dann verbrennet ihn mit Feuer, auf daß der Zorn weiche 
von den Kindern des Bundes. Er bat kein babylonifch Gewand 
umgehängt; aber er hat verkauft das Gewand der Gerechtigkeit an 
Das Weib von Babylonien ; er hat nicht genommen zmweihundert 
Seckel feinen Silbers, aber er hat vertaufcht die Wahrheit, welche 
töftlicher ift als Seel Silbers und Barren Goldes." 

Bei diefer wüthenden Befchuldigung,, die fo unerwartet gegen 
einen ihrer thätigften Anführer gefchleudert ward, brach die Ber- 
fammlung in offenen Aufruhr aus. Einige verlangten, man folle 
augenblidlich neue Offiziere wählen, wozu Seiner ernannt werden 
folle, der, nach ihrem Ausdrud, an das gerührt hat, was verflucht 
war, oder mehr oder minder den Kebereien und Verderbniſſen der 
Zeit nachgegeben. Während die Kameronianer died — = 
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iprachen, fchrieen fie Laut: wer nicht mit ihnen fei, der fei wider ſu 
— es fei jebt nicht Zeit, den weientlichen Theil des covenantilda 
Zeugniffes der Kirche fahren zu laſſen, wenn fie Segen ihrer Bir 
fen und ihrer Sache erwarten wollten — und in ihren Augen f 
ein lauwarmer PBresbyterianer wenig beffer, als ein Brälatik, cu 
Anticovenanter, oder ein Nulliſidianer. Die angeklagten Par 
teien wiefen die Befchuldigung verbredyerifcher Nachficht mit Ber: 
achtung und Unwillen zurüd, und warfen ihren Anklägern Tree 
bruch und ausfchweifenden Eifer vor, indem fie Spaltungen in 
Heere verurfachten, deſſen vereinte Kraft ſelbſt die Zuverfichtliäfn 
kaum für hinreichend hielten, dem Feinde Die Stirn zu bier 
Pfundtert und noch Einige firengten fich vergebens an, die wa 
fende Parteiwuth zu hemmen, indem fie ihnen mit den Worten dei 
Patriarchen zuriefen: „Ich bitte dich, laß nicht Streit jein zw 
ſchen mir und dir, und zwifchen meinen Hirten und deinen Hüte; 
denn wir find Brüder." Keine friedliche Eröffnung konnte Gehe 
finden. Umfonft erhob Burley felbft, als er den Zwift ſich jo wer: 
derblich ausbreiten fah, feine ernfte tiefe Stimme, Schweigen m 
Gehorfam gebietend. Der Geift der Zügellofigkeit war ausgehir= 
hen, und es fchien, ald ob die Ermahnung Habakuk Mucdlewratht 
allen feinen Zuhörern einen Zheil feines Wahnſinns mitgetheilt 
habe. Der Elügere oder furchtfamere Theil der Verſammlung wat 
fhon im Begriff, das Feld zu räumen, und gab ihre Sache vr 
loren. Andere Ticßen einen harmonifchen Ruf, wie ſie e8 nannten, 
ertönen, neue Anführtr zu wählen und die früher gewählten zu ab 
laffen, und das mit einem Lärm und Gezänte, welches völlig im 
Mangel an Berftand und Ordnung entſprach, welcher der ganze 
Berfammlung eigen war. In diefem Augenblide nun kam Bor 
ton an, und fand das Heer in der äußerfien Verwirrung und der 
Auflöfung nahe. Seine Ankunft erregte lautes Freudengeſchrei auf 
der einen, und Berwünichungen auf der andern Seite. 

„Was bedeutet dieſe werderklihe Ynsttauung, An «uuene falder 
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»Augenblicke?“ rief er Burley zu, der, erfchöpft von der vergeblichen 

: AAnftrengung ,. Ruhe zu ftiften, fich auf jein Schwert lehnte und 

r den Wirrwarr mit dem Blick entfchloffener Verzweiflung betrachtete. 

„E8 bedeutet," ſagte er, „DaB Gott ung in die Hände feiner 
Zeinde gegeben hat. 

„Nicht fo,” antwortete Morton mit einer Stimme und Ge— 
berde, die Viele zwang, auf ihn zu hören; „nicht Gott hat ung 
verlaflen, wir find’, die ihn verlaffen und ung ſelbſt entehrt haben, 
indem wir die Sache der Freiheit und Religion befchimpfen und 
verrathen. Höret mich!" rief er, indem er auf die Kanzel fprang, 
die Mudlewrath aus Erſchöpfung eben verlaſſen mußte; — „id 
bringe euch von dem Feinde einen Vorfchlag zur Unterhandlung, 
wenn ihr eure Waffen niederlegen wollt. Ich kann euch aber die 
Mittel zu einer ehrenvollen Vertheidigung zufichern, wenn ihr 
männlichere Sefinnungen hegt. Die Zeit entflieht. Laßt und ent- 
Tchließen zu Krieg oder Frieden, daß die Nachwelt nicht cinft von 
ung jage, fechstaufend bewaffnete Schotten hätten weder den Muth 
gehabt, fi und ihre Sache zu vertheidigen, noch Klugheit genug, 
einen Frieden zu unterhandeln, und nicht einmal die feige Weisheit, 
fih zur rechten Zeit und mit Sicherheit zurüdzuziehen. Was joll 
Das heißen, über Fleinliche Dinge der Kirchenzucht zu ftreiten, wenn 
Dem ganzen Gebäude völliger Umſturz droht? O erinnert euch, 
meine Brüder, daB das ärgfte und größte Uebel, welches Gott einft 
Uber das Volk verhängte, das er auserwählt — die lebte und här— 
tefte Strafe ihrer Blindheit und Verftoctheit, der blutige Zwift 
war, der ihre Stadt zerriß, felbft als der Feind an ihren Thoren 
donnerte!“ 

Einige der Zuhörer bezeugten ihre Empfindungen bei dieſer 
Ermahnung durch lauten Beifallsruf, andere durch wirres Geſchrei 
und den Ausruf: „Zu deinen Zelten, o Iſrael!“ 

Morton, der die Colonnen des Feindes ſchon auf dem zeiten 
Ufer erfiheinen und auf die Brüde marigiren Say, wine we 
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Stimme, fo ſtark er Tonnte, deutete mit der Hand Hin und rief: - 
„Stil mit eurem unfinnigen Gefchrei; dort ift der Zeind! Um 
der Behauptung der Brüde hängt unfer Leben ab, und die Hık 
nung, unfere Gerechtfame und Freiheiten wieder zu gewinnen. - 
Ein Schotte wenigftend fol für ihre Vertheidigung fterben. - 
Wer fein Baterland liebt, folge mir!” 

Aller Blicke hatten fich nach jener Gegend gerichtet, nad mt 
cher er zeigte. Der Anblid der bligenden Reihen der Fußgarda. 
unterftügt von mehrern Neitergefehwadern, der Kanonen, welie 
gegen die Brücke gerichtet waren, und des Tangen Zuges der Tru 
pen, welche den Angriff unterflügen follten, machte plößlic ie 
wilde Gefchrei verftummen und verbreitete eine ſolche Beſtürzun 
al8 wenn dies eine ganz unerwartete Erfcheinung wäre, und niit 
vielmehr dasjenige, was man hätte erwarten follen. Sie Hierte 
fih und ihre Führer an, mit den Bliden eines Kranken, der dur 
einen Anfall von Wahnwitz erfchöpft if. Als aber Morton va 
der Kanzel fprang und der Brüde zueilte, folgten ihm gegen hir 
dert junge Leute, die unter feinem unmittelbaren Befehle flanden. 

Burley wendete fih zu Machriar — „Ephraim,“ fagte a. 
„Die Vorſehung zeigt und den Weg durch die weltliche Weisben 
dieſes freigeifterifchen Sünglings. — Wer das Licht Tiebt, folt 
Burley!“ 

„Bleib!“ erwiderte Macbriar, „nicht durch Heinrich Morten 
und feines Gleichen ſoll unfer Ausgang beſtimmt werden ; deßhalb 
bleibe bei und! Ich fürchte Verrath für das Heer von diefem u: 
gläubigen Achan. — Du ſollſt nicht mit ihm gehen. Du bik unfe 
Wagen und Reiter.” 

„Hindere mich nicht," erwiderte Burley, „er Hat Recht: Alt 
ift verloren, wenn der Feind die Brüde gewinnt — darum hindert 
mich nicht. Sollen die Kinder diefes Geſchlechts weifer umd tayf: 
rer genannt werden, als die Kinder des Heiligthums ? Stellt nd 
unter eure Führer. Unterfiügt und mL MAKER un Bunitint, 
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verflucht ſei Derjenige, welcher fich abgewendet von dem Werke 
8 großen Tages!" Mit diefen Worten eilte er der Brüde zu, 
bei zweihundert der Zapferften und Eifrigften feiner Partei 
ten ihm. Eine tiefe, muthlofe Stille herrichte, ald Morton und 
ley hinweggegangen. Die Führer benußten fie, um ihre Reihen 
jermaßen zu ordnen, und ermahnten Diejenigen, welde am 
ten dem Feuer ausgefeßt waren, fi aufs Geficht zu werfen, 
den Kugeln zu entgehen, die man jeßt jeden Augenblid erwar- 
nußte. Die Infurgenten widerfegten fich dieſen Befehlen nicht 
er; aber der Schreden, welcher ihre Zwietracht bejchwichtigt, 
» auch ihren Muth gelähmt. Sie liegen ſich in Reih' und Glied 
n, folgfam wie eine Heerde von Schafen, aber auch ohne für 
Augenblick mehr Entjchloffenheit und Kraft zu befiten. Die 
liche Annäherung der Gefahr, gegen welche fie jede Vorberei— 
verfäumten, als fie noch fern war, hatte fie gänzlich ent- 
yigt. Indeſſen waren fie doch mit einiger Regelmäßigfeit aus- 
dt, und da fie noch das äußere Ausfehen einer Armee hatten, 
offten ihre Führer, irgend ein günftiger Zufall werde ihnen 
h und Entfchlofjenheit wieder geben. 
Baufer, Pfundtert, Machriar und andere Geiftliche gingen ge= 
tig durch die Reihen und ermahnten die Krieger einen Palm 
ftimmen. Aber die Abergläubifchen unter ihnen bemerften es 
ein böfes Omen, daß ihr Lob- und Siegsgefang in einem 
nmeln der Beftürzung erftarb, und eher einem Bupliede glich, 
auf dem Schaffote einem Verbrecher gejungen wird, ale den 
en Tönen, welche einft auf der wilden Haide von Loudonbill 
Borgefühl des Sieges erflangen. Die fhwermüthige Melodie 
[t bald eine raubhe Begleitung ; denn die Kanonen fingen an 
siner Seite, die Flinten auf beiden Seiten zu feuern und die 
'wellbrüde und die nahen Ufer lagen in Raub und Dampf 
Mt. — 


Einunddreißigſtes Kapitel. 


Wie der Frag 

Wie der L vom —— je 

ifo Keen Schottlands —R 
Auf den Hügeln todumgrank! 


Ehe Morton und Burley den zu vertheidigenden Poſten r- 
reichten, hatte der Feind auf denfelben einen muthigen Angriff be 
gonnen. Die beiden Fußgarderegimenter ftürmten in dichten Ge 
Ionnen dem Fluſſe zu; das eine entfaltete fich auf dem rechten life 
und begann mit Nachdrud auf die Vertheidiger zu feuern, währen 
das andere vorwärts drängte, um die Brüde zu befeßen. Die Ir 
jurgenten hielten den Angriff mit großer Standhaftigkeit aus, um 
während der eine Theil das Feuer gegenüber erwiderte, unterhielts 
es Die Webrigen gegen das vordere Ende der Brücke und jeden u 
gang, wo die Soldaten vorzudringen firebten. Die Leptern litten 
fehr, gewannen aber immer mehr Boden, und die Spitze ihrer Ir 
Ionne war bereit auf der Brüde, ald Mortons Ankunft die Scent 
veränderte. Seine Schüben begannen dur ein wohlgerichteteh, 
regelmäßiges Feuer die Angreifenden mit großem Verluſte zuräd- 
zutreiben. Sie drangen nochmals vor und wurden abermals wit 
großem Berlufte zurüdgetrieben, da nun auch Burley feine Schau 
in's Gefecht gebracht. Das Feuer wurde mit der größten Lebhaftig 
feit auf beiden Seiten unterhalten und der Ausgang des Treffens 
ſchien jehr zweifelhaft. 

Monmouth, der auf einem prächtigen Zelter ſaß, hielt auf der 
Anhöhe am rechten Ufer und trieb durch Bitten und Befehle de 
Krieger zu neuen Anftrengungen. Auf feinen Befehl wurden di 
Kanonen, die bis jebt bloß gegen die entfernte Hauptmacht der 
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Inſurgenten gebraucht worden, gegen die Bertheidiger der Brüde 
gerichtet. Da aber diefe furchtbaren Mafchinen damals weit lange 
famer bedient wurden als jebt, fo brachten fie auch nicht die ge= 
hörige Wirkung hervor. Die Infurgenten, theils durch das Ge- 
büſch am Ufer, theils in den bereit erwähnten Häufern verborgen, 
fochten alfo gededt, während die Royaliften durch Mortons Bor 
tehrungen gänzlich bloßgeftellt waren. Die Vertheidigung war fo 
dauernd und hartnädig, daß die Eöniglichen Generale an dem end- 
lichen Gelingen des Unternehmens zu zweifeln begannen. Mon 
mouth fprang vom Pferde, fammelte .die Krieger und führte fie 
nochmals zu einem verzweifelten Angriffe heran, während fich Dal⸗ 
zell an die Spitze der Hochländer von LZenor ftellte und mit ent« 
feglichem Kriegsgefchrei vordringend, ihn unterfüßte. In diefem 
entjcheidenden Augenblide begann den Bertheidigern der Brüde die 
Munition auszugehen; vergebend wurden viele Boten mit den 
dringendften Forderungen um Hülfe und Borrath an das Haupt 
corps der Preshyterianer abgeſchickt, welches unthätig im offenen 
Felde rückwärts aufgeftellt war. Furcht, Beftürzung und Unord⸗ 
nung herrſchten unter ihnen, und obgleich der Boften, von dem ihre 
Sicherheit abhing, augenblidlih und anfehnlih hätte verftärkt 
werden follen, war Niemand da, der befohlen oder gehorcht hätte. 
Je ſchwächer das Feuer der Bertheidiger der Brüde ward, defto 
heftiger und verderblicher wurde das der Angreifenden. Durch das 
Beifpiel und die Ermahnungen ihrer Generale ermuthigt, faßten 
fie feften Fuß auf der Brüde ſelbſt und begannen die Hinderniffe 
wegzuräumen, die ihren Fortgang hemmten. Das Portal wurde 
erbrodhen, die Balken, Baumſtämme und fonftiges, zur Verramme⸗ 
lung gebrauchtes Material, heruntergerifjen und in den Fluß ge 
worfen. Doc geichah Dies nicht ohne Widerfland. Morton und 
Burley fochten an der Spibe ihrer Leute und munterten fie auf, 
nut ihren Piken, Hellebarden und Bartifanen den Bajonetten der 
Garden und den Schwertern der Hodhländer Sal u lu. 
4 
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Aber die Hinteren fingen an, von dem ungleichen Kampfe dw 
ftehen und flohen einzeln oder je zwei und drei zum Haupkem 
bis der Reft, eben fo ſehr durch den bloßen Druck der feindlide 
Golonne, wie durch deren Waffen, völlig von der Brüde verduss 
ward. Jetzt war der Mebergang offen und der Feind begann we 
zudringen. Allein die Brüde war lang und fchmal, was die 
wegung langjam und gefährlich) machte ; auch hatten die, melde # 
erft herüberkamen, noch die Häufer zu erflürmen, aus deren Zr 
die Govenanter zu feuern fortfuhren. Burley und Morton wur 
in diefem entfcheidenden Augenblide einander nahe. 

„Noch iſt's Zeit, die Neiterei zum Angriff zu bringen," ſap 
der Erftere, „ehe fie fich wieder ordnen. So können wir mit Gr 
tes Hülfe wieder die Brüde gewinnen, — rufe fie eilends her 
während ich mit diefem alten und matten Körper die Vertheidizu 
fortſetze. 

Morton erkannte die Wichtigkeit dieſes Rathes, warf id a 
das Pferd, welches Euddie für ihn hinter Dem Dickicht bereit hit. 
und fprengte auf einen Reitertrupp zu, der zufällig ganz aus 6: 
meronianern beftand. Ehe er feine Botihaft ausrichten oder jez 
Befehle ertheilen Eonnte, wurde er von den Verwünſchungen de 
ganzen Haufens empfangen. 

„Er flieht!" riefen fie — „der feige Verräther, flieht wie 
Hirfch vor den Zägern, und hat den tapfern Burley mitten im &e 
fecht verlaſſen!“ 

„sch fliehe nicht," fagte Morton. „Sch komme, euch zum 
Angriff zu führen. Muthig vorwärts, und es gelingt!“ 

„Folgt ihm nicht! folgt ihm nicht!" fchrie e8 aus dem wilden 
Haufen — „er hat euch dem Schwert des Feindes verkauft!” 

Während Morton vergebens zuredete, hat und befahl, war ie 
Augenblid verloren, der zum Angriff von Nutzen hätte fein könne 
Da nun die Brüde gänzlich in den Händen des Feindes war, it 
wurden Burley und die übrigen Krieger aut Scunturacht zurädee 
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rieben, welcher der Anblick Diefes unordentlichen Rüdzugs keines- 
vegs die Zuverficht geben Konnte, deren fie fo fehr bedurfte. 

Unterdeffen zogen die Löniglichen Truppen ungehindert über 
te Brüde, dedten den Zugang und ftellten fi in Schlachtord⸗ 
ung, während &laverhoufe, der gleich einem Falken auf dem Fel— 
em, welcher den Augenblid erlauert, wo er auf feine Beute ftürzen 
mn, den Ausgang des Gefechtd beobachtet hatte, nun an der 
Spiße der Reiterei über die Brüde [prengte, feine Schaar ordnete 
nd zum Angriff führte. Die unglüdlichen Infurgenten waren 
st in der Lage, wo die leifefte Bewegung zum Angriff einen pa= 
iſchen Schreden hervorbringt. Ihr Muth war gebrochen und fie 
aren nicht im Stande den Angriff der Bavallerie auszuhalten, 
ren Bordringen von Allem begleitet ift, was Auge und Ohr 
irchtbar erſchreckt: — wildfchnaubende Pferde, zitternder Boden 
nter ihren Füßen, blibende Schwerter, wehende Helmbüfche und 
irchtbarer Schlahhtruf. Kaum verfuchten die vorderften Reihen 
n ungeregeltes euer; der Nachtrab aber floh in Verwirrung, ehe 
ch der Angriff ausgeführt war, und in weniger als fünf Minu- 
n waren die Reiter unter ihnen und hieben fie fhonungslos nie= 
r. Den wilden Kampf übertönte die Stimme Elaverhoufes, der 
inen Sriegern zurief: „Nieder mit ihnen! — Kein Pardon! 
enkt an Richard Grahame!" — Die Dragoner,, von denen viele 
e Schmach auf Loudonhill getheilt hatten, bedurften Feiner Er= 
ahnung zu einer Rache, die eben fo leicht als vollftändig war. 
hre Schwerter tranfen das Blut der Flüchtlinge, die feinen Wi- 
rftand Teifteten. Das Flehen um Pardon wurde blos durch das 
eſchrei beantwortet, mit welchem die Verfolger ihre Streiche be- 
eiteten, und das ganze Gefilde bot mur den Anblid wirren Ge= 
etzels, der Flucht und Verfolgung dar. 

Gegen zwölfhundert Infurgenten, welche etwas entfernt von 
m übrigen und außer der Angriffslinie der Cavallerie fanden, 
reckten ihre Waffen und ergaben fih auf Gnade und Ungnade. 
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als der Herzog von Monmouth fih an der Spige des Yunl 
näherte. Diefer mildgefinnte Fürſt bewilligte ihnen augentlidh 
den Bardon, um den fie baten, ſprengte durch das Schlachtfeld md 
war jet eben fo thätig, dem Gemetzel Einhalt zu thun, als frike 
den Sieg zu erringen. Während diefes menfchenfreundlihen * 
müheng ftieß er auf den General Dalzell, der die furchtbaren heh 
länder und die königlichen Freiwilligen ermuthigte, ihren Eifer # 
König und Vaterland zu zeigen und die Flamme der Empire 
mit dem Blute der Empörer zu erfliden. 

„Stedt Euer Schwert ein, General; ich befchle es Eud 
rief der Herzog. „Laßt zum Rüdzug blafen. Genug des Bin 
ift vergoffen. Gebt Pardon den mißleiteten Unterthanen dei I 
nigs!“ 

„Ich gehorche Euer Gnaden,“ antwortete der Greis, inden: 
fein blutiges Schwert abwiſchte und in Die Scheide ſteckte; „ak 
ich verfichere Euch zu gleicher Zeit, daB noch nichts gefchehen ij 
Diefe verzweifelten Rebellen einzufhüctern. Hat Euer Gum 
nicht gehört, daß Baſil Olifant mehrere angeſehene Leute ü 
Weiten gefammelt hat und im Begriff ift, fich mit ihren zu w 
einigen?” 

„Bafll Olifant?“ fagte der Herzog; „wer ift dag?“ 

„Der nächte männliche Erbe des Grafen von Torwodd; a 
ift der Regierung abhold, weil fie feine Anfprüche auf die ®e 
fiungen der Lady Margaretha Bellenden abgewiefen, und id mr 
muthe, die Hoffnung, jene Erbichaft zu gewinnen, hat ihn in Le 
wegung geſetzt.“ 

„Seine Beweggründe feien, welche fie wollen,“ erwilrt 
Monmouth, „er muß bald feine Anhänger auseinandergehen kr 
fen ; denn diefe Armee ift zuffehr zerrüttet, um fich wieder zu jur 
mein. Deshalb befehl’ ich nochmals, daß die Verfolgung eingeht 
werde." 

„Es it Euer Gnaden Sade zu an und Ar Eure Deich 
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wantwortlih zu fein,“ antwortete Dalzell, als er zögernd den 
efehl gab, von der Verfolgung abzulaffen. 

Aber der feurige und rachfüchtige Grahame war zu weit vor= 
s, um das Signal zum Nüdzug hören zu können, und feßte mit 
iner Reiterei unabläffig. die Verfolgung fort, indem er Alles, 
as er von den Inſurgenten erreichen Tonnte, zerfprengte und 
iedermebelte. 

Burley und Morton wurden von dem Strome der Flüchtigen 
it fortgerifien. Sie verfuchten die Straße von Hamilton zu 
rtheidigen ; während fie fich aber bemühten, die Fliehenden wieder 
m Stehen zu bringen, ward Burley’s rechter Arın von einer Ku—⸗ 
el zerichmettert. 

„Möge die Hand verdorten, die Diefen Schuß gethan!“ rief er, 
8 das Schwert, das er über feinem Haupte gefchwungen hatte, 
aftlos niederfant. — „Sch kann nicht mehr Fechten!" 

Darauf wendete er fein Pferd und entfloh aus dem Getüm- 
el. Morton fah nun ein, daß feine vergeblichen Bemühungen, 
e Fliehenden zu fammeln, für ihn nur mit Tod oder Gefangen 
aft enden könnten; er entzog ſich alfo, von dem treuen Euddie 
gleitet, dem Gedränge, und da er gut beritten war, feßte er über 
tige Heden und gewann das offene Feld. Vom erſten Hügel, 
n fie auf ihrer Flucht erreichten, bliten fie rückwärts und fahen 
» ganze Gegend mit ihren flüchtigen Gefährten und den verfol- 
nden Dragonern bedeckt, deren wildes Jauchzen beim Nieder- 
sgeln der Flüchtigen, vermifht mit dem Jammergefchrei der 
chlachtopfer, gellend zum Himmel Hinauftönte, 

„Sie können unmöglich wieder Stand Halten,“ ſagte Mor- 
n. 

„Der Kopf iſt ihnen abgeſchnitten, ſo glatt, als ich ihn einer 
wiebel abbeißen würde,” erwiderte Cuddie. W, Gert, IT 
r, wie die Schwerter blitzen! Der Krieg X Vo in α. 
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Ding. Wer mich wieder dazu bringen will, muß früh auffce. 
— Aber, um Gotteswillen, macht, Daß wir fortfommen!* 

Morton fah die Nothwendigkeit ein, Dem Rathe feines tum 
Knappen zu folgen. Ohne zu verfehnaufen, ritten fie in taſche 
Trabe nach der rauhen Berggegend, wo fie mehrere der Flüchtlinx 
zu finden hofften, entweder um Widerfland zu leiften, oder we 
Neuem zu unterhandeln. 


Sweiundbreißigftes Kapitel. 


. Dom Himmel Rbmenbennnn airreiten 
Und cn Wild he it oberen 
Fletcher. 


Es war Abend geworden, und ſeit zwei Stunden hatia 
Morton und fein treuer Diener Feinen ihrer unglücklichen Gefähr- 
ten gefehen; da erreichten fie endlich die Moorgegend und näke 
ten fich einem großen, einfamen Pachthofe, der am Eingang eine 
wüften, fumpfigen Thales lag, weit entfernt. won jeder andern 
menfchlichen Behauſung. 

„Unfere Pferde tragen uns nicht länger ohne Raft und sr 
Futter," fagte Morton; „wir müffen verfuchen, Beides wo möglih 
bier zu erhalten.“ 

Mit diefen Worten ritt er auf das Haus zu, Das allem Ar 
fchein nach bewohnt war. Eine ſtarke Rauchfäule flieg aus den 
Schornfteine und frifche Hufſpuren waren vor der Thüre fichtber 
Ste konnten fogar das Gemurmel von menfhlichen Stimmen ir 
nerhalb bes Haufes vernehmen. Wr Vie unten Reaker wir 
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reft verfchloffen, und als fie an die Thüre Flopften, erfolgte Feine 
Antwort. Nachdem fie vergebens um Einlaß gerufen und gebeten 
hatten, gingen fie in den Stall oder Schuppen, um erft ihre Pferde 
anterzubringen, bevor fie andere Mittel gebrauchten , eingelaffen zu 
werden. Hier fanden fie zehn bis zwölf Pferde, deven ermüdetes, 
Doch Friegerifches Ausfehen hinlänglich bewies, daß fie ebenfalls 
flüchtigen Snfurgenten angehörten. 

„Das bedeutet was Gutes," ſagte Euddie. „Sie haben viel 
Ochſenfleiſch, das ift ausgemacht; denn hier Liegt eine frifche Haut, 
Die einem Ochfen vor einer halben Stunde noch auf dem Leibe ges 
feffen, — fie ift noch warm.” 

Durch dieſe Anzeichen aufgemuntert, Tehrten fie nad) dem Haufe 
zurück, Fündigten fich denen innerhalb defjelben ald Gefährten an 
und forderten mit lauter Stimme Einlaß. 

Nach Tangem, hartnädigem Stillfchweigen antwortete eine ernfte 
Stimme aus einem Fenfter: „Wer Zhr auch feid, flört nicht, 
Die da trauern um die Verwüſtung und Gefangenfchaft des Lande, 
und die da forfchen nach den Urfachen des Zornes und des Abfallg, 
auf daß hinweggerafft werden die Steine des Anftoßes, über welche 
wir geftrauchelt.* 

„Dae find wilde Whigs aus dem Weften,” flüfterte Cuddie 
feinem Herrn zu; „ic Eenne fie an der Sprache. Der Teufel foll 
mich holen, wenn ich mich unter fie wage." 

Morton Hingegen rief den Leuten drinnen nochmals zu, und 
beftand darauf, eingelaffen zu werden; da aber fein Berlangen 
wiederum unbeachtet blieb, öffnete ex eines der unteren Fenfter, in⸗ 
dem er die nur ſchwach verfchloffenen Laden zurüdichob,, fprang 
hinein und befand fich in der großen Küche, aus welcher die Stimme 
gefommen war. Euddie folgte ihm und murmelte zwifchen den 
Zähnen, als er den Kopf in’s Fenfter ftedte: „Hoffentlich wird 
feine heiße Brühe am Feuer fein.” — Herr und Diener befanden 
fich nun im der Gefelfchaft von zehn vis pwoðK benannten RI 
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nern, welche rings um ein euer ſaßen, an dem Das Eſſen zuferk | 
tet ward, und ihre Andacht zu verrichten fchienen. 

An den finftern, vom Feuer beleuchteten Gefichtern erfamt: 
Morton fogleich mehrere jener Eiferer, die fich am Hartnädigke 
jeder milden Maßregel widerfeßt hatten, und unter ihnen befand 
fi ihr bekannter Prediger Ephraim Machriar, und der wahnke 
nige Habakuk Mudlewrath. 

Die Cameronianer regten weder Hand noch Zunge, um ih 
Leidensgefährten zu begrüßen, fondern horchten fortwährend den 
Veifen Murmeln Machriard, welcher betete, der Allmächtige mix 
feine fehwere Hand wegwenden von feinem Wolfe und es nicht wr- 
derben am Zage feines Zornes. 

Daß fie die Unwefenheit der Eingedrungenen bemerkten, zig 
fih nur in den finftern, unwilligen Bliden, welche fie von Zeit a 
Zeit auf jene fhoffen, wenn ihre Augen fih begegneten. 

Morton, der nun einfah, in welche unfreundliche Geſellſchu 
er gerathen war, begann an den Rüdzug zu denken; aber da 
ſich umſah, bemerkte er mit einiger Unruhe, daß zwei flarke Rix 
ner fich ſchweigend an das Fenfter geftellt Hatten, durch melden 
hereingefommen. Einer diefer unheimlihen Wachen flüfterte En 
die zu: „Sohn jenes herrlichen Weibes, Maufe Headrigg, wett 
dein Roos nicht ferner mit dieſem Kinde des Verraths und Bader 
bens. Gehe deines Weges und fäume nicht; denn der Bluträhe 
ift Hinter dir!” 

Hiermit deutete er auf das Fenfter, aus welchem Cuddie ok 
Zögern hinausfprang; denn der empfangene Rath lehrte ihn, wi 
cher Gefahr er ſonſt ausgeſetzt fein würde. 

„Mit Fenftern hab’ ich num einmal fein Glück,“ war fein erin 
Gedanke, als er fich wieder in freier Luft befand; fein nächfter akt 
betraf das künftige Gejchid feines Herm. „Sie werden ihn ti" 
ten, die mörderifchen Schurten , und werten alsutyen , de tim A 
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frommes Werk! Aber ih will nach Hamilton zurüd und fehen, 
ob einige von den Unfrigen treffe, um in dieſer Roth zu hel⸗ 


Ri diefen Worten eilte er in den Stall, nahm flatt feines 
eigenen mübden Pferdes das befte, das er finden Tonnte, und fprengte 
nach Hamilton. 

Der Hufichlag feines Pferdes flörte einen Augenblid die An« 
dacht der Schwärmer. Als es in der Kerne erflarb, endigte 
Machriar fein Gebet. Seine Zuhörer erhoben fi nun aus der 
gebeugten Stellung und richteten ihre finftern Blide auf Heinrich 
Morto 

"Sr ſeht mid) fonderbar an, ihr Herren,” begann diefer, „I 
weiß durchaus nicht, wie ich das verdient habe.” 

„Wehe dir, wehe dir!" rief Mucklewrath auffpringend. „Das 
Bort, fo du verihmähet haſt, foll ein Fels werden, der dich zer⸗ 
fegmettert und zermalmt; der Speer, den du gern zerbrochen hät⸗ 
teft, joll deine Seite durchbohren. Wir haben gebeten, gerungen 
amd geflehet um ein Sühnopfer für die Sünden der Gemeine; und 
flehe! das Haupt der Sünde ift in unfere Hände gegeben. Einge⸗ 
brochen ift er durch's Fenſter, wie ein Dieb; er if ein Widder, fo 
gefangen ward im Gebüfche, und fein Blut foll werden ein Tranb⸗ 
opfer, die Rache von der Kirche abzuwenden, und der Ort foll ven 
nun an genannt werden Jehovah⸗Jireh; denn das Opfer ift erfehen. 
Auf denn, und bindet das Opfer mit Striden an die Hörner des 
Altars!" 

Es entſtand eine Bewegung unter den Männern, und Morton 
bedauerte herzlich die unvorfichtige Eile, mit der er ſich in dieſe 
Gefellihaft gewagt. Er war bloß mit feinem Schwerte bewaffnet; 
Denn feine Piftolen hatte er in den Halftern gelaffen. Da nun aber 
Die Whigs ſämmtlich mit Feuerwaffen verfehen waren, fo war an 
Wiverftand kaum zu denken. Macbriars Verwendung ſchuͤtzte tan 


indeflen für den Augenblick. 
Die Shwärmer. ar 
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„Wartet noch ein wenig, meine Brüder — laßt und Wu 
Schwert nicht ſchnell gebrauchen, auf daß nicht unfchuldiges Bin 
ſchwer auf uns lafle. — Komm," fuhr er zu Morton gemwen 
fort, „wir wollen mit dir abrechnen, ehe wir die Sache ride, 
die du verrathen haſt. — Haft du nicht dein Angefiht hart p 


macht wie Kiefel gegen die Wahrheit in allen Berfammlungen I 


Heeres?“ 

„3a, ja!" murmelte e8 Dumpf im Kreife. 

„Er hat immer auf Frieden gedrungen mit den Uebelgeſinnten 
fagte Einer. | 


„Und hat immer für die finftere und fehwere Sünde der # | 


bulgenz geſprochen,“ fagte ein Anderer. 

„Und hätte das Heer in Monmouths Hände überliefert," ke 
gann ein Dritter; „und war der Erfte, der den biedern und tayfı 
ren Burley verließ, als er noch den Paß vertheidigte. Ich ſah & 
auf der Haide und fein Pferd blutete vom Sporn, Lange noch, # 
das Feuer an der Brüde aufgehört hatte.” 

„Ihr Herren," erwiderte Morton, „wenn ihr mich durch Se 
ſchrei übertäuben und mir das Leben nehmen wollt, ohne mid # 
zuhören, fo ſteht das vielleicht in eurer Macht ; aber ihr werdet end 
vor Gott und Menfchen verfündigen, wenn ihr einen ſolchen Ad 
begeht." 

„3% fage euch, hört den Füngling,* ſprach Machriar; „des 
der Simmel weiß, unfere Eingeweide haben gejammert um Üs, 
daß er möchte dahin gebracht werden, die Wahrheit zu erfema 


und feine Gaben zu ihrer Bertheidigung anzuwenden. Ara. 


verblendet durch feine fleifchlichen Kenntniffe, und hat das Ah 
verfchmäht, als es vor ihm Leuchtete.“ 


1 


ALS es ſtill geworden war, fing Morton an zu betheuern, Mi ' 
er in der Unterhandlung mit Monmouth redlich geftrebt, win 


Treffen thätigen Antheil genommen habe. 
n ch kann freilich wit \o weit en, wir in eff" (a 
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er, „Daß ich nämlich Denen, die meines Glaubens find, die Mittel 
im die Hände gebe, Andere zu tyrannifiren; aber in der Behaup⸗ 
kung unjerer gefeblichen Freiheit wird mich Niemand zurüdiafien. 
Und ich muß offen geflehen, wären Andere meiner Gefinmung im 
Mathe geweien , oder in der Schlacht mir zur Seite geftanden , wir 
würden heute Abend, flatt als gefchlagene Flüchtlinge bier zu fein, 
unfere Schwerter nach einem heilſamen, ehrenvollen Frieden in die 
Scheide fteden, oder fie nach einem entfcheidenden Siege triumphi- 
rend über unfere Häupter ſchwingen.“ 

„Er hat das Wort gefprochen,“ fagte Einer aus der Verſamm⸗ 
lung — „er bat bekannt feine fleifchliche und eraftinianifche Selbſt⸗ 
fucht. Laßt ihn des Todes ſterben!“ 

„Still, noch einmal!” fagte Machriar; „denn ich will ihn fer= 
ner prüfen. — Geſchah es nicht durch Dich, daß der bösgefinnte 
Evandale zwei Mal dem Tode und der Gefangenfchaft entrann? 
Geſchah es nicht Durch dich, daß Miles Bellenden und feine Moͤr⸗ 
derbeſatzung von der Schärfe des Schwertes gerettet wurden?" 

„Ich bin ſtolz darauf, zu bekennen, daß Ihr durchaus die 
Wahrheit geſprochen,“ erwiderte Morton. 

„Seht ihr,“ ſagte Macbriar, „ſein eigener Mund hat es aber« 
mals ausgefagt. — Und thateft du es nicht wegen des midianiti⸗ 
ſchen Weibes, eines Sproͤßlings der bifchöflichen Kirche, eines 
Spielwerkes, das in der Falle des Erzfeindes zum Köder dient? 
Thateſt du nicht Alles dies wegen Editha Bellenden?“ 

„Ihr ſeid nicht fähig, meine Gefühle gegen diefe junge Dame 
zu fchäßen," antwortete Morton. drei. „Aber Alles, was ich 
gethan habe, würde ich gethan haben, auch wenn fie nie gelebt 

ätte." 


„Du bift hartnädig und verfloct gegen die Wahrheit. — 
Und handelte du nicht alfo, auf daB du durch Wegführung des 
alten Weibes Margaretha Bellenden und ihrer Enkelin deu —— NUN 
gottgefälligen Blan John Balfours von Durley BR TR 
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den Bafll Dlifant in den Kampf zu bringen , der bereit war, I 
Feld zu behaupten, wenn wir ihm den Befig der weltlichen Gi 
diefer Weiber ficherten ?* 

„Bon diefem Plane babe ich nichts gehört," fagte Morten, 
„und darum konnte ich ihn auch nicht zerftören. — Aber gekaikl 
euch eure Religion, zu folchen unredlichen Mitteln zu greifen?" 

„Still!“ rief Macbriar mit einiger Verlegenheit. „Dir ji ' 
es nicht, gewiffenhafte Belenner des Glaubens zu unterrichten, ds 
die Pflichten des Eovenants zu beflimmen. Uebrigens baf I 
genug der Sünde und des traurigen Abfall8 eingeflanden, um iz 
Niederlage über ein Heer zu bringen, wäre es auch fo zahlreid 
wie der Sand am Meere. Und es ift unfer Urtheil, daß es mil 
in unferer Macht fteht, dich frei und lebend ausgehen zu Laflen, d 
die Vorſehung dich unfern Händen übergeben bat in dem Anm 
blicke, da wir beteten mit dem gottſeligen Joſua, wie folgt: Bu 
folen wir jagen, wenn Sirael den Rüden kehrt feinen Feinda 
— Da kamſt du und wurdeſt ung überliefert, als wäre es durh 
2008, auf daß du die Strafe deffen erduldeſt, der da Thorkeit ge 
bracht hat in Sfrael. Darum merke auf meine Worte. Die # 
der Sabbath, und unfere Hand foll nicht über Dir fein, dein Die 
zu vergießen an diefem Tage. Aber wenn die zwölfte Gt 
ſchlaͤgt, fo iſt's ein Zeichen, daß deine Zeit abgelaufen ij 
Darum benuge die Spanne, denn fie entflieht ſchnell. — ir 
greift den Gefangenen, meine Brüder, und nehmt fein Schwert mt 
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Diefer Befehl ward fo unerwartet gegeben und fo plöplih rer 
denen vollzogen, die hinter und neben Morton getreten waren, Di 
er fich überwältigt und entwaffnet ſah, ehe er wirkfamen Wite 
ftand Leiften Eonnte. Hierauf entftand eine Todtenſtille. Die Zone 
tiker ſetzten fich rings um einen großen eichenen Tiſch und nahme 
Morton in ihre Mitte, fo daß er der Uhr gegenüber far , die fein 
lebte Stunde ſchlagen folite. Speike worte Ioennuntasg, 28 
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a erlefenen Opfer einen Theil anboten; aber dazu hatte 
feinen Appetit. Nach dem Mahle nahmen die Schwär- 
wachtsübungen wieder vor, und Machriar betete mit 
Eifer, von der Gotthett ein Zeichen zu erflehen, daß das 
er, welches ſie bringen wollten, ihr angenehm fei. Alle 
ı Auge und Ohr, um Etwas zu fehen oder zu hören, 
ein Zeichen des Wohlgefallens könne deuten laſſen, und 
immer wieder die düfteren Blide auf das Zifferblatt, 
ger zu folgen, wie er fi) Iangfam dem blutigen Augen 


— Auge nahm häufig dieſelbe Richtung, von dem trau⸗ 
ıten ergriffen, daß Feine Möglichkeit vorhanden fet, fein 
den winzigen Raum hinaus verlängert zu fehen, den 
noch bis zur unfeligen Stunde zu durchlaufen Hatte. 
ner Religion, feftes unerfchütterliches Ehrgefühl und 
fein feiner Unfchuld fepten ihn in den Stand, diefen 
Zwifchenraum mit größerer Gelaffenheit zu ertragen, 
rtet hätte, wenn ihm eine folche Lage voraus verkündigt 
e, und dennoch gebrach es ihm an jenem ermunternden 
den Gefühle des Rechts, daß ihn in ähnlichen Verhält⸗ 
ht hielt, al8 er fi in Claverhouſe's Gewalt befand. 
ıBte er, daß unter den Zufchauern Viele feine Lage be— 
ıd fein Benehmen billigten. Jetzt aber, unter dieſen 
, graufamen Banatikern, auf deren eiferner Stirn nicht 
zültigfeit, fondern auch Triumph über feine Hinrichtung 
ı follte, — ohne einen Freund, der ihm ein Tiebendes 
äche, oder einen Blid des Mitgefühls auf ihn richte — 
t erwartend, das ihn tödten follte: — iſt e8 zu ver⸗ 
aß jebt feine Gefühle weniger unerfchütterlich waren, 
end einer andern Gefahr? Seine beftimmten Henker 
8 er fie anblickte, fich zu verwandeln gleich Gefpenftern 
bertfchen Traume; fie vergrößerten ſich, vad iger Gen 
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fihter wurden verzerrt, und wie die aufgeregte Einbildungetut 
über die Eindrüde herrfcht, welche Das Auge empfängt, jo famd 
ihm faft vor, als befände er fih unter Teufeln, flatt unter unfk 
lichen Weſen. Die Mauern fihienen von Blut zu triefen, und de 
Ieife Picken der Uhr Elang ihm fo laut und fchmerzlich, als min 
jeder Ton ein Nadelftich in fein Ohr. 

Schmerzlich berührte ihn dies Schwanten am Rande des Om . 
bes. Er fuchte mit aller Gewalt Faffung zum Gebete zu errinm, 
und unfähig in diefem furchtbaren Kampfe der Natur, feine $e 
danken zu ordnen und auszudrüden, nahm er inftinktmäg fi 
Zuflucht zum Gebete um Gemüthsruhe und Geiftesfaffung, das ı 
im allgemeinen Gebetbuche der englifhen Kirche befindet. Re 
briar, deſſen Kamilie fi zur dieſem Glauben bekannte, ertınm 
fogleich die Worte, welche der unglüdlicde Gefangene haltiad 
ausſprach. 

„Das fehlte noch!" rief er, und Zornesglut röthete ſeine heit 
Wange; „das fehlte noch, um meinen fleifchlichen Widermillen, jü 
Blut zu vergießen, gänzlich auszurotten. Er ift ein Präfatik, de 
fih in's Lager gefchlichen hat unter der Maske eines Eraftiniandt: 
und Alles, ja mehr noch als Alles, was von ihm gejagt more 
it, muß wahr fein. Sein Blut komme über fein Haupt! — 
Der Betrüger! — hinab zur Hölle -Tapt ihn fahren mit dm 
fchlechtverfappten Meßbuche in der Hand, das er ein Gebetkbid 
nennt.“ 

„Ich erhebe meinen Sang gegen ihn," rief der Wahnſinrize 
„Sleichwie die Sonne um zehn Grade zurüdging auf dem Zeige, 
die Geneſung des heiligen Hiskia anzuzeigen, alfo fol fie nun vr 
wärts gehen, daß die Gottlofen hinweggerafft werden aus dei 
Volke und der Eovenant hergeftellt werde in feiner Reinheit.“ 


Mit den Geberden eines Wahnfinnigen fprang er auf den Stul 
um durch Borrüdung des Züherd ven wraükiiien Huqgmill 
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zur Hinrichtung, als Mucklewraths Hand von einem feier 
E Gefährten gehalten ward. . 
„Still!“ ſagte er; „ich höre ein fernes Geraͤuſch. 

ẽc iſt der Bach, der über die Kieſel rauſcht,“ ſagte 


Der Wind rauſcht zwiſchen den Farrenkräutern,“ ſagte ein 
Anderer, 

„Es if der Hufſchlag von Pferden,“ dachte Morton, deffen 
Gehör durch die fchredliche Lage gefhärft war. „Gott gebe, daß 
fie zu meiner Befreiung kommen.“ 

. Das Geräufch näherte fich fchnell und ward immer dent⸗ 
Yisber. 

„Es find Neiter!” rief Machriar; „ſeht doch nach, wer Re 
find,“ 

„Der Feind kommt über uns!” rief Einer, der auf Macbriars 
Befehl das Fenſter geöffnet hatte. 

Bald darauf hörte man deutlich den Hufſchlag vieler Pferde 
und laute Stimmen rings um das Haus. Einige rüſteten ſich 
zum Widerſtande, Andere zur Flucht. Thüren und Fenſter wur⸗ 
den mit einem Male erbrocdhen, und die Rothröge erfchienen im 
Zimmer. 

„Nieder mit den blutigen Rebellen! — denkt an Cornet Gras 
hame!“ — erfcholl e8 von allen Seiten. 

Die Lichter wurden zwar umgeftürgt; aber bei dem Scheine 
des Herdfeuerd wurde das Gefecht fortgefept. Einige Piftolen 
wurden abgefchoffen; der Whig, welcher Morton zunächft ſaß, em⸗ 
pfing beim Aufftchen einen Schuß, taumelte gegen den Gefangenen, 
den er mit fich fortriß, und auf dem er, ein Sterbender, lag. Dies 
fer Zufall bewahrte Morton wahrjcheinlich in der Gefahr, der er 
in einem fo dichten Handgemenge, zwifchen Flintenſchüſſen und 
Schwerthieben, ausgejebt war. 
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„IR der Gefangene gerettet?" hoͤrte er emblich Elaverhoniet 
wohlbefannte Stimme fragen. „Seht nach ihm, und fafft da 
Hund fort, der hier ſtoͤhnt.“ 

Beide Befehle wurden vollzogen. Die Seufzer des Verwunde 
ten wurden durch einen Degenftoß befhwichtigt, und Morton war 
von der Laſt befreit, emporgerichtet und von dem treuen Guddie u 
die Arme gefchloffen, der vor Freude weinte, als er ſah, daß du 
Blut, womit fein Herr bededit war, nit feinen Adern entfiröm 
ſei. Flüſternd erklärte er Morton, wie es zugegangen, daß die Sc 
daten fo zu rechter Zeit erfchienen waren. 

„Ich ſtieß auf Claverhouſe's Schaar, als ich Einige von m 
fern Leuten auffuchen wollte, um Euch aus den Händen der Whig 
zu befreien. Nun war ich zwifchen Hölle und Fegefeuer. Deb 
dacht’ ich, das befte ift, ich bringe ihn mit ber; denn heute Abk 
ift er des Mepelns überdrüffig und morgen fängt ein neuer Tas 
an, und Lord Evandale ift Euch aud noch was fchulig, m 
Monmouth gibt Allen Pardon, wenn man Darum bittet, fagn 


die Dragoner. Darum frifh auf, ed Tann Alles noch gut wer 
den!“ 


377 


Oreiunddreißigſtes Kapitel. 


ö tönt ! 

Bu at, va ale ms Re ale: 

SR ein % aprhundert end te werth 
UAnsuymus. 


Als das wäüthende Gemetzel aufgehört hatte, befahl Elaver- 
fe feinen Soldaten, die Leichen fortzufchaffen, für ſich und ihre 
ferde zu forgen, im Pachthofe zu übernachten und am folgenden 
torgen in aller Frühe aufzubrehen. Er wandte ſich dann an 
torton, und in der Art, wie er diefen anredete, lag Artigkeit und 
(bſt Wohlwollen. 

„Ihr würdet Euch die. Gefahr von beiden Seiten geſpart ha— 
n, Herr Morton, wenn Ihr meinen Rath von heute Morgen 
niger Aufmerkfamkeit gewürdigt hättet; aber ich achte Eure 
ründe, Ihr feid ein Kriegsgefangener, und in der Gewalt des 
önigs und Staatsrathes; noch jollt Ihr artig behandelt werden, 
id mir genügt Euer Ehrenwort, daß Ihr nicht zu entfliehen ver- 


| Als Morton hierauf fein Wort gegeben, verneigte fih Ela- 
rhoufe höflih, wandte fih von ihm und rief den Sergeant⸗ 
ajor. 

„Die viel Gefangene und wie viel Todte, Halliday?“ 

„Drei Zodte im Haufe, Sir, zwei im Hofe niederge- 
acht und einen im Garten — ſechs in Allem, und vier Gefan- 
ne.‘ 

„Bewaffnet oder unbewaffnet?" fragte Claverhouſe. 

„Drei davon bis an die Zähne bewaffnet,“ antwortete 
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Halliday; „einer unbewafnet, — er ſcheint ein Prediga 
fein.” 

„Ab, der Trompeter der Iangöhrigen Rotte wahrſcheinlihr 
fagte Elaverhoufe mit einem flüchtigen Blick auf feine Opfer. .J 
will morgen mit ihm fprechen. Bringe die drei Andern F 
Hof; laß zwei Glieder aufmarſchiren und ſie niederſchießen. * 
merke im Ordonnanzbuche: Drei bewaffnete Rebellen ergrije 
und erfchoffen, nebft Datum und Namen des Orts — Drunitr 
nel, glaub’ ich, heißt er. — Den Prediger bewache bis more: 
da er nicht bewaffnet war, muß er erft ein Eurzes Verhoͤr beide 
Oder beffer vielleicht, man bringt ihn vor den hohen Rath; & 
denke, die önnen mir ſchon was von der unausftehlichen Blake 
abnehmen. — Herr Morton foll höflich behandelt werden; die det 
follen nad) den Pferden fehen; mein Reitknecht foll dem Bibi 
den Rüden mit etwas Weineffig waſchen, der Sattel hat im® 
wenig gedrückt.“ 

Alle diefe fo fehr verfchiedenen Befehle gab er in demſelle 
gleichmüthigen Zone, und nichts verrieth, Daß der Sprecher ins 
Befehl für wichtiger hielt, als den andern. 

Die Cameronianer, die eben noch begriffen waren, die Rab 
zeuge einer blutigen Hinrichtung zu fein, mußten ſich derfelben kt 
felbft unterwerfen. Sie ſchienen aber auf jedes Ertrem gefaft, 
und Keiner von ihnen zeigte audy nur die geringfte Furcht, aldi 
das Zimmer verließen, um fogleich den Tod zu erleiden. Ihr fir 
fterer Enthufiasmus hielt fie aufrecht in diefem furchtbaren Auge 
blicke, und fie entfernten fich fchweigend und mit feftem Blick 
Einer nur blickte Glaverhoufe feft in’8 Gefiht, als er das Zimmt 
verließ, und fprach mit ſtrenger, fefter Stimme: — „Unglüd jel 
verfolgen den Gewaltthätigen!" worauf Grahame nur mit ein 
verächtlichen Lächeln antwortete, 

Kaum hatten fie das Gemach verlaffen, ald Claverhouſe einigt 
Erfriſchung zu fih nahm, die (eine Feste (well herbeigefhafl 
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hatten, und Morton einlud, feinem Beifpiele zu folgen, mit dem 
Bemerken, es fei doch heute für fie Beide ein faurer Tag gewefen. 
Morton lehnte die Einladung ab; denn der. plößliche Wechſel der 
Umftände — der Uebergang vom Rande des Grabes zur Ausſicht 
auf's Leben hatten fein ganzes Weſen fchwindelnd aufgeregt. Aber 
diefe wirren Empfindungen waren von einem brennenden Durft be⸗ 
gleitet, und er äußerte fein Verlangen zu trinken. 

„Ich will Euch aufs Herzlichfte Beſcheid thun,“ fagte Gla«- 
verhoufe; „Hier ift ein Krug Doppelbier, das gewiß gut ift, wenn 
es irgend gutes im Lande gibt; denn die Whigs wiffen es immer 
aufzufinden. — Auf Euer Wohl, Herr Morton!* fagte er, indem 
er einen Becher für fich füllte, und einen andern dem Gefangenen 
überreichte. 

Morton führte ihn zum Munde und wollte ihn eben leeren, als 
einige Karabinerſchüſſe unter dem Fenſter und bald darauf ein tiefes 
dumpfes Stöhnen, das fih mehrere Male, aber immer fchwächer 
wiederholte, ihm das Schickſal der drei Männer verkündigten, die 
fo eben das Zimmer verlaffen hatten. Morton fehauderte und feßte 
den unberührten Becher nieder. 

„Ihr feid noch jung in folgen Dingen, Herr Morton,” jagte 
Glaverhoufe, nachdem er ganz gleichgültig ausgetrunfen hatte, „und 
ich denke darum nicht geringer von Euch, daß Ihr, ald ein junger 
Soldat, dieſes fo tief empfindet. Doch Gewohnheit, Pflicht und 
Nothwendigkeit verſöhnen den Menfchen mit Allem.” 

„Sch hoffe," ſagte Morton, „fie werden mich nie mit ſolchen 
Auftritten verfühnen.” 

„Ihr werdet wohl kaum glauben,” antwortete Claverhouſe, 
„daß ich im Anfange meiner militärifchen Laufbahn eben fo viel 
Biderwillen gegen Blutvergießen hatte, als irgend Einer ; es war 
mir immer, als flöße mein eigenes Blut, und doch, wenn Ihr ei⸗ 
nem der Whigs glauben wollt, fo werden fle Euch jagen, daß ich 
jeden Morgen vor dem Frühſtück eine Taſſe waren Bud ap wor 
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nehme. Aber in Wahrheit, Herr Morton, warum follten wirui 
fo viel aus dem Zode machen? Zäglich ſterben Menfchen, und ku 
Stunde fihlägt, die nicht eine Zodesftunde für Jemand if. Bu 
follten wir aljo zögern, die Spanne Anderer zu verkürzen, de 
ängftlich beforgt jein, unfere eigene zu verlängern? Alles iR az 
Lotterie. Um die Stunde der Mitternacht folltet Ihr ſterben — 
fie hat gefchlagen — aber Ihr lebt und feid wohl, und das Ei 
if auf Diejenigen gefallen, die Euch ermorden wollten. Esif uk 
der Mühe werth, an den legten Schmerz zu denken bei einem &r 
eigniß, das doch einmal Fommen muß und Das ung jeden Augr 
blick heimfudhen kann, — an den Nachruhm muß der Soldat ir 
ten, der ihm folgt, wie die Abendröthe der untergegangenen Sonn, 
— das allein ift der Mühe werth, und unterfcheidet den Tod ii 
Braven von dem des Feiglings. Wenn id an den Tod dente, al 
eine Sache, die des Darandenkens werth ift, fo ift es in der Hıf- 
nung, ihn einft auf einem ruhmvollen, fchwererrungenen Schladt 
felde zu finden, und zu flerben, wenn der Siegesruf in mein Ch 
dringt, — das ift werth, daß man dafür ſterbe, ja, es if wert, 
daß man dafür gelebt hat.” 

In dem Augenblide, ald Grahame diefe Gefühle äußerte, um 
feinem Auge triegerifche Begeifterung entftrahlte, ſtand eine biub 
befleckte Geftalt, die fich aus dem Boden ded Gemachs zu erheben 
ſchien, aufrecht vor ihm mit den milden Bliden und entjeplicen 
Zügen des oft erwähnten Wahnfinnigen. Sein Antlig ſah, wo ed 
nicht mit Blut befleckt war, geifterhaft bleih ; denn die Hand dei 
Todes lag auf ihm. Auf Elaverhoufe heftete er Die Augen, in de 
nen das verglimmende Feuer des Wahnfinnigen zum letzten Bale 
noch aufzudte, und rief mit dem ihm eigenen entfeßlichen Tom: 
„Will du vertrauen deinem Bogen und deinem Speer, deinem 
Roffe und deinem Banner? Und ſoll dich Gott nicht heimſuchen 
wegen des vergoffenen Blutes? — Will du dich rühmen beim 
Weisheit und deines Muthes und deiner Mohr, uud der Kerr ſol 
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Dich nicht richten? — Siehe, die Bürften, um derenwillen du die 
Seele verkauft haft dem Berderber, fie follen vertrieben werben von 
ihren Siken, und verbannt werden in andere Länder, und ihre Ra» 
men follen fein eine Verwuͤſtung und ein Erflaunen, und ein Zi⸗ 
fen und ein Fluch. Und du, der du Theil genommen haft an dem 
Beyer der Wuth, und davon trunken worden bift und toll: ber 
Wunſch deines Herzens fol erfüllt werden zu deinem Verderben, 
und die Hoffnung deines Stolzes foll Dich vernichten. Ich lade dich, 
Sohn Grahame, vor Gottes Richterftuhle zu erfcheinen, und Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen wegen des unjchuldigen Blutes, fo du in Strömen 
vergofien haft!“ 

Er fuhr mit der Rechten über fein biutiges Beficht, und ſtreckte 
fe gen Himmel, als er folgende Worte mit lauter Stimme ſprach: 
„Wie lange, o Herr, du Heiliger und Wahrhaftiger,, ſäumſt du, 
Gericht zu halten und zu rächen das Blut deiner Heiligen gu 

Mit dem lebten Worte fiel er rüdwärte hin, ohne einen Bere 
ſuch, fih zu halten, und ehe fein Haupt den Boden berührte, war 
er todt. 

Morton war ergriffen von dieſer außerordentlichen Scene und 
der Prophezeihung des Sterbenden, die fo wunderfam mit dem 
Wunſch zufammentraf, den Gfaverhoufe foeben ausgelprochen hatte, 
Zwei Dragoner, die fih im Zimmer befanden, zeigten doch, fo ver⸗ 
härtet und gewöhnt fie auch an folche Scenen waren, große Be— 
ſtürzung über die plögliche Erfcheinung, die Worte und das Ende 
des Mannes. Claverhoufe allein blieb unbewegt. Im erften Au⸗ 
genblicke hatte er zwar nach der Piftole gegriffen, als er aber den 
Zuftand des Unglüdlichen jah, Iegte er fie wieder hin, und hörte 
mit großer Faſſung die Ausrufungen des Sterbenden an. 

ALS dieſer niedergefunten war, fragte Elaverhouje gleichgültig : 
„Wie am denn der Burfche her? — Sprih, Maulaffe!“ fuhr er 
zum nächſten Dragoner gewendet fort; „Tprich, wenn ich dich nicht 
für eine Memme halten foll, die fi vor einem Sterkenten Kriui > 
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Der Dragoner bekreuzte ſich und erwiderte mi 
Stimme: fie hätten ihn nicht bemerkt, als fie die amt 
fortgefchafft, weil.er an einer Stelle gelegen habe, wo e 
tel Hingeworfen worden feien, die ihn bedeckt Hätten. 

„Run fo ſchaff' ihn wen, Laffe, und ſieh' zu, daß e 
beißt. Das ift doch ein neuer Vorfall, Herr Morton, 
aufftehen und und von den Stühlen treiben. Ich muß 
meine Schurken ihre Schwerter beffer fchärfen. Sonft 
nicht fo fahrläffig zu fein. — Das mar aber auch ein t 
fie find müde, und ic glaube, Euch wie mir werden ein pı 
hen Ruhe willtommen fen.“ 

Bei dieſen Worten gähnte er, nahm ein Licht, grül 
höflich, und ging nach dem für ihn bereit gehaltenen 3 

Auch Morton erhielt ein befondered Zimmer für | 
Als ex ſich allein ſah, war fein erftes Gefchäft, dem Hin 
Befreiung zu danken. Er flehte auch inbrünftig um dei 
Beiftand, daß er ihn anf den rechten Weg Teiten möge | 
Gefahren und Irrungen. Als er fo tm Gebete fein £ 
ſchuͤttet hatte vor dem Allmächtigen, begab er fich zur 9 
er fo fehr bedurfte. 


Bierundbreifigkied Kapitel. 


— Bereitet die Klage, die Anwält’ zur Hand 
Die Richter am ihte — war —* zu ſchauſn. 


Die Bettleroper. 


So tief war der Schlaf, der auf Unruhe und Gemüthsbewe⸗ 
ung des vorigen Tages folgte, daß Morton kaum wußte, wo er 
ch befand, als er durch Pferdegeſtampf, durch Trompetenklang und 
he Menſchenſtimmen erwachte. Bald darauf kam der Sergeant⸗ 
Rajor, um ihn abzurufen. Dies that er aber auf eine achtungs⸗ 
olle Wetje, indem er fagte: der General — denn Elaverhoufe war 
3 jetzt — hoffte das Bergnügen feiner Gefellfchaft auf der Reife 
u genießen. Es gibt Lagen, in denen eine Andeutung Befehl iſt, 
nd als einen folchen betrachtete Morton diefe Einladung. Moͤg⸗ 
chſt ſchnell machte er Claverhouſe feine Aufwartung, fand defien 
zferd für fich gefattelt und Cuddie zu feiner Bedienung bereit. 

Obgleich nun Herr und Diener eher zu den Truppen, als zu 
en Gefangenen zu gehören fehienen, jo waren doch Beide ihrer 
ſeuerwaffen beraubt; Morton aber hatte man fein Schwert gelafr 
m, das zu jener Zeit das ausfchließende Abzeichen eines Edelman- 
e8 war. Claverhoufe ſchien mit Vergnügen an feiner Seite zu 
eiten, mit ihm zu fprechen und Morton Ideen zu verwirren, wenn 
tefer es verfuchte, den Charakter des Andern richtig zu beurtheilen. 
Yie feinen Sitten und das gewandte Benehmen des Generals, feine 
Itterlichen Anfichten von militärifcher Hingebung, ſeine tiefe, 
ründliche Menfchentenntniß erregten die Bewunderung und den 
zeifall Aller, welche mit ihm verkehrten, während feine kalte Gleiche 
ültigkeit gegen milttärifche Gewaltthat und Graufamteit doch aarı 
nvereinbar ſchien mit feinen gejelligen und (Kot heuutteosune 
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würdigen Eigenfchaften. Morton Fonnte nicht umhin, ihn im Ei 
Ien mit Balfour von Burley zu vergleichen, und dieſer Berglah 
drang fich ihm fo fehr auf, daß er ein paar Worte darüber fabe 
ließ, als fie in einiger Entfernung von den Soldaten neben einane 
ritten. 

„Ihr Habt Recht," fagte Elaverhoufe lächelnd; „Sr kl 
wirklich Recht — wir find Beide Fanatiker. Aber man muf ie 
den Fanatismus der Ehre und den eines finftern , albernen Ahr 
glaubens genau unterjcheiden.” 

„Aber Ihr Beide vergießt Blut ohne Schonung med % 
wiffensbiffe,“ fagte Morton, der feine Gefühle nicht unterride 
Tonnte. 

„Allerdings,“ fagte Elaverhoufe mit derſelben Faſſung; „a 
von welcher Art? Es ift doch wohl ein Unterfchied zwifden da 
Blute gelehrter, chrwürdiger Priefter, tapferer Soldaten und ii 
Teute, und dem rothen Safte in den Adern pfalmfingender Ha 
werker, hirnverbrannter Demagogen und einfältiger Bauern — 
kurz, ein Unterfchied zwifchen Dem, der eine Flaſche edeln Wein, 
und Dem, der einen Krug jchwerfälligen Bieres Ieert ?“ 

„Diefe Unterfheidung ift mir zu fein," erwiderte Mertm. 
„Bott weckt jeden Lebensfunken, — den des Bauers fowohl, wm 
den des Fürften, und wer das Werk des Schöpfers ohne Noth w 
Grund zerflört, hat es einft zu verantworten. Welches größe 
Recht zum Beifpiel habe ich jebt auf General Grahames Eiah 
als damals, wo ich zuerſt mit ihm zufammentraf?“ 

„Und kaum den Folgen entronnen feid, wolltet Ihr ſagen! 
antwortete Glaverhoufe. — „Run, ich will's Euch offen 
Ich dachte, e8 mit dem Sohne eines alten rundköpflgen Rebele 
und dem Reffen eines ſchmutzigen presbyterlanifchen Lairds zu tin 
zu haben; jebt aber kenne ich Euch beſſer, denn Ihr beſißt De, 
was ich an einem Feinde eben fo fehr, ald an einem Freunde fhäpe 
Seit unferm erfien Bufammentiefen hole I wiel über us af 
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1 zen, und hoffentlich habt Ihr gefunden, daß ich aus diefen Nach⸗ 
‚ richten Teinen für Euch ungünftigen Schluß gezogen habe.” 
' „Aber —,“ fagte Morton. 
„Aber — unterbrach Grahame — „Ihr wollt fagen, Ihr 
feld jetzt noch derfelbe, wie damals. Freilich! Aber wie konnte ich 
ı das wiſſen? Obgleich, beiläufig gefagt, mein Widerfireben, Eure 
: Hinrichtung aufzufchieben, Euch zeigen kann, wie fehr ich Eure &i- 
genſchaften gewürdigt habe.” 
„Erwartet Ihr, General," fagte Morton, „daß ih Euch für 
‚einen foldyen Beweis der Achtung bejonders dankbar fein jo?" 
„Ei, ei, Shr nehmt’8 zu genau," erwiderte Claverhauſe. „Ih 
fage Eu, ich hielt Euch für einen ganz andern Menjchen. Habt 
Ihr je Sroiffart geleſen?“ 
„Rein!“ 
„Sch babe fo halb und halb im Sinne," fagte Elaverhoufe, 
„Euch auf ſechs Monate in's Gefängniß zu fchiden, um Euch dies 
Bergnügen zu verfchaffen. Sein Werk begeiftert mich mehr, als 
Poeſie. Mit welchen ritterlichen Gefühlen befchreibt der edle Ca—⸗ 
nonicus die fchönen Aeußerungen des Kummers über den Tod des 
tapfern, hochgebornen Ritters, deffen Fall man nicht ohne Mitleid 
fehen Tann, fo groß war feine Treue gegen den König, jo rein fein 
Glaube, fo hart fein Herz gegen den Feind, fo unwandelbar gegen 
feine Geliebte! — Ach, wie pflegte er zu trauern über den Fall 
einer ſolchen Perle der Ritterjchaft, fei e8 auf der Seite, welche er 
begünftigte, oder auf der andern. Wurden aber etliche Hundert ge= 
meiner Kerle von der Erde gefegt, Kerle nämlich, die nur für den 
Pflug geboren find, da zeigt der hochgeborne Gefchichtsforfcher ver⸗ 
Dammt wenig Sympathie, — fo wenig, oder vielleicht noch weni« 
ger, ald John Grahame von Elaverhoufe." 
„Es befindet fidy ein Adersnann in Eurer Gewalt, General,” 
ſagte Morton, „für den ih Eure Gunſt anigrihe , ur er Syn 
Die Shwärmer. ä 
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achtung, Die Ihr gegen einen Stand hegt, den die Philofophen fr 
einen eben fo nüplichen, al8 den de8 Soldaten hielten.“ 

„Ihr meint," fagte Claverhoufe, in fein Notizbuch blickend, 
„einen gewiſſen Hatherid — Hedderigg — oder Headrig. Ja, ia 
Cuddie Headrigg — bier Habe ih ihn. Seid unbeforgt für ik, 
wenn er fich nur gefüge zeigt. Die Damen von Titlietudlem haha 
ſchon vor einiger Zeit mit mir zu feinen Gunften gefproden. 3 
glaube, er foll das Kammermädchen dort heirathen. Man wird im 
Iden durchwifchen laſſen, wenn er fih nicht felbft den Handel wer 
derbt." ' 

„Sch glaube nicht, daß ihn der Ehrgeiz treibt, Märtyrer a 
werden," fagte Morton. 

„Defto beffer für ihn,“ fagte Elaverhoufe. „Aber obgleich da 
Burſche noch fo Manches zu verantworten hat, fo will ich doc) jei 
Freund fein, weil er ſich geftern mit jo plumper Tapferkeit in m 
jere Reihen warf, um Hülfe für Euch zu fuchen. Ich verlaffe Rie 
mand, der fich mir fo unbedingt vertraut. — Halliday, bringe mi 
das fchwarze Buch her. 

ALS der Sergeant dies ominöfe, alphabetifch geordnete Berziik 
niß der Webelgefinnten übergeben hatte, blätterte Claverhouſe wäh 
rend des Reitens in demfelben, und las die Namen, wie fie ihm jul 
aufftießen. | 

„Sumblegumtion, ein Geiftlicher, fünfzig Jahre, geduldet, ver 
ihloffen, ſchlau u. ſ. w.; pah! nun — nun — Hierift er — Her 
thercat ; geächtet — Prediger — eifriger Cameronianer — bil 
Eonventikel auf den Campfiebergen — ſtill — o, da ift der Hab 
rigg — Euthbert — feine Mutter eine bitterböfe PBuritanerin — 
er ein einfältiger Burfche, gerade darauf los, aber nicht zu Com 
plotten gefchaffen, — mehr mit der Hand, als mit dem Kopfe — 
fönnte auf die rechte Seite herübergezogen werben, wenn nicht fir 
Anhänglichkeit an — —" (bier bfidte Elaverhoufe auf Morten, 
ſchloß das Buch und fahr in ein ae Tone Gedlid 
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und treu find Worte, die niemals bei mir weggeworfen werden, 
Herr Morton. Wegen des Burfchen könnt Shr ruhig fein." - 

„Empört e8 nicht einen Mann wie Euch,“ fagte Morton, „ein 
Syſtem zu befolgen, welches durch fo Kleinliche Nachforſchungen 
nach unbedeutenden Subjekten aufrecht erhalten werden muß? " 

„Ihr glaubt doch nicht, daß wir uns damit abgeben ?" fagte 
der General flolz. „Die Pfarrer fammeln um ihrer felbft willen 
alle diefe Materialien; fie kennen am beften die fehwarzen Schaafe 
in ihrer Heerde. Sch habe ſchon vor drei Jahren Euer Eonterfet 
gehabt." 

„Wirklich?" entgegnete Morton. „Wollt Ihr mir es gefäl- 
ligſt mittheilen?" 

„Gern!“ fagte Elaverhoufe. „Es hat wenig zu bedeuten; 
denn Ihr könnt Euch nicht an dem Pfarrer rächen, da Ihr wahr- 
ſcheinlich Schottland auf einige Zeit verlaffen werdet.” 

Dies fagte er ganz gleichgültig; Morton aber fehauderte un⸗ 
willkürlich bei Diefen Worten, die eine Berbannung aus feinem 
Baterlande anfündigten ; ehe er indeffen antwortete, las Claver⸗ 
boufe: „Heinrich Morton, Sohn des Silas Morton, Oberften 
eines Neiterregiments für das fchottifche Parlament, Neffe Mortons 
von Milnwood — von unvollfommener Erziehung, aber reifen 
Geiftes — ausgezeichnet in allen Eörperlichen Uebungen, gleichgül« 
tig gegen religiöfe Formen, aber zum Preshyterianismus geneigt 
— hat hochfliegende und gefährliche Anfichten über Freiheit des 
Gedankens und der Rede, und ſchwankt zwifchen Freigeifterei und 
Enthufiasmus. Er hat viel Anhänger und Bewunderer unter Leu⸗ 
ten feines Alters — in feinem Betragen befcheiden, ruhig und an⸗ 
ſpruchslos, doch Fühn und unbeugfam. Er iſt — — Hier folgen 
drei rothe Kreuze, welche dreifach gefährlich bedeuten. — Ihr feht 
nun, welche wichtige Berfon Ihr feid. — Aber was will denn 
diefer Burſche?“ 

Ein Reiter jprengte herbei und übergab Ihm einen — Wa 

2M* 





geiegnet worden find. Ich bitte Euch, zu vernehmen, d 
Leute unter Waffen halte, um alle Flüchtlinge aufzuf 
habe ich bereitS mehrere Gefangene gemacht u. f.w. U 
Baſil Olifant. — Ihr kennt wohl den Burfchen | 
nach?" 

„Iſt er nicht ein Verwandter der Lady Margaretha! 
fragte Morton. 

„Ja!“ erwiderte Grahame, „und der männliche, ı 
fernte Erbe aus ihres Vaters Familie; überdies ein Fre 
nen Editha, obgleid, als unwürdig abgewieſen, befond 
Bewunderer der ſämmtlichen Befibungen von Zillietud! 

„Der empfiehlt fih der Familie von Zillietudle 
ſagte Morton, feine eigenen Gefühle unterdrüdend, „ 
unferer unglüdlichen Partei Verbindungen unterhält.“ 

„D diejer koſtbare Bafil wird immer jeden hinter's 
ren!” rief Elaverhoufe. „Er war unzufrieden mit der 
weil fie nicht zu feinen Gunften eine Verfügung des ı 
Grafen von Torwood umftoßen wollte, der feine Befi 
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nigs geihan, und foviel ich weiß, wird der hohe Rath dies Alles 
für baare Münze annehmen; denn er weiß, wie man fich Freunde 
macht. Und etliche Dubend armer vagabundirender Schwärmer 
werden erfchoflen oder gehangen werden, weil dieſer verſchmitzte 
Schuft der Loyalität fuchsſchwänzelt.“ 

Durch diefe und andere Gefpräche Fürzten fie den Weg. Cla— 
verhoufe Iprach immer offen mit Morton, und behandelte ihn mehr 
als Freund und Gejellichafter, denn als Gefangenen; jo daß diefem, 
teoß der Ungewißheit feines Schiefals, die Stunden, die er. mit dem 
merkwürdigen Manne verlebte, durch deffen lebhafte Einbildungs⸗ 
kraft und lebhafte Menfchenkenntnig dergeftalt erheitert wurden, 
dag ihm feit dem Augenblide feiner Gefangenfchaft, welche ihn 
ploͤtzlich von der Sorge über feine ſchwankende und gefährliche Stel- 
Iung unter den Infurgenten, und von den Folgen ihres argmwöhni- 
ſchen Hafles befreite, die Stunden minder ängftlid vergingen, als 
zu irgend einer Zeit feit feinem Auftreten im öffentlichen Leben, 
In Beziehung auf fein Geſchick glich er jet einem Reiter, der ſei⸗ 
nem Roffe die Zügel überlaffen hat, und wähwnd er fi den Bere 
hältniffen überließ, fich wenigftens die Mühe eriparte, dieſelben zu 
Ienfen. In diefer Stimmung feßte er die Reife fort; unterdefjen 
verftärkte fich die Zahl feiner Gefährten durch einzelne Reiterhau⸗ 
fen, welche von allen Seiten herbeifamen, und meiftens die Un 
glüclichen mit fih führten, welche in ihre Hände gefallen waren. 
Endlich näherten fie ſich Edinburgh. 

„Sch glaube,“ fagte Elaverhoufe, „unfer Staatsrath ift ent« 
ſchloſſen, durch feinen gegenwärtigen Jubel feine frühere Angft zu 
zeigen, und hat nun für uns Sieger mit unfern Gefangenen eine 
Urt Triumphzug beſchloſſen; da mir dergleichen nicht behagt, ſo 
bin ich geneigt, meinen Anteil am Gepränge aufzugeben, und auch 
Euch den Eurigen zu ſparen.“ 

Mit diefen Worten übergab er Allan, jet Oberflieutenant, 
das Kommando, lenkte fein Pferd in eine Nebengaffe, und ritt, 









blos von Morton und einigen Dienern begleitet, in die Stadt. 9 
er im Quartier anlangte, das er in der Banongate-Borfadt 
wohnte, wies er feinem Gefangenen ein Tleines Zimmer an, mit 
Andeutung, daß fein Ehrenwort ihn verpflichte, einftweilen fih dm 
zu verhalten. 

Nachdem Morton ungefähr eine Viertelftunde in der Einjunk 
über die feltiamen Wechfel feiner Lebensverhältuiffe in der Is 
Zeit nachgedacht, riß ihn ein großes Geräufch auf der Strafe at 
Kenfter. Trompeten, Trommeln und Pauken wetteiferten mit ia 
Sauchzen eines zahlreichen Poͤbels, und benachrichtigten ihn, di 
die Lönigliche Neiterei den Triumphzug feiere, von dem Claverben 
gefprochen hatte. Der Magiftrat der Stadt war ihr mit der gib 
bardiergarde bis an's Thor entgegengegangen, und zog ihun 
der Progeffion voran. Der nächſte Gegenftand waren zwei Kt 
auf Biken, und vor jedem blutigen Haupte wurden die Hänt: x 
zerftücten Unglüclichen hergetragen. Diefe blutigen Zropkis 
gehörten den beiden Predigern zu, die an der Bothwellbrüdt F 
fallen waren. Hierauf folgte ein von Henkersknechten gefühm 
Starren, auf welchem Machriar und zwei andere Gefangene ſaje 
die feines Standes zu fein fehienen. Sie waren baarhaupt w 
ſtark gefeffelt, Hlicten aber mehr triumphirend als betrübt um A. 
und fchienen weder durch DAS Loos ihrer Gefährten , deren blutig 
Häupter vor ihnen hergetragen wurden, noch Durch Die Furcht ea 
ihrem eigenen nahen Ausgange nur im Geringſten erjcüttn 
zu fein. 

Hinter diefen, dem öffentlichen Hohne preisgegebenen Gefane 
nen kam ein Trupp Reiter, die ihre Schwerter ſchwangen, und die 
weite Straße mit ihrem Freudengejchrei erfüllten, welches dab 
Jauchzen des Poͤbels beantwortete, der fi) in jcder großen Etalt 
glücklich preist, wenn er fehreien darf, fei es, über was es wolle 
Hinter diefem Trupp kam die Hauptfchaar der Gefangenen, a! 
einigen Anführern an der Spihe, die mit allem nur deufkum 


si. 


fer EEE u Gar 


391 


‚Spott behandelt wurden. Einige faßen verkehrt auf den Roffen, 
Andere waren an Eifenftangen gefettet, die fie mit den Händen 
tragen mußten, wie die fpanifchen Galeerenfklaven, wenn fie nad) 
dem Hafen transportirt werden, wo fie auf die Schiffe Tommen. 
Noch andere Köpfe wurden theild auf Piken und Hellebarden, theils 
in Säden, mit den Namen der Getödteten an der Außenfeite, den 
Weberlebenden vorangetragen. 

Hinter diefen Fam der namenlofe Haufe, einige Hundert an der 
Zahl, von denen Einige noch in ihrem Unglück ein Gefühl bes 
Vertrauens zu der Sache behielten, für welche fie Gefangenfchaft 
erduldet, und wahrfcheinlich noch ein blutigeres Zeugniß ablegen 
follten ; Andere waren bleich, entmuthigt, niedergejchlagen, und 
ſchienen theils ihre Klugheit zu bezweifeln, daß fie eine Sache er- 
griffen, welche die Vorſehung doch nicht billigte, theils nach einem 
Ausweg zu bliden, durch den fie den Folgen ihrer Unbefonnenhett 
entgehen koͤnnten. Wiederum Andere fchienen unfähig, über die 
Sade in's Reine zu kommen, oder irgend Hoffnung, Vertrauen 
und Furcht zu hegen, fondern ftolperten vorwärts, wie Ochfen, un« 
wifjend ob fie zur Weide oder Schlachtbanf geführt würden. Diefe 
Unglüdlihen wurden auf beiden Seiten von Soldaten bewacht, 
und hinter ihnen folgte die Hauptmaſſe der Eavaliere, deren Muſik 
dumpf widerhallte und fih mit dem Sieged= und Freudengefang 
der Soldaten und dem wilden Zauchzen des Pöbels vermifchte. 

Mit innigftem Weh blickte Morton auf diefes Schaufpiel, und 

„ erkannte in den blutigen Häuptern und den noch entitelltern Ge= 
fihtern der Lebenden die Züge, welche ihm während der kurzen Zeit 
des Aufftandes fo vertraut geworden. Tief erfchüttert ſank er in 
den Seffel, bis Cuddies Stimme den Betäubten erwedte. 

„Gott fei ung gnädig, Herr!" rief der arme Zunge, und feine 
Zähne Elapperten wie Nupfnader, feine Haare flanden zu Berge, 
und fein Geficht war leichenblag — „Gott jei ung gnädig, Hear! 
wir müffen fogleich vor den hohen Rath! — Yu Sort, wid urtn 
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von mir armen Zeufel fo ſchmucke Herren und Edelleute! — U 
da iR meine Mutter gelommen von Glasgow, um zu fehen, wir 
Beugniß ablege, das heißt, wie ich befenne und gehangen werk. 
Aber bol’ mich der Teufel, werm der Euddie fo viehdumm if, fr 
bald er's befier haben kann. Doch Hier ift Elaverhoufe ſelbſt — 
der Herr vergeb’ ung unfere Sünden, mehr fag’ ich nicht.“ 

„Ihr müßt augenblidlich vor den Hohen Rath, Herr Nortn, 
fagte Elaverhoufe, der indeß eingetreten war. „Euer Diener uf 
mit Eu. Für Euch) ſelbſt habt Ihr nichts zu fürchten; aber i 
fag’ es Euch zum Boraus, Ihr werdet Etwas fehen, was Eu 
fhmerzlich berühren wird, und was ih Euch gern erfpart häkk, 
wenn es in meiner Macht gewefen. Mein Wagen wartet — wein 
wir?" 

Man kann ſich leicht denken, daß Morton gegen diefe Eine 
dung nichts einzumenden wagte, jo unangenehm fie ihm aud wir 
Er fand auf und begleitete Glaverhoufe. „Ich muß Euch fagm,' 
begann diefer als er die Treppe hinabging, „Ihr kommt wohl 
weg, eben fo Euer Diener, wenn er nur das Maul Hält.“ 

Euddie hörte diefe Tepten Worte mit der größten Freude. 

„Ich will mich fehon meiner Haut wehren,“ fagte er, „wert 
fih die Mutter nur nicht drein mifcht.” 

In diefem Augenblide faßte ihm die alte Maufe an der Sqhul⸗ 
ter ; denn fie hatte ſich in's Borzimmer gedrängt. 

„Kind! Kind!” fagte fie zu Euddie, als ſie an feinem Halt 
bing. „Froh und ſtolz, betrübt und gedemüthigt bin ich zugleich 
daß ich mein Kind hingehen fehe, vor dem hohen Rath Zeugnif «+ 
zulegen mit dem Munde, wie er mit feiner Waffe that im Felde.‘ 

„Stil, il, Mutter!" rief Euddie ungeduldig. „Ihr tie 
richtes Weib, iſt jeßt Die Zeit von folchen Dingen zu reden? 3 
fag’ Euch, ich werde nicht Zeugniß ablegen, weder fo, noch ſo. Jo 
hab’ mit Herm Pfundtert geſprochen, und will die Erklärung ar 
nehmen, wie fie da8 Ding nennen, ud \n quüen mic ei aus, — 
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er hat fih und feinen Leuten das Leben gerettet, und das ift ein 
Geiftlicher aus dem Fundament. ch mag Feine von Euren Pre 
Digten, die fih mit einem Pfalm auf dem „Grasmarkt“ endigen." . 

„O Euddie," rief die alte Maufe, wankend im Wunfche, die 
Seele oder den Leib ihres Sohnes zu retten, „ed wird mir weh 
thun, wenn fie Dir ein Leides zufügen. Aber bedenke, liebes Kind, 
du haft gekämpft für den Glauben, laß dich nicht abziehen vom 
Tönen Kampfe des Glaubens wegen der Furcht, das Irdiſche zu 
verlieren." | 

„So ſchweigt doch, Mutter," erwiderte Cuddie; „ih hab’ 
fhon genug gefämpft und jebt hab’ ich's did; hab’ mich lange 
genug mit allen Waffen herumgefchlagen, mit Musteten, Biftolen, 
Banzern und Büffelmämfern, aber den Pflug hab’ ich doch Lieber. 
Ich weiß gar nicht, warum Einer fechten ſoll, wenn er nicht zornig 
tft, e8 fei denn, wenn man ihm droht, gehangen zu werden, wenn 
er ausreißt.“ 

„Aber mein Tieber Euddie," fuhr die beharrliche Maufe fort, 
„dein bräutlih Gewand. — O Kind, beflede nicht dein Hoch» 
zeitkleid!“ 

„So geht doch, Mutter!“ erwiderte Cuddie, „ſeht Ihr denn 
nicht, daß die Leute auf mich warten? — Fürchtet nichts für mich, 
ich weiß die Geſchichte ſchon beſſer anzufaſſen als Ihr. — Ihr 
ſchwatzt da von Hochzeit, und es handelt ſich doch jetzt darum, wie 
man dem Galgen entrinnt.“ 

Mit dieſen Worten riß er ſich aus den Armen ſeiner Mutter 
und bat die Soldaten, die ihn bewachen ſollten, ihn ſogleich an den 
Ort zu führen, wo die Unterſuchung ſtattfinden ſollte. Claverhouſe 
md Morton waren ſchon voraus. 
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Fuͤnfunddreißigſtes Kapitel. 


Mein Baterland, leb' wohl 
Lord Bi 


Der hohe Rath von Schottland, in deffen Hände ſich 
Bereinigung beider Kronen eine große richterliche Gewalt 
als auch die Oberaufficht über die vollziehende Macht de 
rung befand, hielt jet feine Sigung in dem alten, dunkle 
fhen Saale, der an’d Parlamentshaus in Edinburgh ft 
General Grahame eintrat und feinen PBlab an der R 
einnahm. 

„Ihr habt ung heut drei Stüd Wild gebracht, Genere 
ein Edelmann, der hier eine hohe Stelle begleitete. „D 
Memme, die foll fih für überwunden befennen — hier ei 
der in der Klemme ift — und was foll ich aus dem 
machen, General?" 

„Ohne Bilderfprache! bitte ih Eure Gnaden, ihn « 
Mann zu betrachten, an dem ich innigen Antheil nehme 
Claverhouſe. 

„Und als einen Whig obendrein!" ſagte der Edelma 
Bunge heraushängend, die ſtets viel zu did für feinen Wı 
und feine plumpen Züge zu einem höhniichen Lächeln fl 
das ihm ganz in der Natur lag. 

„a, mit Euer Gnaden Erlaubnig, ein Whig, wie Er 
den war anno 1641,” verfeßte Elaverhoufe mit feiner ur 
baren Artigkeit. 

„Da habt Shr’s, Herr Herzog,” fagte einer von den | 

„Sa, ja!” erwiderte der Herzog lachend, „feit der Al 
Drumclog Täßt er gar nicht mit (ch reden — aber br 


395 


defangenen herbei — und Ihr, Herr Schreiber, verlef’t die Ur- 
unde.“ 

Der Schreiber las eine Urkunde ab, in welcher der General 
zrahame von Claverhouſe und Lord Evandale ſich verbürgten, 
aß Junker Heinrich Morton von Milnwood in's Ausland gehen 
nd dort verbleiben ſolle, bis Sr. Majeſtät Meinung hinfichtlich 
es Beitritts befagten Heinrich Mortons zur Empörung befannt 
in würde, und zwar bei Leibee= und Lebensftrafe für benannten 
Jeinrih Morton und zehntaufend Mark für jeden feiner Bürgen. 

„Nehmt Ihr des Königs Gnade an, Herr Morton?” fragte 
er Herzog von Lauderdale, welcher im Rathe präftdirte." 

„Ih habe keine andere Wahl, Mylord!“ erwiderte Morton. 

„So unterſchreibt die Urkunde.“ 

Morton that es ohne Einspruch, überzeugt, daß er nicht beſſer 
ätte durchkommen können. Machriar, der in dieſem Augenblick 
n die Rathstafel geführt wurde, aber an einen Stuhl gebunden, 
yeil er zu ſchwach war zu ſtehen, ſah Morton in einer Handlung 
egriffen, die er für Abtrünnigfeit hielt. 

„Er hat feinen Abfall vollendet durch Anerkennung der fleifche 
chen Gewalt des Tyrannen,“ rief er mit einem tiefen Seufzer. — 
Ein gefallener Stern! — Ein gefallener Stern!" 

„Schweigt!“ fagte der Herzog, „und part Eure Zunge für 
turen eigenen Handel. — Ruft den andern Burfchen herein, der 
och etwas Verſtand befist. Ein zweites Schaf feßt leicht über dem 
draben, wenn das erſte fchon den Berjuch gemacht hat.” Unge—⸗ 
:ffelt, aber von zwei Hellebardieren begleitet, trat nun Cuddie ein 
nd wurde neben Machriar an's Ende der Zafel geftellt. Der 
rme unge warf einen traurigen Blick umher, in welchem ſcheue 
thrfurcht vor den vornehmen Herren ‚ Mitleiden mit feinem un« 
lücklichen Gefährten und Feine geringe Beſorgniß für ſein eigenes 
veil ſich malte. Er machte rechts und links eine bäuriſche Nevereng 
nd erwartete die Eröffnung der furchtbaren Stene. SEEN 
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„Bart Ihr im Gefecht an der Bothwellbrücke %* war die ck 
Frage, die in fein Ohr donnerte. 

Euddie wollte erfi Täugnen, ſah aber nach einigem Vedenla 
ein, Daß die Wahrheit gegen ihn fein würde, und antwortet die 
mit ächt ſchottiſcher Unbeſtimmtheit: „Ich will nichts fagen; che 
möglich iſt's, Daß ich Dabei gewefen bin. * 

„Gerad’ heraus, Burfche — ja oder nein! — Ahr wit, Wi 
Ahr dort geweſen.“ 

„Es ſchickt fich nicht, Daß ih Euer Gnaden Herrlichkeit wir 
fpreche,” ſagte Cuddie. 

„Noch ein Mal, wart Ihr dort?“ — Ja, oder nein!’ — 
ſagte der Herzog ungeduldig. 

„Lieber Herr,” ſagte Cuddie wiederum, „wie kann ſich dm 
ein Menſch genau erinnern, wo er überall im Leben geweſen?“ 

„Heraus mit der Sprache, Schurke,“ rief General Dalyd, 
„oder ich ſchlage Dir mit dem Degenknauf die Zähne ein! — glas 
Du, wir könnten uns bier den ganzen Zag mit Dir herumhezen, w 
Windhunde mit einem Hafen?" 

„Nun denn," fagte Euddie, „wenn Ihr durchaus wollt, # 
fchreibt meinetwegen bin, daß ich da gemeien bin. * 

„Gut,“ fagte der Herzog, „und glaubt Ihr, Daß der Aufkn 
Rebellion war?" 

„Darüber kann ich juft nicht meine Meinung frei berausfage, 
wenn's mich den Hals koſten Tann, Sir; aber ich glaub’, wi 
befier war's eben nicht." 

„Defler, als was?" i 

„Run, beſſer als Rebellion, wie's Eure Gnaden nennen,‘ © 
widerte Cuddie. 

„Gut, das heiß’ ich bei der Stange geblieben,“ antwortet de 
Herzog. „Und feid Ihr geneigt, des Königs Verzeihung ä 
Nebel anzunehmen, Cuch zur Kirche zu halten und für deu Kiel 
zu beten?“ 
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„Recht gern, Sir,” antwortete Euddie, „und will obendrein 
ine Gejundheit trinken, wenn's Bier gut iſt.“ 

„Nun,“ fagte der Herzog, „das ift ein braver Zunge. — Was 
at Euch in diefe Händel verwidelt, mein lieber Freund?“ 

„Böles Erempel, Sir, und eine alberne Mutter, mit Reſpekt 
u melden." 

„Nun, fo Gott will, wirft du auf eigene Hand Feine Ver⸗ 
ätherei begehen. — Fertigt feinen Pardon aus und bringt den 
Schurken im Stuhle vor!” 

Machriar wurde vorgeführt. 

„Bart Ihr im Gefecht an der Bothwellbrüde?" ward er eben- 
ills gefragt. 

„Ja!“ antwortete der Gefangene feft und entjchloffen. 

„Wart Ahr bewaffnet?" 

„Rein! — Sch kam in meinem Berufe, als ein Prediger des 
Bortes Gottes, diejenigen zu ermuthigen, jo das Schwert zogen 
ir ſeine Sache.“ 

„Mit andern Worten, um die Rebellen aufzumuntern und zu 
muthigen?“ ſagte der Herzog. 

„So iſt's!“ antwortete der Gefangene. 

"Gut denn!" fuhr der Fragende fort; „Habt Ihr John Bal« 
yur von Burley unter dem Heere gejehen? — Bermuthlich kennt 
‚hr ihn." 

„Gott ſei Dank, daß ich ihn kenne!“ fagte Macbriar; „er ik 
n eifriger, aufrichtiger Chriſt.“ 

„Und warn und wo habt Ihr diefen frommen Mann zum letz⸗ 
an Mal geſehen?“ 

„Ih bin hier, um für mich felbft zu antworten, und nicht um 
‚ndere in Gefahr zu bringen." 

„Wir wollen Euch ſchon die Zunge Töfen, " fagte Dalzell. 

„Wenn Shr ihn glauben macht, er fit in cum Comuui, - 
ird fie ſich ſchon von felbft Iöjen," ſagte Tauerüsie, eci8 
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Burfche, fo lange Euer Handel noch gut flieht. — Ihr feid zu juy 
für die Laft, die man Euch fonft auferlegt." 

„Ih troße Euch,” entgegnete Machriar. „Nicht zum erke 
Male bin ich gefangen; nicht zum erſten Male Ieide ich, uni 
fung ich auch bin, Hab’ ich Doch lange genug gelebt, um fterken a 
können, wenn ich berufen werde." 

„Nun, e8 gibt noch Manches, was einem Teichten Tode vor 
geht, wenn Ihr in Eurer Hartnädigkeit beharret,“ fagte Laude⸗ 
dale und Flingelte mit einer filbernen Schelle, Die vor ihm auf ka 
Tiſche ſtand. 

Ein dunkelrother Vorhang, der eine Niſche bedeckte, ranſar 
auf, und man erblickte den Nachrichter, einen langen Menjcen mi 
grimmig verzerrten Zügen an einem eichenen Tifche, auf welchen 
Daumenfchrauben und die fogenannten fchottifchen Stiefel Tage, 
womit in jenen tyrannifchen Zeiten die Angeflagten gefoltert wur 
den. Morton, der auf diefe furchtbare Erfcheinung nicht gefal 
war, fchauderte zufammen; Machriare Nerven waren aber fefler. 

Ruhig blidte er auf die entfegliche Zurüftung, und wenn die 
Natur auch zum zweiten Male das Blut aus feinen Wangen trit, 
fo wurden fie doch bald wicder von feiner Entfchloffenheit gerötbet 

„Wißt Ihr, wer das ift?" fragte Lauderdale mit ernfer, akt 
ganz leifer Stimme. 


„Vermuthlich iſt's der fchändliche Vollſtrecker Eurer blutür 
fligen Befchle gegen die Männer Gottes," jagte Machriar. „Akt 
fowohl er als Ihr feid unter meiner Würde, und Gottlob, if 
fürchte eben fo wenig, was er mir anthun, als was Ihr befeblem 
könnt. Fleiſch und Blut mögen fchaudern unter den Leiden, die 
Ihr über mich verhängt, und die gebrechliche Natur mag * 
vergießen oder laut aufſchreien; aber meine Seele, Hoff ich, Ing 
fe geantert am Zellen der Ewigkeit.“ 

„Zhut Eure Pit!" Sage ver Herma au Het. in 
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Mann trat vor und fragte mit rauher, heiferer Stimme, an welches 
Glied des Gefangenen er zuerft das Inſtrument anſetzen folle? 

„Laßt ihn ſelbſt wählen!" fagte der Herzog; „ich will ihm 
gern in jeder billigen Sache gefällig fein.” 

„Da Ihr es mir überlaßt,“ fagte der Gefangene, und ftredte 
das rechte Bein aus, „fo nehmt das Befte — gern weih’-ich e8 der 
Sache, für die ich leide.“ 

Der Nachrichter ſchloß nun mit feinen Gefellen das Bein und 
das Knie in den engen eifernen Stiefel, ſchob einen Keil von dem- 
felben Metall zwifchen das Knie und die jcharfe Kante der Mafchine, 
faßte einen Hammer und erwartete weitere Befehle. Ein Wundarzt 
ftellte ficb auf die andere Seite des Gefangenen, entblößte deffen 
Arm und fühlte den Puls, um die Zortur nach den Kräften des 
Zeidenden einzurichten. Nach dieſen Vorbereitungen fragte der 
Präfident wieder mit derfelben ernften Stimme: „Wann und wo 
habt Ihr zum lebten Male Sohn Balfour von Burley gefehen ?" 

Statt der Antwort richtete der Gefangene feine Augen gen 
Himmel, als wollte er fich göttliche Kraft erflehen, und murmelte 
einige Worte, von denen nur die legten verftändlich waren: „Du 
haft gefagt, dein Volk foll willig fein am Tage deiner Macht. * 

Der Herzog von Lauderdale warf feine Blide in der Raths⸗ 
verfammlung umber, als wolle er Stimmen fammeln, und ihre 
ſtummen Zeichen verftehend, winkte er dem Henker, der fogleich den 
Hammer auf den Keil trieb, was den entfeglichfien Schmerz ver- 
urfachte, und was man aud an der Röthe merkte, welche fich ſo— 
gleih auf Stirn’ und Wange des Leidenden zeigte. Wiederum 
erhob der Henker feine Waffe und war bereit, den zweiten Schlag 
zu verjeßen. 

„Volt Ihr jebt fagen, wann und wo Ihr zum letzten Male 
John Balfour von Burley gefehen?" wiederholte der Herzog von 
Lauderdale. 

„Ihr habt meine Antwort,“ fagte der Geiokterie entuiisäen, 
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umd der zweite Schlag fiel. Der dritte und vierte folgte, aber ke 
fünften, als ein flärkerer Keil hineingelegt worden, fließ der % 
fangene einen Erampfhaften Schrei aus. 

Morton, dem beim Anblid folder Grauſamkeit das Bl a 
den Adern kochte, Eonnte nicht länger an fich halten, und obglnd 
unbewaffnet und felbft in großer Gefahr, wollte er vorwärts ſpr 
gen, als Elaverhoufe, e8 bemerfend, ihn beim Arm zurüdhielt w 
ihm zuflüfterte: „Um Gotteswillen, bedenkt, wo Ihr feid!" 

Zum Glück wurde dies von keinem der Räthe bemerkt, da ie 
Aufmerkfamkeit auf die fehredliche Scene vor ihnen gerichtet war. 

„Er ift hin,” fagte der Wundarzt — „er ift ohnmächti 
Mylords. Die menjchliche Natur kann nicht mehr ertragen.” 

„Laßt ihn los,“ fagte der Herzog und fuhr dann zu Dild 
gewendet fort: „der macht ein altes Sprichwort wahr. Er 
heute ſchwerlich reiten, obgleich er jeine Siefel anhatte, Ic glab 
wir müflen mit ihm aufhören." 

„Sa, gebt ihm das Urtheil und fort mit ihm; wir haben ud 
genug der PBladerei vor ung.” 

Starke Waffer und Effenzen wurden nun emfig angeradd, 
den Unglüdlichen in's Leben zurüdgzurufen, und kaum athmedes 
wieder auf, fo fprach der Herzog das Todesurtheil über ihn am, 
als einen Verräther, der in offener Rebellion ergriffen worden, m 
verurtheilte ihn, auf dem Richtplage am Halfe aufgehangen a 
werden; Kopf und Hände follten ihm nah) dem Tode abgehau 
werden und der Rath darüber verfügen, al’ fein Hab’ und Gr 
aber jolle Sr. Majeftät anheimfallen. 

„Urtheilöverfünder,” fuhr er fort, „wiederholt dem Gefanr 
nen fein Urtheil!“ 

Dies Amt wurde damals und nod) fpäter neben andern Ir 
richtungen von dem Nachrichter verwaltet, und beftand darin, da 
unglüdlichen Verbrecher den vom Richter gefällten Ausſpruch fe) 
zu thun; dies war um vo furgtoarer ‚Da Ver weryafger Meuid, M 
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das Urtheil verfündete, auch die angedrohten Grauſamkeiten voll- 
ftreden follte. Machriar hatte kaum die Worte des Präfidenten : 
verftanden; aber er hatte fih genug erholt, um das Urtheil zu 
vernehmen, als e8 von der widerlichen Stimme des Henfers ge= 
fprochen wurde, und bei den letzten furdhtbaren Worten: „Und dies 
thu’ ich als Urtheil!" antwortete er fühn: — „Mylords, ich danke 
euch für die einzige Gunft, die ich begehrte, und von euch anneh= 
men würde, nämlich: daß ihr meinen zerquetfchten, zermalmten Leib, 
der heute Eure Graufamfeit erfahren, einem fehnellen Ende widmet. 
Es wäre mir ziemlich gleichgültig, ob ich am Galgen, oder im 
Kerker ſterbe; allein wenn der Tod, der fehnell meine heutigen Lei- 
den endigen muß, mich gefefjelt in dunkler Zelle gefunden hätte, 
würden Viele des Anblicks entbehrt haben, was ein wahrer Ehrift 
für die gute Sache leiden kann. Uebrigens, Mylords, vergeb’ ich 
euch, was ihr mir-auferlegt und ich erduldet. — Und warum follt’ 
ich nicht? — Ihr fendet mich zu einem glüdjeligen Orte — aus 
dem Aufenthalte gebrechlichen Staubes in die Geſellſchaft der Engel 
und der Geifter der Gerechten. — Ihr fendet mich von Finfterniß 
zu Licht — von Sterblichkeit zur Unfterblichfeit — kurz, von der 
Erde zum Himmel! Wenn euch alfo Dank und Berzeihung eines 
Sterbenden angenehm ift, jo nehmt beide mit meiner Hand, und 
mag euer lebter Augenblid jo glüdlich fein, als der meinige.” ALS 
er died mit einem von Freude und Sieg firahlenden Auge geipro= 
hen, ward er abgeführt und nach einer halben Stunde hingerichtet. 
Er ftarb mit demfelben feften Enthuſiasmus, den er während feines 
ganzen Lebens gezeigt hatte. 

Der Rath brach auf, und Morton fand fich wieder im Wagen 
mit General Grahame. 

„Wunderbare Feftigkeit!" rief Morton, über Machriard Be— 
nehmen nachdenkend; „wie Schade, daß folche Selbflaufopferung, 
folher Heldenmuth verbunden war mit den wilden Charakterzügen 
feiner Sefte!" 

Die Schwärmer. W 


® 
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„Ihr meint feinen Entſchluß, Euch zum Tode zu veruriheila? 
fagte Elaverhoufe. „Damit wäre er gleich durch einen einzign 
Bibelſpruch in's Reine gekommen, zum Beifpiel: „Und Pine 
fland auf und vollzog das Urtheil” oder dergleichen. — Aber we 
hr, Herr Morton, wohin e8 nun geht *“ 

„Wir find auf den Wege nach Leith, bemerke ich,“ antworte 
Morton. „Iſt mir's nicht erlaubt, meine Freunde zu fehen, km 
ich mein Vaterland verlaffe?“ 

„Mit Eurem Oheim if gefprochen worden; doch er mag Eu 
nicht befuchen," fagte Grahame. „Der gute Mann fürdtet, m 
zwar nicht ohne Grund, Euer Verbrechen könne für feine Befiker 
gen und Ländereien Folgen haben. — Doc ſchickt er Euch ſeun 
Segen und einiges Geld. Lord Evandale tft noch fehr ummell 
Major Bellenden bringt die Sachen zu Tilfietudlem in Ordmm. 
Die Schurken haben dort viel Unheil angerichtet und den jr 
nannten Thron feiner geheiligten Majeſtät zerſtört. Wünfdt FT 
fonft noch Jemand zu ſehen?“ 

Morton antwortete tief feufzend: „Nein, — es würde nit 
helfen, — aber meine Vorbereitungen, fo gering fie aud m: 
einige muß ich doch treffen." 

„Alles ift bereits in Ordnung,“ fagte der General. „er 
Evandale ift Euren Wünfchen zuvorgelommen. Hier ift ein Pl: 
von ihm mit Empfehlungsfchreiben an den Hof des Stattbalmt. 
Prinzen von Oranien, denen auch ich einige beigelegt. I6 hi: 
unter ihm die eriten Feldzüge gemacht und fand in der Salat 
von Seneff zum erften Mal im Feuer. Hier find aud Weil i7 
Befriedigung der dringendften Bedürfniffe, und es wird mehr fi: 
gan, wenn Ihr e8 begehrt." 

Dies Alles hörte Morton, und nahm das Bader eriur 
und beftürzt über die plößliche VBollziehung feines Verbannung? 
urtheile. 

„Und mein Bedienter?" (oqte et. 
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„Für ihn wird geforgt und, wenn es thunlich, foll er im 
enfte der Lady Margaretha wieder angeftellt werden. Er wird 
HL fchmwerlich wieder die Parade verfäumen, oder zum zweiten 
al den Whig fpielen. — Aber wir find am Quai und das Boot 
rtet Eurer.“ 

Wirklich wartete auf Kapitän Morton ein Boot mit Koffern 
d Gepäck, wie feinem Range angemeſſen war. Claverhouſe ſchüt⸗ 
te ihm die Hand, wünſchte ihm viel Glück und eine fröhliche 
ickkehr nach Schottland in ruhigern Zeiten. 

„Ich werde nie vergeſſen,“ ſagte er, „wie edel Ihr Euch gegen 
inen Freund Evandale benommen zu einer Zeit, als Viele ihn 
s dem Wege zu räumen ſuchten.“ 

Noch ein Händedruck — und fie ſchieden. Als Morton den 
uai hinabftieg, um in's Boot zu gehen, wurde ihm ein Kleiner 
rief in die Hand gefchoben. Er ſah fih um. Die Perſon, die ihn 
geben hatte, war dicht verhüllt, drückte den Finger an den Mund 
ıd verfchwand unter der Menge. Diefer Vorfall erwedte Mor- 
ns Neugier, und als er.fih an Bord des Schiffes befand und 
[e jeine NReifegefährten mit ihrer Einrichtung befchäftigt fah, 
fnete er den ihm auf fo heimliche Weiſe übergebenen Brief. Er 
utete: — 

„Dein Muth an dem unglüdlichen Tage, da Iſrael floh 
vor feinem Feinde, hat einigermaßen deine unfelige Neigung 
für die eraftinianifche Sache wieder gut gemacht. Es ift jckt 
nicht Zeit für Ephraim, mit Sfrael zu ftreiten. — Ich weiß, 
Dein Herz ift bei der Tochter der Böſen. Aber wende 
Dich ab von der Thorheit; denn in der Verbannung und auf 
der Flucht, ja feld im Tode wird meine Hand ſchwer laſten 
auf diefem blutigen, übelgefinnten Haufe, und die Borfehung 
hat mir die Mittel gegeben, ihnen mit ihrem eigenen Maße 
des Untergangs und Verderbens zu meffen. Der Widerftand 
ihrer Vefte war die Haupturfache unferer Seien RU, 
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Bothwellbrüde, und ich Habe mir's auf's Herz gefchriehen, & 
an ihnen heimzufuchen. Darum denfe nicht mehr an i 
jondern fchließe Dich in der Verbannung unfern Brüdern a, 
deren Herz noch immer trachtet, das unglüdlihe Land ji 
retten und aufzurichten. Es ift ein wackerer Weberhleitid in 
Holland, deffen Auge ih umſchaut nach der Befreiung. Br 
einige Dich mit ihnen al8 der Sohn des tapfern und win 
gen Silas Morton, und fie werden Dich willkommen heile 
feinetwegen und wegen deiner eigenen Thaten. Sollte Tı 
wieder würdig befunden werden, im Weinberge zu arbeiten, 
jo wirft Du zu jeder Zeit hören von meinem Eingange mn 
Ausgange, wenn Du fragſt na) Quintin Madel von Jrr 
gray, im Haufe jenes trefflichen Weibes, Beffle Macım, 
nabe am Plate, welcher der Howff Heißt, wo Niel Bl 
Säfte bewirthet. Indeſſen vermahne ich Dich zur Gera. 
Halte Dein Schwert umgürtet und Deine Lampe bremm, 
wie Einer, jo wachend ift in der Naht. Denn Er, week 
richten wird den Berg Eſau's und falfche Belenner made 
wird zu Stroh und Uebelgefinnte zu Stoppeln, wird komm 
in der vierten Nachtwache, dad Gewand gefärbt in Blut, m 
das Haus Jakobs wird werden zur Beute, und das Ham 
Joſephs zur Feuerflamme. Ich bin’s, der es gefchriehen hit, 
deffen Hand geweſen ift über den Gewaltigen in dem meitn 
Gefilde.“ 

Dieſer ſonderbare Brief war unterzeichnet J. B. v. B.; ala 
es bedurfte für Morton dieſer Anfangsbuchſtaben nicht, um « 
wiffen, daß Burley der Verfaffer war. Morton hatte wieder Gelt 
genheit, den unbändigen Geift dieſes Mannes zu bewundern, M 
mit eben fo viel Schlaufeit -ald Muth und Hartnäckigkeit hemidt 
war, das Gewebe des Aufruhrs wieder herzuftellen , welches cha 
erft zerftört worden. Aber er fühlte jebt fein Verlangen, eins 
Priefwechfel zu unterhalten, der rl Kin mußte, oder jet 
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Berbindung zu erneuern, die in fo vieler Hinfiht unglüdlich für 
ihn geweien. Burley’8 Drohungen gegen die Familie Bellenden 
betrachtete er als eine bloße Aeußerung des Verdruſſes über die 
Bertheidigung von Tillietudlem, und nichts fchien ihm unwahr⸗ 
ſcheinlicher, als daß gerade jebt, wo ihre Bartei fo flegreich war, 
deren flüchtiger Gegner nur den geringften Einfluß auf ihr Geſchick 
haben könne. | 

Morton war erft geneigt, dem Major oder Lord Evandale 
Burley's Drohungen mitzutheilen, nad einiger Erwägung glaubte 
er jedoch, Died nicht thun zu können, ohne ein Vertrauen zu ver- 
rathen. Er zerriß alfo den Brief, nachdem er fich den Namen und 
den Ort bemerkt, wo der Schreiber zu erfragen war, und warf 
dann die Stüde in’s Meer. 

Inzwifchen wurden die Anker gelichtet und ein günftiger Nord⸗ 
wet fchwellte die weißen Segel. Das Schiff Iehnte ſich gegen den 
Wind und raufchte durch die Wellen. Bald fchwanden Stadt und 
Hafen, und Morton war auf mehrere Sahre von feinem Baterlande 
getrennt. | 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 


Mit wem entraufcht die Zeit? 
Bird Euch gefüllt. 


&; ift ein Glück für den Novelliften, daß er nicht, wie der 
Dramatiker, an die Einheit der Zeit und des Ortes gebunden ift, 
fondern daß er feine Perfon nach Belieben bald nah Athen und 
Theben verfeßen, und bald wieder zurüdbringen kann. Bisher hat 
die Zeit, nach Roſalindens Gleichnig, mit dem Helden uniein Sr 
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fhichte gleichen Schritt gehalten, denn zwiſchen Mortond is 
Auftreten als Preisbewerber beim Vogelfchießen und feiner Ahr 
nad Holland lag kaum ein Zeitraum von zwei Monaten. A" 
manches Jahr verfchwand bis zu dem Punkte, wo wir im Stat 
find, den Faden unferer Erzählung wieder aufzunehmen, und 4 
muß daher angenommen werden, daß Die Zeit über diefen Zwilde 
raum hinweggerauſcht. Ich fpreche alfo das Privilegium men 
Zunft an und Ienfe die Aufmerffamfeit des Lefers auf die jr 
jeßung der Erzählung, welche von einer neuen Epoche, nämlid ra 
dem Jahre nach der brittifchen Revolution beginnt. 

Schottland hatte fi foeben von der Erfchütterung zu erhels 
begonnen, die durch den Wechfel der Dynaftie veranlaft wore, 
und war durch die Euge Mäßigung König Wilhelms den Schreds 
eines langen Bürgerfrieges entgangen. Der Aderbau blühte we 
der auf, und Menfchen, deren Gemüther unruhig geworden dırd 
die heftigen politifchen Erfchütterungen und den alfgemeinen Reyr 
rungswechfel in Staat und Kirche, gelangten wieder zur Bejonur 
beit, und fchenkten nun ihrem eigenen Intereffe die alte Aufnch 
ſamkeit, fatt die Staatsangelegenheiten zu beſprechen. Nur 
Hochländer widerfegten fich der neuen Ordnung der Dinge w 
ftanden in beträchtlicher Menge bewaffnet unter dem Biscount re: 
Dundee, den unfere Leſer bi jet unter dem Namen Grahame res 
Glaverhoufe Tennen gelernt. Der allgemeine Zuftand der He* 
land: war aber jo zügellos, daß eine größere oder geringere Hunt 
in denfelben die allgemeine Ruhe nicht gefährden Eonnte, jo lat 
jene Unordnungen nicht über die Grenzen hinaus um fi grife- 
In den Niederlanden erwarteten die Jakobiten, jet eine unter 
geordnete Partei, Feinen unmittelbaren Vortheil mehr durd ofrar 
Widerfland, und waren nun genöthigt, Privatzufammenkünft: # 
halten und Verfammlungen zu gegenfeitiger Vertheidigung zu Pb 
den, was die Regierung Hochverrath nannte, während Jene übe 
Berfolgung ſchrieen. 
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| Die triumphirenden Wighs ftellten zwar den Presbyterianis- 
mus als Staatsreligion wieder her und gaben den Generalver- 
fammlungen der Kirche ihren urfprünglichen Einfluß wieder, gingen 
aber nicht jo weit, als die Cameronianer und der ausfchweifendere 
Theil der Nonconformiften unter Karl und Jakob. Sie wollten 
nichts von der Wiederherftellung des Govenants wiflen, und Die— 
jenigen, welde in König Wilhelm einen cifrigen Anhänger des 
Covenants erwartet, waren bitter getäufcht, als er ihnen mit Acht 
holländiſchem Phlegma feine Abficht mittheilte, jede nur irgend mit 
der Sicherheit des Staats verträgliche Neligionsform dulden zu 
wollen. Diefe von der Regierung gehegten Grundfäße der Zoles 
ranz waren ein großes Aergerniß für die heftigere Partei, welche 
der Meinung war, diefelben ftänden mit der heiligen Schrift durch⸗ 
aus im Widerfprude. Sie citirten für ihre engherzige Lehre man 
chen Bibeltert, der, wie leicht zu erachten, aus dem Zuſammenhange 
geriffen, und worin den Juden im alten Teftamente die Erlaubniß 
ertheilt ward, die Göhendiener aus dem gelobten Lande zu vertil- 
gen. Sie murrten auch über den Einfluß, den fich weltliche PBer= 
fonen durh das Pfarrverleihungsrecht anmaßten, welches fie eine 
Schändung der Kirchenkeufchheit nannten. Viele Maßregeln, wo= 
Durch die Regierung nach der Revolution eine Neigung zeigte, fich 
in dag Kirchenregiment zu mifchen, wurden von ihnen als eraftinia= 
niſch verdammt, und fie wollten durchaus nicht dem Könige Wil- 
beim und der Königin Maria den Eid der Treue leiſten, bis dieje 
ihrerjett8 den Govenant, Magna Charta der presbyterianifchen 
Kirche, wie ſie ihn nannten, beichworen hätten. 

Sp grollend und unzufrieden, erließ diefe Partei wiederholt 
Erklärungen gegen Abfall und Urfachen des Zorns, welche eben⸗ 
falls zu offener Empörung geführt hätten, wären fie, wie von den 
beiden frühern Regierungen, verfolgt worden. Da man aber die 
Murrenden in ihren Zufammenkünften nicht flörte, und Re vos 
Belieben Zeugniß ablegen ließ gegen Socnionauns, in 
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mus und jede fträfliche Nachficht und gegen die Abfälle der Ju 

erftarb allmälig ihr Eifer, der durch Feine Verfolgung ang 
wurde ; fo verminderte fich ihre Anzahl und fo fchwanden ne 

auf einen Kleinen, zerftreuten Reſt Düfterer, grübelnder, jetod hr 
Lofer Schwärmer. 

Aber in den Jahren, welche unmittelbar auf die Revelonr 
folgten, waren die Cameronianer eine ſtarke Secte von heftigen 
Titifchen Anfichten, welche die Regierung zu entmuthigen jucht, = 
dep fie glüdlih damit zögerte. Diefe Leute bildeten eine bit 
Partei im Staate, und die Epidcopalen und Jakobiten fire 
troß ihres alten Nationalhaffes, immer fort, Raͤnke unter ibuny 
ſpinnen und ihre Abneigung gegen die Regierung zu benupen, ® 
ihren Beiftand zur Rückberufung der Bamilie Stuart zu erhalte. 
Die Nevolutionsregierung war indeffen durch die große A 
der Bewohner des Niederlandes unterflüßt, welche befonders ent 
mäßigen Presbyterianismus geneigt waren und größtentheils fı 
Partei bildeten, welche unter dem Drude der frühern Regierung 
von den Cameronianern gebrandmarkt worden, weil fie die Jute 
genz unter Karl II. angenommen. Died war der Zuftand der Fr 
teien in Schottland unmittelbar nach der Revolution. 

An einem jchönen Sommerabende ritt ein Fremder, dem Ir 
ſcheine nach ein Soldat von Range, auf einem fchönen Pferde de 
fi windenden Pfad hinab, der dicht an den romantifchen Ruin 
des Bothmwellfchloffes und des Elydefluffes endigt, welcher Hei: 
anmuthig durch Felfen und Waldung ſchlängelt und die altı 
Thürme umſpült, die einft von Aymer von Balence erbaut wort 
Nahe daran war die Bothwellbrüde. Das gegenüberliggende Fell: 
einft der Schauplag von Mord und Kampf, lag jept ftill und rubig 
wie die Oberfläche eines See's zur Sommerzeit. Bufch und Diva: 
welche rings in romantijcher Fülle wuchlen, wurden kaum mr 
Abendwinde bewegt. Selbit der Fluß ſchien bei der Stille da 
Landfhaft fanfter zu augen. Der MM, von ver VoSheda rat⸗ 
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ritt, war hier und da durch einzelne größere Bäume oder durch 
Einfriedigungen von Obſtbäumen befchattet, die jet mit dem Se= 
gen des Sommers beladen waren. Der nächfte wichtigere Gegen- 
fand war ein Bachthof, vielleicht auch die Wohnung eines Fleinen 
Gutsbefigers, auf der Seite eines Jonnigen Abhanges, der mit Obſt⸗ 
bäumen bedeckt war. An dem Fuße des Pfades, welcher zu der be= 
Iheidenen Wohnung aufwärts führte, fand ein kleines Häuschen, 
das faft das Anfehen einer Portierwohnung hatte, obgleich dies 
offenbar. nicht der Fall war. Die Hütte fehien bequem und nied- 
licher eingerichtet, als es fonft in Schottland gewöhnlich iſt. Da= 
zu gehörte ein Kleiner Garten, wo Fruchtbäume und Gebüfche mit 
Küchengewächfen untermifcht waren ; eine Kuh und ſechs Schafe 
weideten dicht dabei in einem Gehäge; flolzirend Frähte der Hahn 
vor der Thüre und lockte feine Familie um fi; ein Haufe trodes 
nen Reiſigs und Zorf, zierlich aufgefchichtet, verfündete, daß man 
für Winterfeuerung gejorgt, und der blaue Rauch, der aus dem mit 
Stroh umwundenen Schornfteine aufftieg, zeigte, daß die Abend- 
mahlzeit eben bereitet werde. Um diefe Scene Ländlicher Stille und 
Behaglichkeit zu vollenden, füllte ein Mädchen von ungefähr fünf 
Sahren den Krug an einem fchönen Brummen voll des Flarften 
Waſſers, welches ungefähr zwanzig Schritte von dem Häuschen 
entfernt an einer alten morfchen Eiche hervorfprudelte. 

Der Fremde hielt an und fragte die Eleine Nymphe um den 
Weg nad Fairy=Knowe. Das Kind feßte den Krug hin, da es 
kaum die Frage verfland, ftrich fich das goldene Haar aus der 
Stimme, öffnete die runden blauen Augen, und fragte: „Was wollt 
Ihr ? des Landmannes erfte Antwort — wenn fie eine heißen kann 
— auf jede an ihn gerichtete Frage. 

„Ih möchte gern den Weg nach Fairy-Knowe wiſſen.“ 

„Mutter, Mutter,” rief die Eleine Bäuerin und eilte nach der 
Thüre, „Eomm heraus und fprich mit diefem Herrn.“ 

Die Mutter kam — eine junge hübiche Bauerättan, Lern St= 
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Iprünglich fchalkhaften Zügen die Ehe jenen decenten mat: 
haften Ausdrud verliehen, der den Bäuerinnen in Schottland # 
fonders eigen if. Auf dem rechten Arme trug fie ein Kind, nd 
mit dem linken glättete fie ihre Schürze , an der ein pausbatig 
Kind von zwei Jahren hing. Das Mädchen aber, welches vr 
fende zuerft geſehen, verkroch fich Hinter die Mutter und lugte n 
zuweilen verflohlen nach dem Fremden. 

„Was ift gefällig, Herr?" fagte das Weib mit achtungerek 
Artigkeit, die ſonſt ſolchen Leuten nicht eigen ift, ohne daß ſi ® 
zudringlich zeigen. 

Einen Augenblid betrachtete fie der Fremde aufmerkſan w 
fagte dann: „Ich fuche den Ort Fairy-Knowe und einen Rs 
Namens Euthbert Headrigg. Ihr könnt mich wohl zu ihm mein! 

„Das ift mein Mann, Herr," fagte das Weib freund 
lähelnd. „Wollt Ihr abfteigen, Herr, und in unfere arme Ber 
nung eintreten? — Euddie! Euddie!" — ein weißföpfiger Bunk 
von vier Jahren erfchien an der Thüre — „Lauf, und ſag da 
Bater, ein Fremder will ihn ſprechen — oder bleib’, — Jem. 
du wirft mehr Berftand haben — lauf du Hin und fag’s ihm; ı 
ift im Vieracker-Park unten. Wollt Ihr nicht abfteigen und eins 
Biffen Brod und Käfe oder einen Schlud Bier genießen, bie ma 
Mann kommt? Das Bier ift gut, obgleich ich's nicht fagen ſel 
da ich's felber braue. Aber ein Adersmann Hat fauer Arbeiten w 
muß ein Labfal haben; drum nehm’ ich immer ein gutes Rd 
Malz." 

Während der Fremde ihr höfliches Anerbieten ablehnte, erjhin 
Cuddie, des Lefers alte Bekanntſchaft. In feinem Gefichte I 
immer noch eine Mifchung fheinbarer Dummheit und gelegentlihe 
Geiſtesblitze. Er betrachtete den Reiter wie einen Mann, dena 
noch nie gejehen, und fragte ebenfalls: „Was wollt Ihr, Her?!" 

„Ich möchte gern Einiges über Vie Seaend eriunm * Guk 
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der Reijende, „und man hat mich an Euch als einen vernünftigen 
Mann gewiefen, der mir Auskunft geben Tann.“ 

„Gewiß, Sir," fagte Euddie nach kurzem Nachdenken — „aber 
erft möcht’ ich Doch wiflen, was e8 für Fragen fein follen. Man 
hat feiner Zeit ſchon fo viel fchiefe Fragen an mich gerichtet, daß, 
wenn Ihr fie alle wüßtet, Ihr Euch auch nicht wundern würdet, 
daß ich ein wenig Bedenken trage. Meine Mutter Tieß mich den 
Heinen Catechismug lernen, das war Euch eine Plage! dann jollt 
ih auch der alten Lady zu gefallen meinen Bathen und Pathinnen 
Red’ und Antwort geben können, da milcht’ ih Kraut und Rüben 
durcheinander und macht’ e8 Keinem recht, als ich in's Mannes⸗ 
alter Fam, kamen andere Fragen in die Mode, die ich noch weniger 
ausftehen konnte, ald die Gnadenwahl. Daher, lieber Herr, wünſch' 
ich erft die Fragen deutlich auseinandergefeßt, eh’ ich antworte." 

„Bon meinen Fragen habt Ihr nichts zu fürchten, guter 
Freund; fie beziehen fich nur auf den Zuftand des Landes.” 

„Des Landes?” erwiderte Euddie; „ei, mit dem ſteht's gut 
genug, wäre nur nicht der Teufelskerl, der Elaverhoufe, jebt heißt 
er Dundee, der rumort jest in den Hochlanden, und die Donalds 
und Duncans und Dugalds, die treibeng mit ihm, um Alles wies 
der Durcheinander zu bringen, was jo ganz vernünftig in Ordnung 
gebracht if. Aber Maday wird's ihm ſchon eintränten, dafür 
Reh’ ich.“ | | 

„Woher wißt Ihr das fo beftimmt, mein Freund?" fragte der 
Reiter. 

„Sch hab’8 mit eigenen Ohren gehört," antwortete Cuddie. 
„Ein Mann hat's ihm prophezeiht, der fchon drei Stunden todt _ 
war und wieder lebendig wurde, nur um ihm die Meinung zu 
jagen. Es war an einem Orte, den man Drumshinnel nennt.” 

„Wirklich *" fagte der Fremde. „Das kann ich kaum glauben, 
mein Freund.“ | 

„Meine Mutter würd’ e8 Euch fagen, wern fe nelg \inet 
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erwiderte Euddie, „fie hat mir Alles auseinandergeſetzt; dan 
glaubte, der Mann wäre bloß verwundet gewefen. Gr jprad re 
der Bertreibung der Stuartd und nannte jelbft ihre Ramen r 
fagte, was für eine Rache gegen Claverhouſe und feine Drag: 
bereitet werde. Der Mann bieß Habakuk Mucklewrath, — #4 
ein wenig bei ihm gerappelt, aber ein Prediger war er do.“ 

„Ihr fheint in einem reichen und friedlichen Lande zu Ihe 
fagte der Fremde. 

„Man kann nicht Klagen, Sir, wenn das Getreide in ke 
Scheuer if," fagte Euddie. „Wenn Ihr aber das Blut dort ka 
auf der Brüde hättet rinnen fehen, fo ſchnell wie das Waſſer unta 
nun, das hätt’ Euch nicht fo gefallen.” 

„Ihr meint wohl die Schlacht vor einigen Jahren? — 
habe an jenem Morgen dem Herzog von Monmouth mein: I 
wartung gemacht und ein Stüd von der Schlacht mit angejeha‘ 
fagte der Fremde. 

„Das war ein fchöner Spaß, der hat mir das Fechten # 
Lebenszeit verleidet," entgegnete Euddie. — „Nach Eurem rora 
geſtickten RoE und Eurem Zrefienhut würd’ ich Euch für am 
Soldaten halten.” 

„Und auf welcher Seite wart Ihr denn, mein Freund?“ fragt 
der Fremde wiederum. - 

„Ei!“ erwiderte Euddie mit einem ſchlauen Blicke, „datt it 
man nicht fo bei der Hand, wenn man den Frager nicht kennt. 

„Ich billige Eure Vorſicht; doch habt Ihr fie jegt nicht nötkiz 
Ich weiß, Ihr wart damals Heinrich Mortons Diener.“ | 

„Blitz!“ rief Euddie erftaunt — „wer hat Euch dies Gehen: 
niß anvertraut? — Nicht, daß ih mir Etwas daraus machte; dem 
jetzt fiben wir warm. Ich wollte, mein Herr wäre noch am Aha, 
daß er auch was davon kriegte.“ 

„Bas ift denn aus ihm geworden?” fragte der Reiter. 

„Er if untergegangen auf Ver Kile h Sun — Rur 
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nd Maus untergegangen und mein armer Herr mit,” feufzte 
‚uddie. 

„Ihr habt ihn wohl gern gehabt?" fragte der Fremde. 

„Wie follt’ ich niht? — Zeder, der ihn anfah, mußt’ ihn Tieb 
aben. Und ein braver Soldat war er. Wenn Shr ihn auf der 
zrücke gejehen hättet! da flog er wie ein fliegender Drache, um die 
eute zum Einhauen zu bringen, die eben nicht viel Luft dazu 
ıtten! Er und der finftere Whig, der Burley, waren da; wenn's 
af die Beiden angekommen wäre, hätte man ung das Fell nicht fo 
:gerbt an jenem Tage.“ 

„Ihr nanntet da Burley — wißt Ihr, ob er noch lebt?“ 

„Biel weiß ich eben nicht von ihm. Man fagt, er fei außer 
ındes geweien, und unfere Dulder wollten nichts mit ihm zu 
yaffen haben, weil er den Erzbifchof ermordet. So fam er wieder 
im noch zehnmal ſchlimmer, und band an mit vielen Presbyte⸗ 
anern. Und wie der Prinz von Oranien in’8 Land kam, konnte 
fein Kommando Friegen wegen feiner teuflifchen Geſinnung, und 
itdem bat man Nichts von ihm gehört, und Einige jagen, vor 
tolz und Zorm fei er rein toll geworden." 

„Und — und —" fagte der Fremde nad einigem Zögern — 
wißt Shr Etwas von Lord Evandale?" 

„Db ich Etwas von Lord Evandale weiß? — ft doch meine 
nge Lady in dem Haufe dort mit ihm fo gut als verheirathet.“ 

„ber wirklich verbeiratget find fie noch nicht?" fragte der 
eiter haftig. 

„Nein, nur was man fo verlobt nennt — ich und meine Frau 
aren Zeugen, — vor einigen Monaten — eine lange Freierei, — 
enig Leute wiſſen warum, nur ich und Jenny. — Aber wollt Shr 
ht abfiben? Sch kann Euch nicht fo auf dem Gaul fehen, — 
e Wolken im Weften ziehen dicht über Glasgow hin, und Leute, 
e’8 verftehen, glauben, das bedeute Regen." 

Wirklich hatte eine dichte ſchwarze Wolke die untergehende 
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Sonne verduntelt, einige große Regentropfen fielen nieder w 
dumpf rollte der Donner aus der Ferne. 

„Dem ſteckt der Teufel im Leibe,” dachte Euddie. „Ich we, 
er flieg ab, oder machte fih fort, um in Hamilton einzukehren, & 
das Wetter loshricht. * 

Aber der Reiter faß nach feiner Tebten Frage einige Auge 
plide, wie von ungewöhnlicher Anftrengung erjchöpft, vegungtll 
auf dem Pferde. Endlih nahm er ſich plößlich zufammen m 
fragte Cuddie, ob Lady Margaretha Bellenden noch lebe?“ 

„Ja,“ erwiderte Euddie; „aber ziemlich knapp. Es hatti 
gar Manches fchlimm verändert, feit dieſe rauhen Zeiten begonm 
haben. Sie haben viel gelitten; fie haben das alte Schloß mr 
Ioren und die fhöne Baronie und die Aeder, Die ich fo off gepflät 
und meinen Kohlgarten, den ich wieder bekommen follte, und Als 
für weiter nicht, wie man fagt, als weil einige Fetzen Pergamt 
fehlten, die bei der Einnahme von Tillietudlem verloren gegang: 
find. “a 

„Davon hab’ ich Etwas gehört, u jagte der Fremde mit ır 
dämpfter Stimme, indem er das Gefiht abwandte. „Sch ner: 
Antheil an der Familie und würde gern helfen, wenn ich könnt. 
Könnt Ihr mir ein Bett geben auf die Nacht, mein Freund?" 


„Wir haben zwar wenig Gelaß, Herr,“ ſagte Cuddie; „der 
wir wollen's verſuchen, eh’ Ihr in dieſem Wetter fortreitet; denn, 
aufrichtig gejagt, Ihr ſcheint nicht ganz geſund.“ 

„Ich leide am Schwindel," fagte der Fremde; „aber ed it 
bald vorüber." 

„Ein gutes Adendeffen ſollt Ihr befommen, Herr," fügt 
Euddie, „und ein Bett auch, fo gut wir’d haben. Viel Betten h: 
ben wir freilich nicht; denn Jenny hat jo viel Kinder (Gott erhalt: 
fi‘), daß ich wahrhaftig Lord Evandale anfprechen muß, und & 
was von feinem Ausihuß zu geben.” 
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„Sch bin Leicht befriedigt," fagte der Fremde, als er in's Haus 
‚at. 

„Euer Pferd ſoll gut verforgt werden," fagte Euddie. „IH 
eiß ein Pferd zu behandeln, und das ift gar ein hübfches Thier." 

Euddie führte das Pferd in den Kleinen Kuhſtall und rief jei= 
er Frau zu, fie folle für den Fremden forgen. Der Offizier trat 
n, warf fih auf den Seffel in einiger Entfernung vom Feuer, 
nd ſchien wohlbedacht dem Benfter feinen Rüden zuzufehren. 
jenny, oder wenn der Leſer Lieber will, Frau Headrigg, bat ihn, 
Rantel, Bandelier und den breitfrämpigen Hut abzulegen ; er ent— 
huldigte fich aber mit dem Vorgeben, daß ihn friere, und um ſich 
ie Zeit bis zu Cuddie's Rückkehr zu vertreiben, ſchwatzte er mit 
en Kindern und entzog fich immer forgfältig den Blicken feiner 
Birthin. - 


&iebenunddreißigftes Kapitel. 


Wie viele Ken bitt'rer Leiden! 

Wie oft geftorben, eh’ wir ſcheiden! 
Gebroch'ne Freundſchaft ſchlägt uns Wunden, 
Und Jugendlieb' auf ewig hingeſchwunden. 


Logan. 


Cuddie kehrte bald zurück und verficherte den Fremden in 
aunterem Zone, daß das Pferd verforgt fei und daß fein Weib 
in Bett bereiten werde, beſſer und bequemer, als bei ihres Gleichen 
jefunden werden könne. 

„Iſt die Herrfchaft zu Haufe?" fragte der Fremde ftotternd. 

„Nein, Herr; fie find fort mit allen Dienftboten — fie halten 
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jegt nur zwei; meine Frau hat die Nufficht und die Schlüffel, du 
thut fie umfonft. Sie ift bei der Herrfchaft geboren und erzoga 
und darum vertraut man ihr Alles an. Wenn fie hier wira, 
würden wir und ohne ihren Befehl nicht To viel Freiheit herum 
nehmen; find fie aber fort, ſehen ſie's wohl gern, wenn wir era 
fremden Herrn bewirthen. Fräulein Bellenden würde der gang 
Welt helfen, wenn fie fönnte, und ihre Großmutter hat mäctizn 
Reſpect vor dem Adel; doch ift fie nicht hart gegen niedere Laut. - 
Aber, Weib, warum dauert’ jo lange?” 

„Nur ruhig, Männchen,” erwiderte Jenny; „'s wird jde 
zur rechten Zeit fommen. Ich weiß recht gut, Du haft die Sum 
gern heiß." — 

Cuddie fchmunzelte und es folgte num ein Zwiegefpräc zer 
ſchen ihm und feiner Frau, an dem der Fremde nur wenig The 
nahm. Endlich aber unterbrach er fie plößlich mit der Frag: 
„Könnt Shr mir fagen, wann Lord Evandale's Hochzeit gefeim 
wird?“ 

„Sehr bald vermuthlih," antwortete Jenny, ehe ihr Am 
Zeit zum Neden hatte; „fie wäre ſchon längft geweſen, wenn nidt 
der alte Major geftorben wäre." 

„Der treffliche Greis!“ fagte der Fremde. „Ich hab’ es id 
in Edinburgh gehört. — War er lange krank?“ 

„Seit feine Schwägerin und Nichte aus dem Cigenthum m: 
trieben waren, Eonnte er-nicht mehr auf. Um den Prozeß zu fük 
ren, hatte er fih in Schulden geftedt, — aber es war am Ent 
von König Jakobs Regierung — und Bafll Olifant, der die fir 
derei in Anfpruch nahm, wurde fatholifh, um denen am Ruder zu 
ſchmeicheln, und fo konnte man ihm nichts abſchlagen. Die Fran 
verloren alfo den Prozeß, nachdem fie fih ein liebes langes Jahr 
gewehrt, und, wie ich vorhin fagte, der Major kam nie wieder af. 
Dazu kam noch die Vertreibuug der Stuartd, und obgleich er nu 
wenig Urfache hatte, fe zu lieben, fo konnt' er's doch nicht üben 
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. winden, und es brach ihm das Herz, und dann kamen die Gläubi- 


ger nad) Eharnwood und machten leere Bahn, — er war nie reich, 


der gute alte Mann; denn er Eonnte kein Menfchenkind darben 


ſehen.“ 


„Sa, ja," ſagte der Fremde mit gepreßter Stimme, — „er 


war ein herrlicher Mann, das heißt, ich hab’ ihn oft fo Toben 


hören. — Die Damen find alfo jebt ohne Vermögen und Ber 
ſchützer ?" 

„So lange Lord Evandale lebt,“ fagte Senny, „find Beide 
verforgt ; er ift ein aufrichtiger Freund in ihrem Summer gewefen. 
Wohnen fie doch fogar im Haufe Seiner Herrlichkeit, und, wie 
meine alte Schwiegermutter zu fagen pflegte, feit dem Erzvater 
Jakob hat kein Mann fo lange und fo treu um ein Weib gedient, 
als der gute Lord Evandale.* 

„Und warum,” fragte-der Fremde mit bewegter Stimme, 
„warum ward ihm nicht ſchon früher der Gegenftand feiner Zu- 
neigung ?" 

„Es mußte erft ein Prozeß beendigt werden,” fagte Jenny 
baftig, „und dann gab's andere Umſtände.“ 

„Freilich, aber e8 war noch ein anderer Grund,” fagte Cuddie, 
„die junge Lady — —" 

„Halt’8 Maul und iß deine Suppe," fagte feine Frau; „ih 
fehe, der Herr ift nicht recht wohl, unfer fchlechtes Eſſen mundet 
ihm nicht, — ich will ihm fogleich ein Hinkel fchlachten.“ 

„Laßt das!" fagte der Fremde; „ich wünſche nur ein Glas 
Waſſer und möchte allein fein. a 

„So bemüht Euch mir zu folgen," fagte Jenny und nahm 
eine Kleine Laterne; „ih will Euch den Weg weifen." 

Auch Euddie bot feinen Beiftand an; aber fein Weib erinnerte 
ihn, die Kinder würden fich raufen, wenn man fie allein Tieße, oder 
Lönnten fi) einander in's Feuer ſtoßen — fo daß er aurüdtleiten. 
mußte. 

Die Schwärmer. R 
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Seine Frau führte den Kremden auf einem von Hedenrji 
und Geisblatt eingefaßten Pfade nach der Hinterthüre des Gurtml. 
Jenny ſchob den Niegel auf und Beide gingen nun durch einen dl 
väterifchen Blumengarten mit verfehnittenen ZTarusheden zu ce 
Glasthüre, welche fie mit einem Hauptfchlüffel öffnete; dann kalt 
fie ein Licht an, ftellte e8 auf einen kleinen Arbeitstijch und e 
ihn, einige Minuten bier zu verweilen, um fein Schlafgemad 1 
Drdnung zu bringen. Als fie nach einigen Minuten zurüdtke. 
fah fie mit Schreden, daß der Fremde mit dem Kopfe vomin: 
auf den Tiſch gefunten war, was fie einer Ohnmacht zufchrieb. U 
fie fih aber näherte, ward e8 ihr durch das abgebrochene Schludza 
des Fremden Klar, daß diejer von einem bittern Scelenfchmer e 
griffen war. Borfichtig zog fie fih ein wenig zurüd, bis er ſü 
Haupt erhob, dann trat fie näher, ohne ihn merken zu laſſen, I 
‚fe feine Gemüthsbervegung wahrgenommen, und fagte ihm, it 
Bett fei jebt fertig. Der Fremde flarrte fie einen Augenblid u 
als juche er den Sinn ihrer Worte zu errathen ; fie wiederholt &. 
und er gab ihr durch eine leife Bewegung des Kopfes zu erkene. 
daß er fie verftanden habe. Er trat in's Gemach, deffen Thür € 
ihm bezeichnet. Es war ein Kleines Schlafzimmer, deffen fib, xr 
fie fagte, Lord Evandale bediente, wenn er nach Fairy-Knowe kr: 
auf einer Seite grenzte es an ein Kleines, mit Porzellan verziert 
Bimmerchen, deffen Thüre in den Garten führte, auf der andern a 
einen Saal, von dem ed nur durch eine dünne Holzwand getree 
war. Als Jenny dem Fremden gute Befferung und angente 
Ruhe gewünfcht, ging fie ſchnell in ihre eigene Wohnung. 

„Ah, Cuddie,“ rief fie bei ihrer Rüdkehr ihrem Gatten z: 
„ich glaube, wir find verloren!" 

„Was gibt’8 denn?" erwiderte Euddie ruhig ; denn er geben 
zu den Leuten, die nicht Teicht aus der Faſſung kommen. 

„Wer denkt du, daß der Herr it? — O hätteſt du ihn nier 
beten, abzufteigen\" \euinte Seame. 
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„Aber wer zum Zeufel iſt's denn? 's ift jetzt Fein Geſetz mehr, 
ıB man Niemand beherbergen und mit Niemand verkehren fol," 
gte Euddie, „drum fei er meinelmegen Whig oder Zory, was 
ziert's und?" 

„Aber 's ift Semand, der Lord Evandale's Heirath in den 
zeg treten kann, wenn wir nicht beſſer auf der Hut find," fagte 
enny; „'s if Fräulein Editha's Liehfter, dein ehemaliger Herr, 
uddie." 

„Der Teufel, Weib!" rief Euddie auffpringend, „hältft du 
ich für blind ? den Herm Heinrich Morton will ich unter Hunder- 
n heraus kennen.“ 

„Ei, blind biſt du freilich nicht, Lieber Euddie; aber du merkft 
cht Alles fo ſchnell wie ich." 

„Nun, was haft du denn an dem Mann geſehen, das unferem 
eren Heinrich ähnlich fieht?" 

„Das will ich dir fagen. Al er ung fo fein Geftcht verbarg 
ıd mit verftellter Stimme ſprach, da war mir's nicht ganz richtig ; 
in wärmte ich alte Gefchichten auf, und wie ich von der Suppe 
rach, da lachte er zwar nicht — dazu ift er jet zu betrübt, — 
yer er zwinkerte mit den Augen, daß ich gleich fah, er verſtünd' 

fhon. Sein ganzer Kummer ift wegen Fräulein Editha’s Hei- 
th. Hab’ mein Lebtage feinen Mann gefehen, den Liebestreu’ fo 
edergedrüdt — ja, weder Mann noch Weib; — doch fällt mir 
nt, wie e8 Fräulein Editha ſchlimm wurde, als fie hörte, daß er 
id du (du garftiger Menſch) mit den Rebellen nad) Tillietudlem 
met. — Aber was ift dir denn jetzt?“ 

„Was mir ift?" fagte Euddie, indem er einige der abgelegten 
feider wieder anzog, „joll ich denn nicht auf der Stelle meinen 
eren ſehen?“ 

„Nein, Euddie, du folk ihn nicht fehen," fagte Jenny Kalt 
id entichloffen. 27 
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„Der Teufel ftedt in dem Weibe!“ rief Cuddie; „glauhk ir 
ich ſei fo einfältig, um mid) von einem Weibe meiftern zu laſſen! 

„Und von wem willſt du dich denn ſonſt meiftern Iaffen, 6» 
die? Ich will dir's gleich auseinanderfegen. Steiner weiß fm. 
daß dieſer junge Herr noch Tebt, und weil er fich fo fremd halt, be 
er, glaub’ ich, die Abſicht, wenn er findet, daß Fräulein Erik 
fhon verheirathet ift, oder fidh eben verheirathen will, ſich mi 
heimlich fortzumachen, um Feine Unruhe zu verurfachen. Wenn ık 
Fräulein Editha erführe, daß er noch Iebt, mahrhaftig, wen 
mit Lord Evandale ſchon am Altar fünde, fo würde fie „neir 
fagen, wenn fie „ja“ jagen follte." 

„Gut, aber was geht das mih an?" fagte Cuddie. „Bau 
das Fräulein ihren alten Liebften lieber hat, als ihren neuen, m 
rum follte ſie nicht fo gut ihre Meinung ändern dürfen, mie ande 
Leute? — Du weißt ja, Jenny, Halliday behauptet immer md, 
er habe ein Verfprechen von dir.” 

„Halliday ift ein Lügenmaul und du bift ein Efel, daß du in 
anhörft. — Und dann, was die Wahl des Fräuleing betrifft, ii 
fih Gott erbarme! — Du kannſt verfihert fein, alles Gem 
Gut, was der gute Herr Morton hat, trägt er auf dem Leibe, mt 
Tann er da Lady Margaretha und das Bräulein erhalten ?“ 

„Iſt denn nicht Milnwood da?" fagte Cuddie. „Der 
Herr hat zwar feiner Haushälterin die Einkünfte Tehenslängit 
überlaffen, da er nichts mehr von feinem Neffen hörte; aber durh 
ein gutes Wort bringt man's bei dem alten Weib fertig, und Nr 
önnen fie Alle hübſch zuſammen leben, Lady Margareta m 
Alle." - 

„Still! Du Tennft die vornehmen Damen nicht, wenn N 
glaubft, fie würden mit der alten Ailie Wilfon zufammen leben 
find fie doch faft zu flolz, um felbft von Lord Evandale wat ji 
nehmen. Nein, nein, fie müßte mit in's Teld ziehen, wenn fie Ar 
ton nahme.” 
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„Das würde der alten Lady ſchlecht anſtehen,“ fagte Euddie; 
„im Bagagewagen hielt’ ſie's kaum einen Tag aus.” 

„Und was würden fie ſich herumzanken über Whigs und To= 
ries,“ fuhr Jenny fort. 

„Gewiß, in diefem Punkte ift die alte Lady fehr Figlich," ſagte 
Euddie. 

„Und dann, Cuddie,“ fuhr feine Ehehälfte fort, welche nun 
mit dem fchweren Geſchütz ihrer Beweisgründe heranrüdte, „was 
wird aus unferm Häuschen, dem Küchengarten und dem Gras für 
die Kuh, wenn die Heirath mit Lord Evandale abgebrochen wird ? 
— Dann müßten wir ja mit den armen Würmern in die weite 
Welt!“ 

Hier fing Jenny an zu weinen, und Euddie lief wie die Teib- 
hafte Unentjchloffenheit auf und ab. Endlich brach er los: „Nun, 
fannft du mir nicht fagen, was ich thun fol, Frau?“ 

„Gar nichts ſollſt du thun,“ fagte Jenny. „Thue ald wenn 
du gar nichts wüßteft von diefem Herrn, und laß ja Kein Wort 
fallen, daß er bier oder im Herrenhaufe gewefen ift. — Wenn ich's 
früher gewußt hätte, mein eigenes Bett würde ich ihm gegeben ha= 
ben; ich hätte Tieber im Stalle gejchlafen, oder ihn weiter reiten 
laſſen; jebt aber ift’8 zu ſpaͤt. Das Befte ift, wir bringen ihn 
morgen mit guter Art fort, und hoffentlich wird er Feine Eile ha= 
ben, wiederzufommen." 

„Mein armer Herr!" rief Euddie. „Ah, Toll ich gar nicht mit 
ihm ſprechen?“ 

„Bei Leibe nicht! Du bift nicht gezwungen, ihn zu kennen. 
Ich hätte es dir auch gar nicht geſagt; id) fürchtete aber, du wür⸗ 
deft ihn am andern Morgen wiedererkennen.“ 

„Gut,“ feufzte Euddie; „ich will gehen, das Außerfte Feld zu 
pflügen; denn wenn ich nicht mit ihm fprechen foll, fo will ich Tie= 
ber gar nicht zu Haufe fein." 

„Schön, Tiebes Männchen. Kein Menih hat weht Beim, 
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als du, wenn du erft mit Jemand über deine Sachen gefprokt: 
haft ; aber nach deinem Kopfe allein darfft du nie Etwas thun." 

„Das muß wohl wahr fein,“ fagte Euddie; „denn ich haft 
immer ein altes Weib, oder ein Mädchen, oder fonft Jemand ge 
habt , die mich ihren eigenen Weg führten, flatt den meinigen. — 
Erf war's meine Mutter," fuhr er fort, indem er fich auszog m 
in’s Bett purzelte — „dann kam Lady Margaretha, da blieb mir 
nicht einmal mein bischen Seele — dann zankte fich meine Autte 
mit ihr. Die Eine flieg mich dahin, die Andere dorthin, und i 
rauften fih um mich, wie der Teufel und der Hanswurſt umte 
Bäder auf dem Jahrmarkte, — und jebt habe ich ein Weib,” wur 
melte er, als er fich tiefer in die Federn ſteckte — „die will mm 
Alles mit mir machen.” 

„Habe ich dich nicht immer am beften geleitet?" fagte Jam, 
indem fie fih neben ihren Mann legte, das Licht auslöſchte und |! 
die Unterredung ſchloß. 

Wir überlaffen dieſes Paar der Ruhe, und berichten unim 
Lefern, daß am nächften Morgen in aller Brühe zwei Damaı 
Pferde mit Bedienung zu Fairy-Knowe ankamen, welde jan 
zu ihrer größten Beftürzung augenblidlih als Fränlein Bela 
den und Lady Emilie Hamilton, eine Schwefter Lord Evantalt, 
erfannte. j 

„Wär's nicht beffer, ich ginge zuerft in’S Herrenhaus mm 
braͤchte Alles in Ordnung?” fagte Jenny, beflürzt über diefe wur 
wartete Erfcheinung. 

„Wir Frauchen nur den Hauptſchlüſſel,“ fagte Fräulein Ab 
enden. „Gudyill foll die Senfter im kleinen Gefellfchaftszimm 
öffnen.” 

„Das tft verichloffen und das Schloß ſchadhaft,“ erriden 
Jenny, die fih fogleich der Verbindung erinnerte, welche die! 
Zimmer mit dem Schlafgemach ihres Gaftes hatte, 

„Run deun im vothen Yinmer,* par Iacıkyen Aula, 
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nd ritt nach der Borderfeite des Haufes, aber auf einem andern 
dege, als Morton Hingeführt worden war. 


„Wenn ich ihn nicht hintenherum aus dem Haufe ſchmuggeln 
mn, iſt Alles aus," Dachte Senny, und eilte in großer Verwir⸗ 
ing dem Wege zu. „Hätte ich Doch Lieber gleich geſagt, es ſei ein 
'remder hier," war ihr nächfter Gedanke. „Aber dann hätten fie 
m zum Frühſtücke eingeladen, Du lieber Himmel, was ift nun zu 
yun? — Und da geht auch noch der Gudyill im Garten, und fo 
inge der nicht fort ift, darf ich mich nicht hineinwagen. Ach: Gott, 
as wird aus und werden ?" 

In diefer Verlegenheit näherte fie fih dem ci-devant Keller⸗ 
teifter, in der Abficht, ihn aus dem Garten zu Ioden. Aber John 
zudyills Temperament hatte fi auch jebt noch nicht verändert. 
Bie viele andere mürrifche Leute hatte er eine ganz genaue Vor⸗ 
ellung von dem, was die Leute quälen mußte, mit denen er ums 
ing, und jebt dienten Jenny's Anftrengungen, ihn aus dem Gars 
n zu bringen, nur dazu, ihn darin noch fefter Wurzel faffen zu 
iſſen. 

Zum Unglück war er während feines Aufenthalts zu Fairy⸗ 
nowe ein Blumift geworden; er überließ demnach alles Andere 
ady Emiliens Diener zur Beforgung, und widmete fi ganz den 
zlumen, die er unter feinen befondern Schuß genommen, und wäh- 
nd er grub, ftängelte und wäfjerte, |prach er immer von den 
Sigenjchaften diefer Blumen mit der armen Jenny, welche zitternd 
aftand und vor Angft, Furcht und Ungeduld faſt aufſchrie. 

Das Schickſal ſchien diefen Morgen durchaus gegen Jenny zu 
in. Sobald die Damen in's Haus traten, bemerften fie, daß die 
‚hüre des Heinen Geſellſchaftszimmers, und zwar juft dafjelbe, in 
as fie nicht fommen follten, weil es an das Zimmer. ftieß, in dem 
Rorton jchlief, nicht nur unverfchloffen,, fondern {perrweit oe 
ehe. Fräulein Bellenden war zu jehr wit Igren Ay Gasen 
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beichäftigt, um dies zu beachten; fie befahl Dem Diener, die Latır 
zu öffnen, und ging mit ihrer Freundin in's Zimmer. 

„Er ift noch nicht gefommen,“ fagte fie. „Was kann Eur 
Bruder beabfichtigen mit dem fo fehnlichen Wunfche, daß wir ih 
gerade bier treffen follen? Warum nicht im Schloffe Dinan, nt 
er vorſchlug? — Ich geftehe, theure Emilie, daß ich, obgleich nt 
ihm verfprochen, und obgleich Ihr felbft zugegen feid, doc nikt 
recht gethan habe, ihm nachzugeben.“ 

„Evandale war nie Iaunenhaft,” antwortete Emilie. „Gi 
hat er feine Gründe, und ift das nicht der Fall, To will id Eu 
helfen, ihn auszufchelten.* 


„Was ich befonders fürchte," fagte Editha, „ift, dag er fi 
in diefer unfeligen, unruhigen Zeit in einen Anfchlag eingelifet 
bat. Ich weiß, fein Herz ift bei dem fürchterlichen Claverhouſe un 
deſſen Heere, und ich glaube, ohne meines Oheims Tod, der ihn 
um unfertwillen fo viele Mühe und Sorgen gemacht hat, wirt 
er fih ihm ſchon Tängft angefchlofien Haben Wie ſonderbr, 
daß ein fo verftändiger Mann, der die Fehler der vertriebenen Fr 
milie jo Elar einfieht, bereit ift, Alles für ihre MWiederherftelun 
zu wagen!" 

„Was kann ich fagen?" antwortete Lady Emilie; „es ik hi 
Evandale eine Ehrenfache. Unfere Familie ift immer loyal gene 
fen — er diente lange unter der Garde, — der Biscount ru 
Dundee war lange Jahre fein Freund und Befehlshaber — ril 
feiner Verwandten, welche feine Unthätigfeit dem Mangel an Aut 
zujchreiben, jehen ihn fcheel an. Ihr müßt wiffen, theuerfte Edith, 
wie oft Familienverbindungen und eine früh gefaßte Yımeiamıy 
auf unfere Handlungen größern Einfluß haben, als bloße Bernunir 
gründe. Aber ich glaube, Evandale wird fih ruhig verhalten; o 
gleich ich, die Wahrheit zu geftehen, glaube, daß nur Ihr ihn zu 
rüdhalten koönnt.“ 
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„Und wie ift dies in meiner Macht?“ fragte Fräulein Bell 
iden. 

„Ihr könnt ihm die Entfchuldigung aus der Bibel verſchaf⸗ 
n: ‚er hat ein Weib geheirathet, und kann deshalb nicht kom⸗— 
ven.‘ 

„sch habe wohl mein Verfprechen gegeben," fagte Editha mit 
hwacher Stimme; „aber ich hoffe, man wird mich wegen der Zeit 
icht Drängen." 

„Run, ich will es Evandale felbft überlafien, feine Sache zu 
ihren,“ fagte Lady Emilie. „Aber hier kommt er fchon.“ 

„Um Gotteswillen, bleibt!" fagte Editha, und fuchte fie zurück⸗ 
uhalten. 

„Nein, nein!“ ſagte die junge Dame, ſich losmachend; „bei 
chen Dingen iſt eine dritte Perſon überflüſſig. Wenn Ihr 
ich zum Frühſtücke haben wollt: ich bin in der Weidenallee am 
luſſe.“ 

Als ſie aus dem Zimmer hüpfte, trat Lord Evandale ein. — 
Guten Morgen, Bruder; Adieu bis zum Frühſtücke,“ ſagte das 
bhafte Mädchen. „Ih Hoffe, du wirft dem Fräulein Bellenden 
iftige Gründe anführen, warum du fie ſchon am frühen Morgen 
eftört haft.“ 

Mit diefen Worten Tieß fie Beide allein. 

„Und nun, Mylord," fagte Editha, „darf ich wohl fragen, 
arum Ihr und auf fo fonderbare Weiſe gebeten habt, Euch hier 
t aller Frühe zu treffen?“ 

Sie wollte no Hinzufügen, daß fie fih kaum entichuldigen 
inne, jeine Bitte erfüllt zu haben; aber als fie ihn genauer anjah, 
:at fie ſtumm zurüd vor feinen feltfam bewegten Zügen, und rief: 
— „Um Gotteswillen, was geht vor?" 

„Seiner Majeſtät treue Unterthanen haben einen großen ent« 
heidenden Sieg bei Blair of Athole errungen; aber ach, meine 
höne Sreundin, Lord Dundee —“ 
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„Iſt gefallen?" fagte Editha, ihn unterbrechend. 

„Ja, — gefallen in den Armen des Sieged, und nun if Re 
mand da, der Talent und Einfluß befißt, feine Stelle in Kars 
Jakobs Dienften auszufüllen. Editha, es ift nicht mehr Zeit, m 
unferer Pflicht zu fäumen. Ich habe meine Leute aufbieten lafa, 
und muß noch diejen Abend von Euch ſcheiden.“ 

„hut das nicht, Mylord," antwortete Editha. „Euer La 
ift Euern Freunden nothwendig; verfchwendet es nicht an ein ſelt 
unbefonnenes Abenteuer. Was vermögt Ihr mit Euren wer 
Leuten gegen die Macht von beinahe ganz Schottland, die hodli- 
diichen Clans allein ausgenommen?“ 

„Hört mich an, Editha,“ fagte Lord Evandale. „se Rt 
nicht fo unbefonnen, als Ihr vieleicht meint; auch find mein ge 
genwärtigen Gründe nicht fo unbedeutend, daß fie nur auf Pier 
gen Einfluß haben ſollten, die perfünlich von mir abhängen. Ti 
Leibgarden, unter denen ich fo lange gedient, haben trog ihm 
neuen Organifation und der neuen, vom Prinzen von Orums 
beftallten Offitere, noch immer eine Vorliebe für ihren rechtmäßig 
Herrn; und" — hier flüfterte er, gleihfam fürchtend, die Bin 
fönnten Ohren haben — „fobald man erfährt, daß mein Zub 
Steigbügel ftcht, haben zwei Reiterregimenter geſchworen, aus IH 
Ujurpators Dienften zu treten und unter meinen Befehlen zu ir 
nen. Ste warteten nur, bis Dundee in die Niederlande herablin:: 
— da er aber nicht mehr ift, welder von feinen Rachfolgern mıt 
wohl, wenn nicht durch die Erklärung der Truppen ermuthigt, ir 
fen entfcheidenden Schritt wagen? Unterdefien erlifcht der Eir 
der Soldaten. Ich muß fie zur Entſcheidung bringen, jo Lange it 
Muth noch glüht vom Siege ihres alten Feldherrn und jo lm: 
fie noch brennen, jeinen frühzeitigen Tod zu rächen.“ 

„And auf die Treue ſolcher Menfchen, wie diefe Solar. 
nen ‚ wollt Ihr einen fo entfeglichen Entſchluß faffen?“ für 

ditha. 
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„Ich muß!“ entgegnete Lord Evandale; „meine Ehre und 

treue find dafür verpfänbet. “ 

„Mnd das Alles," fuhr Fräulein Bellenden fort, „wegen eines 
arſien deſſen Handlungsweiſe auf dem Throne Niemand mehr 
dammte, als Lord Evandale?“ 

„Sehr wahr!“ erwiderte dieſer; „und ſo wie ich, während 
: auf der höchſten Stufe feiner Macht ſtand, als ein freigeborner 
nterthan feine Neuerungen in Staat und Kirche verwarf; eben fo 
im ich jeßt entfchlofjen, für feine wahren Rechte zu impfen, da er 
a Unglüd if. Mögen Höflinge und Nugendiener dem Güde 
bmeicheln, das Unglüc verlaffen ; ich verabjcheue Beides.” 

„Und wenn Ihr durchaus entfchloffen feid, das zu thun, was 
weine ſchwache Einficht immer noch unbejonnen nennen muß, wozu 
dt unfer Zufammentreffen?“ 

„Wäre nicht die Antwort hinreichend, daß ich meiner Verlob- 
m ein Lebewohl fagen wollte, ehe ich in die Schlacht eile? — 
as heißt meine Gefühle Falt beurtheilen, und zeigt mir nur zu 
hr Eure Gleichgültigkeit, daß Ihr erft nach dem Grunde eines jo 
atürlihen Verlangens fragt.“ 

„Aber warum juſt hier, Mylord?“ fragte Editha — „und 
yarum fo geheimnißvoll?“ 

„Weil ich,* erwiderte er, und übergab ihr einen Brief, „weil 
h noch eine andere Bitte habe, die ich kaum auszufprechen wage, 
{bit wenn fle durch dieſes Beglaubigungsfchreiben eingeleitet 
rd.“ 

Haftig und erfchredt durchlas Editha den Brief, der von ihrer 
droßmutter war, und folgendermaßen lautete: 

„Mein liebes Kind! Nie habe ich meine Gicht, die mich 
am Reiten hindert, mehr bedauert, als jebt, da ich dies 
fchreibe, und nichts fehnlicher wünfche, als da zu fein, wo 
dies Papier bald fein wird, nämlich zu Fairy-Knowe, beim 
einzigen Rinde meines armen, thearen Wie. Wer N 
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der Wille Gottes, daß ich nicht bei ihm fein ſoll, wait 
fowohl aus den Schmerzen fchließe, Die mich jeßt heimjuhe, 
als auch, weil weder Kamillenfädchen, noch Senfpflafter kl 
fen wollen. Taher muß ich dir fchriftliih, flatt mündlih 
fagen, daß Lord Evandale, durch Ehre und Pflict in da 
gegenwärtigen Feldzug gerufen, mich ernftlich gebeten hit, 
daß die Bande der heiligen Ehe zwifchen dir und ihm ver 
ber geknüpft würden zur Erfüllung des früher feierlich a 
gelegten Verſprechens. Da id) Fein vernünftiges Hindend 
wahrnehme, jo hoffe ich auch, Daß du, won jeher ein guid, 
gehorfames Kind, kein unvernünftiges erfinnen wirk. gie 
Lich find die Verbindungen unſeres Haufes bisher unſeren 
Range angemefjener gefeiert, und nicht insgeheim und obk 
Zeugen vollzogen worden, als geichehe es in einem Bull. 
Aber es ift des Himmels freier Wille, ſowie der des Koͤri— 
reichs geweſen, in dem wir leben, ung unfere Güter und ten 
Könige feinen Thron zu nehmen. Doch Hoffe ic, €: 
wird den rechtmäßigen Erben wieder auf den Thron ja 
und fein Herz befehren zum wahren biſchöflich-proteſtart⸗ 
fhen Glauben, mas ich um fo mehr noch mit dieſen meinn 
alten Augen zu jehen hoffe, da diefe Die königliche Zamik 
gejehen, wie fie gekämpft mit den mächtigen Ufurpatern 
und Rebellen, das Heißt, als Seine geheiligte Majckt, 
Karl II, feligen Andenkens, unfer armes Haus Tilir 
tudlem beehrte, indem er dajelbft fein Dejeuner einnabs 
u. f. w." 


Wir wollen die Geduld unferer Lefer nicht ferner durch Au 
Margaretha's weitfehweifigen Brief ermüden. Genug, er fehlof mt 
dem Befehl an ihre Enteii, ohne Zeitverluft in die Sochzeitsteit 
zu willigen. 


„Sch habe bis diefen Nugetit ut aulaukht, daß Len 
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Evandale unedel handeln kann, * fagte Editha, indem fle den Brief 
allen ließ. 


„Unedel, Editha?" erwiderte der Bräutigam. „Wie könnt 
shr meinem Wunfche, Euch mein zu nennen, ehe ich vielleicht auf 
wig von Euch fcheide, diefen Namen geben ?* 


„Lord Evandale hätte fich erinnern follen,” fagte Editha, 
daß, als jeine Beharrlichkeit und, ich muß hinzufügen, eine ge= 
ührende Anerkennung feiner Verdienfte mir die zögernde Einwil- 
igung entriffen,, ich e8 zur Bedingung machte, nicht zu einer vor⸗ 
hnellen Erfüllung meines Verſprechens gezwungen zu werden, 
nd nun bedient er fich feines Einfluffes auf meine einzige Ver⸗ 
sandte, und beftürmt mich mit jo unzarter Zudringlichkeit. In 
defem allzudringenden Begehren Liegt mehr Selbftjucht, als Groß⸗ 
auth, Mylord!" 


Der tiefverleßte Lord ging einige Male auf und ah, ehe er auf 
iefe Befchuldigung antwortete, endlich begann er: — „Ich wäre 
iefer fehmerzenvollen Anklage entgangen, hätte ich fogleich dem 
fräulein Bellenden die Haupturfache mittheilen dürfen, die mich zu 
weiner dringenden Bitte bewog. ine Urfache, die fie, was ihre 
3erfon betrifft, verwerfen, aber um ihrer Großmutter willen gewiß 
rwägen wird. Falle ich in der Schlacht, fo kommen meine Güter 
n meine Zehenserben; werde ich von dem Ufurpator geächtet, fo 
ıllen fie dem Prinzen von Oranien oder einen andern holländi« 
hen Günftlinge anheim. In beiden Fällen bleibt alfo meine ver« 
hrte Freundin und Braut arm und unbefhüht zurüd; doch mit 
en Rechten und Einkünften einer Lady Evandale bekleidet, wird 
tditha im Stande fein, ihre alte Verwandte zu unterflüßen, und 
ierin einen Troft finden, daß fie fich herabgelaffen, Rang und Ver⸗ 
vögen eines Mannes zu theilen, der durchaus nicht behauptet, ihrer 
yürdig zu fein.” 

Editha verftummte vor diefer Nedtfertigung , Trier URL vi= 
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wartet, und mußte anerkennen, daß Lord Evandale's Begehren ic 
jo zart, ald wohlüberlegt ausgejprochen ward. 

„Und doch," fagte fie, „wendet fich mein Herz fo ſeltſam fi 
bern Zeiten zu, daß ich" — hier brach fie in Thränen aus, — 
„daß ich ein ahnungsvolles Widerfireben gegen die Erfülun 
meines Verſprechens nach fo Eurzer Aufforderung kaum unterdräta 
Tann.” 

„Wir haben diejen fchmerzlichen Umftand bereits reiflich em+ 
gen," fagte Lord Evandale, „und ich hoffe, theure Editha, nr 
Nachforfchungen haben Euch vollfommen überzeugt, daß Er 
Schmerz fruchtlos iſt.“ 

„Fruchtlos, ja!" fagte Editha mit einem tiefen Seufzer, de 
wie durch ein unerwarteted Echo aus dem Nebenzimmer wiederkeb 
wurde. Rräulein Bellenden erſchrak und konnte fich kaum faſo 
als Lord Evandale verficherte, dag fie nur das Echo ihres ciga= 
Athemzuges gehört habe. 

„Und es Klang doch fo deutlich und ahnungsvoll,“ fagte r: 
„aber meine Empfindung ift fo gereizt, daß fie von Der gerinzka 
Kleinigkeit erfchüttert wird." 

Lord Evandale bemühte ſich eifrig, ihre Unruhe zu beihwih 
tigen, und fie mit einer Maßregel zu verfühnen, Die, obgleich ver 
eilig, ihm doc) das einzige Mittel [hien, ihre Unabhängigkit g 
fihern. Er unterftügte feine Anſprüche, indem er fich auf den Ehe 
tontrakt berief, auf ihrer Großmutter Wunſch und Befehl, auf di 
Zufiherung ihrer Unabhängigkeit, und berührte nur Ieife je 
lange Zuneigung, die er durch fo viele und mannigfaltige Tiab 
bewiefen. Diefe fühlte Editha um jo mehr, je weniger er fie gelm 
machte, und da fie endlich feinem Dringen nichts entgegeniegt 

‚Konnte, als einen unbegründeten Widerwillen, deffen fie fich bei ie 
her Großmuth ſchämen mußte, beharrte fie auf der Unmoͤglidken 
fo fchnell, zu folcher Zeit und an einem folchen Orte, pie heilix 
Sandlung ftattfinden zu Iofien. 
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Aber darauf war Lord Evandale vorbereitet, und mit freudi- 
ger Haft jagte er ihr, daß der ehemalige Kaplan feines Regiments 
nebft einem treuen Diener, der früher Unteroffizier in demfelben 
Corps geweſen, anwefend fein, daß jeine Schwefter ebenfalls um 
Das Geheimniß wiffe, und daß auch Headrigg und feine Frau 
als Zeugen dienen könnten, wenn e8 Fräulein Bellenden angenehm 
fei. 

Was den Ort betrifft, jo hatte er diefen abfichtlich gewählt. 
Die Ehe jollte ein Geheimniß bleiben; denn Lord Evandale wollte 
bald nach der Feier verkleidet abreifen, welche, wenn ihre Vermäh— 
lung öffentlih vollzogen worden wäre, die Aufmerkſamkeit der 
Megierung auf ihn gelenkt hätte, da man irgend einen gefährlichen 
Plan vermuthet haben würde. Nah der Erläuterung Diefer 
Sründe und Anordnungen entfernte er fich ſchnell und ohne eine 
Antwort abzuwarten, um feine Schwefter zu erfuchen, fo lange bei 
der Braut zu bleiben, bis er die nothwendigen Perſonen herbeige- 
bracht habe. 

Lady Emilie fand ihre Freundin in heißen Zähren, deren Grund 
fie fih kaum erklären Tonnte, da fie zu der Mädchen gehörte, welche 
in einer Heirath weder etwas Wunderbares noch Schredliches er- 
blicken, und wie die Meiften, die ihren Bruder kannten, behauptete 
fie , es fei gar nicht fo furchtbar, wenn Lord Evandale der Bräuti- 
"gam fei. Diefen Anfichten zufolge erjchöpfte fie fich in den bei fol- 
chen Gelegenheiten gemöhnlichen Ermuthigungsgründen und Aeuße⸗ 
zungen des Mitgefühle. Als aber Lady Emilie ihre zukünftige 
Schwägerin gegen diefe hergebrachten Troftgründe taub ſah, — als 
fie bemerkte, wie die Thränen über die marmorbleichen Wangen 
floſſen, — als fie fühlte, Daß die Hand, welche in der ihrigen ruhte, 
leichenkalt war, und ihre Liehfojungen weder fühlte noch erwiderte: 
da wich ihre Sympathie dem gekränkten Stolze. 

„Ich muß geftehen, Fräulein Bellenden,“ fagte fie, „dag ich 
mir Died Alles nicht zu erklären weig. Donate ind enüwetten, 
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jeit Ihr eingemwilligt, meinen Bruder zu heirathen, und immer kit 
Ahr die Erfüllung Eures Berfprehens von einer Zeit zur and 
aufgefchoben, als wolltet Ihr einer entehrenden und hoͤchſt une 
nehmen Berbindung ausmeichen. Ich glaube für Kord Erankı 
fteben zu können, daß er feine Frau gegen ihren Willen beifa 
will, und obgleich jeine Schwehter, kann ich Doch kühn behaurin 
Daß er eine Dame nicht weiter zu drängen braucht, als ihre zigm 
Reigung fie führt. Verzeiht, Eure jeßige Trauer ift eine jhlim: 
BVorbedeutung fir meines Bruders künftiges Glück, und ih mt 
fügen, daß er Diefe Heußerungen des Mißvergnügens und dur 
mers durchaus nicht verdient, und daß fie eine fchlechte Belohum 
einer Zuneigung fheinen, die er jo lange und fo oft an den ia 
gelegt.” 

„Ihr Habt Recht, Lady Emilie," fagte Editha, ihre Thrir 
trodnend und ihr gewöhnliches Benehmen zu gewinnen fusat. 
obgleich ihr Aeußeres nur allzujehr den Zuftand ihres aufgereme 
Innern verrieth. — „Ihr habt ganz Recht, Lord Evandale m: 
dient eine folhe Behandlung von Niemand, am mwenigften aber!" 
der, die er mit jeiner Beachtung bechrt. Wenn ich num aber fr! 
legte Mal meinem Gefühle allzujehr nachgab, To Hab’ ich dad da 
Troft, daß Euer Bruder, Mylady, die Urfache kennt, dag ic ihn 
nichts verbarg, und daß er wenigſtens nicht fürdytet, in Gi: 
Mellenden ein Weib zu finden, das feiner Zuneigung unwürdigit _ 
Aber dennoch habt Ihr Recht, und ich verdiene Euren Tadel, us | 
Augenblick fruchtlofen und peinlichen NRüderinnerungen nachgezeta 
zu haben. Es ſoll nicht mehr geſchehen. Mein Loos iſt geworin 
mit Lord Evandale, und mit ihm will ich's tragen. Nichts ſoll u 
Zukunft feine Klagen oder den Unmillen feiner Verwandten em 
gen; Feine Erinnerung an frühere Zage joll mich verhindern at ı 
eifrigen, liebevollen Erfüllung meiner Pflicht; Feine Täuſchung il; 
das Andenten — —" 

Bei dieſen Worten erhob fe \analom ser Sonapın, Die fie hir 
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nd ritt nach der Vorderfeite des Haufes, aber auf einem andern 
3ege, als Morton Hingeführt worden war. 


„Wenn ich ihn nicht hintenherum aus dem Haufe ſchmuggeln 
nn, ift Alles aus,“ dachte Jenny, und eilte in großer Verwir⸗ 
ıng dem Wege zu. „Hätte ich Doch Lieber gleich gejagt, es fei ein 
vemder hier,“ war ihr nächfter Gedanke. „Aber dann hätten fie 
m zum Frühſtücke eingeladen. Du Lieber Himmel, was ift num zu 
un? — Und da geht auch noch der Gudyill im Garten, und fo 
mge der nicht fort if, darf ich mich nicht hineinwagen. Ach Gott, 
as wird aus ung werden ?" 

In diefer Verlegenheit näherte fie fi) dem ci-devant Keller⸗ 
weifter, in der Abficht, ihn aus dem Garten zu loden. Aber John 
zudyills Temperament hatte ſich auch jebt noch nicht verändert. 
Bie viele andere mürrifche Leute hatte er eine ganz genaue Vor⸗ 
ellung von dem, was die Leute quälen mußte, mit denen er um=- 
ing, und jebt dienten Senny’s Anftrengungen, ihn aus dem Gar- 
n zu bringen, nur dazu, ihn darin noch fefter Wurzel faffen zu 
iſſen. 

Zum Unglück war er während feines Aufenthalts zu Fairy⸗ 
mowe ein Blumift geworden; er überließ demnach alles Andere 
ady Emiliens Diener zur Beforgung, und widmete fih ganz den 
zlumen, die er unter feinen befondern Schuß genommen, und wäh 
nd er grub, ftängelte und wäfferte, ſprach er immer von den 
sigenfchaften diefer Blumen mit der armen Jenny, welche zitternd 
aftand und vor Angft, Furcht und Ungeduld faft aufichrie. 

Das Schiefal jchien dDiefen Morgen durchaus gegen Jenny zu 
in. Sobald die Damen in's Haus’ traten, bemerkten fie, daß die 
hüre des Kleinen Gejellfchaftszimmers, und zwar juft daſſelbe, in 
as fie nicht Eommen follten, weil e8 an dad Zimmer ftieß, in dem 
Rorton jchlief, nicht nur unverfchloffen, ſondern fperrweit offen. 
ehe. Fräulein Bellenden war zu fehr mit ihren Ayenen SR 





Widerſtrebens an ihre Lippen, dann fan? fie von ihrem 
umfaßte feine Kniee. 

„Bergebt, Mylord!" rief fie — „Bergebt! ic ı 
gegen Euch handeln und ein feierlihe® Wort brechen. 
meine Freundſchaft, meine Hochachtung, meine aufricht 
barkeit, — noch mehr, Ihr befißt mein Wort und ı 
— aber vergebt mir, ad! es ift nicht meine Schul 
Liebe habt Ihr nicht, und ih kann Euch nicht heir 
Sünde." 

„Ihr träumt, theuerfte Editha!“ fagte Evandale 
„Eure Einbildung täuſcht Euch. Der Mann, den Ihr 
zogen, ift längft in einer beffern Welt, dahin Eure Sel 
nicht folgen Tann, und Fönnte fie es auch, fo würde fie ſ 
feit nur vermindern.“ 

„Ihr irrt, Lord Evandale,“ fagte Editha feierlich. 
nicht wahnfinnig, bin feine Nadıtwandlerin. Rein, ı 
einem Andern geglaubt, was ich gejehen habe. Aber n 
nen Auaeıı muß ich alauben, da ich ihn aelehen habe.“ 
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„Und wie ift dies in meiner Macht?“ fragte Fräulein Bell- 
iden. 

„Ihr könnt ihm die Entſchuldigung aus der Bibel verſchaf⸗ 
n: ‚er hat ein Weib geheirathet, und kann deshalb nicht kom⸗ 
ıen.‘" 

„sch habe wohl mein Verfprechen gegeben," fagte Editha mit 
bwacher Stimme; „aber ich hoffe, man wird mich wegen der Zeit 
icht drängen. * 

„Run, ich will e8 Evandale felbft überlaffen, feine Sache zu 
ihren,” fagte Lady Emilie. „Uber hier kommt er ſchon.“ 

„Um Gotteswillen, bleibt!" fagte Editha, und fuchte fie zurüde 
abhalten. 

„Rein, nein!” fagte die junge Dame, fich losmachend; „bei 
Ichen Dingen ift eine dritte Perfon überflüjfig. Wenn Ihr 
ich zum Frühftüde haben wollt: ich bin in der Weidenallee am 
luſſe.“ 

Als fie aus dem Zimmer hüpfte, trat Lord Evandale ein. — 
Guten Morgen, Bruder; Adieu bis zum Frühſtücke,“ fagte das 
bhafte Mädchen. „Ih Hoffe, du wirft dem Fräulein Bellenden 
iftige Gründe anführen, warum du fie fhon am frühen Morgen 
eftört haft.“ 

Mit dieſen Worten Tieß fie Beide allein. 

„Und nun, Mylord," fagte Editha, „darf ich wohl fragen, 
arum Ihr uns auf fo jonderbare Weife gebeten habt, Euch bier 
ı aller Frühe zu treffen?“ 

Sie wollte noch Hinzufügen, daß fie fi kaum entjchuldigen 
mne, jeine Bitte erfüllt zu haben; aber als fie ihn genauer anſah, 
at fie ſtumm zurüd vor feinen feltfam bewegten Zügen, und rief: 
— „Um Gotteswillen, was geht vor?" 

„Seiner Majeftät treue Unterthanen haben einen großen ent« 
heidenden Sieg bei Blair of Athole errungen; aber ach, meine 
höne Freundin, Lord Dundee —“ 
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„Was gibt's, Halliday?* rief fein Herr auffpringend. „Ex 
Entdedung des — — —" 

Er war nody befonnen genug, den gefährlichen Sab af 
brechen. 

„Nein, Sir," fagte Halliday, „das iſt's nicht, auch mb 
Achnliches; aber ich hab’ einen Geift geſehen.“ 

„Einen Geift? o du Einfaltspinfel! — Berfchwört fih is 
Alles,-toll zu werden, um mid) toll zu machen? — Was fir im 
Geiſt, Ejel?" 

„Den Geift Heinrich Mortons, des Whighauptmanns, nfte 
Bothwellbrüde,” erwiderte Halliday. „Wie ein Feuerſtrahl Im) 
er an mir vorüber, als ich im Garten war.“ 

„Die Hundstage find wieder da," fagte Evandale, „M 
es iſt ein Schurfenftreih im Spiele. — Jenny, begleitet (m 
Herrin nach ihrem Zimmer; ih will indeffen der Sache uf 
Spur kommen." | 

Aber Evandale's Nachforichungen waren umfonfl. Jen, ® 
eine Aufklärung hätte geben können, hatte ein Intereſſe, die Ct 
im Dunkeln zu laſſen, und diefeg Intereffe Hatte bei Jenny zreil 
Gewicht, befonders feit der Beſitz eines rührigen, Tiebreichen Bo 
nes ihre Gefallfucht vermindert. Sie hatte Die erflen Aug 
der Beftürzung weiglich benußt, jede Vermuthung , daf Jam 
im Nebenzimmer gefchlafen, aus dem Wege zu räumen und ff 
die FZußftapfen unter dem Fenfter zu verwifchen, an welchen, M 
fie vermuthete, Mortons Geficht erblidt worden, als er es veralt: 
bevor er den Garten verließ, noch einen Blick von derjenigen zu ® 
bafchen, die er fo lange geliebt und nun auf ewig verlieren fit 
Daß er im Garten an Halliday vorbeitam, war eben fo Har, m 
ſie erfuhr von ihrem Altern Knaben, dem fle geheißen, des Fremde 
Pferd zu fatteln und bereit zu halten, daß dieſer fchnell in M 
Stall getreten, dem Kinde ein Goldflüd zugeworfen und mit fund 
barer Eile dem Elyde gugeiiien A. DE Susi blieb di 


r in der Familie; und nach Jenny's Abficht follte es auch darin 


_ „Denn ," dachte fie, „wenn auch die Lady und Halliday den 
DgHerrn Morton am hellen Tag erkannt hätten, fo ift Dies ja doch 
kein Grund, daß wir ihn auch) in der Dämmerung und beim Here 
E #zenlicht hätten erkennen follen, beſonders da er fein Geficht vor 

Euddie und mir zu verbergen ſuchte.“ 
Daher beharrte fie auf ihrem Läugnen, als Lord Evandale fie 
befragte. Halliday aber konnte blos ausfagen, als er an die Gar⸗ 
tenthüre gelangt, fei ihm fchnell die Erfcheinung entgegen getreten, 
SE? mit einem Antliß, auf welchem Zorn und Kummer ſich zu flreiten 
ei Schienen. Er kenne ihn recht gut, fagte er, da er ihn mehrmals bes 
wacht und fein Signalement habe auffchreiben müffen, und e8 gebe 

6 wenig Gefichter, wie das des Herin Morton. Warum er aber in 
»: einem Land ſpuke, wo er weder gehängt noch erfchoffen worden, das 
>: koͤnne er, bejagter Halliday, nicht begreifen. 

Lady Emilie geftand, fie habe wohl das Geficht eines Mannes 
| am Fenſter gefehen, könne aber nichts mehr darüber jagen. John 

Gudyill wußte gar nichts. Er hatte gerade, als die Erfcheinung 

kam, den Garten verlaffen, um ein Schnäpschen zu fich zu nehmen. 

Lady Emiliens Diener war in der Küche, und fonft befand ſich Fein 

anderes Weſen auf einer Viertelmeile in der Runde. 

Beſtürzt und höchſt unbefriedigt Lehrte Evandale zurück, da er 
einen Plan, den er ebenfowohl zum Schube Editha's als für fein 
eigenes Glüd nothwendig erachtete, plößlich ohne vernünftige Urs 
ſache zerftört jah. Er kannte Editha zu gut, um zu argwoͤhnen, 
Daß fie durch eine erdichtete Viſion launenhaft ihr Wort brechen 
follte. Er würde jedoch die Erfcheinung einer überfpannten Ein« 
bildungskraft zugefchrieben haben, wenn nicht auch Halliday dafs 
felbe ausgefagt hätte, der Doch nicht Urfache hatte, an Morton mehr 
als ein Anderer zu denken, und der von Editha's Erfcheinung nichts 

wußte, als er feine eigene mittheilte, Auf der andern Ser RR 
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es wieder fehr unmwahrfcheinlih, daB Morton, den man | 
und vergeblich gefucht, und von dem man mit fo vielem 
vermuthete, daß er auf dem untergegangenen Schiffe Vryh 
gekommen fei, noch Ieben und fih in Dem Lande verberge 
wo jeiner Partei die gegenwärtige Regierung doch genei 
als Evandale feine Zweifel dem Kaplan mittheilte, um def 
nung zu hören, erhielt er eine lange Borlefung über Däm: 
worin der gelehrte Herr nah Eitirung des Delrio, Burth 
De L'Ancre fich endlich äußerte, daß entweder der Geift 
Mortons wirklich erfchienen, deffen Möglichkeit er, als € 
Iehrter und Philofoph, weder geradezu läugnen noch bi 
möge — oder, daß befagter Heinrih Morton, als noch ir 
natura vorhanden, in eigener Perſon diefen Morgen er 
oder endlich, Daß eine außerordentliche deceptio visus, 0 
fallende Achnlichkeit die Augen des Fräulein Bellenden u 
mas Hallidays getäufcht habe, Ueber die wahrfcheinlichkt 
thefe wollte fi der Doktor nicht ausfprechen, fondern be 
fteif und feft, daß eine von dieſen Hypothefen die Störung 
fem Morgen veranlaßt habe. Lord Evandale Hatte bald 
fache mehr zur Betrübniß. Der Arzt erflärte nämlid | 
Zuſtand höchſt bedenklich. 

„Ich will dieſen Ort nicht verlaſſen,“ rief er, „bis ich 
Gefahr weiß. Ich kann und darf ed nicht thun; denn ı 
immer die unmittelbare Urfache ihrer Krankheit ift, ich gab 
Beranlaffung dazu durch meine Zudringlichkeit.* 

‚Er richtete fich fogleih ald Gaſt in der Familie 
Schritt, den die Gegenwart feiner Schwefter und der Aal 
garetha (die troß ihrer Gicht hierher gefommen war, als 
Editha’s Krankheit hörte) eben jo natürlich machte, alg er 
fühl verriet. So wartete er ängftlich, bis Editha, ohne if 
fundheit zu fchaden, feine endliche Erklärung von ihm 
koͤnne und nur dann erft wollte ex breiten. 
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„Re ſoll fie" — fagte der Edelmüthige — „ihre Verpflich- 
tung gegen mich fo betrachten, al8 müßte fie dadurch an eine Ver⸗ 
bindung gefeffelt werden, deren bloßer Gedanke ihren Geift faft zu 


zerrütten fcheint.“ 


Adtunddreifigftes Kapitel. 


t trauten Sügel, holde Schatten ihr, 

t Fluren, ach! umfonft geliebt! 

0 barmlod mir die Zu end ſchwand, 
Bon keinem Schmerz ge 


Ode auf eine ferne —8 nach 


Nicht nur durch koͤrperliche Bedürfniffe und Gebrechen werden 
De ausgezeichnetften Menfchen während ihrer Lebenszeit mit ber 
gemöhnlichen Menge auf gleiche Stufe geftellt. Es gibt Seelenzu- 
flände, wo jelbft der flärkfte der Sterblichen mit dem fchwächften 
feiner Brüder auf gleicher Stufe fteht, und feine Qual, während 
er diefen allgemeinen Zoll der Menichheit bezahlt, noch durch dem 
Gedanken wächst, daß er die Vorfchriften der Religion und Philo- 
fophie verleßt, wenn er feinem Kummer Raum gibt. In einem ſol⸗ 
Ken Paroxysmus verließ der unglücdliche Morton Fairy-Knowe. 
Seine innigft und ſtets geliebte Editha, die fein Herz feit fo vielen 
Jahren erfüllt hatte, im Begriff zu fehen, fich mit feinem frühen 
Nebenbuhler zu vermählen, welcher durch fo viele Dienftleiftungen 
Anfprüche auf ihr Herz hatte, daß fie kaum berechtigt war, feine 
Bewerbungen zurücdzuweijen: diefe Nachricht, fo bitter fle auch war, 
traf ihn dennoch nicht ganz unerwartet. 

Während feines Aufenthalts im Auslande hatte er nur ein Mal 
gefchrieben; er wollte ihr auf immer Leherooki \aaen u in 
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dale's Verlobte betrachten zu koͤnnen, und daß es ſich 
ſie gegen den Lord ihrer Verbindlichkeit ledig war, | 
feinem eigenen Edelmuth vertragen würde, einen Anf 
zu machen, der durch feine lange Abwefenheit verjä 
tauſend Schwierigkeiten behindert ward. Warum f 
die ärmliche Wohnung auf, die jebt der Zufluchts 
Margaretha und ihres Enkels war? Wir antworten, 
nur einem unfreiwilligen Wunſche nachgab, den wol 
feiner Lage gehegt haben würbe. 

Auf feiner-Reife nach der Heimath erfuhr er durd 
die Damen, an deren Wohnung er vorüber mußte, al 
dag Euddie und fein Weib in ihren Dienften feien; er 
nicht umhin, in ihrer Hütte einzufehren, um wo mög 
zen, welche Kortfchritte Lord Evandale in der Zuneigu 
leins Bellenden, ach! nicht mehr feiner Editha, g 
Diefe Mebereilung endete, wie bereits erzählt, und er ı 
Knowe mit dem Bewußtjein, daß er von Editha noch i 
aber durch Treue und Ehre gezwungen fei, ihr auf ewi; 
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en „Rein, Editha!” ſchwur er in feinem Innern, „nie will ich 
in Dornen unter dein Kiffen legen. — Gottes Wille gefchehe, mein 
x. felbRfüchtiger Wunſch foll die Bürde, die du zu tragen haft, auch 
„ nicht um ein Atom vermehren; — id war todt für did), als dein 
5 Entihluß gefaßt wurde — und niemals ſollſt du erfahren, daß 
„ Heinrich, Morton noch lebe! Während er diefen Entſchluß faßte, 
mißtraute er. ſeiner eigenen Kraft, ihn zu behaupten, und ſuchte in 
der Flucht jene Feftigkeit, welche jeden Augenblid durch Editha's 
‚, Stimme erjchüttert wurde; ſchnell eilte er daher aus feinem Ge⸗ 
‚ mac) duch das Heine Klofet und die Glasthüre, melde nad) dem 
‚ Garten führte. 
| So feſt er aber auch feinen Entichluß glaubte, doch Eonnte er 
‚ die Stelle nicht verlaffen, wo bie legten Zöne der geliebten Stimme 
noch in feinem Obre Hangen, ohne einen Blick auf die holde Spre⸗ 
cherin zu werfen. Editha fchien ihre Augen auf den Boden gehefe 
tet zu haben und entdeckte Mortond Gegenwart, als fie diefelben 
plöglich emporrichtete. Sobald ihr wilder Schrei dies dem Gegen- 
Rande einer fo beftändigen und, wie e8 fchien, unglüdsvollen Liebe 
Zund that, eilte er fort, wie von Furien gepeifcht, an Halliday vor⸗ 
über, ohne ihn zu erkennen, oder auch nur zu bemerken, daß diefer 
ihn gefehen, warf ſich auf fein Pferd, und mehr aus Inſtinkt, als 
aus Ueberlegung, jchlug er Lieber den erften Nebenweg, als die 
Hauptſtraße nach Hamilton ein. 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach Konnte deshalb Lord Evandale 
nicht erfahren, daß Morton wirklich noch lebe; denn die Nachricht, 
daß die Hochländer einen entfcheidenden Sieg bei Killiekrankie er⸗ 
fochten, hatte veranlaßt alle Päffe zu bewachen, aus Furcht vor 
Unruhe unter den Zakobiten der Niederlande. Auch an.der Both⸗ 
wellbrüde fanden Poften, und da diefe keinen Neifenden in weſt⸗ 
Ticher Richtung gefehen hatten und deren Kameraden im Dorfe 
Bothwell behaupteten, es fei Keiner oflwärtd gegangen: fo wurde 
jene Erſcheinung für Lord Evandale innmer unhegräiiiiier , HR 
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feit Ihr eingewilligt, meinen Bruder zu heirathen, und immer hf 
Ihr die Erfüllung Eures Berfprehend von einer Zeit zur ann | 
aufgefhoben, als wolltet Ihr einer entehrenden und höchſt unge 
nehmen Berbindung ausweichen. Ich glaube für Lord Evandat 
ftehen zu fünnen, dag er Feine Frau gegen ihren Willen befka 
will, und obgleich jeine Schwefter, kann ich Doch kühn behaunte, 
daß er eine Dame nicht weiter zu drängen braucht, als ihre cigm 
Neigung fie führt. Verzeiht, Eure jetzige Trauer ift eine jhlin: 
BVorbedeutung fir meines Bruders künftiges Glück, und id mi 
fügen, daß er dieſe Aeußerungen des Mißvergnügens und Lur 
mers durchaus nicht verdient, und daß fie eine ſchlechte Belohnum 
einer Zuneigung ſcheinen, die er fo lange und fo oft an den iu | 
gelegt." 

„hr habt Recht, Lady Emilie," fagte Editha, ihre Thrime 
trocknend und ihr gewöhnliches Benehmen zu gewinnen juhet. 
obgleich ihr Neußeres nur allzufehr den Zufland ihres aufgeregt 
Innern verrieth. — „Ihr habt ganz Recht, Lord Evandalrr 
dient eine folhe Behandlung von Niemand, am wenigften aber m 
der, die er mit feiner Beachtung beehrt. Wenn ich nun aber ri 
legte Mal meinem Gefühle allzufehr nachgab, fo Hab’ ich doch da 
Troft, daß Euer Bruder, Mylady, die Urfache kennt, dag id in 
nichts verbarg, und daß er wenigſtens nicht fürchtet, in Erik 
Bellenden ein Weib zu finden, das feiner Zuneigung unwürdig dl 
Aber dennoch habt Ihr Recht, und ich verdiene Euren Tadel, can 
Augenblid fruchtlofen und peinlihen Rüderinnerungen nachgegiie 
zu haben. Es joll nicht mehr gejchehen. Mein Loos iſt gewora 
mit Lord Evandale, und mit ihm will ich's tragen. Nichte jolü 
Zukunft feine Klagen oder den Unmillen feiner Berwandten ent 
gen ; Feine Erinnerung an frühere Zage foll mich verhindern an ir 
eifrigen, Tiebevollen Erfüllung meiner Pflicht; Feine Täujchung fe 
das Andenfen — —" 

Bei dieſen Worten erhob Ar \malom ner Sa, Die fie fr 
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er mit der Hand bededit hatte, zu dem halbgeöffneten Gitterfenfter 
es Gemachs, ftieß einen furchtbaren Schrei aus und ſank hin. 
ady Emilie richtete ebenfalls ihre Augen dahin, fah aber nur den 
Schatten eines Mannes, der vom Fenfter zu ſchwinden fühlen, und 
ıchr Durch Editha's Zuftand als durch die Erfcheinung erfähredt, 
hrie fie wiederholt um Hülfe. Evandale kam bald mit dem Kap- 
m und Jenny Dennifon; allein es bedurfte ftarker, Eräftiger Mit- 
[, ehe Editha wieder zu fih Fam. Sogar ihre Sprache war wirr 
nd unzufammenhängend. 

„Dringt nicht weiter in mich,” fagte fie zu Lord Evandale; 
es Tann nicht fein, — Himmel und Erde, die Lebenden und bie 
‚odten haben fich gegen dieſe unfelige Verbindung verjchworen. 
tehmt Alles, was ich geben Tann, — meine fchwefterliche Achtung, 
— meine ergebenfte Sreundichaft. Wie eine Schweiter will ih Euch 
eben, will Euch wie eine Sklavin dienen; aber ſprecht mir nicht 
ehr von einer Heirath.“ 

Man kann ſich leicht Lord Evandale's Erftaunen denken. 

„Emilie," fagte er zu feiner Schwefter, „das haft du gethan! 
— Welcher Dämon brachte mich auf den Gedanken, dich mit her- 
nehmen! — Du haft fie gewiß durch deine Albernheiten wahn- 
nnig gemacht." 

„Wahrhaftig, Bruder,“ antwortete Lady Emilie, „du allein 
une alle Weiber in Schottland toll machen. Weil deine Liebſte 
eneigt fcheint, Dich zu hänſeln, ſchmälſt du deine Schweiter; eben 
ab’ ich deine Sache verfochten, und hatte fie dahin gebracht, 
ich ruhig anzuhören, als plöglich ein Mann zum Fenfter herein- 
eht, den ihre gereizte Phantafle entweder für dich, oder ſonſt Je⸗ 
iand hielt, und fo gab fie und nun gratis eine tragiſche Scene 
am Beften." 

„Welcher Mann? Welches Fenſter?“ fagte Lord Evandale 
nwillig. „Fräulein Bellenden kann nicht mit mir Spott treiben, 
nd doch was font — —“ | 

Die Sdwatmer. W 





ZDIVELLEUEND an IyLE Tippen, vun jart BE DON ri 
umfaßte feine Kniee. 

„Bergebt, Mylord!" rief fie — „Bergebt! id 
gegen Euch handeln und ein feierliche8 Wort brechen 
meine Sreundfhaft, meine Hochachtung, meine aufris 
barkeit, — noch mehr, Ihr befitt mein Wort und 
— aber vergebt mir, ach! e8 ift nicht meine Sch 
Liebe habt Ihr nicht, und ih kann Euch nicht he 
Sünde." 

„Ihr träumt, theuerfte Editha!“ fagte Evandal 
„Eure Einbildung täufht Eu. Der Dann, den SI 
zogen, ift längft in einer beffern Welt, dahin Eure € 
nicht folgen kann, und könnte fie e8 auch, jo würde ſie 
keit nur vermindern.“ 

„Ihr irrt, Lord Evandale,“ ſagte Editha feierlid 
nicht wahnfinnig, bin Feine Radıtwandlerin. Nein, 
einem Andern geglaubt, was ich gejehen habe. Aber 
nen Augen muß ich glauben, da id} ihn gefehen habe.“ 
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yrechen bereut. Ich bin ‚nicht gefonnen, es gegen Eure Neigung 
u erzwingen; ich bin ein Mann, darum unterlaßt diefe Scherze." 

In feinem Unwillen war er ſchon im Begriff fih zu entfernen, 
[8 er an ihrem matten Auge, an ihrer bleichen Wange fah, daß 
e nichts weniger als einen Betrug beabfichtige; und was auch 
re Einbildungstraft aufgeregt haben mochte, fie war wirklich von 
nem Schreden erfaßt. Mit fanfterem Zone beftrebte er fih nun 
e zu beruhigen und die Urfache ihres Zuftandes von ihr zu er⸗ 
yrichen. 

„Sch fah ihn!” wiederholte fie. — „Ich ſah Heinrih Morton 
n jenem Senfter ftehen und in demfelben Augenblid in’s Zimmer 
lien, als ich ihm auf ewig entfagen wollte. Bleicher und hage- 
r war fein Antlitz. Er trug einen Reitermantel und einen Hut, 
er ihm in's Geficht herabhing; er fah aus wie an jenem Morgen, 
9 er zu Zillietudlem von Claverhoufe verhört wurde, Fragt 
ur Eure Schwefter, ob fie ihn nicht eben fo gut gejehen hat, als 
b. — Ich weiß, was ihn aus dem Grabe gerufen, — er kam, 
ich zu tadeln, daß ich meine Hand einem Andern geben wollte, 
ährend mein Herz bei ihm war, in dem tiefen, tiefen Meer. My= 
rd, es ift aus zwiſchen Euch und mir; wie e8 auch endet, diejenige 
inn keine Verbindung mit Euch fchließen, welche damit die Ruhe 
re Zodten ſtört.“ 

„Serechter Gott!* rief Evandale, indem er vor Erflaunen und 
Schmerz halb wahnfinnig im Zimmer auf und ab ging, „fo muß 
je herrlicher Geift zerrüttet werden durch ihr Beftreben, meine un« 
tige, obgleich wohlwollende Bitte zu erfüllen. Ohne Ruhe und 
wgfame Pflege ift ihre Gefundheit auf ewig hin.” 

In diefem Augenblide öffnete fi die Thüre, und Halliday, 
ord Evandale's erſter Bedienter, feit Beide beim Ausbruch der 
evolution aus der Garde getreten, ftolyerte herein mit einem 
ı geifterbleichen Antlitz, als es der Schreden felbit nur welen 
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„Bas gibt's, Halliday?“ rief fein Herr auffpringend. ‚Er 
Entdedung des — — —" 

Er war noch befonnen genug, den gefährlichen Sub air 
brechen. 

„Rein, Sir," ſagte Halliday, „das iſt's nicht, auch ni 
Achnliches; aber ich Hab’ einen Geift geſehen.“ 

„Einen Geiſt? o du Einfaltspinfel! — Berfchwört fh im 
Alles,-toll zu werden, um mid) toll zu machen ? — Was für ae 
Geiſt, Ejel?" 

„Den Geift Heinrich Mortons, des Whighauptmanns, fir 
Bothwellbrüde," erwiderte Halliday. „Wie ein Feuerſtrahl And 
er an mir vorüber, als ich im Garten war.“ 

„Die Hundstage find wieder da," fagte Evandale, „M 
es ift ein Schurfenftreih im Spiele. — Senny, begleitet Im 
Herrin nad ihrem Zimmer; ich will indeffen der Sade uf 
Spur kommen." 

Aber Evandale's Nachforichungen waren umfonfl. Jen, ® 
eine Aufklärung hätte geben können, hatte ein Intereſſe, die Ei 
im Dunkeln zu laffen, und dieſes Intereffe Hatte bei Jenny geil 
Gewicht, befonders feit der Befiß eines ruͤhrigen, Tiebreihen Ro 
nes ihre Gefallfucht vermindert. Sie hatte Die erften Augenble 
der Beftürzung weislich benußt, jede Vermuthung, daß 
im Nebenzimmer gefchlafen, aus dem Wege zu räumen und ſoß 
die FZußftapfen unter dem Zenfter zu verwifchen,, an welchem, ? 
fie vermuthete, Mortons Geficht erblickt worden, als er es verfut 
bevor er den Garten verließ, noch einen Blick von derjenigen zu ® 
haſchen, die er fo lange geliebt und nun auf ewig verlieren jo 
Daß er im Garten an Halliday vorbeifam, war eben fo far, @ 
fe erfuhr von ihrem Altern Knaben, dem ſie geheißen, des Freu 
Pferd zu fatteln und bereit zu halten, daß dieſer ſchnell in M 
Stall getreten, dem Kinde ein Goldflüd zugeworfen und mit fırdt 
barer Eile dem CAyde pgriin A. DE Sruni klih dl 
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in ber Familie; und nach Jenny's Adficht follte es auch darin 
bleiben. | 

„Denn," dachte fie, „wenn auch die Lady und Halliday den 
Seren Morton am hellen Tag erkannt hätten, fo ift dies ja doch 
Lein Grund, daß wir ihn auch in der Dämmerung und beim Ker⸗ 
zenlicht hätten erkennen follen, befonders da er fein Geficht vor 
Cuddie und mir zu verbergen fuchte." 

Daher beharrte fie auf ihrem Läugnen, als Lord Evandale fie 
Hefragte. Halliday aber konnte blos ausfagen, als er an die Gar⸗ 
tenthüre gelangt, fei ihm fchnell die Ericheinung entgegen getreten, 
mit einem Antlih, auf weldem Zorn und Kummer fid zu flreiten 
Schienen. Er kenne ihn recht gut, fagte er, da er ihn mehrmals bes 
wacht und fein Signalement habe auffchreiben müffen, und es gebe 
wenig Gefichter, wie das des Herrn Morton. Warum er aber in 
einem Land fpufe, wo er weder gehängt noch erfchoffen worden, das 
könne er, beſagter Hallidvay, nicht begreifen. 

Lady Emilie geftand, fie habe wohl das Geficht eines Mannes 
am Fenfter gefehen, Tönne aber nichts mehr darüber fagen. John 
Gudyill wußte gar nichts. Er hatte gerade, als die Erfcheinung 
kam, den Garten verlaffen, um ein Schnäpschen zu fich zu nehmen. 
Lady Emiliens Diener war in der Küche, und fonft befand fich Fein 
anderes Weſen auf einer Viertelmeile in der Runde. 

Beftürzt und höchſt unbefriedigt kehrte Evandale zurüd, da er 
einen Plan, den er ebenfowohl zum Schube Editha's als für fein 
eigenes Glück nothwendig erachtete, plölich ohne vernünftige Ur⸗ 
fache zerſtoͤrt ſah. Er kannte Editha zu gut, um zu argwoͤhnen, 
Daß fie durch eine erdichtete Viſton Iaunenhaft ihr Wort brechen 
follte. Er würde jedoch die Erfcheinung einer überfpannten Ein- 
bildungskraft zugefchrieben haben, wenn nicht auch Halliday daſ⸗ 
felbe ausgefagt hätte, der doch nicht Urſache hatte, an Morton mehr 
als ein Anderer zu denken, und der von Editha's Erſcheinung nichts 
wußte, als er feine eigene mittheilte. Auf der auhern Ser en, 
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als du, wenn du erfi mit Jemand über deine Sachen geiproi: 
haft ; aber nach deinem Kopfe allein darfft du nie Etwas thun." 

„Das muß wohl wahr fein," fagte Euddie; „denn ic hik 
immer ein altes Weib, oder ein Mädchen, oder fonft Jemand gr 
Habt , die mich ihren eigenen Weg führten, ſtatt den meinigen. — 
Erft war’d meine Mutter," fuhr er fort, indem er fich auszog m 
in’s Bett purzelte — „dann kam Lady Margaretha, da blieb mir 
nicht einmal mein bischen Seele — dann zankte ſich meine Rute 
mit ihr. Die Eine flieg mich dahin, die Andere dorthin, und 
rauften fih um mich, wie der Teufel und der Hanswurft um de 
Bäder auf dem Jahrmarkte, — und jetzt Habe ich ein Weib,“ mr 
melte er, als er fich tiefer in die Federn ſteckte — „die wilm 
Alles mit mir machen.” 

„Habe ich dich nicht immer am beften geleitet?" Tagte Jet, 
indem fie fih neben ihren Mann legte, das Licht ausloͤſchte und It 
die Unterredung ſchloß. 

Mir überlaffen diefes Paar der Ruhe, und berichten win 
Lefern, daß am nächften Morgen in aller Frühe zwei Damp 
Pferde mit Bedienung zu Fairy-Knowe anfamen, welde Jan 
zu ihrer größten Beflürzung augenblidlih als Fräulein Bl 
den und Lady Emilie Hamilton, eine Schwefter Lord Evandakt, 
erkannte. i 

„Wär's nicht beffer, ich ginge zuerſt in’S Herrenhaus m 
brächte Alles in Ordnung?” fagte Jenny, beftürzt fiber diefe mr 
wartete Erſcheinung. 

„Wir brauchen nur den Hauptſchlüſſel,“ fagte Fräulein bel⸗ 
enden. „Gudyill ſoll die Fenfter im kleinen Gefellfchafiszimr 
öffnen.” 

„Das ift verjchloffen und das Schloß ſchadhaft,“ erwiden 
Jenny, die fich fogleich der Verbindung erinnerte, melde dieſe 
Zimmer mit dem Schlafgemad; ihres Gaftes hatte, 

„Run deun im rothen Yummer ? \hale Keäsleon Belladı, 
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und ritt nach der Vorderfeite des Haufes, aber auf einem andern 
Wege, ald Morton Hingeführt worden war. 


„Wenn ich ihn nicht hintenherum aus dem Haufe ſchmuggeln 
Tann, ift Alles aus," dachte Jenny, und eilte in großer Verwir⸗ 
zung dem Wege zu. „Hätte ich Doch Lieber gleich gefagt, es fei ein 
Fremder hier," war ihr nächfter Gedanke. „Aber dann hätten fie 
ihn zum Frühftüde eingeladen. Du lieber Himmel, was ift nun zu 
thun? — Und da geht auch noch der Gudyill im Garten, und fo 
Lange der nicht fort ift, darf ich mich nicht hineinwagen. Ach Gott, 
was wird aus und werden ?” 

In diefer Verlegenheit näherte fie fich dem ci-devant Keller⸗ 
meifter, in der Abficht, ihn aus dem Garten zu Ioden. Aber John 
Gudyilld Temperament hatte ſich auch jebt noch nicht verändert. 
Pie viele andere mürrifche Leute hatte er eine ganz genaue Vor⸗ 
ftellung von dem, was die Leute quälen mußte, mit denen er um⸗ 
ging, und jet dienten Senny’s Anftrengungen, ihn aus dem Gar⸗ 
ten zu bringen, nur dazu, ihn darin noch fefter Wurzel faſſen zu 
laſſen. 

Zum Unglück war er während feines Aufenthalts zu Fairy⸗ 
Knowe ein Blumift geworden; er überließ demnach alles Andere 
Lady Emilieng Diener zur Beforgung, und widmete ſich ganz den 
Blumen, die er unter feinen befondern Schuß genommen, und wäh 
rend er grub, flängelte und wäfferte, ſprach er immer von den 
Eigenichaften dieſer Blumen mit der armen Senny, welche zitternd 
Daftand und vor Angft, Furcht und Ungeduld faft auffchrie. | 

Das Schickſal fchien diefen Morgen durchaus gegen Jenny zu 
fein. Sobald die Damen in's Haus traten, bemerften fie, daß die 
Thüre des Eleinen Gejellfchaftszimmers, und zwar juſt daffelbe, in 
Das fie nicht kommen follten, weil e8 an das Zimmer. ftieß, in dem 
Morton jchlief, nicht nur unverfchloffen, ſondern fperrweit often 


ſtehe. Fräulein Bellenden war zu fehr mit Üyeen San win 
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beichäftigt, um dies zu beachten; fie befahl dem Diener, die Zul 
zu öffnen, und ging mit ihrer Freundin in's Zimmer. 

„Er ift noch nicht gekommen,“ fagte fie. „Was kann Em 
Bruder beabfichtigen mit dem jo fehnlichen Wunfche, daß wir ii 
gerade hier treffen follen? Warum nicht im Schloffe Dinar, ri 
er vorfchlug? — Ich geftehe, theure Emilie, daß ich, obgleih mt 
ihm verfprochen, und obgleich Shr felbft zugegen feid, doc nie 
recht gethan habe, ihm nachzugeben.” 

„Evandale war nie launenhaft," antwortete Emilie. „Cei 
hat er feine Gründe, und ift das nicht der Fall, fo will id Eu 
helfen, ihn auszufchelten. 


„Was ich befonders fürchte," fagte Editha, „ift, daß er ſi 
in diefer unfeligen, unruhigen Zeit in einen Anfchlag eingelaft 
hat. Ich weiß, fein Herz ift bei dem fürchterlichen Elaverhoufe m 
deffen Heere, und ich glaube, ohne meines Oheims Tod, derih 
um unfertwillen fo viele Mühe und Sorgen gemacht hat, wit 
er fih ihm fchon längſt angefchloffen haben Wie fonderiu 
daß ein fo verfländiger Mann, der die Fehler der vertriebenen $i 
milie fo Mar einfieht, bereit it, Alles für ihre Wiederherftelun 
zu wagen!” 

„Was kann ich fagen?" antwortete Lady Emilie; „es if! 
Evandale eine Ehrenfache. Unſere Familie ift immer loyal ger 
fen — er diente lange unter der Garde, — der Viscount vt 
Dundee war lange Jahre fein Freund und Befehlshaber — m 
feiner Verwandten, welche feine Unthätigfeit dem Mangel an Ar 
aufchreiben, fehen ihn fcheel an. Ihr müßt wiffen, theuerfte Erb 
wie oft Famtlienverbindungen und eine früh gefaßte Zımeigm 
auf unfere Handlungen größern Einflug haben, als bloße Vernunj 
gründe. Aber ich glaube, Evandale wird fich ruhig verhalten; o 
gleich ich, die Wahrheit zu geftehen, glaube, daß nur Ihr ihn z 
rüdhalten könnt." 
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„Und wie ift dies in meiner Macht?“ fragte Fräulein Bell 
iden. 

„Ihr könnt ihm die Entſchuldigung aus der Bibel verſchaf⸗ 
n: ‚er hat ein Weib geheirathet, und kann deshalb nicht kom⸗ 
ten.‘ u 

„Ich habe wohl mein Verfprechen gegeben," ſagte Editha mit 
bwacher Stimme; „aber ich hoffe, man wird mich wegen der Zeit 
icht drängen.“ 

„Run, ich will es Evandale felbft überlaffen, feine Sache zu 
ihren,“ fagte Lady Emilie. „Aber hier kommt er fchon.“ 

„Um Gotteswillen, bleibt!" fagte Editha, und fuchte fie zurück⸗ 
halten. 

„Nein, nein!” jagte die junge Dame, ſich losmachend; „bei 
Ichen Dingen ift eine dritte Perfon überflüſſig. Wenn Ihr 
ich zum Frühftüde haben wollt: ich bin in der Weidenallee am 
luſſe.“ 

Als fie aus dem Zimmer hüpfte, trat Lord Evandale ein. — 
Guten Morgen, Bruder; Adieu bis zum Frühſtücke,“ fagte das 
bhafte Mädchen. „Ih Hoffe, du wirft dem Fräulein Bellenden 
iftige Gründe anführen, warum du fie ſchon am frühen Morgen 
eftört haft.“ 

Mit diefen Worten Tieß fie Beide allein. 

„Und nun, Mylord," fagte Editha, „darf ich wohl fragen, 
arum Ihr und auf fo fonderbare Weife gebeten habt, Euch hier 
ı aller Frühe zu treffen?“ 

Sie wollte noch Hinzufügen, daß fie fih kaum entſchuldigen 
mne, feine Bitte erfüllt zu haben; aber als fie ihn genauer anfah, 
:at fie ſtumm zurüd vor feinen feltfam bewegten Zügen, und rief: 
— „Um Gotteswillen, was geht vor ?" 

„Seiner Majeftät treue Unterthanen haben einen großen ent« 
heidenden Sieg bei Blair of Athole errungen; aber ach, meine 
höne Freundin, Lord Dundee —“ 
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„Iſt gefallen?" fagte Editha, ihn unterbrechend. 

„Ja, — gefallen in den Armen des Sieges, und nun it Re 
mand da, der Talent und Einfluß befigt, feine Stelle in Kınz 
Jakobs Dienften auszufüllen. Editha, es ift nicht mehr Zat, m 
unferer Pflicht zu fäumen. Ich Habe meine Leute aufbieten laſa 
und muß noch diefen Abend von Euch fcheiden.” 

„Thut das nicht, Mylord,“ antwortete Editha. „Euer &s 
ift Euern Freunden nothwendig; verſchwendet e3 nicht an ein jeld 
unbefonnenes Abenteuer. Was vermögt Ihr mit Euren wert 
Leuten gegen die Macht von beinahe ganz Schottland, die hodlir 
diſchen lang allein ausgenommen?” 

„Hört mich) an, Editha," fagte Lord Evandale. „Zu 
nicht fo unbefonnen, als Ihr vielleicht meint; auch find meine ge 
genwärtigen Gründe nicht fo unbedeutend, daß fie nur auf Dierk 
gen Einfluß haben jollten,, die perfünli” von mir abhängen. Ti 
Leibgarden, unter denen ich fo lange gedient, Haben trog ihm 
neuen Organifation und der neuen, vom Prinzen von Crais 
beftallten Offliere, noch immer eine Borliche für ihren rechtmäßige 
Herrn; und" — bier flüfterte er, gleichſam fürchtend, bie Bin 
fönnten Ohren haben — „fobald man erfährt, Daß mein Fuß 
Steigbügel ftcht, haben zwei Neiterregimenter geſchworen, aus M 
Ufurpators Dienften zu treten und unter meinen Befehlen zu de 
nen. Sie warteten nur, bis Dundee in die Niederlande herakläut: 
— da er aber nicht mehr ift, welder von feinen Nachfolgern mut 
wohl, wenn nicht durch die Erklärung der Zruppen ermuthigt, ir 
fen entfcheidenden Schritt wagen? Unterdefien erlifcht der Eir 
der Soldaten. Ich muß fie zur Entſcheidung bringen, fo Lange if 
Muth noch glüht vom Siege ihres alten Feldherrn und fo Int 
fie noch brennen, feinen frühzeitigen Zod zu rächen.“ 

„Und auf die Treue folder Menſchen, wie diefe Soltuta. 
bauend, wollt Ihr einen jo entſetzlichen Entſchluß faſſen?“ far 
Editha. 
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Untergang gewefen fein,” dachte er; — „nur durch ihn oder feine 
Nachweifungen kann es wieder gut gemacht werden. Ich will ihn 
aufiuhen. So düfter, verſchmitzt und fhwärmerifch er ift, meine 
Geradheit hat ihn mehr als ein Mal beflegt. Ich will ihn wenig« 
ſtens aufiuchen, und wer weiß, welchen Einfluß die Nachrichten, die 
ich von ihm erhalten kann, auf das Schickſal Derer haben, die ich 
niemals wiederjehen werde und die auch wahrjcheinlich nie erfahren, 
daß ich jebt mein eigenes Unglüd unterdrüde, um wo möglich ihr 
Glück zu erhöhen." 

Belebt von diefen Hoffnungen, fo ſchwach auch ihr Grund war, 
fuchte er den nächften Weg nach der Heerfiraße, und da ihm, weil 
er in feiner Jugend bier gejagt, alle Pfade genau bekannt waren, 
hatte ev nur über einige Heden zu feßen, um auf die Straße nad 
dem Kleinen Flecken zu gelangen, wo das Vogelſchießen ſtattgefun⸗ 
den. Er ritt zwar in düfterer Schwermuth fort; doch fühlte er 
keinen nagenden Kummer mehr; denn tugendhafter Entfchluß und 
männliche8 Entfagen ermangeln felten, die Gemüthsruhe herzuſtel⸗ 
Ien, wenn fie auch fein Glüd erzeugen können. Seine Gedanken 
waren nun ganz auf die Mittel gerichtet, Burley zu entdeden; denn 
er durfte hoffen, von diefem Manches zu erfahren, was Derjenigen 
nützen konnte, um deren Heil er beforgt war, — und fo befchloß 
er denn, ſich durch die Umſtände leiten zu laffen, in welchen er Bur⸗ 
Iey finden möchte. Da nämlich, nad Cuddie's Mittheilung, eine 
Spaltung zwiichen ihm und den Preöbyterianern entflanden war, 
fo konnte er vielleicht jebt weniger dem Fräulein Bellenden abhold, 
und mehr geneigt fein, die Macht, welche ex über ihr Vermögen gu 
befiben vorgab, günftiger für fie, als bisher, anzuwenden. Der 
Mittag war vorüber, als fih unfer Reifender in der Nähe des 
Hauſes feines verftorbenen Oheims zu Milnwood befand, und indem 
er fo die Wohnungen der erften Kindheit und Jugend betrachtete, 
überfam ihn ein heftiges Verlangen, des Oheims Haus jelb zu 
befuchen. Die alte Alifon, dachte ex, wird wi chen In wein, Tim 
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Seine Frau führte den Fremden auf einem von Hedenein 
und Geishlatt eingefaßten Pfade nach der Hinterthüre des Gurtmi. 
Lenny ſchob den Niegel auf und Beide gingen num durch einen dl 
väterifchen Blumengarten mit verfchnittenen Tarusheden zu em 
Glasthüre, welche fie mit einem Hauptfchlüffel öffnete; dann Rıdı 
fie ein Licht an, ftellte e8 auf einen Eleinen Arbeitstijch und Mt 
ihn, einige Minuten bier zu verweilen, um fein Schlafgemud u 
Ordnung zu bringen. Als fie nah einigen Minuten zurüdtekrt, 
ſah fie mit Schreden, daß der Fremde mit dem Kopfe vomir 
auf den Tiſch gefunten war, was fie einer Ohnmacht zuſchrieb. W 
fie fich aber näherte, ward e8 ihr Durch Das abgebrochene Schluhzn 
des Sremden ar, daß diejer von einem bittern Seelenſchmerz er 
griffen war. Borfichtig zog fie fih ein wenig zurück, bis er ii 
Haupt erhob, dann trat fie näher, ohne ihn merken zu laſſen, ii 
‚fie feine Gemüthsbewegung wahrgenommen, und fagte ihm, im 
Bett ſei jebt fertig. Der Fremde flarrte fie einen Augentlid u 
als fuche er den Sinn ihrer Worte zu errathen ; fie wiederholte ®, 
und er gab ihr durch eine leife Bewegung des Kopfes zu erfennn, 
daß er fie verftanden Habe. Er trat in's Gemach, deffen Thür 8 
ihm bezeichnet. Es war ein Eleines Schlafzimmer, deffen fih, m 
fie fagte, Lord Evandale bediente, wenn er nach Fairy-Knowe kn: 
auf einer Seite grenzte es an ein Kleines, mit Porzellan verzierte 
Bimmerchen, deffen Thüre in den Garten führte, auf der andern a 
einen Saal, von dem ed nur durch eine dünne Holzwand getram 
war. Als Jenny dem Fremden gute Beſſerung und angenhe 
Ruhe gewünfcht, ging fie fehnell in ihre eigene Wohnung. 

„Ah, Euddie," rief fie bei ihrer Rückkehr ihrem Gatten j: 
„ich glaube, wir find verloren!" 

„Was gibt’8 denn?" erwiderte Euddie ruhig ; denn er gebirt 
zu den Leuten, die nicht Teicht aus der Faſſung kommen. 

„Wer denkt du, daß der Herr it? — O hätteſt dus ihn nie ze 
beten, abzufteigen!" \euizte Iran. 
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„Aber wer zum Teufel iſt's denn? 's ift jet Fein Geſetz mehr, 
dag man Niemand beherbergen und mit Niemand verkehren foll," 
ſagte Cuddie; „drum fei er meinetwegen Whig oder Tory, was 
ſchiert's uns?“ 

„Aber 's iſt Jemand, der Lord Evandale's Heirath in den 
Weg treten kann, wenn wir nicht beſſer auf der Hut find," ſagte 
Lenny; „'s iſt Fräulein Editha’s Liebſter, dein ehemaliger Herr, 
Cuddie.“ 

„Der Teufel, Weib!“ rief Cuddie aufſpringend, „hätt du 
mich für blind? den Herrn Heinrich Morton will ich unter Hunder- 
ten heraus kennen.“ 

„Ei, blind biſt dur freilich nicht, Lieber Cuddie; aber du merkſt 
nicht Alles fo ſchnell wie ich." 

„Nun, was haft du denn an dem Mann gejehen , dag unferem 
Herrn Heinrich ähnlich ſieht?“ 

„Das will ich dir fagen. Als er uns fo fein Geficht verbarg 
und mit verftellter Stimme fprach, da war mir’s nicht ganz richtig ; 
nun wärmte ich alte Gejchichten auf, und wie ich von der Suppe 
ſprach, da lachte er zwar nicht — Dazu ift er jebt zu betrübt, — 
aber er zwinferte mit den Augen, daß ich gleich fah, er verflünd’ 
es ſchon. Sein ganzer Kummer ift wegen Fräulein Editha’s Hei— 
rath. Hab’ mein Lebtage feinen Mann gefehen, den Liebeötreu’ fo 
niedergedrüdt — ja, weder Mann noch Weib; — doch fällt mir 
ein, wie ed Fräulein Editha ſchlimm wurde, als fie hörte, daß er 
und du (du garftiger Menſch) mit den Rebellen nach Zillietudlem 
fämet. — Aber was ift dir denn jetzt?“ 

„Was mir iſt?“ fagte Euddie, indem er einige der abgelegten 
Kleider wieder anzog, „joll ich denn nicht auf der Stelle meinen 
Herrn ſehen?“ 

„Nein, Euddie, du folft ihn nicht fehen," fagte Jenny kalt 
und entjchlofjen. an 
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„Der Teufel flect in dem Weibe!“ rief Cuddie; „glaubk ia, 
ich fei fo einfältig, um mic von einem Weihe meiftern zu laſen? 

„Und von wem willft du dich denn fonft meiftern laſſen, Cid 
die? Ich will dir's gleich auseinanderfeßen. Steiner weiß for, 
daß diefer junge Herr noch lebt, und weil er fich fo fremd hält, ki 
er, glaub’ ich, die Abficht, wenn er findet, daß Fräulein Erik 
ſchon verheirathet ift, oder fi eben verheirathen will, ſich wire 
heimlich fortzumachen, um feine Unruhe zu verurfachen. Wenn ae 
Fräulein Editha erführe, daß er noch lebt, wahrhaftig, werk 
mit Lord Evandale ſchon am Altar ſtünde, fo würde fie ‚nein 
fagen, wenn fie „ja" fagen follte.“ 

„Gut, aber was geht das mich an?" fagte Cuddie. „Bar 
das Fräulein ihren alten Liebften lieber hat, als ihren neuen, w 
rum follte fie nicht fo gut ihre Meinung ändern dürfen, wie ann 
Leute? — Du weißt ja, Ienny, Halliday behauptet immer no 
er habe ein Verſprechen von dir.” 

„Halliday ift ein Lügenmaul und du bift ein Efel, daß du it 
anhörſt. — Und dann, was die Wahl des Fräuleing betrifft, di 
fi! Gott erbarme! — Du kannſt verfihert fein, alles Geld m 
Gut, was der gute Herr Morton hat, trägt er auf dem Leibe, m 
fann er da Lady Margaretha und das Fräulein erhalten ?“ 

„Iſt denn nicht Milnwood da?" fagte Cuddie. „Der de 
Herr hat zwar feiner Haushälterin die Einkünfte Tebenslängfid 
überlaffen, da er nichts mehr von feinem Neffen hörte; aber durd 
ein gutes Wort bringt man's bei dem alten Weib fertig, und dar 
können fie Alle hübſch zuſammen Ieben, Lady Margaretja m 
Alle." - 

„Stil! Du kennſt die vornehmen Damen nicht, wenn M 
glaubft, fie würden mit der alten Ailie Wilfon zufammen lebe; 
find fie doch faft zu flolz, um felbft von Lord Evandale was ji 
nehmen. Nein, nein, fie müßte mit in’8 Feld ziehen, wenn fie Ar 
ton nähme.“ 
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„Das würde der alten Lady fchlecht anftehen," fagte Cuddie; 
im Bagagerwagen hielt’ ſie's kaum einen Tag aus." 

„Und was würden fie fich herumzanken über Whigs und To= 
28," fuhr Senny fort. 

„Gewiß, in diefem Punkte ift die alte Lady ſehr kitzlich,“ fagte 
‚uddie. 

„Und dann, Cuddie,“ fuhr feine Ehehälfte fort, welche nun 
it dem fchweren Geſchütz ihrer Beweisgründe heranrüdte, „was 
ird aus unferm Häuschen, dem Küchengarten und dem Gras für 
ie Kuh, wenn die Heirath mit Lord Evandale abgebrochen wird ? 
— Dann müßten wir ja mit den armen Würmern in die weite 
Belt!" 

Hier fing Jenny an zu weinen, und Cuddie lief wie die leib⸗ 
afte Unentjchloffenheit auf und ab. Endlich brach er los: „Nun, 
innſt du mir nicht fagen, was ich thun foll, Frau?” 

„Sar nichts fol du thun,* fagte Jenny. „Thue ald wenn 
ı gar nichts wüßte von diefem Herm, und laß ja kein Wort 
len, daß er hier oder im Herrenhaufe gewefen ift. — Wenn ich's 
über gewußt hätte, mein eigenes Bett würde ich ihm gegeben ha= 
en; ich hätte Lieber im Stalle gefchlafen, oder ihn weiter reiten 
fen; jeßt aber iſt's zu ſpaͤt. Das Befte ift, wir bringen ihn 
‚orgen mit guter Art fort, und hoffentlich wird er keine Eile ha— 
ꝛn, wiederzufommen." 

„Mein armer Herr!“ rief Euddie. „Ach, foll ich gar nicht mit 
ım ſprechen?“ 

„Bei Leibe nicht! Du bift nicht gezwungen, ihn zu kennen. 
ch hätte es dir auch gar nicht geſagt; id) fürchtete aber, du wür⸗ 
ft ihn am andern Morgen wiedererkennen." 

„Gut,“ feufzte Cuddie; „ich will gehen, das äußerfte Feld zu 
Rügen; denn wenn ich nicht mit ihm fprechen foll, fo will ich lie⸗ 
7 gar nicht zu Haufe fein." 

„Schön, Liebes Männchen. Kein Menſch got weh Beim, 
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als du, wenn du erſt mit Jemand über deine Sachen geſproör: 
haft ; aber nach deinem Kopfe allein darfſt du nie Etwas thun. 

„Das muß wohl wahr fein,” fagte Euddie; „denn ih ik 
immer ein altes Weib, oder ein Mädchen, oder fonft Jemand m 
habt, die mich ihren eigenen Weg führten, ſtatt den meinigen. — 
Erft war's meine Mutter," fuhr er fort, indem er fich auszog m 
in's Bett purzelte — „dann kam Lady Margaretha, da blieb mi 
nicht einmal mein bischen Seele — dann zankte ſich meine Hut 
mit ihr. Die Eine ftieß mich dahin, Die Andere dorthin, und 
rauften fih um mich, wie der Teufel und der Hanswurſt um de 
Bäder auf dem Jahrmarkte, — und jebt habe ich ein Weib,“ mr 
melte er, als er fich tiefer in die Federn fleddte — „die will m 
Alles mit mir machen.” 

„Habe ich Dich nicht immer am beften geleitet?" ſagte Jam 
indem fie fich neben ihren Mann Iegte, das Licht auslöfchte mt 
die Unterredung ſchloß. 

Wir überlaffen dicfes Paar der Ruhe, und berichten una 
Lefern, daß am nächften Morgen in aller Brühe zwei Dame a 
Pferde mit Bedienung zu Fairy-Knowe ankamen, welde Jan 
zu ihrer größten Beftürzung augenblidlih als Fräulein Belr 
den und Lady Emilie Hamilton, eine Schwefter Kord Evandıklı 
erkannte. 

„Wär's nicht beffer, ich ginge zuerſt in's Herrenhaus w 
brachte Alles in Ordnung?” fagte Jenny, beftürzt über diefe mr 
wartete Erfcheinung. 

„Bir brauchen nur den Hauptſchlüſſel,“ ſagte Fräulein ib 
enden. „Gudyill foll die Zenfter im kleinen Gefellfchaftsziue 
öffnen.” 

„Das ift verfchloffen und das Schloß ſchadhaft,“ erwiden 
Jenny, die fich fogleich dev Verbindung erinnerte, welche del 
Zimmer mit dem Schlafgemach ihres Gaftes hatte, 

„Nun deun im rothen Yirmmer ,' hair Treänlene Bella, 
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und ritt nach der Vorderfeite des Haufes, aber auf einem andern 
Wege, ald Morton Hingeführt worden war. 


„Wenn ich ihn nicht hintenherum aus dem Haufe ſchmuggeln 
kann, ift Alles aus,” dachte Jenny, und eilte in großer Verwir⸗ 
rung dem Wege zu. „Hätte ich doch Lieber gleich gefagt, es jei ein 
Fremder hier," war ihr nächfter Gedanke. „Aber dann hätten fie 
ihn zum Frühftüde eingeladen. Du Lieber Himmel, was ift nun zu 
thun? — Und da geht auch noch der Gudyill im Garten, und fo 
Lange der nicht fort ift, darf ich mich nicht hineinwagen. Ach Gott, 
was wird aus und werden ?” 

In diefer Verlegenheit näherte fie fich dem ci-devant Keller= 
meifter, in der Abficht, ihn aus dem Garten zu loden. Aber John 
Gudyills Temperament hatte fih auch jebt noch nicht verändert. 
Wie viele andere mürrifche Leute hatte er eine ganz genaue Vor⸗ 
ftellung von dem, was die Leute quälen mußte, mit denen er um 
ging, und jebt dienten Jenny's Anftrengungen, ihn aus dem Gars 
ten zu bringen, nur dazu, ihn darin nody feſter Wurzel fallen zu 
laſſen. 

Zum Unglück war er während feines Aufenthalts zu Fairy⸗ 
Knowe ein Blumift geworden; er überließ demnach alles Andere 
Lady Emiliens Diener zur Beforgung, und widmete fich ganz den 
Blumen, die er unter jeinen befondern Schuß genommen, und wäh. 
rend er grub, ftängelte und wäſſerte, fprach er immer von den 
Eigenſchaften diefer Blumen mit der armen Jenny, welche zitternd 
Daftand und vor Angft, Furcht und Ungeduld faft auffchrie. | 

Das Schickſal fehien diefen Morgen durchaus gegen Jenny zu 
fein. Sobald die Damen in's Haus traten, bemerften fie, daß die 
Thüre des Heinen Gefellfchaftszimmers, und zwar juft dafjelbe, in 
das fie nicht kommen follten, weil e8 an das Zimmer ftieß, in dem 
Morton jchlief, nicht nur unverſchloſſen, fondern fperrweit offen 
ftehe. Fräulein Bellenden war zu fehr mit ideen Aqggaen San 
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beichäftigt, um dies zu beachten; fie befahl dem Diener, die Latı 
zu öffnen, und ging mit ihrer Freundin in's Zimmer. 

„Er ift noch nicht gekommen,“ fagte fie. „Was kann Eur 
Bruder beabfichtigen mit dem jo fehnlichen Wunfche, daß mirin 
gerade hier treffen follen? Warum nicht im Schloffe Dinan, m 
er vorſchlug? — Ich geftehe, theure Emilie, daß ich, obgleih m 
ihm verſprochen, und obgleich Ihr felbft zugegen feid, doch met 
recht gethan habe, ihm nachzugeben.“ 

„Evandale war nie launenhaft," antwortete Emilie. „Sat 
bat er feine Gründe, und ift das nicht der Fall, fo will id Cu 
helfen, ihn auszufchelten. 


„Was ich befonders fürchte," fagte Editha, „ift, daß er id 
in dieſer unfeligen, unruhigen Zeit in einen Anfchlag eingelafa 
hat. Ich weiß, fein Herz ift bei dem fürchterlichen Claverhouſt m 
deſſen Heere, und ich glaube, ohne meines Oheims Tod, der ibn 
um unfertwillen fo viele Mühe und Sorgen gemacht hat, mit! 
er ih ihm ſchon längſt angefchloffien haben Wie fonderku, 
daß ein fo verfländiger Mann, der die Fehler der vertriebenen dr 
milie fo klar einfieht, bereit ift, Alles für ihre MWiederherftellun 
zu wagen!” 

„Was Kann ich fagen?" antwortete Lady Emilie, „es iſ be 
Evandale eine Ehrenfache. Unſere Familie ift immer Loyal gere 
fen — er diente lange unter der Garde, — der Viscount ver 
Dundee war lange Jahre fein Freund und Befchlshaber — ril: 
feiner Verwandten, welche feine Unthätigkeit dem Mangel an Aıt 
zufchreiben, fehen ihn fcheel an. Ihr müßt wiffen, theuerfte Edith, 
wie oft Familienverbindungen und eine früh gefaßte Yuneiams 
auf unfere Handlungen größern Einfluß haben, als bloße Bernunft 
gründe. Aber ich glaube, Evandale wird fih ruhig verhalten; ob 
gleich ich, die Wahrheit zu gefteben, glaube, daß nur Ihr ibn # 
rudhalten tönnt.“ 
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Rand, der die Bermuthung, daß ich geftorben fet, noch mehr bes 
feftigte." 

„Aber, liebes Kind," fragte Frau Wilfon, „habt Ihr Feinen 
Schotten an des Prinzen von Dranien Hofe gefunden, der Euch 
Bannte? Ich hätte geglaubt, Morton von Milnwood müſſe im gan- 
zen Lande befannt fein.“ 

„Ih war ja abfichtlich in entfernte Dienfte," fagte Morton, 

„bis zu einer Zeit, wo ohne jo innigen Antheil, wie der Eurige, 
Alte, nur Wenige den jungen Morton in dem Generalmajor Mel- 
pille wieder erkannt hätten.” 

„Melville war der Name Eurer Mutter,” fagte Frau Wilfon ; 
„aber Morton Elingt beffer für meine alten Ohren. Und wenn Ihr 
die Befibung übernehmt, müßt Ihr auch wieder den alten Namen 
annehmen.“ 

„Damit werde ich ſehr wahrfcheinlich nicht eilen, Ailie; denn 
ich Babe triftige Gründe, vor der Hand Keinen, außer Euch, wiſſen 
zu laſſen, daß ich noch lebe. Was aber die Befipung von Miln- 
wood betrifft, die ift in guten Händen.“ 

„Sn guten Händen, Kind?“ wiederholte Ailie; „Ihr meint 
doch hoffentlich nicht die meinigen? Die Einkünfte und Ländereien 
And für mich nur eine große Laft, und einen Ehemann nehmen 
mag ich auch nicht; obgleich Willie Mactridit, der Schreiber, mid 
fehr anging und gar freundlich ſprach; aber ich bin zu alt dazu, 
um mich fo födern zu laffen. Mich kann er nicht fo beſchwatzen, 
wie jo manche Andere. Auch dachte ich immer, Ihr würdet zurüd- 
kommen, und da würde ich wohl Brod und Suppe haben, und Eu 
Die Sachen zurecht halten, wie zu Eures armen Oheims Zeit, und 
ed würde mir eine große Luft fein, wenn Ihr gedeihet in Eurer 
Wirthſchaft; — die werdet Ihr auch gewiß in Holland gelernt 
haben, denn dort haben fie! los. — Aber Ihr walk ash is 
rößere® Haus helten, als der alte Miinwon, Ky, AS 
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Seine Frau führte den Fremden auf einem von Hecdentoſn 
und Geisblatt eingefaßten Pfade nach der Hinterthüre des Garten 
Jenny [hob den Riegel auf und Beide gingen nun dur einen ılt 
väterifhen Blumengarten mit verfchnittenen Tarusheden zu em 
GSlasthüre, welche fie mit einem Hauptfchlüffel öffnete; dann ſtear 
fie ein Licht an, flellte e8 auf einen kleinen Arbeitstijch und I 
ihn, einige Minuten hier zu verweilen, um fein Schlafgemad u 
Ordnung zu bringen. Als fie nah einigen Minuten zurüdtett, 
fah fie mit Schreden, daß der Fremde mit dem Kopfe vonwir 
auf den Tiich gefunten war, was fie einer Ohnmacht zufchriet. W 
fie fich aber näherte, ward e8 ihr durch Das abgebrochene Schludya 
des Fremden klar, daß diejer von einem bittern Seelenſchmerz m 
griffen war. Vorſichtig zog fie fih ein wenig zurüd, bis er ji 
Haupt erhob, dann tsat fie näher, ohne ihn merken zu laſſen, N 
‚fie feine Gemüthsheroegung wahrgenommen, und fagte ihm, 0 
Bett fei jebt fertig. Der Fremde flarrte fie einen Augenblid u 
als fuche er den Sinn ihrer Worte zu errathen ; fie wiederholte & 
und er gab ihr durch eine leife Bewegung des Kopfes zu erkennn, 
daß er fie verflanden habe. Er trat in's Gemach, deffen Thür k 
ihm bezeichnet. Es war ein Feines Schlafzimmer, defjen fih, m 
fie fagte, Lord Evandale bediente, wenn er nach Fairy-Knowe ka: 
auf einer Seite grenzte es an ein kleines, mit Porzellan verziert 
Zimmerchen, defjen Thüre in den Garten führte, auf der andern u 
einen Saal, von dem ed nur durch eine Dünne Holzwand getreu 
war. Als Jenny dem Fremden gute Befferung und angenchw 
Nuhe gewünscht, ging fie ſchnell in ihre eigene Wohnung. 

„Ah, Euddie," rief fie bei ihrer Ruckkehr ihrem Gatten zu 
„ich glaube, wir find verloren!" 

„Was gibt’ denn?” erwiderte Euddie ruhig ; denn er geben 
zu den Leuten, die nicht Teicht aus der Faſſung kommen. 

„Wer denkſt du, daß der Herr it? — O hätteſt du ihn nie ze 
beten, abzufteigen!" \euigte Srumy. 
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„Aber wer zum Teufel ift’8 denn? 's ift jept Fein Geſetz mehr, 
aß man Niemand beherbergen und mit Niemand verkehren fol," 
igte Cuddie; „drum fei er meinetwegen Whig oder Tory, was 
hiert's ung?" 

„Aber 's if Jemand, der Lord Evandale's Heirath in den 
Beg treten kann, wenn wir nicht befjer auf der Hut find," ſagte 
enny; „'s if Fräulein Editha’s Liebſter, dein ehemaliger Herr, 
uddie.“ 

„Der Teufel, Weib!” rief Cuddie aufſpringend, „hältſt du 
ich für blind? den Herrn Heinrich Morton will ich unter Hunder⸗ 
n heraus kennen.“ 

„Ei, blind Hift du freilich nicht, Tieber Euddie; aber du merkſt 
icht Alles fo ſchnell wie ich.” 

„Nun, was haft du denn an dem Mann gejehen,, das unferem 
errn Heinrich ähnlich ſieht?“ 

„Das will ich dir jagen. Als er und fo fein Geficht verbarg 
nd mit verftellter Stimme ſprach, da war mir's nicht ganz richtig ; 
un wärmte ich alte Gefchichten auf, und wie ich von der Suppe 
rach, da lachte er zwar nicht — Dazu ift er jeht zu betrübt, — 
ver er zwinferte mit den Augen, daß ich gleich jah, er verftünd’ 
ſchon. Sein ganzer Kummer ift wegen Fräulein Editha's Hei— 
tb. Hab’ mein Lebtage feinen Mann gefehen, den Liebestreu' fo 
edergedrückt — ja, weder Mann noch Weib; — doc) fällt mir 
n, wie es Sräulein Editha ſchlimm wurde, als fie hörte, daß er 
id du (du garftiger Menſch) mit den Rebellen nad) Tillietudlem 
‚met. — Uber was ift dir denn jetzt?“ 

„Was mir ift?" fagte Euddie, indem er einige der abgelegten 
feider wieder anzog, „joll ich denn nicht auf der Stelle meinen 
errn ſehen?“ 

„Nein, Cuddie, du ſollſt ihn nicht ſehen,“ ſagte Jenny kalt 
id entſchloſſen. An 
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„Der Teufel ftedt in dem Weibe!“ rief Cuddie; „glaubk dx, 
ich fei jo einfältig, um mid) von einem Weibe meiftern zu laflın!' 

„Und von wen willft du dich denn fonft meiftern laſſen, Eu 
die? Ich will dir's gleich auseinanderfegen. Steiner weiß forf, 
daß diefer junge Herr noch lebt, und weil er fich fo fremd halt, ba 
er, glaub’ ich, die Abficht, wenn er findet, Daß Fräulein Erik | 
ſchon verheirathet ift, oder fich eben verheirathen will, fid wire 
heimlich fortzumachen, um feine Unruhe zu verurfachen. Wenn ae 
Fräulein Editha erführe, DaB er noch lebt, wahrhaftig, mens k 
mit Lord Evandale ſchon am Altar flünde, fo würde fie „nein 
fagen, wenn fie „ja“ jagen ſollte.“ 

„Gut, aber was geht das mid an?" fagte Cuddie. „Bau 
das Fräulein ihren alten Liebften Lieber hat, als ihren neuen, m 
rum follte fie nicht fo gut ihre Meinung ändern Dürfen, wie ander 
Leute? — Du weißt ja, Jenny, Halliday behauptet immer nod, 
er habe ein Verfprechen von dir.” 

„Halliday ift ein Lügenmaul und du bift ein Eſel, daß du in 
anhörft. — Und dann, was die Wahl des Fräuleins betrifft, WM 
fih Gott erbarme! — Du kannſt verfihert fein, alles Geld m 
Gut, was der gute Herr Morton hat, trägt er auf dem Leibe, rt 
kann er da Lady Margaretha und das Fräulein erhalten *“ 

„Iſt denn nicht Milnwood da?" fagte Cuddie. „Der di 
Herr hat zwar feiner Haushälterin die Einfünfte lebenslänglö 
überlaffen, da er nichts mehr von feinem Neffen hörte ; aber durd 
ein gutes Wort bringt man's bei dem alten Weib fertig, und dam 
fönnen fie Alle hübſch zufammen leben, Lady Margaretha we 
Alle." - 

„Stil! Du Eennft die vornehmen Damen nicht, wenn N 
glaubft, fie würden mit der alten Ailie Wilfon zufammen leben 
find fie doch faft zu flolz, um felbft von Lord Evandale wat ji 
nehmen. Nein, nein, fie müßte mit in's Feld ziehen, wenn fie Arr 
ton nahme.“ 
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„Das würde der alten Lady fchlecht anftehen,” fagte Cuddie; 
‚im Bagagewagen hielt’ ſie's kaum einen Tag aus." 

„Und was würden fie fih herumzanken über Whigs und To⸗ 
ies,“ fuhr Jenny fort. 

„Gewiß, in diefem Punkte ift die alte Lady ſehr kitzlich,“ fagte 
Cuddie. 

„Und dann, Cuddie,“ fuhr ſeine Ehehälfte fort, welche nun 
mit dem ſchweren Geſchütz ihrer Beweisgründe heranrückte, „was 
vird aus unſerm Häuschen, dem Küchengarten und dem Gras für 
ie Kuh, wenn die Heirath mit Lord Evandale abgebrochen wird ? 
— Dann müßten wir ja mit den armen Würmern in die weite 
Welt!" 

Hier fing Jenny an zu weinen, und Euddie lief wie die leib⸗ 
yafte Unentſchloſſenheit auf und ab. Endlich brach er los: „Nun, 
sannft du mir nicht fagen, was ich thun fol, Frau?“ 

„Gar nichts ſollſt du thun,“ fagte Zenny. „Thue als wenn 
zu gar nichts wüßteſt von diefem Herrn, und laß ja kein Wort 
allen, daß er hier oder im Herrenhaufe gewefen iſt. — Wenn ich’8 
rüher gewußt hätte, mein eigenes Bett würde ich ihm gegeben has 
ven; ich hätte lieber im Stalle gefchlafen, oder ihn weiter reiten 
aſſen; jebt aber iſt's zu ſpät. Das Beſte ift, wir bringen ihn 
norgen mit guter Art fort, und Hoffentlich wird er feine Eile ha— 
ven, wiederzufommen." 

„Mein armer Herr!” rief Euddie. „AK, foll ich gar nicht mit 
hm fprechen ?" 

„Bei Leibe nicht! Du bift nicht gezwungen, ihn zu Eennen, 
Sch hätte es dir auch gar nicht gefagt; ich fürchtete aber, du würs 
yeft ihn am andern Morgen wiedererfennen. " 

„Gut,“ feufzte Cuddie; „ich will gehen, das äußerſte Feld zu 
lügen; denn wenn ich nicht mit ihm fprechen foll, jo will ich Tie- 
ver gar nicht zu Haufe fein.” 

„Schön, liebes Männchen. Kein Menſch gar were Beium, 





nicht einmal mein bischen Seele — dann zankte fidh ı 
mit ihr. Die Eine ftieß mich dahin, die Andere dori 
rauften ih um mich, wie der Zeufel und der Hans 
Bäder auf dem Jahrmarkte, — und jetzt habe ich ein : 
melte er, als er fich tiefer in die Federn fledte — „ 
Alles mit mir machen." 

„Habe ich Dich nicht immer am beften geleitet?“ 
indem fie fich neben ihren Mann legte, das Licht ausl 
die Unterredung ſchloß. 

Wir überlaffen dicfes Paar der Ruhe, und ber 
Lefern, daß am nächften Morgen in aller Frühe zw 
Pferde mit Bedienung zu Fairy-Knowe ankamen, ı 
zu ihrer größten Beftürzung augenblidlih als Fra 
den und Lady Emilie Hamilton, eine Schwefter Lort 
erkannte. 

„Wär's nicht beffer, ich ginge zuerft in’S Ser 
brächte Alles in Ordnung?” fagte Jenny, beffürzt üb: 
wartete Erſcheinung. 
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und ritt nach der Borderfeite des Haufes, aber auf einem andern 
Wege, ald Morton Hingeführt worden war. 


„Wenn ich ihn nicht Hintenherum aus dem Haufe fhmuggeln 
Tann, ift Alles aus," Dachte Jenny, und eilte in großer Verwir⸗ 
rung dem Wege zu. „Hätte ich Doch Tieber gleich gefagt, es ſei ein 
Fremder hier," war ihr nächfter Gedanke. „Uber dann hätten fie 
ihn zum Frühftüde eingeladen. Du lieber Himmel, was ift num zu 
thun? — Und da geht auch noch der Gudyill im Garten, und fo 
Lange der nicht fort ift, darf ich mich nicht Hineinwagen. Ach Gott, 
was wird aus und werden ?" 

In diefer Verlegenheit näherte fie fich dem ci-devant Stellers 
meifter, in der Abficht, ihn aus dem Garten zu loden. Aber John 
Gudyills Temperament hatte ſich auch jebt noch nicht verändert. 
Wie viele andere mürrifche Leute hatte er eine ganz genaue Vor⸗ 
ftellung von dem, was die Leute quälen mußte, mit denen er um⸗ 
ging, und jeßt dienten Jenny's Anftrengungen, ihn aus dem Gars 
ten zu bringen, nur dazu, ihn darin noch fefter Wurzel fafen zu 
laſſen. 

Zum Unglück war er während ſeines Aufenthalts zu Fairy⸗ 
Knowe ein Blumiſt geworden; er überließ demnach alles Andere 
Lady Emiliens Diener zur Beſorgung, und widmete ſich ganz den 
Blumen, die er unter ſeinen beſondern Schuß genommen, und wäh 
rend er grub, ftängelte und wäflerte, ſprach er immer von den 
Eigenſchaften diefer Blumen mit der armen Jenny, welche zitternd 
Daftand und vor Angft, Furcht und Ungeduld faft aufichrie. 

Das Schiefal fchien diefen Morgen durchaus gegen Jenny zu 
fein. Sobald die Damen in's Haus'traten, bemerkten fie, daß die 
Thüre des Kleinen Gefellfchaftszimmers, und zwar juft Dafjelbe, in 
Das fie nicht kommen follten, weil e8 an das Zimmer ftieß, in dem 
Morton fchlief, nicht nur unverſchloſſen, fondern fperrweit offen 
ftehe. Fräulein Bellenden war zu jeht mit gen Ay San 
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recht gethan habe, ihm nachzugeben." 

„Evandale war nie launenhaft," antwortete Emil 
bat er feine Gründe, und ift das nicht der Fall, fo ı 
helfen, ihn auszufchelten." 

„Was ich befonderd fürchte," ſagte Editha, „ift 
in diefer unfeligen, unrubigen Zeit in einen Anfchlai 
bat. Ich weiß, fein Herz ift bei dem fürchterlichen Ela! 
deſſen Heere, und ich glaube, ohne meines Oheims T 
um unfertwillen fo viele Mühe und Sorgen gemacht 
er fih ihm fchon längſt angefchloffen haben Wi 
daß ein fo verftändiger Mann, der die Fehler der vertı 
milie fo klar einfleht, bereit it, Alles für ihre Wied 
zu wagen!” 

„Was kann ich fagen?" antwortete Lady Emilie: 
Evandale eine Ehrenfache. Unſere Familie ift immer 
fen — er diente lange unter der Garde, — der V 
Dundee war lange Zahre fein Freund und Befchlsha 
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„Und wie ift dies in meiner Macht?“ fragte Fräulein Bell 
enden. 

„Ihr könnt ihm die Entfchuldigung aus der Bibel verfchafe 
fen: ‚er hat ein Weib geheirathet, und Tann deshalb nicht kom⸗ 
men.““ 

„Ich habe wohl mein Verſprechen gegeben,“ ſagte Editha mit 
ſchwacher Stimme; „aber ich hoffe, man wird mich wegen der Zeit 
nicht drängen.“ 

„Nun, ich will es Evandale ſelbſt überlaſſen, ſeine Sache zu 
führen,“ ſagte Lady Emilie. „Aber hier kommt er ſchon.“ 

„Um Gotteswillen, bleibt!“ ſagte Editha, und ſuchte fie zurüd- 
zuhalten. 

„Nein, nein!“ ſagte die junge Dame, ſich losmachend; „bei 
ſolchen Dingen iſt eine dritte Perſon überflüſſig. Wenn Ihr 
mich zum Frühſtücke haben wollt: ich bin in der Weidenallee am 
Fluſſe.“ 

Als fie aus dem Zimmer hüpfte, trat Lord Evandale ein. — 
„Guten Morgen, Bruder; Adien bis zum Frühftüde,” fagte das 
Iebhafte Mädchen. „Ich hoffe, du wirft dem Fräulein Bellenden 
triftige Gründe anführen, warum du fie ſchon am frühen Morgen 
geftört haft." 

Mit diefen Worten Tieß fie Beide allein. 

„Und nun, Mylord," fagte Editha, „Darf ich wohl fragen, 
warum Ihr uns auf fo fonderbare Weife gebeten habt, Euch bier 
in aller Frühe zu treffen?“ 

Sie wollte noch Hinzufügen, daß fie fih kaum emtichuldigen 
könne, feine Bitte erfüllt zu haben; aber als fie ihn genauer anjah, 
trat fie ſtumm zurüd vor feinen feltfam bewegten Zügen, und rief: 
— „Um Gotteswillen, was geht vor?" 

„Seiner Majeftät treue Untertbanen haben einen großen ents 
ſcheidenden Sieg bei Blair of Athole errungen; aber ad, meine 
fhöne Breundin, Lord Dundee — * 





ift Euern Freunden nothwendig ; verſchwendet es nich 
unbefonnene® Abenteuer. Was vermögt Shr mit Eı 
Leuten gegen die Macht von beinahe ganz Schottland 
diichen Clans allein ausgenommen?" 

„Hört mih an, Editha,“ fagte Lord Evandal 
nicht fo unbefonnen, als Ihr vielleicht meint; auch fi 
genwärtigen Gründe nicht fo unbedeutend, daß fie nu 
gen Einfluß haben jollten,, die perſönlich von mir abh 
Leibgarden, unter denen ich jo lange gedient, habe 
neuen Organifation und der neuen, vom Prinzen 
beftallten Offitere, noch immer eine Vorliebe für ihren 
Herrn; und® — hier flüfterte er, gleihfam fürchtent 
tönnten Ohren haben — „fobald man erfährt, daß 
Steigbügel ftcht, haben zwei Reiterregimenter geſchwe 
Ufurpators Dienften zu treten und unter meinen Be 
nen. Sie warteten nur, bis Dundee in die Niederlant 
— da er aber nicht mehr ift, welcher von feinen Rad 
wohl, wenn nicht durch die Erklärung der Truppen er 
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„Ih muß!” entgegnete Lord Evandale; „meine Ehre und 
reue find dafür verpfändet.“ 

„Und das Alles," fuhr Fräulein Bellenden fort, „wegen eines 
ürhen, defjen Handlungsweife auf dem Throne Niemand mehr 
rdammte, ald Lord Evandale?“ 

„Sehr wahr!” erwiderte diefer; „und fo wie ich, während 
: auf der höchften Stufe feiner Macht ftand, als ein freigeborner 
nterthan feine Neuerungen in Staat und Kirche verwarf; eben fo 
m ich jeßt entfhloffen, für feine wahren Rechte zu kämpfen, da er 
a Unglüd if. Mögen Höflinge und Augendiener dem Glüde 
hmeicheln, das Unglück verlaffen ; ich verabfcheue Beides. * 

„Und wenn Ihr durchaus entfchloffen feid, das zu thun, was 
eine ſchwache Einficht immer noch unbefonnen nennen muß, wozu 
t unfer Zufammentreffen?” 

„Wäre nicht die Antwort hinreichend, daß ich meiner Verlob- 
n ein Lebewohl jagen wollte, ehe ich in die Schlacht elle! — 
as heißt meine Gefühle kalt beurtheilen, und zeigt mir nur zu 
br Eure Gleihgüttigkeit, daß Ihr erſt nach dem Grunde eines fo 
atürlichen Verlangens fragt." 

„Aber warum juſt hier, Mylord?" fragte Editha — „und 
arum fo geheimnißvoll?" 

„Weil ich,* erwiderte er, und übergab ihr einen Brief, „weil 
h noch eine andere Bitte habe, die ich kaum auszufprechen wage, 
[dit wenn fle durch dieſes Beglaubigungsichreiben eingeleitet 
ird.“ 

Haſtig und erſchreckt durchlas Editha den Brief, der von ihrer 
zroßmutter war, und folgendermaßen lautete: 

„Mein liebes Kind! Nie habe ich meine Gicht, die mich 
am Reiten hindert, mehr bedauert, als jetzt, da ich dies 
ſchreibe, und nichts ſehnlicher wünsche, als da zu fein, wo 
dies Papier bald fein wird, nämlich zu Fairy-Knowe, beim 
einzigen Rinde meines armen, thruren Bier, Noer N 


ber Wille Gottes, daß ich nicht bei ihm fein foll, wu 
fowohl aus den Schmerzen fchließe, Die mid, jebt heimjucen, 
als auch, weil weder Kamillenfäcchen, noch Senfpflafter Ki 
fen wollen. Daher muß ih dir fchriftlich, ſtatt mündlih 
fagen, daß Lord Evandale, Durch Ehre und Pilict in da 
gegenwärtigen Feldzug gerufen, mich ernftlich gebeten it, 
daß die Bande der heiligen Ehe zwifchen dir und ihm wr 
her gefnüpft würden zur Erfüllung des früher feierlich a 
gelegten Verſprechens. Da ich Fein vernünftiges Hindemij 
wahrnehme, fo hoffe ih auch, daß du, von jeher ein gutt, 
gehorſames Kind, kein unvernuͤnftiges erfinnen wirft. ji 
ih find die Verbindungen unferes Haufes biöher unjem 
Range angemeffener gefeiert, und nicht insgeheim und obs 
Zeugen vollzogen worden, als geſchehe es in einem Winkl 
Aber es ift des Himmels freier Wille, fowie der des Körip 
reichs gewejen, in dem wir leben, ung unfere Güter und de 
Könige feinen Thron zu nehmen. Doch Hoffe ich, ©ı 
wird den rechtmäßigen Erben wieder auf den Thron fa 
und fein Herz befehren zum wahren bifchöflich=protekun 
fchen Glauben, was ich um jo mehr noch mit diefen men 
alten Augen zu fehen hoffe, da diefe Die königliche Zuaik 
gefehen, wie fie gekämpft mit den mächtigen Ufurpatera 
und Rebellen, das heißt, als Seine geheiligte Majeht, 
Karl U., feligen Andenkens, unfer armes Haus Til 
tudlem beehrte, indem er daſelbſt fein Dejeuner einnabe 
u. |. w.“ 


Wir wollen die Geduld unferer Lefer nicht ferner duch Ladr | 
Margaretha's weitfchweifigen Brief ermüben. Genug, er ſchloß mt 
dem Befehl an ihre Enter, ohne Zeitverluft in Die Hochzeitsfeier 
zu willigen. 


„Sch habe bis viefen Yagasiit uhr urlaukt, daß Lerd 
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" Evandale unedel handeln kann,“ fagte Editha, indem fie den Brief 
ı fallen ließ, ' 

j „Unedel, Editha?“ erwiderte der Bräutigam. „Wie könnt 
I Ahr meinem Wunfche, Euch mein zu nennen, ehe ich vielleicht auf 
* ewig von Euch fcheide, diefen Namen geben ?" 


„Lord Evandale hätte fih erinnern follen,” fagte Edithe, 
„Daß, als jeine Beharrlichfeit und, ich muß hinzufügen, eine ge= 
bührende Anerkennung feiner Verdienfte mir die zögernde Einwil- 
ligung entriffen , ich e8 zur Bedingung machte, nicht zu einer vor⸗ 
fehnellen Erfüllung meines Berfprechend gezwungen zu werden, 
und nun bedient er fich feines Einfluffes auf meine einzige Ber- 
- wandte, und beflürmt mich mit fo unzarter Zudringlichkeit. Im 
dieſem allzudringenden Begehren liegt mehr Selbftjucht, als Groß⸗ 
muth, Mylord!" 
| Der ticfverleßte Lord ging einige Male auf und ab, ehe er auf 

Diefe Befchuldigung antwortete, endlich begann er: — „Ich wäre 
Diefer fehmerzenvollen Anklage entgangen, hätte ich fogleich dem 
Fräulein Bellenden die Haupturſache mittheilen dürfen, die mich zu 
meiner dringenden Bitte bewog. Eine Urfache, die fie, was ihre 
Perſon betrifft, verwerfen, aber um ihrer Großmutter willen gewiß 
erwägen wird. Falle ich in der Schlacht, jo kommen meine Güter 
an meine Lehenserben; werde ich von dem Ufurpator geächtet, fo 
follen fie dem Prinzen von Dranien oder einem andern holländie 
ſchen Günftlinge anheim. In beiden Fällen bleibt alfo meine ver 
ehrte Freundin und Braut arm und unbeſchützt zurüd; doch mit 
den Rechten und Einkünften einer Lady Evandale befleidet, wird 
Editha im Stande fein, ihre alte Verwandte zu unterflüßen, und 
hierin einen Troft finden, daß fie fich herabgelaffen, Rang und Vers 
mögen eines Mannes zu theilen, der durchaus nicht behauptet, ihrer 
würdig zu fein." 

Editha verfiummte vor diefer Rehtfertigung , Ver ir WER er 
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wartet, und mußte anerkennen, daß Lord Evandale': 
fo zart, als wohlüberlegt ausgefprochen ward. 

„Und doch," fagte fie, „wendet fich mein Her; 
bern Zeiten zu, daß ich" — bier brach fie in T 
„Daß ich ein ahnungsvolles Widerfireben gegen 
meines Berjprechend nach fo kurzer Aufforderung ka 
Tann.” 

„Wir haben diefen fchmerzlihen Umftand berei 
gen," fagte Lord Evandale, „und ich hoffe, theure 
Nachforſchungen haben Euch vollfommen überze 
Schmerz fruchtlos iſt.“ 

„Fruchtlos, ja!" ſagte Editha mit einem tiefe 
wie durch ein unerwarteted Echo aus dem Rebenzir 
wurde. Fräulein Bellenden erfchraf und konnte fi 
als Lord Evandale verficherte, daß fie nur das Ed 
Athemzuges gehört habe. 

„Mnd es Klang doch fo deutlih und ahnungsve 
„aber meine Empfindung ift fo gereizt, daß fie von 
Kleinigkeit erfchüttert wird." 

Lord Evandale bemühte ſich eifrig, ihre Unruh 
tigen, und fie mit einer Maßregel zu verfühnen, die 
eilig, ihm doch das einzige Mittel jchien, ihre Un 
fihern. Er unterflügte feine Anfprüche, indem er fü. 
kontrakt berief, auf ihrer Großmutter Wunfch und ! 
Zufiherung ihrer Unabhängigkeit, und berührte ı 
lange Zuneigung, die er durch jo viele und manniy 
bewiefen. Diefe fühlte Editha um fo mehr, je wenig 
machte, und da fie endlich feinem Dringen nichtg 
‚Sonnte, als einen unbegründeten Widerwillen, deffen 
her Großmuth fhämen mußte, beharrte fie auf der 
fo ſchnell, zu folcher Zeit und an einem folchen Oı 
Handlung fattfinden zu \oflen. 
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Aber darauf war Lord Evandale vorbereitet, und mit freudi= 
ger Haft fagte er ihr, daß der ehemalige Kaplan feines Regiments 
nebft einem treuen Diener, der früher Unteroffizier in demjelben 
Corps geweien, anmwefend feien, daß jeine Schwefter ebenfalls um 
bas Geheimniß wife, und daB auch Headrigg und feine Frau 
als Zeugen dienen könnten, wenn e8 Kräulein Bellenden angenehm 
fei. 

Was den Ort betrifft, fo hatte er diefen abfichtlich gewählt. 
Die Ehe follte ein Geheimniß bleiben; denn Lord Evandale wollte 
bald nach der Feier verkleidet abreifen, welche, wenn ihre Vermäh— 
Iung öffentlich vollzogen worden wäre, die Aufmerkjamfeit der 
Megierung auf ihn gelenkt hätte, da man irgend einen gefährlichen 
Plan vermuthet haben würde. Nach der Erläuterung dieſer 
Gründe und Anordnungen entfernte er fich fehnell und ohne eine 
Antwort abzuwarten, um feine Schwefter zu erfuchen, fo lange bei 
der Braut zu bleiben, bis er die nothwendigen Perfonen herbeige— 
bracht habe. 

Lady Emilie fand ihre Freundin in heißen Zähren, deren Grund 
fie fih faum erklären konnte, da fie zu der Mädchen gehörte, welche 
in einer Heirath weder etwas Wunderbarcd noch Schredliches er- 
blicken, und wie die Meiften, die ihren Bruder kannten, behauptete 
fie , es ſei gar nicht fo furchtbar, wenn Lord Evandale der Bräuti- 
gam fei. Diefen Anfichten zufolge erichöpfte fie fich in den bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten gemöhnlichen Ermuthigungsgründen und Aeuße⸗ 
rungen des Mitgefühle, Als aber Lady Emilie ihre zukünftige 
Schwägerin gegen diefe hergebrachten Troftgründe taub ſah, — als 
fie bemerkte, wie die Thränen über die marmorbleihen Wangen 
floffen, — als fie fühlte, daB Die Hand, welche in der ihrigen ruhte, 
leichenfalt war, und ihre Liebfojungen weder fühlte noch erwiderte: 
da wich ihre Sympathie dem gekränkten Stolze, 

„Ich muß geftehen, Fräulein Bellenden,” fagte fie, „bat ich 
mir dies Alles nicht zu erklären weiß. Monate An aninwssten, 
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feit Ihr eingemilligt, meinen Bruder zu heirathen, 
Ihr die Erfüllung Eures Verfprechend von einer } 
aufgefchoben, als wolltet Ihr einer entehrenden unt 
nehmen Berbindung ausweichen. Ich glaube für 
ftehen zu können, daß er keine Frau gegen ihren 
will, und obgleich jeine Schwefter, kann ich Doc | 
daß er eine Dame nicht weiter zu drängen braucht, 
Neigung fie führt. Verzeiht, Eure jebige Trauer i 
Borbedeutung für meines Bruders fünftiges Glüd 
fagen, daß er dieſe Heußerungen des Mißvergnüg 
mers durchaus nicht verdient, und daß fie eine fchle 
einer Zuneigung feinen, Die er jo lange und fo o 
gelegt.“ 

„Ihr habt Recht, Lady Emilie," fagte Editha, 
trodnend und ihr gewöhnliches Benehmen zu gen 
obgleich ihr Aeußeres nur allzujehr den Zuftand ihı 
Innern verrieth. — „Ihr habt ganz Recht, Lord 
dient eine folche Behandlung von Niemand, am weni 
der, die er mit feiner Beachtung becehrt. Wenn ich 
legte Mal meinem Gefühle allzuſehr nachgab, jo ha 
Zroft, daß Euer Bruder, Mylady, die Urfache kenn: 
nichts verbarg, und daß er wenigftend nicht fürcht 
Bellenden ein Weib zu finden, das feiner Zuneigung 
Aber dennoch habt Ihr Recht, und ich verdiene Eureı 
Augenblick fruchtloſen und peinlichen Rüderinnerung« 
zu haben. Es fol nicht mehr gejchehben. Mein Loo 
mit Lord Evandale, und mit ihm will ich’8 tragen. 
Zufunft feine Klagen oder den Unwillen feiner Ber: 
gen; Keine Erinnerung an frühere Zage ſoll mich verf 
eifrigen, liebevollen Erfüllung meiner Pflicht; Feine 2 
das Andentn — —“ 

Bei dieſen Worten ex hob fe \onalam er Tu 
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„Wirklich ?" fragte Morton prüfend; „das hätte ich nicht ge⸗ 
glaubt. Aber ich komme eben aus der Fremde." 

„Ich will Euch ſagen,“ begann die blinde Frau, eine lau= 
fchende Stellung annehmend, welche bewies, wie fehr ihr jebt das 
Ohr flatt des Auges diente, denn ſtatt fpähend um fich zu bliden, 
neigte fie das Geficht und wendete langſam das Haupt, um ſich fo 
zu verfihern, daß nicht der geringfte Ton in der Nachharichaft zu 
hören ſei; — „ih will Euch fagen: Ihr wißt, wie fehr er geftrebt 
hat, den Eovenant wieder zu erweden, der verbrannt, gebrochen 
und in den harten Herzen und eigennüßigen Plänen diefes verftod- 
ten Volkes begraben if. ALS er nun nach Holland fam, fand er 
nicht Dank noch Anfehen bei den Großen, keine Gefährtenfchaft mit 
den Gottfeligen, was er doch mit Recht erwarten durfte; der Prinz 
von Oranien zeigte ihm Feine Gunft, und die Geiftlichen wollten 
feine Gemeinschaft mit ihm. Das war hart für Einett, der fo viel 
gethan und gelitten, — vielleicht zu viel — aber wer foll richten ? 
Er kam zurüd zu mir und dem alten Zufluchtsort, der ihn fo oft 
aufgenommen hatte in feinem Unglüde, bejonders aber vor dem 
großen Tage des Sieges bei Drumclog; denn ich werde nie ver= 
geffen, wie er des Nachts Hinging in dem Jahre und am Abende 
des Tages, da der junge Milnwood den Preis gewann im DVogel- 
Tchießen, aber ich warnte ihn damals." 


„Was!“ rief Morton, „Ihr waret e8, die im rothen Mantel 
an der Heerftraße ſaß, und ihm fagte, es [auere ein Löwe auf dem 
Pfade?“ 

„Am Gotteswillen, wer feid Ihr?“ fagte die Alte, ihre Er— 
zählung vor Erflaunen unterbrechend. „Aber Shr mögt fein, wer 
Ihr wollt, Ihr wißt doch nichts Schlünmeres von mir, als daß 
ich willig das Leben eines Freundes und Feindes rettete." 

„Ich will nichts Schlimmes von Euch, Frau Maclure , we 
will Euch nichts zu Leide thun. — I weite Ei mut IS 

—X 
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„Still, ſtill!“ rief Jenny, die durchaus jebe fi 
fung zu verhindern ſtrebte; „um Gotteswillen, 
Mylady fängt an fich zu erholen." 

Editha war kaum wieder zu ſich gekommen, ale 
her Stimme bat, fie mit Lord Evandale allein zu IL 
Alle das Zimmer verlaffen, bat Editha den Kord,, | 
Lager zu ſetzen. Sie faßte nun feine Hand, drückte 
Widerſtrebens an ihre Lippen, dann fan? fie von ihr 
umfaßte feine Sniee. 

„Bergebt, Mylord!* rief fie — „Vergebt! ü 
gegen Euch Handeln und ein feierlihe8 Wort breche 
meine Sreundfchaft, meine Hochachtung, meine aufr 
barkeit, — noch mehr, Ihr befibt mein Wort un 
— aber vergebt mir, ach! e8 ift nicht meine Sd 
Liebe Habt Ihr nicht, und ih kann Euch nicht h 
Sünde." 

„Ihr träumt, theuerfte Editha!“ ſagte Evanda 
„Eure Eindildung täufcht Euch. Der Mann, den 3 
zogen, ift längft in einer beffeın Welt, dahin Eure € 
nicht folgen kann, und Tönnte fie es au, fo würde fi 
feit nur vermindern.” 

„hr irrt, Lord Evandale," fagte Editha feierfi, 
nicht wahnfinnig, bin feine Nadıtwandlerin. Rein, 
einem Andern geglaubt, was ich gejehen habe. Abeı 
nen Augen muß ich glauben, da id) ihn geliehen habe. 

Be gefehen ? went“ fragte Lord Evandal 


Woeimit Morton,” erwiderte Editha, bei dieſen 
wieder einer Ohnmacht nahe. 


„Fraͤulein Bellenden,“ ſagte Lord Evandale, 


mich wie einen Naxxen oder wie in Kid , wenn X 
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und ein Regiment unter dem Grafen von Angus errichtete: fo war 
Doch unfer waderer Freund und Andere, die mit ihm für die reine 
Lehre und Glaubensfreiheit aufgeftanden, entſchloſſen, die Adficht 
der Jakobiten zu wiffen, bevor fle gegen diefelben auftraten, aus 
Furcht niederzuftürzen, wie eine Mauer von ungelöfchten Kalk." 

„Wenn fie von daher ihr Heil erwarten," fagte Morton, „fo 
ſteht's ſchlimm.“ 

„O lieber Herr! das Tageslicht entſtrömt dem Oſten; das 
Licht des Geiſtes aber kann wohl auch dem Norden entſtrömen, ſo 
viel wir blinden Sterblichen wiſſen.“ 

„Und deßhalb ging Burley nach Norden?“ 

„Allerdings, Herr! und ſah den Claverhouſe ſelbſt, den man 
jetzt Dundee nennt.“ 

„Was?“ rief Morton erſtaunt; „ich hätte geſchworen, wenn 
dieſe Beiden zuſammenkämen, müßte Einer das Leben lafſen.“ 

„Rein, Sir; in unruhigen Zeiten ändert fi Manches gar 
plöglih. — Montgomery, Fergufon und viele Andere, die früher 
König Jakobs größte Feinde waren, find nun auf feiner Seite, — 
Claverhouſe fprach freundlich mit unferem Freunde, und ſchickte ihn 
ab, ſich mit Lord Enandale zu berathen. Das ging. aber nicht; 
denn Lord Evandale wollte ihn weder fehen, noch hören, noch mit 
ihm fprechen, und nun ift er rafend und fchnaubt nach Rache gegen 
Lord Evandale, und mag von nichts wiffen, ald von Morden und 
Sengen. OD diefe wilden Anfälle, fie zerrütten fein Inneres, und 
bringen dem Feinde großen Bortheil.“ 

„Dem Feinde?" fagte Morton; „welchem Feinde?" 

„Welchen Feinde?" Ihr feid mit Zohn Balfour von Burley 
genau bekannt, und wißt nicht, daß er gar jaure und bittere Kämpfe 
hat mit dem Böfen? Habt Ihr ihn wohl je allein gefehen, ohne daß 
er die Bibel in der Hand und das gezüdte Schwert auf den Knieen 
gehabt hätte? Habt Ihr nie in einem Zimmer mit ihm gaefichlaten 
und gehört, wie er im Traume mit den Berfüituagn UI SUR 
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„Was gibt's, Halliday?“ rief fein Herr auffpringend. „Eu 
Entdedung des — — —" 

Er war noch befonnen genug, den gefährlichen Sab af 
brechen. 


„Nein, Sir," ſagte Halliday, „das iſt's nicht, auch nik ı 


Aehnliches; aber ich hab’ einen Geift gefehen. * 

„Einen Geil? o du Einfaltspinfel! — Verſchwört ſich im 
Alles,-toll zu werden, um mid) toll zu machen? — Was für ci 
Geift, Eſel?“ 

„Den Geift Heinrich Mortons, des Whighauptmanns, auf de 


— — — — — —— — 


Bothwellbrücke,“ erwiderte Halliday. „Wie ein Feuerſtrahl Ari 


er an mir vorüber, als ich im Garten war.“ 

„Die Hundstage find wieder da," ſagte Evandale, „M 
es iſt ein Schurfenftreih im Spiele. — Jenny, begleitet Car 
Herrin nach ihrem Zimmer; ich will indeffen der Sache auf de 
Spur kommen.” 

Aber Evandale's Nachforfchungen waren umfonft. Zen, de 
eine Aufklärung hätte geben können, hatte ein Intereſſe, die Ex 
im Dunkeln zu laffen, und dieſes Intereffe hatte bei Jenny geil 
Gewicht, befonders feit der Befig eines rührigen, liebreichen Raw 
nes ihre Gefallfucht vermindert. Sie hatte Die erſten Augenblit 
der Beftürzung weislich benußt, jede Vermuthung, daß Jam 
tm Nebenzimmer gefchlafen, aus dem Wege zu räumen umd fogs 
die FZußftapfen unter dem Fenſter zu verwifchen, an welden, m 
fie vermuthete, Mortons Geftcht erblickt worden, als er es verfnt, 
bevor er den Garten verließ, noch einen Blid von derjenigen zu ® 
bafchen, die er fo Lange geliebt und nun auf ewig verlieren folk 
Daß er im Garten an Halliday vorbeifam, war eben fo Har, m 
fe erfuhr von ihrem ältern Knaben, dem fie geheißen, des Frecde 
Pferd zu fatteln und bereit zu halten, daß dieſer ſchnell in M 
Stall getreten, dem Kinde ein Goldftüd zugeworfen und mit 
barer Eile dem Clyde zarten A. DE Suuuie blieb alt 
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in der Familie; und nah Jenny's Abficht ſollte es auch darin 
bleiben. 

„Denn,“ dachte fie, „wenn auch die Lady und Halliday den 
Herrn Morton am hellen Tag erkannt hätten, fo ift dies ja Doch 
kein Grund, daß wir ihn aud) in der Dämmerung und beim Ker⸗ 
zenlicht hätten erkennen follen, befonders da er fein Geficht vor 
Cuddie und mir zu verbergen ſuchte.“ 

Daher beharrte fie auf ihrem Läugnen, als Lord Evandale fie 
befragte. Halliday aber Eonnte blos ausfagen, als er an die Gar⸗ 
tenthüre gelangt, ſei ihm fchnell die Erfcheinung entgegen getreten, 
mit einem Antlib, auf welchem Zorn und Kummer ſich zu flreiten 
ſchienen. Er kenne ihn recht gut, fagte er, da ex ihn mehrmals bes 
wacht und fein Signalement habe auffchreiben müffen, und e8 gebe 
wenig Gefichter, wie das des Herrn Morton. Warum er aber in 
einem Land fpufe, wo er weder gehängt noch erfchoffen worden, das 
£önne er, befagter Halliday, nicht begreifen. 

Lady Emilie geftand, ſie habe wohl das Geficht eines Mannes 
am Fenſter gefehen, könne aber nichts mehr darüber fagen. John 
Gudyill wußte gar nichts. Er hatte gerade, als die Erfcheinung 
kam, den Garten verlaffen, um ein Schnäpschen zu fi zu nehmen. 
Lady Emiliens Diener war in der Küche, und fonft befand fich Fein 
anderes Weſen auf einer Biertelmeile in der Runde. 

Beftürzt und hoͤchſt unbefriedigt kehrte Evandale zurüd, da er 
einen Plan, den er ebenfowohl zum Schube Editha's ale für fein 
eigenes Glück nothwendig erachtete, plößlich ohne vernünftige Urs 
ſache zerftört ſah. Er kannte Editha zu gut, um zu argwoͤhnen, 
daß fie durch eine erdichtete Viſton launenhaft ihr Wort brechen 
ſollte. Ex würde jedoch die Erſcheinung einer überſpannten Ein⸗ 
bildungskraft zugeſchrieben haben, wenn nicht auch Halliday daſ⸗ 
ſelbe ausgeſagt hätte, der doch nicht Urſache hatte, an Morton mehr 
als ein Anderer zu denken, und der von Editha’s Erfcheinung nichts 


“wußte, al8 er feine eigene mittheilte. Auf der aahern Sr TER 





De LAnere ſich endlich äußerte, daß entweder der ( 
Mortons wirklich erfchtenen, deſſen Möglichkeit er, a 
Vehrter und Philofoph, weder geradezu Täugnen no: 
möge — oder, daß befagter Heinrih Morton, als nı 
natura vorhanden, in eigener Perfon diefen Morge 
oder endlich, daß eine außerordentliche deceptio visu 
fallende Achnlichkeit die Augen des Fräulein Bellend: 
mas Hallidays getäufcht habe, Ueber die wahrfchein 
thefe wollte fich der Doktor nicht ausfprechen, fonder 
fteif und fe, daß eine von diefen Hypothefen die Stö 
fem Morgen veranlaßt habe. Lord Evandale Hatte b 
fache mehr zur Betrübnig. Der Arzt erflärte näml 
Zuftand höchft bedenklich. 

„Ich will dieſen Ort nicht verlaſſen,“ rief er, „bis 
Gefahr weiß. Ich kann und darf es nicht thun; der 
immer die unmittelbare Urfache ihrer Krankheit ift, ich 
Beranlafiung dazu durch meine Zudringlichkeit.* 

Er richtete fich fogleih als Gaft in der Kami 
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„Rie fol fie" — fagte der Edelmüthige — „ihre Berpflich- 
tung gegen mich fo betrachten, als müßte fie dadurch an eine Ver⸗ 
bindung gefefjelt werden, deren bloßer Gedanke ihren Geift faſt zu 
zerrütten ſcheint.“ 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 
a: trauten — holde Schatten ihr, 


Fluren, ad! umfonft geliebt! 
o harmlos mir die Sagen ſchwand, 
Von keinem Schmerz get 


Ode auf eine „ferne te nad 


Nicht nur durch koͤrperliche Bedürfniffe und Gebrechen werden 
die ausgezeichnetſten Menſchen während ihrer Lebenszeit mit der 
gewöhnlichen Menge auf gleiche Stufe geſtellt. Es gibt Seelenzu⸗ 
fände, wo ſelbſt der flärkfte der Sterblichen mit dem fchwächften 
feiner Brüder auf gleicher Stufe fteht, und feine Qual, während 
er diefen allgemeinen Zoll der Menjchheit bezahlt, noch durch den 
Gedanken wächst, daß er die Vorfchriften der Nefigion und Philo—⸗ 


ſophie verlebt, wenn er feinem Kummer Raum gibt. In einem fol 
‚ hen Barorysmus verließ der unglüdliche Morton Fairy-Knowe. 


Seine innigft und flet geliebte Editha, die fein Herz feit fo vielen 
Jahren erfüllt hatte, im Begriff zu fehen, fich mit feinem frübern 


; Nebenbuhler zu vermählen, welcher durch fo viele Dienftleiftungen 


Anfprüche auf ihr Herz hatte, daß fie kaum berechtigt war, feine 


" Bewerbungen zurüdtzumeifen: diefe Nachricht, fo bitter fie auch war, 
' traf ihn dennoch nicht ganz unerwartet. 


Während feines Aufenthalts im Auslande hatte er nur ein Mal 
geſchrieben; er wollte ihr auf immer Lebenoht: Sagen un fr ie> 
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ſchwoͤren, ihn zu vergeffen. Ex hatte fie gebeten, feinen Brief nit 
zu beantworten ; doch hatte er halb gehofft, fie würde feine Ermi 
nung nicht befolgen. Der Brief kam nie in ihre Hände, und Rer 
ton, der dies nicht wußte, konnte blos vermuthen, daß er, fin 
Bitte gemäß, vergeflen worden fe. Durch Alles, was er fat ie 
ner Ruͤckkehr nach Schottland von ihrem gegenjeitigen Verhältij 
hörte, ward er vorbereitet, Fräulein Bellenden nur als Lord En: 
dale's Verlobte betrachten zu fönnen, und daß es fich, felbi wm 
fle gegen den Lord ihrer Verbindlichkeit Tedig war, doch nicht mi 
feinem eigenen Edelmuth vertragen würde, einen Anfprucd gelte 
zu machen, der durch feine lange Abwefenheit verjährt und dur 
taujend Schwierigkeiten behindert ward. Warum fuchte er oh 
die ärmliche Wohnung auf, die jeßt der Zufluchtsort der Lat 
Margaretha und ihres Entels war? Wir antworten, daß er hiru 
nur einem unfreiwilligen Wunfche nachgab, den wohl Mander ia 
feiner Lage gehegt Haben würde. 

Auf feiner-Reife nach der Heimath erfuhr er Durch Zufall, di 
die Damen, an deren Wohnung er vorüber mußte, abwefend, m 
daß Euddie und fein Weib in ihren Dienften feien; er Eonnte dahe 
nicht umhin, in ihrer Hütte einzufehren, um wo möglich) zu era) 
sen, welche Fortſchritte Lord Evandale in der Zuneigung des Frär⸗ 
leins Bellenden, ach! nicht mehr feiner Editha, gemacht hatte. 
Diefe Uebereilung endete, wie bereits erzählt, und er verließ Zatr 
Knowe mit dem Bewußtfein, daß er von Editha noch immer gelich, 
aber durch Treue und Ehre gezwungen fei, ihr auf ewig zu entfager 
Bas er bei dem Gefpräche zwifchen Evandale und Editha empfir 
den, fei Feiner Keder vertraut. Hundertmal war er verfucht zu 1 
fen: „Editha, ich Iebe noch!" — Dod das Bewußtiein, wei 
Editha dem Lord ſchuldig war, hielt ihn von einer Unbefonnenhei 
zurüd, die Allen Unheil, ihm jelbft- aber wenig Glück 
haben würde. Er unterdrüdte daher alle felbfkfüchtigen Regungen, 
obgleich mit einem Schwerhe ver gu An Rex exichütterte. 
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„Rein, Editha!“ fchwur er in feinem Innern, „nie will ich 
Dornen unter dein Kiffen legen. — Gottes Wille gefchehe, mein 
ſelbſtſuchtiger Wunſch foll die Bürrde, die du zu tragen haft, auch 
nicht um ein Atom vermehren; — ich war todt für dich, . als dein 
Entfchluß gefaßt wurde — und niemals ſollſt du erfahren, daß 
Heinrich, Morton noch lebe! Während er diefen Entichluß faßte, 
mißtraute er feiner eigenen Kraft, ihn zu behaupten, und fuchte in 
der Flucht jene Feftigkeit, welche jeden Augenblid durch Editha's 
Stimme erfehüttert wurde; fehnell eilte er daher aus feinem Ge⸗ 
mach durch das Kleine Klofet und die Glasthüre, welche nach dem 
Garten führte. 

So feſt er aber auch feinen Entſchluß glaubte, doch Eonnte er 
die Stelle nicht verlaflen, wo die Iebten Töne der geliebten Stimme 
noch in feinem Ohre klangen, ohne einen Blick auf die holde Spre- 
cherin zu werfen. Editha ſchien ihre Augen auf den Boden gehef- 
tet zu haben und entdedite Mortond Gegenwart, als fie diefelben 
plöplich emporrichtete. Sobald ihr wilder Schrei dies dem Gegen- 
ftande einer fo beftändigen und, wie e8 fihien, unglüdsvollen Liebe 
kund that, eilte er fort, wie von Furien gepeiſcht, an Halliday vor⸗ 
über, ohne ihn zu erkennen, oder auch nur zu bemerken, daß dieſer 
ihn geſehen, warf fich auf fein Pferd, und mehr aus Inſtinkt, als 
aus Weberlegung, jchlug er Lieber den erften Nebenweg, als die 
Sauptftraße nach Hamilton ein. 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach Eonnte deshalb Lord Evandale 
nicht erfahren, daß Morton wirklich noch Iebe; denn die Nachricht, 
daß die Hochländer einen entfcheidenden Sieg bei Killietrankie er⸗ 
fochten, hatte veranlaßt alle Päſſe zu bewachen, aus Furcht vor 
Unruhe unter den Zakobiten der Niederlande. Auch an.der Both⸗ 
wellbrüde flanden Poften, und da diefe keinen Reifenden in weſt⸗ 
Ticher Richtung gefehen hatten und deren Kameraden im Dorfe 
Bothwell behaupteten, es fei Keiner oftwärts gegangen: fo wurde 
jene Erſcheinung für Lord Evandale immer unheguiiliier , OR 
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„Still, ſtill!“ rief Jenny, die durchaus jede fernere Nachſn 
[hung zu verhindern firebte; „um Gotteswillen, Mylord, Ink, 
Mylady fängt an fich zu erholen.” 

Editha war kaum wieder zu fih gekommen, als fie mit [der 
her Stimme bat, fie mit Lord Evandale allein zu Iaffen. Nachten 
Alle das Zimmer verlaffen, bat Editha den Lord, fich zu ihr at 
Lager zu ſetzen. Sie faßte nun feine Hand, drückte fie troß fen 
Widerſtrebens an ihre Lippen, dann ſank fie von ihrem Seffel m) 
umfaßte jeine Kniee. 

„Bergebt, Mylord!" rief fie — „Vergebt! ich muß und 
gegen Euch handeln und ein feierliched Wort brechen. Ihr bett 
meine Sreundfchaft, meine Hochachtung, meine aufrichtigfie Dab 
barkeit, — noch mehr, Ihr befibt mein Wort und meine Ts 
— aber vergebt mir, ach! es if nicht meine Schuld — men 
Liebe habt Ihr nicht, und ih kann Euch nicht Heirathen che 
Sünde." 

„Ihr träumt, theuerfte Editha!" fagte Evandale beftürzt _ 

„Eure Einbildung täufht Euch. Der Mann, den Ihr mir yore 
zogen, ift Längft in einer beffern Welt, dahin Eure Sehnſucht ie 
nicht folgen kann, und koͤnnte fie es auch, fo würde fe feine Sclie 
feit nur vermindern.” 

„Ihr irrt, Lord Evandale,“ fagte Editha feierlich Ich iu 
nicht wahnfinnig, bin feine Nadıtwandlerin. Nein, nie hätt’ig 
einem Andern geglaubt, was ich gefehen habe. Aber meinen eye 
nen Augen muß ich glauben, da ich ihn gefehen Habe,“ 

„so gefehen ? wen?" fragte Lord Evandale Höhe ie 


rzt. 
„Heinrich Morton,“ erwiderte Editha, bei dieſen Worten fel 
wieder einer Ohnmacht nahe. 


„Sräulein Bellenden ‚" fagte Lord Evandale, „Ihr behandelt 
mic wie einen Rarren oder wie ein Ku, wenn Ahr Euer Be 
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grechen bereut. Ich bin nicht gefonnen, es gegen Eure Neigung 
u erzwingen; ih bin ein Mann, darum unterlaßt dieſe Scherge." 

Sn. feinem Unwillen war er fchon im Begriff fih zu entfernen, 
[8 er an ihrem matten Auge, an ihrer bleichen Wange fah, daß 
e nichts weniger als einen Betrug beabfichtige; und was auch 
re Einbildungskraft aufgeregt haben mochte, fie war wirklich von 
nem Schreden erfaßt. Mit fanfterem Tone beftrebte er fih nun 
e zu beruhigen und die Urfache ihres Zuftandes von ihr zu er⸗ 
orſchen. 

„Ich ſah ihn!“ wiederholte ſie. — „Ich ſah Heinrich Morton 
n jenem Fenſter ſtehen und in demſelben Augenblick in's Zimmer 
licken, als ich ihm auf ewig entſagen wollte. Bleicher und hage⸗ 
r war fein Antlif. Er trug einen Neitermantel und einen Hut, 
er ihm in's Geficht herabhing; er fah aus wie an jenem Morgen, 
9 er zu Tillietudlem von Glaverhoufe verhört wurde. Fragt 
ur Eure Schwefter, ob fie ihn nicht eben fo gut gefehen hat, als 
h. — Sch weiß, was ihn aus dem Grabe gerufen, — er kam, 
ich zu tadeln, daß ich meine Hand einem Andern geben wollte, 
ährend mein Herz bei ihm war, in dem tiefen, tiefen Meer. My— 
rd, es ift aus zwifchen Euch und mir; wie es auch endet, diejenige 
mn feine Verbindung mit Euch fchließen, welche Damit die Ruhe 
r Todten ftört.” 

„Gerechter Gott!” rief Evandale, indem er vor Erftaunen und 
schmerz halb wahnfinnig im Zimmer auf und ab ging, „fo muß 
r herrlicher Geift zerrüttet werden durch ihr Beftreben, meine un« 
itige, obgleich wohlwollende Bitte zu erfüllen. Ohne Ruhe und 
rgſame Pflege ift ihre Gefundheit auf ewig hin." 

In dieſem Augenblide öffnete fich die Thüre, und Halliday, 
ord Evandale’8 erfter Bedienter, feit Beide beim Ausbruch der 
evolution aus der Garde getreten, ftolperte herein mit einem 
 geifterbleichen Antlitz, ald es der Schreden LER wur wien 
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„Bas gibt's, Halliday?“ rief fein Herr auffpringend. „Ex 
Entdedung des — — —" 

Er war noch befonnen genug, den gefährlichen Sab ehr 
brechen. 

„Nein, Sir," ſagte Halliday, „das iſt's nicht, auch mil 
Aehnliches; aber ich hab’ einen Geift geſehen.“ 

„Einen Geift? o du Einfaltspinfel! — Berfchwört fih im 
Alles,-toll zu werden, um mid) toll zu machen ? — Was für se 
Geiſt, Eſel?“ 

„Den Geiſt Heinrich Mortons, des Whighauptmanns, air 
Bothwellbrüde," erwiderte Halliday. „Wie ein Feuerſtrahl fr 
er an mir vorüber, als ich im Garten war.“ 

„Die Hundstage find wieder da," fagte Evandale, „et 
es ift ein Schurkenftreih im Spiele. — Jenny, begleitet Em 
Herrin nach ihrem Zimmer; ich will indeffen der Sache aufde 
Spur fommen.“ | 

Aber Evandale's Nachforihungen waren umſonſt. Sen, ® 
eine Aufklärung hätte geben können, hatte ein Intereſſe, die Ex 
im Dunkeln zu laffen, und dieſes Intereffe Hatte bei Jennv greje 
Gewicht, befonders feit der Befiß eines rührigen, Tiebreichen Rar 
nes ihre Gefalljucht vermindert. Sie hatte Die erſten Augentlik 
der Beftürzung weislich benubt, jede Vermuthung, daß Jeumd 
tm Nebenzimmer geihlafen, aus dem Wege zu räumen und joze 
die Fußſtapfen unter dem Fenfter zu verwifhen, an welchem, ı? 
fie vermuthete, Mortons Geficht erblickt worden, als er es verfußt: 
bevor er den Garten verließ, noch einen Blid von derjenigen zu ® 
bafchen, die er fo Lange geliebt und nun auf ewig verlieren fol. 
Daß er im Garten an Halliday vorbeifam, war eben fo Klar, m 
fie erfuhr von ihrem ältern Knaben, dem ſte geheißen, des Freude 


Pferd zu fatteln und bereit zu halten, daß dieſer fchnell int 
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ber Familie; und nah Jenny's Abſicht follte es auch darin 
eiben. | 

„Denn," dachte fie, „wenn auch die Lady und Halliday den 
ern Morton am hellen Tag erkannt hätten, fo ift dies ja doch 
m Grund, daß wir ihn auch in der Dämmerung und beim Ker⸗ 
nlicht hätten’ erkennen follen, befonders da er fein Geſicht vor 
uddie und mir zu verbergen ſuchte.“ 

Daher beharrte fie auf ihrem Läugnen, als Lord Evandale fe 
fragte. Halliday aber konnte blos ausfagen, als er an die Gar⸗ 
ithüre gelangt, fei ihm fchnell die Erfcheinung entgegen getreten, 
it einem Antliß, auf welchem Zorn und Kummer ſich zu flreiten 
ienen. Er Eenne ihn recht gut, fagte er, da er ihn mehrmals be⸗ 
ıcht und fein Signalement habe auffchreiben müffen, und e8 gebe 
nig Gefichter, wie das des Herrn Morton. Warum er aber in 
vem Land ſpuke, wo er weder gehängt noch erfchoflen worden, das 
nne er, bejagter Halliday, nicht begreifen. 

Lady Emilie geftand, fie habe wohl das Geſicht eines Mannes 
ı Senfter gefehen, könne aber nichts mehr darüber jagen. John 
wdyill wußte gar nichts. Er hatte gerade, als die Erfcheinung 
m, den Garten verlaffen, um ein Schnäpschen zu fich zu nehmen. 
dy Emiliens Diener war in der Küche, und fonft befand fich Fein 
deres MWefen auf einer Viertelmeile in der Runde. 

Beſtürzt und höchft unbefriedigt Eehrte Evandale zurüd, da er 
wen Plan, den er ebenjowohl zum Schube Editha’s als für fein 
jenes Glück nothwendig erachtete, plößlich ohne vernünftige Ur⸗ 
he zerftört fah. Er kannte Editha zu gut, um zu argmöhnen, 
B fie durch eine erdichtete Viſton launenhaft ihr Wort bredden 
Ite. Er würde jedoch die Erſcheinung einer überfpannten Ein- 
dungskraft zugefchrieben haben, wenn nicht auch Halliday daſ⸗ 
be ausgefagt hätte, der Doch nicht Urfache hatte, an Morton mehr 
3 ein Anderer zu denken, und der von Editha's Erfcheinung nichts 
ißte, al8 ex feine eigene mittheilte. Auf der andern Sur TUN 
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es wieder jehr unwahrscheinlich, daB Morton, den man jo lug 
und vergeblich gefucht, und von dem man mit fo vielem Grude 
vermuthete, daß er auf dem untergegangenen Schiffe Vryheid um 
gekommen fei, noch Ieben und fih in dem Lande verbergen folk, 
wo feiner Partei die gegenwärtige Regierung doch geneigt m. 
Als Evandale feine Zweifel dem Kaplan mittheilte, um deffen Pr 
nung zu hören, erhielt er eine lange Vorlefung über Dämonologt, 
worin der gelehrte Herr nach Eitirung des Delrio, Burthoog nl 
De L’Ancre fih endlich äußerte, daB entweder der Geift Heinnd 
Mortons wirklich erfhienen, deffen Möglichkeit er, als Gotteige 
Vehrter und Philofoph, weder geradezu läugnen noch behaupte 
möge — oder, daß befagter Heinrih Morton, als noch in rerm 
natura vorhanden, in eigener Perfon diefen Morgen erfchienen, 
oder endlich, daß eine außerordentliche deceptio visus, oder af 
fallende Aechnlichkeit die Augen des Fräulein Bellenden und tie 
mas Hallidays getäufcht habe, Ueber die wahrfcheinlichfte Hwe 
thefe wollte fich der Doktor nicht ausfprechen, fondern behaupikt 
ſteif und feft, daß eine von diefen Hypothefen die Störung an ir 
fem Morgen veranlagt habe. Lord Evandale Hatte bald eine Ur 
ſache mehr zur Betrübnig. Der Arzt erklärte nämlich Edith 
Zuftand höchft bedenklich. 

„Ih will dieſen Ort nicht verlaffen,” rief er, „bis ich fie aufe 
Gefahr weiß. Ich kann und darf es nicht thun; denn was ad 
immer die unmittelbare Urfache ihrer Krankheit ift, ich gab die ak 
Beranlafjung dazu durch meine Zudringlichkeit. * 

‚Er richtete fih fogleih als Gaſt in der Familie ein, eia 
Schritt, den die Gegenwart feiner Schwefter und der Lady Far 
garetha (die troß ihrer Gicht hierher gefommen war, als fie ve 
Editha's Krankheit hörte) eben jo natürlich machte, als er Zartgr 
fühl verrieth. So wartete er ängſtlich, bis Editha, ohne ihrer Ge 
fundheit zu fehaden, feine endlihe Erklärung von ihm ertrage 
fönne und nur dann exit wußte er freien. 


439 
„Nie ſoll fie" — fagte der Edelmüthige — „ihre Verpflih- 
ng gegen mich fo betrachten, als müßte fie dadurch an eine Ver⸗ 


ndung gefeffelt werden, deren bloßer Gedanke ihren Geift faſt zu 
rrütten fcheint.” 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 


3: trauten ar: holde Schatten ihr, 
t Fluren, ah! umfonft geliebt! 
o harmlos mir die Se ſchwand, 
Von keinem Schmerz 

Ode auf eine „ferne Bde nad 


Nicht nur durch körperliche Bedürfniſſe und Gebrechen werden 
e ausgezeichnetſten Menſchen während ihrer Lebenszeit mit der 
wöhnlichen Menge auf gleiche Stufe geſtellt. Es gibt Seelenzu⸗ 
inde, wo felbft der flärkfte der Sterblichen mit dem ſchwächſten 
ner Brüder auf gleicher Stufe fteht, und feine Qual, während 
dieſen allgemeinen Zoll der Menfchheit bezahlt, noch durch den 
edanken wächst, daß er die Vorfchriften der Religion und Philo- 
phie verlebt, wenn er feinem Kummer Raum gibt. In einem fol- 
m Parorysmus verließ der unglüdliche Morton Fairy-Knowe. 
eine innigft und ſtets geliebte Editha, die fein Herz feit fo vielen 
ahren erfüllt hatte, im Begriff zu fehen, fich mit feinem frühern 
:benbuhler zu vermählen, welcher durch fo viele Dienftleiftungen 
nfprüche auf ihr Herz hatte, daß fie kaum berechtigt war, feine 
ewerbungen zurüdtzuweifen: diefe Nachricht, fo bitter fie auch war, 
if ihn dennoch nicht ganz unerwartet. 

Während feines Aufenthalts im Auslande hatte er nur ein Mal 
föprieben; er wollte ihr auf immer Tebenakt: Tanya tu num 
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„Ihr nehmt alfo mein Anerbieten nicht an?" fagte Burlıy 
mit wilden Blid. 

„Nein!“ fagte Morton. „Wäret Ihr wirklich ein Mann von 
Ehre und Gewiffen, wofür Ihr doch gelten wollet, fo würdet Ihr 
alle Rüdfichten bei Seite feßen und das Pergament dem Lord Ex 
dale geben, zum Nutzen der rechtmäßigen Erben.” 

„Eher foll es vernichtet werden!" fagte Balfour, warf die Ir 
kunde in's Kohlenfeuer und drüdte fie mit dem Abſatz in die Gluth 

Während fie rauchte, zufammenfchrumpfte und Enifterte, ſpraug 
Morton vorwärts, um fie herauszuziehen; Burley aber hielt ihe 
zurüd und ein Kampf entftand. Beide Männer waren ſtark; abe 
obgleich Morton jünger und gelenfer war, fo war doch Balfon 
der ftärfere und verhinderte jenen das Pergament zu retten, bi 
diefes in Afche verwandelt war. Sept ließen fie ſich einander Ich, 
und der durch den Kampf gereizte Schwärmer flarrte auf Morten 
mit wildefter Rachgier. 

„Du haft mein Geheimniß; mein mußt du fein, oder flerben.’ 

„Ich verachte Eure Drohungen," fagte Morton; „ich bemir- 
leide und verlaffe Euch.“ 

Als er fich aber entfernen wollte, vertrat ihm Burley den Be, 
ftieß den Eichſtamm von feiner Stelle, und als Diefer donnernd um 
malmend in den Abgrund ftürzte, zog er fein Schwert und ſchrie 
mit einer Stimme, die faft das Donnern des Katarakts übertönte: 
— „Nun mußt du flehen! — fiht, — ergib dich, oder fir!“ 
ftellte fi) an den Eingang der Höhle und ſchwang die nadte Klinge. 

„Ich will nicht mit dem Manne fechten, der meinem Bater dab 
Lehen gerettet," fagte Morton; — „His jebt Hab’ ich noch nicht 
ausfprechen lernen das Wort: ich ergebe mich! nun will ich mein 
Leben retten, To gut ich kann." 

Mit diefen Worten und ehe Balfour feine Abſicht bemerken 
£onnte, fprang er mit jugendlicher Gewandtheit, die ihm fo.fehr zu 
Gebote fand, an ihm worhei, arte her ten Sschhtbaren Schlund, 
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welcher den Eingang der Höhle von dem vorfpringenden Felſen 
:nfeits trennte, und ftand dort ficher und befreit von feinem ſchnau⸗ 
enden Feinde. Er beftieg fogleich die Platte, und als er fich um=- 
yendete, jah er Burley noch einen Augenblid außer fi) vor Er⸗ 
aunen daftehen und dann mit aller Raſerei getäufchter Rache in 
a8 Innere feiner Höhle flürzen. 

Es ward ihm nun Kar, daß das Gemüth diefes unglüdlichen 
Rannes fo lange durch verzweifelte Pläne und plößliche Täuſchung 
ufgeregt worden, bis er gänzlich das Gleichgewicht verloren, und 
aß fich in feinem Betragen eine Art Wahnfinn offenbare, um fo 
berrajchender durch die Kraft und Schlauheit, womit er feine wil- 
en Pläne verfolgte. Bald fand Morton feine Führerin wieder, 
velche durch den Sturz der Eiche erfchredt worden war, den er 
ber als Zufall darftellte. Sie verficherte ihm dagegen, daß da= 
urch dem Bewohner der Höhle nicht fonderlich viel Nachtheil ent- 
ringen werde, da er ſtets mit Materialien zum Bau einer andern 
zrücke verjehen fei. 

Die Abenteuer diefes Morgens waren noch nicht zu Ende. Als 
e fih der Hütte näherten, fehrie die Kleine vor Erſtaunen auf, da 
e ihre Großmutter auf fich zutappen ſah, und zwar in einer grö= 
eren Entfernung vom Haufe, ald man fie zu gehen fähig gehal- 
n hätte. | 

„D Herr, Herr!” rief die Alte, als fie Beide nahen hörte, 
wenn Ihr je den Lord Evandale geliebt, fo helft ihm jeßt, oder 
immer! — Gott fei gelobt, daß er mir wenigftend noch mein 
jehör gelaffen hat. — Kommt hieher! — hieher! — leife! — 
zaggy, geh’, jattle dem Herrn das Pferd; führe e8 vorfihtig hin= 
r die Dornhede und warte dort auf ihn.” 

Sie führte ihn an ein enges Fenfter, durch welches er unbe= 
werkt zwei Dragoner fehen konnte, die bei ihrem Morgentrunfe 
ıBen und in einem ernften Gefpräche begriffen waren. 

„Se mehr ich daran denfe, defto weniger gefällt wire NN 





uns mus ıyıa UND DEN Uxrvrigen us] un vereinig 
eifernden Hochländern. Wir haben Alle König Jo 
geflen.” 

„Du bift ein Efel. Die Andern werden fi ı 
Es ift vorbei. Halliday hat einen Geift gefehen, 
Bellenden hat den Pips, oder es ift fonft ein Uı 
das Ding hält feine zwei Tage mehr, und der erft 
auszwitichert, wird feinen Lohn Eriegen.“ 

„Das ift auch wahr," jagte fein Kamerad; „ 
diefer Burfche, diefer Baſil Olifant, hübſch bezahlen 

„Wie ein Fürft, Bruder,” fagte Inglis. „€ 
Mann, den er auf Erden am meiften haßt; er fürdht 
gen eines Prozeſſes und denkt, wenn der einmal aus 
räumt tft, gehört ihm Alles.” 

„Aber werden wir Verhaftsbefehle und genug 
Wenige werden gegen Mylord auftreten, und viell: 
einige von unferen Kameraden auf feiner Seite. * 

„Du bift eine einfältige Memme, Dil," entg 
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„So will ich's ausbaden," fagte Inglis. „Nun noch einen 
Krug Bier und dann nach Tillietudlem! — Hier, blinde Beh; — 
aber wo zum Henker ift die alte Here hingekrochen?“ 

„Haltet fie fo lange als möglich auf," flüfterte Morton, als 
er der Wirthin feine Börfe gab; „Alles hängt davon ab, daß wir 
Zeit gewinnen.” 

Er eilte dann hin, wo das Mädchen mit feinem Pferde fland. 
„Nah Fairy-Knowe? — Nein," fprady er bei fich ſelbſt, „ich 
allein kann fie nicht ſchützen. — Sch muß augenblidlich nach Glas— 
gow. Wittenbold, der dortige Kommandant, wird mir gern Sol« 
Daten geben und die Unterftüßung der Eivilbehörde verjchaffen. — 
Am Borbeireiten muß ich eine Warnung fallen laffen. — Komm, 
Mohrkopf," fagte er beim Auffiben zu feinem Pferde, „heute mußt 
Du dein Möglichftes thun.” 


Dreiundvierzigſtes Kapitel. 


Sp wenig audy fein brechend Auge fchaut, 
Es ruhet auf Emilien, nachtumgraut; 

Und ſprachlos einen Augenblid er liegt, 

Ein Händedrud nody und jein Geiſt entfliegt. 


Palamon und Arecite. 


Editha war durch ihr Unwohlſein während des verhängniß- 
vollen Tages, an dem fie durch) Mortong plögliches Erfcheinen fo 
fehr erjchredt worden, an ihr Bett gefeffelt. Am andern Morgen 
aber befand fie fich, wie man fagte, fo weit beffer, daß Lord Evan- 
Dale feinen Vorſatz, Fairy-Knowe zu verlaffen, wieder aufnahm. 
Es war fat Mittag, ald Lady Emilie höchft feierlich in’d Zimmer 
trat. Nach gegenfeitigen Begrüßungen bemerkte fe, der — 
Tag werde trübe fein, Fräulein Bellenden aber Daturh Kat Ft 
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enthoben werden. — „Mein Bruder verläßt uns heute, Zräulen 
Bellenden.” 

„Berläßt uns!" rief Editha überrafcht; — „doch hoffentlis 
nur, um fidh nach Haufe zu begeben ?”, 

„Ich Habe Grund zu vermuthen, daß er eine größere Reife be 
abfichtigt," antwortete Lady Emilie; „bier Hält ihn ja Riem 
zurück.“ — 

„Gerechter Gott!” rief Editha, „ward ich Darum geboren, ım 
das Unglüd aller Biedern und Edlen zu werden? Was km id 
thun, ihn abzuhalten, daß er nicht blindlings in fein Berderbe 
ftürzt? Ich will fogleich hinab! . Sagt ihm, ich flehe ihn an, un 
ja nicht abzureifen, His ich ihn gefprochen habe. “ 

„Das wird zwar nichts helfen, Sräulein Bellenden; doch wil 
ih Euren Auftrag ausrichten," damit verließ fle das Zimmer, un 
fagte ihrem Bruder, Fräulein Bellenden fei fo weit hergefteilt, di 
fie herablommen wolle, ehe er abreife. — „Ich glaube,“ febte fr 
verdrießlich hinzu, „die Ausficht, und bald loszuwerden, hat ihr 
erfehütterten Nerven geheilt." 

„Schweſter,“ fagte Lord Evandale, „du bift ungerecht, mern 
nicht gar neidisch." 

„Ungerecht mag ich wohl fein, Evandale; aber ich hätte mir 
nicht träumen laſſen“ — mit einem Blid in den Spiegel— „für 
netdijch gehalten zu werden, ohne daß man einen beffern Grund 
dafür Hat. — Aber laß uns zur alten Lady gehen; fie bereitet cu 
Mahl im andern Zimmer, woran ein ganzes Heer fich fatt de: 
koͤnnte.“ 

Schweigend begleitete fie Lord Evandale in's Geſellſchaftszim⸗ 
mer; denn er wußte, daß man ihre Vorurtheile und ihren beleidig⸗ 
ten Stolz nicht bekämpfen könne. Sie fanden die Tafel mit Er⸗ 
friſchungen bedeckt, welche unter der ſorgſamen Aufficht der Lade 
Margaretha aufgetragen worden. 

„Bas Ihr heute getrühtbst, tamm ter Auer wert, Mi 
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lord; Ihr müßt daher noch Etwas genießen, ehe Ihr reitet, jo gut 
diefes arme Haus, das Euch fo fehr verpflichtet ift, es unter den 
gegenwärtigen Verhältniffen anbieten kann. Was mich betrifft, fo 
ſehe ich’8 gern, wenn junge Leute Etwas zu fih nehmen, ehe fie 
zu ihrem Vergnügen oder zu fonftigen Gefchäften ausreiten; das 
fagte ich auch Seiner geheiligten Majeftät, als fie zu Tillietudlem 
das Frühftüd einnahm, im Jahre der Gnade 1651, und Seine 
geheiligte Majeftät geruhte zu erwidern, indem fie meine Gefundheit 
bei einem Becher Rheinwein ausbradhte: ‚Lady Margaretha, Ihr 
fprecht wie ein hochländifches Orakel.‘ Dies waren Seiner Maje- 
ſtät eigene Worte. Mylord mag daher beurtheilen, ob ich nicht eine 
gute Autorität für mich habe, junge Leute zu ermahnen, fidh’8 
fchmeden zu laſſen.“ 

Man Tann fich Leicht denken, daß manches Wort der guten Lady 
Lord Evandale's Ohr nicht erreichte, welches eben Editha’s Leichten 
Tritt vernahm. Seine Zerflreuung in diefem Augenblide, fo na⸗ 
türlich fie auch war, kam ihm theuer zu ftehen. Während die alte 
Lady die gütige Wirthin fpielte, eine Rolle, in der fie ercellirte, 
ward fie von John Gudyill unterbrochen, der in der Weife, in wel- 
her ein Niederer der Hausfrau gemeldet zu werden pflegt, fagte: 
„Es wolle Jemand mit Ihrer Herrlichkeit Sprechen.” 

„Semand! Was für ein Semand? Hat er denn feinen Namen? 
Ihr fprecht, als ob ich einen Kramladen hätte und auf jeden Pfiff 
fommen müßte.” 

„Sa, er hat einen Namen,“ fagte John; „aber Eure Herrlich- 
keit hört ihn nicht gern.” 

„Wie heißt er denn, Narr?" 

„Es ift der Kälber-Gihhie, Mylady, der Edie Henſhaws Kühe 
hütet, Dort unten an der Brüde, — der Nämliche, der früher 
Gänſe-Gibbie hieß zu Tillietudlem, und zur Wappenfchau ging 
und —“ 

„Schweigt, John; Ihr feid unverkhämt , d8 Ar Nu, in 
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würde mit folchen Menfchen fprehen; Er fol fein Gefchäft Euh 
oder der Frau Headrigg fagen.” 

„Er will nicht, Mylady; er fagt, man habe ihm befohlen, das 
Ting Eurer Herrlichkeit jelbft, oder dem Lord Evandale zu über⸗ 
geben, er wiſſe eigentlich felbft nicht wen. ber die Wahrheit zu 
jagen, er hat zu tief in's Glas gegudt und ift noch der alte Eſel“ 

„Werft ihn hinaus und fagt, er jolle morgen wieder kommen, 
wenn er nüchtern fei. Ich glaube, er kommt mit einer Bitte, al 
ein alter Angehöriger des Haufes." 

„Höchſt wahrfheinlih, Mylady; denn der arme Scelm it 
ganz zerlumpt.” 

Gudyill verfuchte nochmals Gibbie's Auftrag zu erfahren, der 
allerdings höchſt wichtig war; denn er befand in einigen Zeil 
von Morton an Lord Evandale, worin er diefen mit der Gefabt 
befannt machte, welcher er durch Olifants Umtriebe ausgejegt war, 
und ihn ermahnte, entweder ſchnell zu fliehen, oder nach Glasgen 
zu kommen und fi ſelbſt auszuliefern, da er ihn dort feind 
Schubes verfichern könne. Das eiligft gejchriebene Billet vertraut 
er dem Gibbie, den er mit feiner Heerde an der Brüde fab, un 
gab ihm einige Thaler, daffelbe fogleich dem zu übergeben, an den 
es gerichtet war. Aber das Schickſal wollte, daß Gänſe-Gibbie ſo⸗ 
wohl als Bote, wie ald Krieger, der Familie von Tillietudlem Un- 
heil bringen follte. Zu allem Unglüd aber prüfte er die ihm ge 
gebene Münze fo lange im Wirthshaufe, bis das bischen Berftand, 
mit dem ihn die Natur bedacht, in Bier und Branntwein völlig er⸗ 
jäuft war, und ftatt nad) Lord Evandale zu fragen, verlangte a 
mit Lady Margaretha zu fprechen, deren Name ihm geläufiger war. 

Da fie ihn aber nicht vorließ, torkelte er wieder fort, ohne den 
Brief abgegeben zu haben. Einige Minuten, nachdem er fortgegan 
gen, trat Editha in’s Zimmer. Sie, wie Lord Evandale, zeigten 
eine Berlegenheit, welche Lady Margaretha, die nur im Allgemeinen 
wußte, daß die Verbindung wegen Ver Unnsgtichkeit ihrer Enkelin 
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hinausgejchoben worden war, der Verfchämtheit des jungen Paares 
zufohrieb, und machte ihr dadurd ein Ende, daß fie mit Lady 
Emilie über unbedeutende Dinge zu fprechen anfing. In diejem 
Augenblide flüfterte Editha mit einem todtenbleichen Gefichte dem 
Lord zu, daß fie allein mit ihm fprechen wolle. Er reichte ihr fei= 
nen Arm und führte fie in ein kleines Gemach, welches, wie bereits 
bemerkt, mit dem Gejellfchaftszimmer zufammenhing. Er reichte 
ihr einen Seffel, ſetzte fich hin und erwartete die Eröffnung des 
Geſprächs. 

„Es thut mir ſehr leid, Mylord,“ ſprach fie mit Anſtrengung; 
— „ih weiß faum, was oder wie ich es ſagen ſoll.“ 

„Wenn ich irgend einen Antheil an der Beranlaffung Eures 
Kummers habe, jo werdet Shr bald davon befreit werden, Editha,* 
jagte Lord Evandale mild. 

„Ihr feid aljo entfchloffen, Mylord,“ erwiderte fie, „den ver- 
zweifelten Weg mit diefen verzweifelten Menjchen einzufchlagen, 
trog der Bitten Eurer Freunde, — troß des faft unvermeidlichen 
Abgrundeg, der vor Euch gähnt?" - 

„Verzeiht, Fräulein Bellenden ; jelbft Eure Bitten dürfen mid 
nicht zurüdhalten, wenn mich die Ehre ruft. Meine Pferde find 
gefuttelt, meine Diener gerüftet, das Signal zum Aufftand wird 
gegeben, fobald ich Kilſythe erreiche. — Ruft mich mein Gefchid, 
nun, fo ſcheue ich ed nicht, ihm entgegenzutreten. Es wird ſchon 
Etwas fein,” febte er hinzu und faßte ihre Hand, „wenn ich nad 
dem Zode Euer Mitleid verdiene, da ich Eure Liebe nicht gewinnen 
kann.“ 

„O bleibt, Mylord!“ ſagte Editha in einem Tone, der ihm 
in's Herz ging; „die Zeit kann den ſonderbaren Umſtand erklären, 
der mich ſo erſchreckt hat; meine erſchütterten Nerven können ſich 
wieder beruhigen. O ſtürzt Euch nicht in Tod und Verderben; ſeid 
uns Stab und Stütze und hofft Alles von der Zeit!“ 

„Es iſt zu ſpät, Editha,“ ſagte Lord Eoantoke. „SER wer 
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edelmäthig würde ich handeln, Tönnte ich Eure warmen und milden 
Gefühle gegen mich benugen. Ich weiß, Ihr könnt mid) nicht lie 
ben, — eine fo große Nervenfchwäche, welche Die Zodten und Ext 
fernten heraufbefchwört, zeigt von einer Vorliebe, die der Freund 
ſchaft und Dankbarkeit nimmer weicht. Doc wäre es auch ander, 
jest ift der Würfel gefallen!“ 

Bei diefen Worten ftürzte Euddie in’s Zimmer, Angf m 
Schreden in den Zügen. „D Mylord, verbergt Euch; fie haba 
alle Ausgänge des Haufes befegt!" 

„Sie? Wer?" fragte der Lord. 

„Ein Trupp Reiter unter Baſil Olifant,* antwortete Cuddit 

„D verbergt Euch, Mylord,” wiederholte Editha in Furchtbare 
Angſt. 

„Beim Himmel, nein!” antwortete Lord Evandale. „Belde 
Recht hat der Schurke mich anzufallen, oder mir den Weg zu wr- 
fperren? Und hätte er ein Regiment bei fih, ich will mir Bahı 
machen. — Cuddie, laß Halliday und Hunter die Pferde heraus 
führen. — Und nun, lebt wohl, Editha!“ Er drücke fie an di 
Bruft und küßte fie zärtlic, riß fi dann von der Schweſter Int, 
welche mit Lady Margaretha ihn zurüdzuhalten fuchte, ftürzte aus 
dem Zimmer und beftieg fein Pferd. 

Alles war in Verwirrung — die Frauen ſchrieen und eilta 
heftürzt an die vordern Fenſter des Haufe, wo fie einen kleinen 
Reitertrupp bemerften, unter dem nur zwei Soldaten zu fein ſchie 
nen. Sie waren auf freiem Felde vor Cuddie's Hütte, näherte 
ſich mit Vorficht, als wüßten fie nicht, wie viel Bewohner im Hauk 
feien. 

„Er kann entkommen! Er Tann entlommen!“ rief Edith. 
„D daß er nur den Nebenweg einfchlüge!" ° 

Lord Evandale aber, entfchloffen einer Gefahr zu trotzen, di 
fein kühner Muth geringfchäßte, gebot feinen Dienern ihm zu fol 

gen und ritt ruhig den Weg yinab. Der Ar Seedkill eilte zu den 
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Waffen und Euddie nahm ein Gewehr, das zum Schupe des Hau⸗ 
ſes aufbehalten war, und eilte zu Buße dem Lord nach. Vergebene 
Hammerte fih fein Weib an ihn, das herbeigelaufen war, und 
drohte ihm mit dem Tod durch's Schwert oder Strang, wenn er 
fih in fremde Händel mifchte. 

„Halt's Maul, du," rief Cuddie; „find das fremde Händel, 
Lord Evandale vor meinen Augen ermorden zu jehen?” und fort 
war er. Auf dem Wege aber fiel es ihm ein, daß John Gudyill 
noch nicht da fei und er allein die ganze Infanterie ausmache; er 
faßte alfo Poſto hinter einer Hede, machte den Stein feft, ſpannte 
den Hahn, zielte Lange auf den Laird Bafll, wie man ihn nannte, 
und fand Fampfgerüftet. | 

Sobald Lord Evandale erfchien, zerftreute fih Olifants Trupp 
ein wenig, als wollte er ihn einfchließen. Ihr Anführer blieb 
ftehen, unterflüßt von drei Mann, von denen zwei Dragoner wa- 
ren; der dritte aber fchien dem Aeußern nach ein Landmann; Alle 
waren wohlbewaffnet. Aber der Lebtere fchien nach der Fräftigen - 
Geftalt, den finftern Zügen und dem entichloffenen Benehmen der 
Furchtbarſte, und wer ihn nur ein Mal gefehen, mußte ihn gleich 
für Balfour von Burley erkennen. 

„Bolgt mir!" fagte Lord Evandale zu feinen Dienern, „und 
wenn man fi) und mit Gewalt widerfeßt, fo thut mir nur Alles 
nad. Er fprengte in kurzem Galopp auf Olifant zu, und war im 
Begriff zu fragen, warum er den Weg befebt habe, als Olifant 
rief: „Schießt den Verräther nieder!" und alle Bier feuerten ihre 
Karabiner auf den unglüdlichen Edelmann ab. Er wankte im 
Sattel, zog ein Piftol aus dem Halfter, konnte aber nicht abfeuern, 
und ſank tödtlich verwundet vom Pferde. Hunter ſchoß in die Luft; 
Halliday aber, ein waderer Burfche, zielte auf Inglis, und ſchoß 
ihm gleich nieder. In demſelben Augenblide rächte ein Schuß hin- 
ter der Hede den Lord Evandale noch wirkfamer, denn die Kaac 
flog dem Olifant in die Stirn und frredte gu \rslat num. 
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Erftaunt über diefe jo fchnell vollzogene Erecution, ſchienen 
Olifants Begleiter geneigt, unthätig zu bleiben ; aber Burley, deflen 
Blut durch den Kampf aufgeregt war, rief: „Nicder mit den Re 
dianiten!” und griff Halliday mit gezücktem Schwerte an. et 
ließen fih Hufichläge hören, und ein Reitertrupp , von der Glas— 
gower Straße heranfprengend, erichien auf dem unglüdlichen Se 
filde. Es waren ausländifche Dragoner unter dem holländilder 
Befehlshaber Wittenbold, von Morton und von einer Magiftrat* 
perfon begleitet. 

Der Aufruf, ih im Namen Gotted und des Königs Wilken 
zu ergeben, ward von Allen, außer Burley, befolgt, der fein Pird 
umwandte und entfliehen wollte. Auf Befehl eines Offizierd wart 
er von mehreren Soldaten verfolgt, da er aber gut beritten war, 
jo fchienen ihn nur Die zwei Vorderften erreichen zu können. Et 
wandte fich zwei Mal bedächtig um, feuerte jedes Mal ein Pike! 
ab, verwundete einen Verfolger tödtlih, befreite fich von dem ar 
dern, indem er ihm das Pferd erfchoß, und ſetzte dann jeine Fludt 
nach der Bothwellbrüde fort, wo er aber zu feinem Unglüd die 
Thore verjchloffen und bewacht fand. Von da eilte er nad einer 
Stelle, wo der Fluß nicht fo veigend war, und flürgte fich hinein, 
während die Kugeln feiner Verfolger um fein Haupt pfiffen. Zwei 
trafen ihn, ald er in der Mitte des Stromes war, und er ward 
gefährlich verwundet. Er Ienkte fein Pferd zum Ufer zurüd, um 
winkte mit der Hand, als wolle er fich ergeben. Die Reiter hörten 
demnach auf zu feuern und erwarteten feine Rückkehr; zmei ve: 
ihnen ritten ihm in den Fluß entgegen, um ihn zu entwafnen. 
Bald aber zeigte e8 fich, daß er nicht Rettung, fondern Rache beat: 
ſichtigte. Als er fich den beiden Soldaten näherte, ftrengte er feine 
ganze Kraft an und verfeßte dem einen Krieger einen Hieb auf der 
Kopf, daß er vom Pferde flürzte; der andere Dragoner , ein jeht 
Rarker Mann, hatte inzwiſchen Hand an ihn gelegt. Burley faßte 

ifn an der Gurgel, wie ein Kerhender Kiapı ur Watın Wei diefent 
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Ringen flelen Beide aus dem Sattel, flürzten in die Fluth und 
wurden vom Strome fortgeriffen. Ein blutiger Streif bezeichnete 
ihren Pfad. Zwei Mal tauchten fie auf; der Holländer vwerfuchte 
zu ſchwimmen; Burley aber umflammgrte ihn ſo, daß es fein Ver⸗ 
langen fhien, Beide möchten umkommen. Eine Biertelmeile unter- 
halb wurden ihre Leichen aus dem Fluß gezogen. Da Burley's 
Hände nicht losgemacht werden Fonnten, ohne fie ihm abzubauen, 
fo ward Beiden ſchnell ein Grab bereitet, das noch jeßt durch einen 
rohen Stein und eine noch rohere Denkſchrift bezeichnet iſt. 

Während die Seele dieſes finftern Schwärmers zur Rechenſchaft 
gezogen ward, wurde auch die des tapfern und edlen Lord Evan- 
dale erlöst. Morton hatte fih, als er deffen Lage bemerkte, fogleich 
vom Pferde geworfen, um dem fterbenden Freunde jede mögliche 
Hülfe zu leiften. Evandale erkannte ihn, drückte ihm die Hand, und 
da er nicht fprechen Eonnte, gab er durch Zeichen zu verftehen, man 
möchte ihn in's Haus bringen. Dies geſchah mit aller Vorficht, und 
bald war er von trauernden Freunden umgeben. Lady Emilie jam- 
merte laut; Editha trauerte in ſtummer Troftlofigkeit. Sie ge= 
wahrte ſelbſt Morton nicht, fondern neigte fi über den Sterben- 
den, und merkte nicht früher, daß das Geſchick, welches ihr einen 
treuen Geliebten entriß, ihr einen andern gleichſam aus dem Grabe 
zurüdgegeben habe, bis Lord Evandale Beider Hände fußte, fie 
zärtlich drücdte und in einander fügte. Er richtete dann feinen 
Blick empor, als erflche er einen Segen für fie, ſank zurück und 
verhaudhte. 


Drud von EC. Hoffmann in Stuttgart. 
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